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Dem edlen Baar 


Mori Maumamm und Henriette Nannanı 





ale Denkmal 


balblebenslänglicher feſter Freundſchaft 


gewidmet 


dem Schreiber dieſes Tagebuches. 





Dorrede, 


Der Anlaß zum Druck diefes Tagebuchs ift fehr zufällig 
geweſen. Es bejuchte mich in den Herbftferien Profeffor 
Martin Herb aus Breslau, dem ich als einem alten 
Freund erzählte, daß mir vor ganz furzer Zeit mein 
Tagebuch von einer Reife in Stalien und Griechenland 
großed Vergnügen durch die Erinnerung jo vieler jchönen 
Tage gemacht hätte. Er benußte dieſe flüchtige Bemer- 
fung auf feiner Rückreiſe zu einer Mittheilung an feinen 
Bruder, den Befiter einer angejehenen Buchhandlung 
in Berlin, die zur Folge hatte, dat ich von diejem den 
mich jehr überrafchenden, jehr freundlichen Antrag erhielt, 
dieſe Tagebücher feinem Berlag zu übergeben. Dazu 
entſchloß ich mich nicht allzu fchwer, und zwar jo, daß 
ih die von Rom and begonnene griechiiche Reife aus 
der Mitte herausnähme. Auch bei diefem Theil iſt vor 





allem der Gefichtöpunft zu faſſen, daß er gewiſſermaßen 
als Meanufeript für Freunde gedrudt wird. Dadurch ift 
der große Unterjchied ausgedrückt, der zwifchen Diejer 
Schrift und einem Buch beiteht, und in diefem bejon- 
deren Fall auch durch einen Blid auf willenjchaftliche 
Werke, wie das gediegene ımd vortreffliche über den Pe- 
Ioponned von E. Curtius und einige neuere gute Aus- 
führungen über Kleine Theile von Griechenland noch deut: 
ficher wird. Die Abficht meiner Reife war auf feinen 
Theil der Forjchungen vorzugsweiſe gerichtet, welche das 
Land oder auch die mit Griechenland am engften ver- 
bundenen Studien angehen, ald Architektur, bildende 
Künfte, Numismatik, Epigraphik u. ſ. w. Irgend Vor⸗ 
bereitungen zu der Reife zu machen, wäre ich damals 
nicht im Stande gewejen. Einſt hatte ich dazu emen 
rüftigen Anfang gemacht; in meiner Jugend zu Rom. 
Sch war nämlich in Venedig bei der Ueberficht des adria- 
tiichen Meere und der Küftenländer gewahr geworden, 
wie viel näher und leichter erreichbar auch dieſe Länder 
dem Auge ericheinen, ſowie die eben zum eriten Mal 
von mir durchwanderten Cantone der Schweiz, ald man 
bei dem vielen Lejen über fie fich vorftellt, und hatte 
plöglich den Vorſatz, auch dorthin zu reifen, gefaßt. Im 





dem Wunſche, fie zu befuchen, wurde ich dann nicht wes 
mg beftärft durch mein Zufammentreffen mit Dodwell 
und dem Schweden Alerblad, die aud Griechenland zu⸗ 
rückgekommen waren, der erftere mit feinen Zeichnungen 
von unbefannten großen Dingen, dem Löwenthor von 
Mykenä und anderen, die, da fie erit mehrere Jahre 
nachher öffentlich befanmt gemacht wurden, noch mehr tn 
mir anregen Tonnten, als Reiſeluſt. Jetzt, in meinem 
achtundfuͤnfzigſten Jahr, war ich zufrieden, Anſchauung 
zu gewinnen von dem Boden und Himmel und Erfah⸗ 
rung von dem Klima des Landes, das mich ſoviel und 
\o befriedigend beichäftigt hatte, und die merkwürdigſten 
Ueberbleibjel aus dem Alterthum auch mit eigenen Augen 
zu fehen. 

Wenn ich bei den Ueberreiten von Tempeln und 
alten Städten, von den homeriſchen in Meffenien an, 


joviel aufzeidhnete, ald die Eile der Reife erlaubte, jo 


dachte ich wohl, daß dieſes, außer zur Crneuerung der 
Borftellung für mid), wozu haufig Meffung nach Schrit- 
ten und Zählung von Säulen und Mauerlagen helfen 
jollten, auch zu Materialien für ein Buch über Griechen: 
land dienen könnte, werm ich dazu käme, es mit Be- 
nutzung aller nöthigen Hülfsmittel und Studien zu ſchrei⸗ 


— — 
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ben. Entwürfe ſprießen in Zeiten fröhlicher und viel- 
verjchlungener Thätigkeiten fchnell auf; aber nur wenige 
gedeihen zur langjamen Ausführung. Auch noch viele 
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machen, ihn zu weit geführt bat in Schilderung von 
Ausfichten auf jo vielen Standpuntten, zuweilen fat 
Panoramen, und im Aufzeichnung der verfchiedenen Ve⸗ 
getationen, auch der weniger anziehenden Gegenden, und 
aller kleinſten und zeritreuteften Weberbleibjel aus dem 
Altertbum: Säulen, Säulentrommeln, Mauern und 
Mauerjtüde, die ihm vorfamen. Dann bradte die an- 
genommene Regel der Vollſtändigkeit jeder Tageögejchichte 
auch die Berührung aller oder der meilten Belanntjchaf- 
ten und Beichäftigungen mit fi), wodurch das Tagebuch 
Aehnlichkeit mit einem Stückchen Selbftbiographie erhält. 
Zugefegt oder verändert habe ich fein Wort und ausge- 
fteichen nur fehr wenig, um nicht den Charakter des 
Ganzen, wie ed nun einmal ift, zu ändern. Hätte ich 
anfangen wollen eingehender audzuftreichen, jo war es 
nicht ganz leicht zu finden, wo aufzuhören fei. Das 
Tagebuch ſelbſt wird dem Setzer in die Hand gegeben, 
obgleich es zum Theil mit Bleiftift gefchrieben ift. Gut 
zulammenzuziehen, in allgemeine Bemerkungen den Inhalt 
vieler einzelnen zu verjchmelzen tft jchwer, und verlohnt 
fi audy) weniger, wo von vornherein auf Anordnung, 
Kunft und Gliederung verzichtet ift, und nur ein treued 
Bild einer unruhigen Reife ſich darftellt. — Schließlich 


a EN ge 


muß ich herzlichen Dank abftatten meinem alten Freunde 
Dtto Zahn, der zuvorfommend die Correctur der 
Drucdbogen übernommen hat. Bet ihm fcheint die That- 
r 
n 


Tagebuch einer griechifchen Reife. 
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13. Sanuar 1842. Nachdem ich bid ein Uhr No- 
tizen eingetragen und mitgebrachte Papiere durchgejehen 
und verbrannt hatte, jtand ich um fünf Uhr wieder auf 
(Träume der gewohnten Art hatten nicht gefehlt), um 
noch die gemachten Beilchriften zum Gapitolinifchen und 
Vaticaniſchen Muſeum audzuziehen und im Buche aus- 
zulöichen, ımd wgr daran eifrig, ald Braun mich abholte, 
um noch die Belta im Palaft Giuftiniani zu jehen, 
wo fünf Zimmer mit Antiken angefüllt find. Die fchlech- 
. ten Umftände der Familie, welche diefe Schäße auch ver: 
ſchloſſen hält, find ſehr fihtbar. Wangen war mit. Diefe 
legten Monumente zu notiren, zu paden für die Reife 
und was in Rom bleibt, zu bezahlen, Abſchied zu neh- 
men, machte eine noch größere Unruhe als bei meiner 
Abreife gewöhnlich. Noch kam glüdlih ein Brief von 
Karl an. Um ein Uhr brachte mich Braun zur Poſt auf 
Monte Eitorio, wo fi auch Riepenhaujen einftellte”). 


) Ald Begleiter für die ganze Reife hatten fich angefchloffen 
Dr. Henzen, der mir in Bonn ald Zuhörer lieb geworden und von 
da nach einer Reife in England nach Rom gelommen war, und 
in den legten Tagen Herr Turrettini aus Genf, der in Dentfch- 


land ftudirt Hatte. 
1 


ai. VOR 


Eine halbe Stunde fpäter gings fort. Erfüllt war der 
Wunſch dos aidonv Ssaoaodaı. Die Freunde in Bonn 
hätten mich genedt über mein Glüd, da nach mehreren 
Regentagen plößlich Mares Wetter eingetreten war. Monte 
Mario, Ponte Molle, weiterhin Rom, bejonderd St. Pe- 
ter zeigten fic noch einmal recht jchön und der Charafter 
der Campagna, gefällige Wüfte, Einſamkeit. Andauern- 
des Abendroty — ſchöne Mondfichel. Um elf Uhr in Ei- 
vita Gaftellana und um ein Uhr weiter. 

14. Sanuar. Beim Erwachen begrüßte und der 
Ichönfte goldgelbe Morgenhimmel. Man fand fi im 
Umbrifchen Bergland — Dliven vorhggrichend. Weiter: 
hin die tiefe Schlucht, in weldyer die Nera fich windet. 
Der Weg geht hoch, jo wie Narni liegt, mit dem Schloß 
noch viel höher. Der Grund von da nad) Terni jehr 
fruchtbar, baumreich mit Wein durch die Felder. Hier 
Frühſtück um 11 Uhr. — Wenn Braun und beim Ein- 
fteigen in den Kaften nedte Lasciate ogni speranza 
voi ch’ entrate, jo war biö jet die Reiſe und nicht be- 
ſchwerlich, durch das Land aber unterhaltend, zumal bier 
am fruchtbaren Rande des beichneiten Apennin. Die 
Nacht hatte es ſtark gefroren. — Wie gut ich gejchlafen, 
bewies mir die Nachricht, daß in der Nacht zwei Pferde 
zugleich geſtürzt waren und e3 eine halbe Stunde dauerte, 
bis man fie aufbrachte, gewiß nicht ohne großes Geſchrei. 
Ein Frate aus Ancona machte zugleich den Kuticher, 
den Küchenmeilter und den Spaßmacher. Seit der eriten 
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Station eine Escorte von zwei Küraffieren. Im Magen 
neun Perjonen ohne Scheidewand. 

Bon Narni hinauf durch fruchtbares Bergland, zu- 
feßt Durch einen dichten Olivenwald. Weiterhin in die 
beidjneiten Berge des Apennin, völlig winterliche Land- 
haft — hohe, ganz weiße Berggründe und dünn be- 
freute Berge und Gründe. Das Gebirge ift in dieſem 
Theil nicht jo kahl als anderwärts, mit Gebüſch und ein- 
zelnen Bäumen faft durchaus bewachfen. Bon der Höhe 
herab ging ich mit Mehreren auf feuchten Schneewegen 
zu Fuß, jo daß ich in dem Haufe unten, das die Vor: 
ſpannochſen hält, die Stiefeln trodfnen mußte. Doch war 
die Diesmal angewandte Vorficht gut: denn die, welche 
nicht hatten ausfteigen wollen, kamen fpäter doch zu Fuß 
an, weil durch Schuld des unfinnigen Conduttore der 
Wagen beinahe in den Abgrumdegeftürzt wäre. In Spo- 
leto mit der Nacht; ed regnete, und ed wurde nicht aus- 
geftiegen. Doch hielt der Regen nicht an. Um 10 Uhr 
in Foligno. 

15. Sanuar. Um Mitternacht fuhren wir ab, zu⸗ 
nächſt aus einem Kaffeehaus, wo der’ bärtige Wirth einem 
alten Mauren glih. Die Pafjage der hohen Berge wurde 
des Schneed wegen zum Theil für gefährlich gehalten. 
Bei dem Hinabfahren von dem erften Gipfel war der 
wunderliche Frate, der mit einer Tadel überall zur Hand 
war, von Nuten. Ich hatte nur einzelne wache Augen 
blide, jchön, um in die mit einem niederen riparo gut 
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verjehenen Abgründe hinabzubliden.. Der zweite Aufitieg | 


und die Niederfahrt war noch bedeutender des tieferen 
Schneed wegen. Biele ſchwarze Pfähle zeigen.die Höhen 
an, die er verichiedentlich. erreicht hat. Zehn Ochſen und 
zwei Pferde zogen hinauf, indeß Pferde für. den. Weg 
hinab angehängt waren. Das wüthende Gejchrei der 
Fuhrleute ftellt fih Niemand vor. Diefe Winterland- 
haft glanzte in ſchönem Sonnenlichte. In Col Fioren- 
tino (wie auch der höchſte Berg beißt, die. Poſt unter 
demfelben) Eier am Feuer gebaden, alle Poftillone und 
Arbeitöleute mit eingedrungen. Dieſe mußten nämlich 
den Schnee mit Erde beftreuen und’ hier und da denjel- 
ben wegichaufeht. Die Station bis Caftel di Val jerra 
(gegen Mittag) halt fich ziemlich auf ebenen, überall von 
Bergen umgebenen Gründen. Vegetation, felbft Ader- 
bau hören auch auf dee äußerſten Höhe nicht auf. — 
Das Land mag dem Berleburgiichen gleich fein. Schade 
nur, daß man des tiefen und bei der milden Luft naffen 
Schneed wegen nicht zu Fuß gehen fonnte. Das Caſtell 
gleicht einer Ritterburg. Bon hier mußten wieder drei 
Paar Ochſen vor ftatt Pferde, bloß des Schneed, nicht 
der Berge wegen, und dies bid Tolentino. Die grie- 
chiſchen Dialoge in zwei” verfchiedenen Büchern waren 
ſchon im Gange. Zur nächiten Poft ein enges Felſenthal 
mit einem Flüßchen, das fich allmählich erweitert. Um 
la Storta, ein hübſches Dorf oder Städtchen, ein meites 
fruchtbare Gelände, dad man ſich wundert, zumal bei 


ſo gelindem Wetter wie jegt, fo tief mit Schnee bedeckt 
zu jehen. Auch weiterhin ſehr ſchöne und fruchtbare Berg- 
gegenden. Erſt nad drei Uhr, mit dem Ochfenzug, in 
Ponte della Zrava, wo bei braven Leuten Mittag gemacht 
wurde. Der nächſte Zug dauerte fünf Stunden, der fol- 
gende bis um drei Uhr Morgens, und nad 24 jtündiger 
Fahrt mit Ochſen erhielten wir in Tolentino zuerjt wieder 
Pferde, denen wir indeß, in Macerata anfommend, auch 
wieder Ochſen vorgehängt fanden. Die Ochjentreiber mit 
ihrem Gefchrei konnten fich vor Geld hören lafjen”). 
Unterdefjen jchlief ich auch die dritte Nacht durch vor- 
trefflich, unterftüßt durdy Henzen. Luftkiffen um den Hals 
genommen. Zum Glüd fein Froft, und in Zolentino 
und Macerata hatte man die Straßen ſchon vom Schnee 
gereinigt. An beiden Orten Kaffee. 

16. Sanuar. Sonntag. Bon Macerata ab um 
acht Uhr. Die Scene verändert, Schnee gleich hinter der 
Stadt nur nody ausnahmsweiſe fichtbar, dagegen reich- 
bepflanztes Land. Aber tiefer Nebel, der ſich zu ver- 
lieren anfing, ald wir um elf bis zwölf Uhr die Anhöhe 
nach Necanati, der zweiten Poft, einem auf der Kante 
eined amphitheatraliichen Berges fich hinziehenden hüb- 


*) Unter all diefem Gefchrei träumte mir noch immer von 
Monumenten und Gemälden, neuen, Doch gehörigen, nur nicht fo 
zufammenbängend wie früher. Bei Einer Vorftellung fand ich 
mich haftend, wenn dad Gefchrei oder Ermüdung in einem Sig 
mich auf einen Augenblid halb erwedte. 
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ichen Städtchen, hinangingen, froh wieder den Fuß aufs 
Land ſetzen zu können. — Uebrigend immer mit Reiſe⸗ 
plänen, nicht bloß für Athen und Griechenland, jondern 
für die Reife von Ancona direct nad) Neapel, beichäftigt. 
Nicht weit von Macerata fieht man rechtd am Wege die 
Ruinen des Amphitheaterd der von Septimius Severusd 
bier erbauten Stadt. 

In Loretto die Caſa ſanta, die Kirche, worin fie fteht, 
und der große Saal, worin neue Gejchenfe gejammelt 
werden, bejichtigt. Den vorigen Scha nahm, wie ein 
Geiftliher angab, nur zu einem Drittel Napoleon, das 
Mebrige, man müffe die Wahrheit geftehen, Pins VI, um 
die Kriegscontribution (6—7 Millionen Scudi) zu be= 
zahlen. Unter den neuen Weihgefchenken zeichnete fich ein 
glänzender, unter Glas auödgebreiteter, weiß oder gelb- 
lich ſeidener, goldgefticter Nod des vorigen Königs von 
Sachſen aus. — Ein Gemälde von Guido, eine Heilige, 
welche Schweitern, die umberfiten, unterrichtet. Bor der 
Kirche, an welde ein jchöned Gebäude der Sejuiten 
ftößt, eine Erzſtatue Xisto quinto Piceno — die Provinz 
für feine Berdienite um fie, 1588. In den Niſchen des 
Poſtaments vier Statuen ber Zugenden und zwei Re: 
lief8 dazwiſchen; gute Arbeit. Aus allen Häujern, die 
dahin führen, bieten Mädchen und Weiber Rojenfränze 
an. Mittageffen in größter Eile. Die Poft zwiſchen hier 
und Ancona, ein hochgelegened, zur Feſtung geeignetes, 
hübfched Städtchen, wo das Volk auf dem Markt ſonn⸗ 


—— 


täglich umherſtand; aber leider deckte der Nebel fortwäh⸗ 
rend die ſchoͤnen Gärten der Mark Ancona. Ankunft um 
fieben Uhr. Quartier in der Locanda der Poſt (Svizzera). 
Theetiich etablirt (Zurrettint hatte den Thee mitgebracht 
und Dr. Buchholz aus Peteräburg nahm noch Theil). 
Die Briefe nad) Athen, deren auch Turrettint viele hat, 
gemuftert — mit einigem Schreden vernommen, dat dad 
Dampfboot erit den 20. Samuar in Eorfu anfommt. — 
Noch in diefer Nacht im Ichönften Zufammenhang eines 
jener verwidelten, an merkwürdigen Erjcheinungen nicht 
bloß der alten Kunſt reichen Locale im Traume durch⸗ 
muftert. 

17. Januar. Erkundigung von einem Sanitätd- 
beamten, an welchen Campana einen Brief mitgegeben, 
eingezogen wegen der Duarantaine bei der Rückkehr — 
einige Kleine Vorkehrungen im Paden für das unbelannte 
Uebel der bevorftehenden Reife gemacht und andere noth- 
wendige. Da der Nebel anhielt, folgte ich in das Spi- 
tal, das hier Civil, Militaie und Narren umfaßt, um 
die Einrichtungen für die lebteren zu jehen. Es war 
nur eine Fleine Anzahl Simpler da, alle ſtill und traurig. 
Brief an Braun. Beſuch ded Trajaniichen Triumphbo- 
gend am Hafen, der auf diefen von der Meerfeite in 
verticaler Richtung ftößt, jo daß er ald Eingang zu einem 
Porticus, der den Hafen umgab, gedient zu haben fcheint. 
Der Marmor tft auf der Seite nach der Stadt zu we- 
niger weiß ald auf der anderen. Die Form fehr jvelt, 
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der Bogen hoch und fchmal, die Erhaltung vortrefflic. 
Kathedrale auf der Höhe, merkfwürdiges altes Gebäude 
nach der Deutjchen Art, die in das obere Italien einge- 


drungen; Dad; mit einer ſchönen Kuppel veriehen, die 


zu den älteften gehört. Die Kreuzfapellen find näher 
dem Eingang ald dem Chor und erhöht. Das Innere 
wie in anderen hiefigen Kirchen, S. Domenico, ©. Ago- 
ftino, einfach ohne jtörenden Prunk. Noch ftehen zwölf 
Korinthiiche Säulen von einem antiken Tempel, und 


andere Kleinere Marmorjäulen find in den niederen Unter- 


firchen unter den beiden Kreuzfayellen. In der einen ift 
ein großer Sarkophag mit Geſchichten aus dem alten und 
. dem neuen Teftament, welchen nad) der Injchrift Ti. Gre- 


gorius v. cl. ex comitibus largitionum privatarum ex . 


praefectus praetorio ji) hatte machen laffen, als Sancti 
Liberii Confessoris insigne cenotaphium Anconitanum 
aufgeitellt — zu vergleichen mit dem in der unterirdischen 
Deteröfirche in Rom. In dem choro d’inverno eine be- 
dentende alte Madonna mit dem Kinde, dem Giotto zu- 
gejchrieben, und ein recht gutes Bild, das Martyrium 
des heiligen Lorenz, von Francesco Potefta. Sonſt noch 
ein ungewöhnlich ernſter Madonnenkopf von Saflofer- 


rato”). In S. Domenico ein ſchmales hohes Altarbild 


) Und befonderd ein ſchönes Monument der Art des Cin- 
quecento, auf einen Hieronymus, einen Vornehmen diefer Stadt, 
der die Einfiedelei wählte und all feine Habe den Armen gab. 
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von Tizian, il crocefisso, unten die drei Marien, von 
denen eine durch die Frati in ihre Heilige umgemalt wor- 
den ift, und eine Kreuzigung Petri da autore — beibe ſehr 
verdunfelt. Vor diefer Kirche die Marmorftatue Cle⸗ 
mend XII, von der Stadt 1739 errichtet, ob exstructas 
ob pestem auferendam- medio mari amplissimas aedes, 
productum tutioremque factum Trajani portum et por- 
torio sublato cunctis apertum nationibus commercium 
et publicam rem auctam (s. p. q. A[nconitanus). Sie 
präftdirt jeßt jeltiam dem fchön angelegten Gemüfemarkt, 
der noch Abends bei Licht fortdauerte. Bei dem Mittag- 
eſſen um zwei Uhr war man noch auf die Abreife geftellt, 
doch entſchied es fich bald, daß bei dem fortdauernden, 
dichten Nebel das Schiff heute nicht abgehen würde, das 
jogar ganz ausgeblieben iſt. Alſo Muße genug — im 
caffe del commercio Zeitungen, und noch ein langer 
Spaziergang in Nebel und Nacht hinein nach der Feltung 
hinan und eine Chauffee hinab, die mit der von Loretto 
fommenden weit unten zufammenftößt. Das Berweilen 
verdroß mid) diedmal nicht — wir drei plauderten ftun- 
denlang beim Gamin, wobei das eingeführte Syitem, 
unter und franzöfiich zu ſprechen, jo unangenehm mir 
dies fonft immer zu Haufe war, nicht wenig dazu bei- 
trug, mich mittheilender zu machen und mich felbft zu 
unterhalten. Nachher nahm ich von den von Haus zur 
Durchſicht mitgebracdhten Blättern vor und beichäftigte 
mich damit bis Mitternacht. 
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Ancona it fauberer ald andere italieniſche Städte. 
Häufer und Straßen jchön, die Leute kräftig und thätig; 
feine Bettelei, die Geiftlichen nicht vorftechend. 

18. Sanuar. Auch dieſe Nacht wieder reih an 
Kunſtbetrachtung. Der Nebel dauerte fort, doch kam um 
neun Uhr il vapore, und die Abfahrt war um drei Uhr 
feitgejeßt. Man blieb beichäftigt beim Camin fiten, und 
ed fühlt ſich auch bei ſolchem unvorgejehenen Berzuge 
die Wohlthat der Gejellihaft. Um dies Verweilen noch 
weniger unangenehm zu finden, fommt die Nähe der 
bedenflichen Erpedition hinzu, der man fich gewiß nicht 
zudrängt; mich machte fie etwas ſtill. Der Wirth (il suiz- 
zero), eigentlich der Poftmeilter, war ein Betrüger. Bei 
der Abfahrt ging der Nebel in Regen über, man hoffte 
gute Fahrt. Aber ed dauerte gar nicht lange, als fich 
der Scirocco erhob und eine böfe Nacht anfündigte. Nur 
drei Perjonen waren außer und auf dem eriten Plat*) 
und auch nur ſechs auf dem zweiten. So wenig ift diefe 
Reife im Januar gejucht; ich mußte ed und fchlug es 
nicht an; aber in GSeefahrten habe ich immer Unglüd. 
Run follte e8 ausgehalten fein. Bis zum Morgen hatte 
ich ungefähr 25 mal vomirt. Als ih um acht Uhr Abends 
den veriprochenen Thee forderte, war e8 zu ſpät, die 


*) Ein Bürger aud Corfu, der aud Furcht immer unruhig 
wie ein Gejpenft umher wanderte, ein alter Engländer aus 
München und ein junger, der in Bonn vor einigen Sahren Deutfch 
gelernt Hat. 
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Küche geichloffen. Die Gewißheit, folder Lage eine be⸗ 
ftimmte lange Zeit ausgeſetzt zu bleiben, ohne eine Mi- 
nute der Erholung, vergrößert ihre Peinlichkeit. Diele 
fürdhterlichen Kreuzbewegungen, der eimfürmige Wechjel 
auch in den Stößen und den ruhigeren Strichen, daB 
Stöhnen und Dröhnen des Baues, das Klatihen des 
Regens auf dad Verdeck, das Krachen und Klirren der 
verrücdten und umgeworfenen Geräthe, die Einſamkeit 
ohne Zuſpruch, da Feder auf fein Bett gebannt ift, |päter 
auch die Gliederjchmerzen durch das harte Lager u. |. w. 
Wenn man es darauf anlegte, auf die einzelnen Beſtand⸗ 
theile dieſes Zuftandes einzugehen, was einem aber jchon 
durch die Spannung ded Gedankens darauf übel madht, 
Io ließe fih davon ein poetiiches Schredensbild machen, 
wie Baggeſen vom Bergichwindel erfunden hat. Meiner 
Natur ift nichts peinlicher, und fo fonnte mir die Ge- 
wiſſensfrage nicht auöbleiben, ob ich die Fahrt nach Athen 
beichloffen hätte, wenn ich die Lage, worin ich mich nun 
fand, wer weiß wie viele Tage diefem Scirocco Preis 
gegeben, beitimmt voraus gefannt hätte. 

19. und 20. Sanuar. Eine Taffe Fleiſchbrühe that 
mir wohl, und dad Bomiren wurde feltener — am dritten 
Tage noch mehr — ein Tropfen Malaga ſchmeckte himm- 
liſch. Der Schlaf hatte mich nur felten und furz von 
dem langweilig elenden Zuftand erlöft — die gewaltigen 
Wellenbrüche hielt er nicht lange aus — doch war er nie 
ohne Träume. Hoffnung, Wünjche auf Beſſerung des 
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Wetters hatte ich nicht, als am dritten Nachmittage ge⸗ 
rufen wurde, le tems est calme, le gros tems est 
passe. — &8 war aber vermuthlich nur, daß wir jchon 
in den Bufen der Infeln eingelaufen waren, die ſich vor 
Dalmatien lagern. Denn mitten in einem Kreife grauer 
Felsberge fanden wir und, als die gelindere Bewegung 
und erlaubte, auf das Verdeck zu gehen. Der Capitain 
hatte nämlich bejchloffen, nad Raguja zu gehen (was 
jonft nie gejchieht), um Kohlen einzunehmen. — Die 
Ruhe, die Luft, das Auf- und Niedergehen und bald 
au einige Nahrung brachten die gewohnten jchnellen 
Wirkungen hervor — ein guter Bordeaur ſchmeckte wun⸗ 
derbar Tieblih und ftärfend. Und welche Wonne, da ed 
geftattet war, in Raguſa zu ſchlafen“). Man geht erft 
durch das Dorf einen fchönen Duai, dann gelind bergan, 
die jchönfte Chauffee, zwiichen Bergen eine halbe Stunde, 
bis man oben die Meerausficht gewinnt. Es war fchön 
mondhell, der Weg ſchon an und für fi) erfreulich. Aus 
dem albergo, come le camere qua erano impedite, 
wurden wir in ein Privathaus, dad jenem zur Aushülfe 
dient, geführt und erhielten vier reinliche, Kleine Betten 
in einem reinlichen Stübchen, ganz anders als italienisch, 
bei einer Frau Molinowitih. Des Spaßes wegen: be- 
fuchten wir dann fogleich das Theater, das zwar äußerft 


*) Die Mufit einer öftreichifchen — empfing uns 
beim Ausſteigen. 
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fein tft, aber für diefe Jahreszeit eine nicht ganz üble 
Truppe hat. Man gab dasjelbe Stüd, das ich in Rom 
in den Burrattini getroffen. Aud das Kaffeehaus, wo 
wir darauf noch Limonade tranfen, mufterhaft, wie über- 
haupt das Städtchen den angenehmften Eindruck macht. 
Die Straßen geplättet, die Häufer aus kleinen Duadern, 
alles rein und ordentlich, die Menfchen gutartig, manier- 
ih und fleißig — nod um. neun Uhr waren in vielen 
Buden befonderd die Schneider in Arbeit. — Beſonders 
in der Hauptftraße find die Häufer von fchöner, einfacher, 
zierlicher Bauart. 

21. Sanuar. Was ich in der That auffallend finde, - 
jelbft diefe Nacht unausgeſetzt Bilderbetrachtung, und dies 
zuſammenhängend, ernſthaft bei aller Wunderlichkeit der 
Einkleidung. Zum Ausgehen war das Wetter erwünicht, 
ein trefflicher italienischer Barbier recht angenehm — der 
Kaffee nicht minder. Darauf jahen wir einige Kirchen 
von bejonderen Formen, die eine mit einer Kuppel, eine 
andere ganz wie eine fchöne Scheune mit einem hohen 
Triumphbogen, worüber ein Kreuz, ohne Chor, nur mit 
einem Altar dahinter. Die Sculptur Täglich, neuere 
Gemälde jchlecht, einige fpätere byzantiniſche nicht ganz 
unmerfwürdig. Bei dem kleinen Hafen, der in die Kleine 
Stadt noch eingefchloffen ift, lagen die Türken, welche 
Holz und andere Gegenitände zum Markt bringen, aber 
nicht ſelbſt eingelafjen werden, und wer auf türkiſchen 
Grumd fi) begäbe, wozu wir auf dem Wege waren, der 
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müßte vierzehn Tage Contumaz auöhalten. Von bier 
erftiegen wir den Berg über der Stadt, über eine Stumde 
Weges im Zidzad, wo eime neue, noch nicht ganz aus⸗ 
gebaute Citadelle. Ein freundlicher Dfficier ließ und ein 
und zeigte von dort und die Ausficht, hier auf die ſchnee⸗ 
beitreuten Berge der Montenegriner, dort nach dem Ha- 
fen di Gravosa herab und hohe Berge deö öftreichiichen 
Gebietes. — Der durch die Gigantenlager der Snjeln 
gebildete Buſen, die Meine Stadt mit ihrer zeritreuten 
Vorſtadt, dad Meer weithin lag in gutem Licht unter 
und. Ueber das Städtchen hinauf ziehen ſich Delbäume, 
viele Aloejtöde von ungeheurer Vegetation. Den Berg 
bedeckt ein feines Haidekraut, beſonders Salbey, höher 
hinauf Lavendel. In dem Gärtchen beim Hinabiteigen 
auf Treppen fah ich einige Weingeländer, eine Palme, 
zwei Cypreſſen, zwei grüne Mandelbäume, die in einigen 
Tagen blühen würden. Die ungeheuren Feſtungsmauern, 
die runden Thürme ımd die ganze Anlage verglich unfer 
alter Engländer mit denen von Seringapatam — Ber: 
läßliche8 und zugleich Mittelalterliches erfennt man we⸗ 
nigftens. 

Nah knappem Mittageſſen in der vortrefflichen, ſau— 
beren, unglaublich wohlfeilen Locanda zogen wir bei hellem 
Wetter den ſchönen Weg nach der Bucht zurück. Der 
öſtreichiſche Officier verſicherte, daß er, zurückgekehrt von 
hier, ſich immer vor dem Meere zu hüten ſuchen werde, 
da er immer Unglück im Wetter gehabt und noch un- 
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längſt einige hundert Mann von Venedig nach Trieſt 
alle wie todt übergeführt habe; und mir war der dem 
Odyſſeus gegebene Rath, da ſich zu ſiedeln, wo man da 
Ruder für eine Wurfichaufel halten werde, wohl einge- 
fallen, auch fchon die Luft, nach Smyrna zu jchiffen, ver: 
gangen. Sobald man aus der jchönen Bucht ind widrige 
Meer hinauskam, wo noch einige ſchroffe Felſen ald Bor: 
poften außer der Reihe der Inſeln liegen, zog ich mic), 
ind Schickſal ergeben, in meinen Sarg zurüd; in der 
Höhe der Krankheit hat dieſe Hehnlichkeit gar nichts uns 
angenehmes. Doch die See war ruhiger, der Zuftand 
ſehr erträglih, und fpäter Fleiſchbrühe und ein Glas 
Madeira jeher exquicklich. Sogar brütete ich in den erften 
Stunden einen Gedanfen in Bezug auf eine m Berlin 
zu errichtende Gallerie won antiken Bildniffen aus. Kein 
Wunder, Daß nun im unterbrochenen Schlafe die antifen 
Bildwerfe fortipielten. Aber wo liegt in der wachen 
Seele diefe Gabe vergraben, zu zeichnen, zu erfinden, 
Darfjtellungen, die ficher jo neu und eigenthümlich, als 
im Geiſt und der Analogie der Kunft begründet find? 
Insbeſondere Statuengruppen von vortrefflicher Art ftell- 
ten ſich mir dar. Langſam, doch durchaus nicht peinlich) 
verjtrich die lange Nacht. 

22. Januar. Am Bormittag, ald das Schiff fich 
gegen dad capo di Aulona und den Golf von Dtranto 
bin dem Lande und zunächſt einer Felſeninſel, die vor 
wenigen Sahren die Engländer ald ehemalige venetia- 
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niihe Beſitzung und Vorwerk für ihre ioniſchen Inſeln 
in Bei genommen haben, näherte, war ed mir thunlich, 
lange Zeit auf dem Verdeck zuzubringen; und ich wieder- 
holte Died Nachmittags, als zwei Delphine unermüdlich 
fih beluftigten, unſerem Schiffe vorzutanzen, indem fie 
den Schnabel in engeren und weiteren Kreiſen umtanzten, 
iprangen, ſich überjprangen, ſich jagen ließen und faft 
treffen, und pfeilichnell fchoffen, den weißen Bauch faft 


ſo oft wie den braungelben Rüden zeigend. Meine Ge- 


wöhnung an die unüberwindlich efelhaft-geglaubte Schiffs- 
bewegung nahm jo jehr zu, daß ich mit Verlangen und 
großem Appetit an dem Eſſen um fünf Uhr Theil nahm, 
wo der brave Sapitain und zu Ehren eine Flaſche des 
edeliten Geiſenheimers auftifchte und der engliiche In- 
genieur, der alle beiten Rheinweinforten herzählte, Ahr⸗ 
weiler und andere Drie und das fröhliche Leben am Rhein 
pried, den Vater Rhein hoch leben ließ. Sehr ſchön 
waren darauf die Stunden auf dem Schiffe im Mond- . 
Ihein. Man ging völlig bequem auf und nieder, und 
wie man mehr in den Canal hinter dem weitgezogenen, 
tiefen Bogen der erſt hoben, dann fih in Niederungen 
und geringeren Bergen entfaltenden Inſel einlief, um jo 
ſchöner waren die Ererimente des Ruderſchlages in dem 
Schwarzen Clement. Auf ebenjo dunklem Himmelsgrunde 
vergoldete gerade über dem Schiff der Mond einen Kreis 
Heiner Wolfen, die Funken ftoben in Schaaten weithin 
durch den Rauch. Die Berge des nahen Feftlandes hatten 


jelbit in der Nacht ein milderes Anfehen ald vorher die 
ſtarren albanifchen Uferberge weiter nördlich, hinter denen 
die Afroferaunien jchneebededt wie eine weite Kuppel 
hervorragten. Ein Leuchtichiff, dann die vorgeſchobenen 
Kriegäbriggs und andere einzelne Schiffe, die Citadelle 
mit einem Leuchtturm; — große Luft, einige Tage zu 
verweilen, um die Schönheiten des Landes zu jehen. 
Doch died ging nicht, wie wir bald in der Locanda del 
clubb erfuhren, da das hiefige Dampfichiff nach Patras 
durch den zweitägigen Aufenthalt des unjrigen mit dieſem 
in der Abfahrt zufammentrifftl. Ein guter Thee war ſo 
erquidlich, das Behagen, hier zu fein, fo groß. Wie oft 
erinnert man ſich am foldhen langen, bald nothvollen, 
bald ſehr intereffanten Reiſetagen der Seinigen. 

23. Ianuar. Sonntag. Die Somne ging ftrab- 
lend auf, und obgleich einige Negentropfen fielen, jo 
famen wir doch bei ftrahlender Helle in den Bereich 
der alten Korkyra und auf das Schiff um ein Uhr. — 
Fr. Drioli (aus Viterbo, ald Profeffor der Phyſik hier: 
berberufen, da aber die Stelle eingegangen und die Unt- 
verfität zu Nichts geworden, Director einer Knabenfchule 
[eollegio]), führte mich zu Herrn Pinel wegen Briefe _ 
nach Patras, zu Profeffor Ajopios, meinem Zuhörer in 
Göttingen und der mic, aud in Bonn einjt bejuchte und 
nody recht gut Deutjch Fpricht. Dorthin ließ ich die Bes 
gleiter fommen und wir gingen, die Lage der alten Stadt 
und des Hafens zu jehen, worauf ich mit Orioli in fein 
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Haus zurüdfehrte und von der Hand feiner im höchften 
Grade anmuthigen und jchönen Tochter, die der verfalle- 
nen Schönheit der Mutter zum großen Zeichen gereichte, 
türfiiche Gonfitüren eingepackt erhielt. Eine fchöne Chauffee 
führt durch Gartenland und Dlivenpflanzungen gegen die 
alte Stadt. Deren Hafen ift jeßt verjandet und unge- 
jund, lac di xaAAsonovio, und dient der Filcherei. — 
In der Nähe desſelben ein zum Theil antikes Gebäube, 
wie ein Heined Haus, woran man vorn nad) dem Hafen 
die Buchitaben ETON | 
AIPETE. 
VIEN®ENAE 

erkennt. Nicht weit davon ein Stüd niederer Mauer, 
wohl vom alten Molo, erhalten, aus niederen, oblongen 
Duadern erbaut, mit Contrefort3, vier Schritte eind vom 
anderen. — Nicht weit davon ein Nonnenklofter (die 
Nonnen haben hier feine Clauſur, können auf dem Lande 
wohnen 2c.). An einer Kirche griechiiche Inſchrift umd 
mehrere Figuren alter byzantiniſcher Malerei auf dem 
Kalt, die wohl gezeichnet zu werden verdienten. Dieſe 
und eine andere in einiger Entfernung follen die beiden 
älteften der Inſel fein. Wo die Akropolis war ift jeßt 
die Kirche dell’ ascenzione, wonach die Anhöhe genamt 
wird; die Gegend unten stratti. Wendet man fich nad) 
der anderen Seite, links, da der alte Hafen rechts, To 
fommt man, auch am Meeresrand, an den Tleinen dori- 
Ichen Tempel, der vor einigen Jahren entdeckt wurde, 
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und worüber ich in Rom einen Aufia und eine Zeich⸗ 
nung notirt habe. Die Gella wird in der Mitte durch⸗ 
Ichnitten von einem fchmalen, für zwei Altäre geeigneten 
Raum, die nämlich auf zwei in derjelben Linie liegende 
tiefe Brunnen fi) beziehen würden. Ein Porticnd, wo- 
von noch eine doriiche Säule fteht und vorn einige an- 
dere Reite da find, diente vielleicht zu Siben für die, 
welche hier den zwei Nymphen der Kühle und Erfriichung 
bhuldigten, welchen die in zwei Quadrate getheilte Gella 
geeignet geweſen jcheint. Chi beve l' acqua di mandra, 
ciò non puö lasciar il paese. Bon hier fieht man 
die zwei Felſen der Stadt als ein Schiff zufammengehen, 
jo daß Orioli glaubt, von dieſer Naturerjcheinung fet die 
Sage von dem verwandelten Schiff ausgegangen. Sonft 
nimmt man Feljen im. Meere mit Klöftern darauf als 
das Schiff an, gegenüber dem Potamo. Sch werde das 
bei der Rückkehr zu prüfen Zeit haben; dann auch den 
Salvadore, den Monte Ehrifto, Santi dexa und die ge- 
priejenen Wege ind Innere mit den ſchoͤnen Ausfichten 
näher kennen lernen. 

Auf dem Schiffe angelangt, war das Erſte die Be- 
kanntſchaft des jungen Architeften Riedel, der den Bau 
der neuen Refidenz in Athen ausführt (Bruders des Ma- 
lers in Rom) und jest in Corfu ſich mit einer Mannhei- 
merin (au8 Rom ber) verheirathet hat, deren Stiefvater 
Weller Karld Vertheidiger bei dem Apellhof in Mannheim 
war, und welde die Losſprechung nur Karls eigener hin= 
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teiender Beredtjamfeit zuſchrieb. Der Tag war jo Ichön, 
der Wind endlich vom Norden her, jo daß er die Segel 
gerade in unjerer Richtung blähte, es war eine Luft, die 
Linien der weithin geftredten Inſel ſich ferner entfalten 
zu ſehen. Erſt nach fieben oder acht Uhr zog man fich 
vom Verdeck zurüd; und an Ithaka find wir gegen zehn 
Uhr ſchlafend vorübergefommen. 

24. Januar. Schon vor Tag war id) auf dem Ver⸗ 
deck — die Sterne leuchteten, aber der Himmel trübte 
fih. Um fünf Uhr kam ich zurüd, ſah mich vor dem 
Golf von Lepanto, Morea jo nahe ald Rumelien und 
rief Schnell meine Sugend. Es dauerte nicht lange, fo 
anferten wir vor Patras. Die Zeichen veränderter 
Witterung geftern, die Nachricht, dab der Courier immer 
die Briefe vom Schiffe von Patrad nach Athen bringe, 
die aufmunternden Bemerkungen eines Triefter Kauf- 
manned, Herrn Faber, der lange in Athen gewohnt hat, 
wecken und reiften meinen früheren Plan einer Landreiſe 
von Patrad aus trotz des allgemeinen Widerjpruchd von 
anderen Seiten. So wurde vom Schiffe Abſchied ge- 
nommen und in der Locanda der vier Nationen in Pa- 
tras Beitellung gemacht, auch der englifche Conſul Ro- 
binſon beſucht, um nad Boftita Empfehlungen zu er 
halten. Unterdeſſen beftiegen wir nad) einem ſehr guten 
Frühſtück die türkiiche Feftung, in deren weiten Umfangs- 
mauern jet ein Gefängniß oben, ein Pulverthurm unten, 
und eine verfallene Mofchee im inneren Raum iſt, ſahen 


un, 9 2 


% 


und von der Höhe des Gebäudes, in welches die Machen 
und einzulaffen fi) bequemten, um und befuchten dann 
auch am Ende der Stadt die neue Andreaskirche, an der 
Stelle, wo die Apoftel gefreuzigt wurdert, mit dem an⸗ 
tifen Brummen (ich denke der Demeter bei Pauſanias) 
an der Seitenmauer vorn, von welchem noch einiges 
ichwer abzujondernde Gemäuer erhalten ift. — Auf der 
eriten der Stufen, die hinabführen, ein kleines Korin- 
thiſches Gapitäl und zwei Stüde eines Säulenfchaftes. 
Unterwegs berichtete mir der Ortöbaumeifter, Herr Sufa 
aus Zrieft, über die vor wenigen Tagen gemachte Ent- 
dedung eines nad) Oſten orientirten Grabes, deſſen Aus- 
grabung er fortzufeen beabfichtigt. Man hat vier oder 
fünf goldene Ringe mit Figuren darinnen und Steinen, 
goldene Dlivenblätter, Stüde von Arm- und Stirnbän- 
dern und andere Kleinigkeiten gefunden. Als ich mich 
wieder bei Herrn Robinjon befand, fam eilig Herr Faber, 
verficherte, dab Dr. Heinitz in Patras und andere Ein- 
heimiſche die Landreife wegen der brüdenlojen Flüſſe 
widerriethen, dab mein Genfer Freund fie ungern machen 
würde u. ſ. w. Da es geregnet hatte ımd nad) fernerem 
Negen ausſah, jo entichied ich mich ſchnell anders, Das 
für ſpäter beftellte Mittageffen wurde eingenommen, Herr 
aber dazu eingeladen, auch fam der Architekt mit jei- 
nem Freunde, dem Spracdhlehrer, einem Römer, der jeit 
zwölf Sahren von Haus weg tft, welche beide ſehr dienft- 
eifrig fich erboten, mich über die fernere Ausgrabung in 
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Athen zu benachrichtigen. Der hohe, breite Berg hinter 
Patras war mit Schnee bedeckt: das Volk aber, Männer 
wie Weiber und Kinder, arbeitete zum Theil mit nackten 
Beinen und Füßen; in den Buden, die beſonders in der 
Hauptſtraße groß und zahlreich, ſaßen die Arbeiter, 
großentheils Albaneſen, ſo offen wie auf der Straße. 
Wo auf der Seite der früheren, von den Türken zerftörten 
Stadt font Delbäume und andere Bäume ftanden, wird 
jegt — auf einem ausgedehnten Raume — uva passa zu 
einem ungeheuren Ertrage gewonnen. Die Straßen |o 
wüft und ſchmutzig, wie ed je in einer neu und regelmäßig 
angelegten Stadt gejehen werden mag. Henzend Geburts- 
tag wurde mit Geiſenheimer und Steinberger. gefeiert. 

»Als wir um vier Uhr auf dad Schiff zurüdtamen, 
hatte fich der Scirocco wieder eingeitellt, und das Meer 
ging bald fo ftarf, daß man dad Lager fuchen mußte. 
Der Umweg dur die Anlandung in Patrad beträgt 
fünfzig Miglien. In einer Stunde legt man bei gutem 
Winde neum, neun und ein halb Miglien zurüd, wenn 
ea jchlecht geht vier, zwei, oder kommt auch mit — 
gar nicht aus der Stelle. 

25. Januar. Die Nacht war übel, und auch den 
Tag dauerten Sturm und Unwetter fort. Die Kreuz⸗ 
bewegungen des Schiffes und die Hebungen und Sen- 
tungen nad allen Radien hin ohne Regel und Folge, 
ruckweiſe, gebrochen, durchgeführt, dauerten unabläffig. 
Der Sapitain, der mich befuchte, ſagte, er habe die Nacht 
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fein Auge geſchloſſen und ſich dazu erkältet. Questi sono 
strapazzi per un colosso d’uomo da farlo risentir- 
sene. Erfreulih war mir die Erfahrung, wie auch an 
die Schifföbewegung, die von Allem mir das Unerträg- 
lichſte ſchien, meine Natur fich jo bald gewöhnt hat, 
dab ich mich jet mehr nur gelangweilt ald gepeinigt 
fühlte und nicht krank wurde. Die Fleiſchbrühe zwar 
blieb am Morgen (gegen neun Uhr) nicht bei mir, doch 
Schinken nachher und Mabeira. Auch eine andere Wir- 
fung der Seefahrt follte ich Tennen lernen, die Diarrhöe, 
vorher erfuhr ich das Gegentheil. Niemand ab heute an 
der Schiffätafel, ſelten ließ Semand fich jehen. Gegen 
Abend wurde noch einmal im Bett ein wenig Schinken 
mit Wein, auch Suppe genommen. Auf dem Berded 
erhielt ich mich nur Angefichts Modon eine Weile: ed 
war zu trüb und zu ftürmiich, auch meift zu regnicht, 
um ſich aud dem Bett viel herauszumwagen. 

26. Sanuar (Athen 1). Die Nacht ift mir um- 
begreiflich jchnell herumgegangen, und ich begreife nicht, 
wie ich bei dem Sturm, der bis nady Mitternacht und 
entgegen war, fchlafen konnte. Seit dem Cap Matapan 
ward der Scirocco und günftig, auch tritt Die Bonazza 
hinter mehreren Infeln ein, und der Landwind giebt ein 
ruhigeres Meer. Bor Tag, als ich herausgudte, fah man 
Hydra noch in der Ferne, aber mit dem erften Morgen 
verweilte ich oben nnd rief auch meine Jugend herbei; 
und wir verließen das Berded nicht mehr, wo es jeden. 
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Augenblid anzieheuder wurde, da der Himmel ſich er- 
heiterte und bald die Some fogar erwärmte. Wie man 
an Hydra vorbeifährt, dann die Inſeln fi) mehr und 
mehr gruppiren umd entfalten, Zea, dahinter Thermia, 
Aegina, Salamid, bejonderd wie der Landftric von Su- 
nium ber ſich zu diefen Maffen ftellt, und wie die Afro- 
polis wie mit weiten Armen umfaßt ift vom Hymettus, 
Pentelikon, etwas tiefer liegend, und Parnes, auf wel- 
chem allein in der Mitte noch dünner Schnee ausgeſtreut 
liegt, und der Heine Kegel des Lyfabettos, dicht hinter 
der Stadt, — dies gehört zu den Erſcheinungen, bie 
man nicht wieder vergibt. Weber dem Iſthmus erhob 
ſich in formenhellen Schneededen der Parnaf. 

Das Ausichiffen im Piräus, dad Vorfahren bei der 
Douane und bei der Polizei, wo nur die Namen auf: 
gejchrieben werden, geht jehr leicht von Statten; und 
jehr angenehm war die Fahrt in die Stadt, der Weg 
zuerft nicht gemacht, weiterhin rauh chauffirt, der Boden 
zunächſt wüſt, dann angebaut und mit Dliven dicht be- 


pflanzt. Die Sonne fchien fehr warm, in der Mitte - 
Weges ließ der Diener aus dem Hotel, der und aufge 


fangen, die Pferde ruhen und und mit Limonade er- 
friihen. Herr Julien im Hotel des Etrangers gab uns 
Zimmer, man Tleidete ſich raſch um, und wir eilten hin- 
aus zur Alropolid. Wenige Schritte vom Haufe ftießen 
wir auf den Windethurm, welchen die archäologiſche Ge- 
jelichaft hat audgraben laffen, nahe dabei ein Palmbaum 
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in dem Garten bei der Moſchee, ein anderer, den man 
faft mitten auf der neuen Straße erhalten hat. Bon 
dem Cingang der Akropolis abgewiefen zu werben, da 
wir kein Billet mitgebracht, machte einen wunderlich klein⸗ 
lichen, barbariichen Eindruck. Wir gingen querfeldein die 
Höhe hinauf, wo das Denkmal des Philopappos ragt — 
durch die Höhe des Orts mehr noch, als durch fich jelbit 
anſpruchsvoll — und erblidten nun nach und nad) den 
Parthenon vollftändig; die Keinen Gebäude am Eingang 
und das Theater jchon am Aufitieg jelbit. Von da ging 
ed noch zunächſt nach den Säulen des Olympiſchen Iu- 
piter, die dann in der Nähe wunderbar groß find. Diejer 
Idee des Pififtratus jo nahe, von deffen Privatwohnung 
wir nichts willen, macht die Größe des neuen Königd- 
palaftes, verglichen mit der meskinen, neuen Kirche in 
der Nähe, einen eigenen Contraft. Der Weg führt an 
dem neuen Militairhofpital vorüber, das durch eine er- 
bärmliche Aesculapsitatue über dem Thor ausgezeichnet 
it, und auf der anderen Seite deöjelben kehrten wir 
nochmals zurüd, um den Areopagod zu erjpähen und 
von da zum Thefeion herunterzugehen. Diefem Tamen 
wir indeſſen nicht mehr ganz nahe, da es zu dunkel ge- 
worden war. Durch Straßengewühl Tehrten wir zurüd, 
aßen um ſechs Uhr, gingen noch in das Caffe della Grecia, 
und ich fand mich zum Schreiben fo wenig aufgelegt, 
daß ich auch die Anderen davon zurüdhielt. Nur den 
Pauſanias über Athen zu leſen fing ich im Bett an, und 
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fand es fogleich angenehm, die damald vorhandenen Ge- 
genftände nach den jet Schon anfchaulich werdenden Map- 
und Ortöverhältniffen zu durchlaufen. Der Schlaf war un⸗ 
‚ruhig, und befonders im Aufrichten fühlten ſich die großen 
Schiffsbewegungen nad). Des Steinboden der xoavan 
war mir Schon in den Fußſohlen fühlbar. Das eine Feniter 
war ganz offen geblieben, ohne daß ich's gewahr wurde. 

27. Januar (2). Regnidhter Tag. Beſuch bei Rob 
— Ulrichs, in deſſen Haufe jener ein kleines Nebenge- 
bäude bewohnt, und der nicht zu Haufe war, — Schi—⸗ 
nad, der jeine Freude, mich wiederzufehen, auf das nainfte 
und ftärfite ausließ und und in die Univerfität führte, 
die ſchönen Hörfäle, die Bibliothef, worin die Geſtelle 
fertig find, aber noch an den Einfaffungen der Wände 
gemalt wird, die marmormen Mlroterien aus Doppel- 
Iphinren in der Arbeit, und durch den jungen Architekten 
Hanfen aus Kopenhagen die Pläne und Riſſe des Ge- 
bäudes, wovon jeßt nur ein Theil in Ausführung fteht, 
zeigte; ferner bei Profefch, deſſen Jchön gelegene, ſchön 
eingerichtete Wohnung einen heiteren, ſowie feine Perjon, 
die lebhaft beweglichen Augen, die diplomatiſch-littera⸗ 
riſch gebildete Sprache, die freimdliche Aufnahme, die 
verftändige Kritit der bisherigen Regierungsweife hiefigen 
Landed einen ungewöhnlichen Eindruck machen”). Cnd- 


) Eine allzu bejcheidene und fchmeichelhafte Aeußerung wird 
fi, künftig beftimmter beurtheilen Iaffen. 
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lich bei dem preußiſchen Geſandten, der nicht zu Hauſe 
war. Um ein Uhr zurück. Herr A. Rizo Rangabe, Dichter, 
brachte mir eine Karte für die Akropolis und lud mich 
auf den Sonnabend ein, machte mir auch die Zvvorypss 
Toy NORXUKxGV Tas aoymsodoyızng Erasplas zum Ge- 
ſchenk. Beſuch von Roß und Ulrichs. Lebterer, der im 
Jahr 1828 Mythologie bei mir gehört hat, in Bonn aber 
nicht fleißig gewejen zu fein geſtand, war mir ganz un⸗ 
bekannt. Roß fennt das Rheinische Mufeum, die Sylloge 
epigramm. Graec. nicht und vermuthlich nichts von mei- 
nen Arbeiten. In den Buchhandlungen Ixaenoie und 
Naſt — wo nur wenig für unfere Zwede zu finden 
war — Blid in den Eiinvıxös v8og Ilapvaooog von 
Xavroson. Nach dem Eſſen, um acht Uhr, der üblichen 
Beſuchsſtunde, fuhren wir, da es noch vegnete, zu dem 
holländischen General⸗Conſul Traverd, der zufällig bei 
unferer Ankunft hier im Haufe war, mich vermuthete und 
auf das freundichaftlichite eingeladen hatte. So war auch 
feine Aufnahme und Unterhaltung, aud der ich auf ein- 
mal die Hauptſachen der ganzen politiichen Lage und 
Ausfichten zu Ichöpfen glauben durfte. Seine Frau, die 
geborene Hengitenberg, giebt ein Beiſpiel, wie ganz an- 
derd. und vortheilhafter fich oft Frauen entwideln und 
durch die Umftände erzogen werden, wie fie ald Mädchen 
nach ihren Anlagen fchienen. Sie fcheint ihrer häuslichen 
und gejellichaftlichen Stellung Chre zu machen, ſprach 
über den Aufenthalt in Athen mit Rüdficht auf Ent- 
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behren und auf die wirklichen Intereſſen, die. durch die 
Reijenden wohlthätig aufgefrijcht werden, über den Hof, 
befonderd über ihre Freundin in Bonn mit Einficht, und 
fette mich fofort in Stand, über die dortigen Berhält- 
niſſe mit aller Offenheit zu reden. Die politiſche Bil- 
dung des Mannes hat ihr mit zur Unbefangenheit des 
Urtheils über diejenigen, von denen fie fonft abhing, ver- 
holfen. Sie fagte mir, daß der König umd die Königin 
fi) nad) meiner Ankunft chon erfundigten, und der Mann 
bot mir an, mid) vorzuftellen, und recht bald, wenn ed 
nicht von anderer Seite geichähe. Mit der Leakeſchen 
Topographie ein Anfang — denn nun ift ed der Mühe 
werth, died nachzuholen. 

Herr Faber erzählte, daß die Abkömmlinge des ver- 
armten alten Adels in Ragufa, welchen jet die öftrei- 
chiſche Regierung einen Zwanziger täglich auf jedes Mit- 
glied der Familie zahlt, ihre Anfprüche nody immer feft- 
halten und es übel nehmen, wenn man vergefle, dab 
Dogen aus ihren Häujern ftammten, während man fie 
jegt mit niederen Arbeiten bejchäftigt finde. Die Haupt: 
ſtraße durfte früher auf der einen Seite nur von dieſen 
Geſchlechtern betreten werden: und noch, ald der erfte 
Öftreichiiche Commandeur die jchöne Straße vom Hafen 
von Gravoſa her anlegte, die fonft ein Steinweg nur 
eine Strede geführt war, hatte er viele Einwendungen 
zu bejiegen; denn man nahm übel, daß die villani, die 
Borftädter, mit der Stadt in Verbindung gejeßt würden, 
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als ob ſie dazu gehoͤrten. Die Republik ſchrieb an Ve⸗ 
nedig carissima sorella. 

28. Jan uar (3). Beſuch des preußiichen Gefandten. 
Bei trübem Himmel und Falter Luft eine lange Wanbe- 
rung. Dom nahen Windethburm rechts das „Thor ber 
neuen Agora," die Roß mit Recht vermißt (Leafe ©. 149), 
und gerade hinan zur Akropolis. Grotte deö Pan be: 
ſucht und nun in die Burg eingelaffen mit Billet. Diefe 
Vorficht ift dem Pittakis nicht vorzuwerfen, da ftumpf- 
finnig egoiftifche Engländer die überall offen Tiegenden 
oder zufammengeftellten Bildwerfe zerichlugen und einer 
ſogar fi von eimem eine Naſe abgehauen hatte. Im 
mehr ald drei Stunden wurde dad Ganze und alled Ein- 
zelne gemuftert und ein unauslöfchliher Eindruck mitge- 
nommen, wobei es mich wenig ftörte, daß ich Durch hy⸗ 
mettiſchen Honig mich verborben hatte. Gejättigt durch 
Anfchauungen im Großen und durch die Mufterung aller 
Sculpturfragmente und der Bafen- und Bronzefamm- 
lung, war ein Spaziergang Bedürfniß”), auf dem wir 
die Akademie juchten, doch nicht erreichten und kaum 
fiher auffanden. Nachher legte ich mich nieder und las 
in der Allgemeinen Zeitung, insbeſondere über den lebten 
Theil von Gervinus Litteraturgefchichte, ſah auch im Bett 
Rob bei mir. Das Eſſen überjchlagend ging ich ungern, 
doc weil ich's verfprochen, im Regen zu Schinad. Thee 

*) Beim Herabgeben flog ein Käuzchen am Areopagod vor 
und auf; einige Tage fpäter hörte ich wieder eins. 
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mit Citrone befam mir gut, und ich blieb ftatt einer 
halben Stunde bis zehn Uhr in guter Unterhaltung mit 
ihm über Perjonen und Berhältnifje, die Richtung der 
Sprache in ihrer neuen Ausbildung, wobei er mir aus 
feinen Collegheften vorlas. Zwei Gläſer warmer Limo⸗ 
nade im Bett, bei der Allgemeinen Zeitung, ſtellten mich 
her, obgleich ich faſt nicht zum Einſchlafen kommen konnte. 

29. Januar (4). Um neun Uhr holte und Roß zu 
einer topographiichen Wanderung ab. Die ehemalige 
Hauptliche, jebt noch die Bibliothek, aus lauter alten 
Bauftüden, worunter viele choragiiche und Gräberreliefs; 
Inſchriften, auch byzantiniſche Sculpturen, und viele 
Kreuze der verjchiedenen Herrichaften (Gegenftand der 
Unterfuhung für Bouchon, der voriges Jahr, das mittel- 
alterlihe Athen zu unterfuchen, bier war) nad) außen 
gekehrt find, und da man die Steine doch nur ald Ma- 
terial behandelte, dem Ganzen einen wunderlich regel- 
Iofen und dennoch monumentalen Charakter geben. Leake 
(S. 195) jebt bier da8 Gymnaſium Hadriand, Roß das 
Serapeum. Denkmal des Lyſikrates, von dem eben eine 
gute Zeichnung genommen ward: ein anftoßendes Klofter 
hatte darin feine Tleine Bibliothek, Lord Byron ſchlug 
fein Bett darin auf, aus dem er die Fühe in das Freie 
heraußftreden mußte. Der Boden ded großen Thea⸗ 
ter”) an der xararumros ndrga (Harpoer.). Das 


) Bedeutend, daß noch unter dem Theater dv Asuvass Dad 
ältefte Heiligthum des Dionyfos. 
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Denkmal des Thraſyllus, bei der neunmonatlichen Be⸗ 
Ingerung, zuerſt durch die Griechen, da man viel mit Mi⸗ 
nen operirte, zeritört — die ſchoͤnen Inſchriften liegen 
unter anderen Bauftüdlen umber, die beiden einzelnen 
Säulen tragen Weihgeſchenke. — Die Sage, dab das 
Baua der Puyr zur Zeit des Themiſtokles gegen das 
Meer gelehrt war, erflärt Rob für eine der Fabeln, die 
Plutarch nacherzählte; er ftimmte meiner Bemerkung bei, 
daß die Angabe auf buchſtäblichem Verſtändniß einer rhes 
toriihen Phrafe beruhen Tönne. Der Schneegipfel des 
Kithäron und die Geranijchen Berge von Megara. Das 
Theſeion, zuerft in der Nähe erblidt — noch viel Heiner 
als man fich vorftellt, wiewohl ziemlich groß gegen die 
Maison carr&e. Der Raum ift mit Marmor angefüllt, 
unter welchem mehrered mir jehr merkwürdig. Nun 
führte und Roß zum Frühftüd, zu Pulmann im Hotel 
de Russie, nad ein Uhr. Hauptmann v. Leutner fett 
acht Sahren Director einer verdienftlichen technifchen 
Schule. Zu Haufe zu gehen war nit möglich; demn 
von Wolfen und Blau war bei der Ichönften Beleuchtung 
die Miſchung zu jchön. Langſam hinan den Lyfabettoß, 
den wir, auf die hintere Seite durch Wege der Stein- 
fuhren gelangt, da an dem Berge gleich dahinter ge⸗ 
Iprengt und gebrochen wird, über Klippen im Zidzad 
micht ohne Mühe erflommen. Die kleine Capelle ded 
heiligen Georg, ohne Spur eined Pfades dazu, die mir 
aufgefallen wäre, obgleich von vorn der gewöhnliche Auf⸗ 
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ſtieg iſt, offen, mit einigen leeren Niſchen und Wand⸗ 
bildern, durch drei Lämpchen, auf Oelgläſern ſchwim⸗ 
mend, erleuchtet. Die Ueberſicht der Stadt, der drei 
Häfen, des weiten und fruchtbaren Grundes vom Meer 
an nach Acharnä zu, mit dem langgeſtreckten Olivenwald, 
ben hellgrünen Fluren, des Kithäron in feiner Ausdeh⸗ 
nung iſt höchlich belohnend. Hinab nach dem Jliſſus 
und längs desſelben zu dem Panathenäiſchen Stadium, 
in deifen erhöhtem Hintergrunde zu graben jein möchte. 
Das Grab des Heroded Atticus, umd etwas zur Seite 
Ueberreite eines Gebäudes, das Leake nemt. Auf neuen 
Wegen nad) der Stadt zurüd in der Nacht. Beſuch des 
Leibarztes Röfer, den ich noch nicht hatte aufjuchen können, 
voll der freundlichften Zuvorkommenheit, zunächit in der 
Abficht, daß ich meine Meldung bei der Majeftät, die 
nad) mir gefragt, bejchleunigen möchte, um bei einer 
Soiree am Dienftag zu fein. Viel über die Zuftände 
Griechenlands — der unvermeibliche Gegenftand der eriten 
Unterhaltung. Gleich nad) dem Effen zu Herm. Rangabe, 
der und eingeladen, und bei dem wir Gefellihaft trafen. 
Thee, Gefang, Tanz zum Clavier — Alerander Subos, 
Maurofordatos, Herr Stene, der ald eine Schuldigfeit 
ded Privatmannes, der dazu Eimficht gemug habe, bes 
trachtet, zu fammeln, was die Regierung nicht anzufaufen 
im Stande ft, und in dem ich unerwartet einen neuen 
Adepten der Keramographik Tennen lernte. Die Anfich⸗ 
ten, daß es mehr, als die Anderen annehmen, auf die 
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Dinge anlomme, und dab in dem Fache noch Alles in 
Verwirrung liege und von vorn anzufangen jet, flößten 
Zutrauen ein. Um elf Uhr verließen wir die Gefellichaft, 
und ich fehrieb bis nach zwei Uhr nach Bonn. 

30. Sanuar (5) Sonntag. Kalt, befonderd für 
bie Einheimiſchen, die ihren Dfen ald eine Nothwendig⸗ 
feit betrachten; find doch auch in den Hörjälen und im 
Senatözimmer der Univerfität Defen. Bor zwölf Uhr 
Beſuche bei dem preußiichen Gejandten und dem englän- 
diſchen Prediger Rev. Leever, der bei mir geweſen war, 
ohne daß ich ihn kenne; beide nicht zu Haufe; bei bem 
Lieutenant Wertheim, an den id) eine Empfehlung von 
feiner Schwefter durch Philippine Kaskel geſandt hatte, 
und von deifen gütigen Anerbietungen ich einen Reiſe⸗ 
jattel für die jpäteren Erpeditionen annahm. Seine Frau, 
eine Süddeutſche, lobt fi das Klima von Athen außer⸗ 
ordentlich. Parademuſik und auf dem mit jungen Bäu⸗ 
men. bejeßten Pla an der Wohnung des Königs fchöne 
Männer, junge und alte, luſtwandelnd wie in einer Aka⸗ 
demie, die Zäger zu Fuß in der Fuftanella mit blauen 
Faden, viele Hydrioten in ihren weiten Hofen, der Athe⸗ 
ner iu griechifcher ald Sonntagstracht. Dann bei Ulrichs, 
und nach langer Unterhaltung mit ihm ein jehr belehren« 
der Gang, wohl über drei Stunden bis fünf Uhr. Durch 
das Dipylon, die heilige Straße, wovon am einer Stelle 
ein Meberreit in großen Marmorplatten, dicht daran eim - 
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Grab und nicht weit davon ein andered auf der anderen 
Seite der Strafe. Ulrichs nimmt an, nad) der Stelle. 
des Cicero, dab er mit Piſo ging sex stadia illa vom 
Dipplon zur Akademie, und nach der des Plutarch, daß 
dieſe vorher ein adxunoov Xwoplov xal &vudgor war, 
daß fie bei weitem nicht jo entfernt und nahe Kolonos, 
wo ‚der Boden durch die Niederung, die nicht unmerf- 
fich ift und durch die Nähe des Waſſers immer frudht- 
bar fein mußte, jondern in der wirklichen Entfernung 
von ſechs Stadien oder achtzehn Minuten, da wo jebt 
eine Heine Kirche, gewejen fein müffe. Weit davon ift 
Der Hügel, auf welchem Müllers Grab mir den tief 
jchmerzlichen Eindruck machte, den ſolche Stätten aud) 
auf ein Gefühl, dad Schmerz und DVerluft für das Ge- 
wöhnliche fchon überwunden hat, oft unerwartet und er- 
greifend wirken. Ein Grab ungefähr in der Form eines 
der großen Sarkophage mit Dedel, nur breiter und ohne 
Frontond. und Cornichen, röthlich angeftrichen, mit einem 
Kreuz auf allen vier Seiten ded Dachs, zwiſchen zwei 
jungen Cypreſſen. Die Ausführung der beabfichtigten 
Stele wurde, verzögert dadurch, daß der König, der einen 
Beitrag beitimmen wollte, den Entwurf bei ſich etwas 
aufbielt, der nunmehr die Genehmigung desjelben erhal- 
ten hat. Der Hügel felbft bat deutliche Spuren der Ni- 
vellirung des Felfen zum Behuf von Bauten, fo daß 
Ulrichs dieſen kleinen Berg für den Kolonos nehmen, oder 
doch unter 05 xoAwvos bei Ariltophanes (2?) mitbegreifen 
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möchte. Sm Lebteren könnten zur fpeciellen Ortsbezeich⸗ 
nung ein Cigenname und da8 Appellativ verichmolzen 
fein, und der Lage nad), direct gegenüber der Straße von 
Theben ber, die in ihrer Wendung gegen das Dipylon 
hin zwar aud nad dem anderen der Stadt näheren Theil 
fih richten konnte, jcheint mir der insgemein angenom- 
mene Kolonos wahricheinlicher. Auch dieſer ift felficht, 
Spuren von Gebäuden find nicht befannt, der ftachlichte, 
perennirende Thymian (Svmaos) und die harzreiche 
Pflanze mit dien, biegjamen, weichen Ranken mit klei⸗ 
nen Blättchen und Blüthen ſchon in diejer Heinen Höhe, 
wie am Lykabettos, nur nicht die dickblätterige Salben. 
Bon bier Schöne Anficht des Turkobuni hinter dem Lyfa- 
bettos und dad Dorf Patiffia, wohin fi) die Spazier- 
gänger richten, und wo im Sommer Muſik gemacht wird, 
und auf den noch fruchtbareren Theil der Ebene nach The- 
ben bin, wo auch jet jchöne Gärten, und wo daß befte 
Obſt wählt, Pfirfiche, Aprikofen, Kydonia, die bejonderd 
gut find, die Feigenbäume von einer größeren Höhe, wie 
ih fie jonft fand, wie auch die Delbäume geftredter find, 
fie aber weniger fruchtbar. Eine Capelle auf der Höhe 
wurde 1840 nach der Inſchrift neu hergerichtet durch 
einen Athener Skautzo, der fi vor derjelben zwei mit 
Marmordedeln verjehene, noch freie Familiengräber an= 
gelegt hat. Auf dem Rückwege die Mauern vermuthlich 
einer vieredigen, großen Cifterne, wovon nod) drei Seiten 
ftehen — und in der Stadt ein Blick durchs Gitter auf 
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die in der Vorhalle einer Säulenwand in der Stoa Ha⸗ 
drians eingeſchloſſenen Marmorfragmente, die wir auch 
näher betrachten werden. Von hier eigentlich wird die 
Bekanntſchaft mit Ulrichs mir datiren, als eine ſehr an⸗ 
genehme. Da es fünf Uhr geworden war — der Regen 
hatte nur gedroht und die graue Farbe der Wolken und 
der Berge paßte ſehr gut zu dem Beſuch eines Freundes⸗ 
grabes —, ſo aßen wir bei Pulmann zu Mittag. Zent⸗ 
ner ſchilderte das geſellſchaftliche Leben, wie es für einen 
Einheimiſchen und Beamten wohl begreiflicherweiſe ſein 
mag, wie grell dies auch mit dem Intereſſe, das es dem 
Fremden darbietet, ſein mag. 

Von der Akademie ſowohl als vom Lykeion keine 
Spur mehr — nur von dem Wirken der Lehrer in bei⸗ 
den unvergängliche und viele. Eigen iſt, daß auch die 
Lehrſitze beider Denker an entgegengeſetzten Enden der 
Stadt lagen. Athen befteht zum Theil aus Bauern, die 
gegen das Thejeion und gegen den Olympiſchen Tupiter 
bin wohnen. Das Pflafter innerhalb und zur Seite des 
Olympion dient zu Dreichtennen; in dem Loch in der 
Mitte wird ein Pfahl aufgeftedt. Daß man vom Pi- 
räus allgemein durch das Dipylon einging, hat Müller 
de foro Athen. ftreng bewiejen, und es ift nach der 
Dertlichkeit jo einleuchtend, dab ed auch Pittafis vorher 
in feiner Ichlechten Topograbie und Andere angenommen 
hatten. Aber leider verfolgt Müller die Leakeſche An- 
nahme einer doppelten Agora. Daß die alte von Roß 
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fo ſehr ausgedehnt wird, mißbilligt Ulrichs und bes 
Ichräntt fie auf die DBertiefung, wie denn die Agora 
natürlich, da das Volt vom Lande mit feinen Producten 
fih ſammelte, Unebenheiten des Bodens wo möglich aus⸗ 
ſchließt. 

Um acht Uhr mit Henzen zu Ulrichs, nach meiner 
Laune ohne Laterne, was in Athen ein noch größeres 
Wageſtück ift als ſich ſchon auf den erften Blick ergiebt. 
Auch kamen wir, zumal da es regnete, die Nacht ſchwarz 
war, da Henzen gleich unten einen falſchen Weg einge⸗ 
Schlagen, arg in die Irre. — Das Geſpräch über kleine 
Reiſen des jungen Ehepaars im Lande. 

31. Januar (6). Um acht Uhr Anfang der Shreq⸗ 
ſtunde; anfangs mit großer Peinlichkeit, da der Lehrer 
ſo wenig in einer anderen Sprache ſich ausdrücken kann 
oder ſie nur verſteht, als ich im Griechiſchen. Langer 
Beſuch bei Gropius, der zu Humboldts in Paris durch 
Burgsdorf eingeführt wurde, als der junge Schweig— 
bäufer fie verließ und fie nad) Spanien begleitete, auch 
nach Burggörmer. — Bei Riedel, der ein von einem 
Deutichen deutich angelegtes Hausgärtchen hat. — Kleine 
Drangenbäume beladen, bejonderd eine Myrtenorange mit 
Heinen Früchten, die voll wie in Trauben an den ſchwan⸗ 
fen Aeften hängen. Bon einem jungen Advocaten, der 
dreizehn Jahre in Deutichland war, in das Caſino ein- 
‚geführt. Er verficherte, daß an Deutſchland die ftudirten 
Griechen hingen und dergleichen viel. Es war zwei Uhr 
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geworden, und ic) legte mich auf das Bett, unfähig zu 
lefen, da das vorige Magenübel, ohne dab ich einen An- 
laß beftimmt willen kann, jeit früh fich wieder eingeitellt 
hatte. Sehr angenehm ein langer Beſuch von Roß, der 
befonder8 über die Tage Griechenlands unter günftigem 
Geſichtspunkt ſprach und aud in Bezug auf die Negie- 
rung mit feinem Freund Profefch nicht übereinftimmt. 
Er brachte mir jein Handbuch der Archäologie. Ich aß 
nur Suppe zu Haufe und legte mich gleich audy in das 
Bett. Henzen lad nod aus Leake vor, und Zurrettini 
hörte mit zu. Das Wetter war Morgend regnicht, dann 
jehr windig, obgleich zur Mittagszeit warn. In der 
Naht die erite Erfahrung griechiſcher Regengüffe mit 
ftarfem Windesjaufen. | 

1. Februar (7). Lection: ſchon etwas weniger pein- 
(ich, ogleich die grammatijche. Unform und der gänzliche 
Mangel an Methodif und Borbereitung dody noch lange 
in DBerlegenheit jeßen wird. Klephtenlieder aud einer 
1841 bier erjchienenen Sammlung von reayadın. — 
Beſuch von Lieutenant Wertheim, von Rarigabe, der mir 
feine Poefieen ſchenkte, und Weberjegung von Campes 
Entdedung von Amerika und defjen 7x9, gedruct auf 
Koften der yılorrasdevuan Erarpla. Don ein Uhr an 
bis in die Naht Wanderung mit den zwei Freunden. 
Zwiſchen der SHadrianiichen Halle und dem Theſeion 
mitten in den kleinen Häufern und Häuferruinen die zum 
Atlanten dienende Kolofjalitatue mit dem ftehenden Jüng⸗ 
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ling mit beſchuppten Schlangenbeinen und ein ähnlicher, 
halb im Boden ſteckender Pilafter‘ mit einer Figur daran, 
deren Kopf bärtig geweſen zur fein fcheint. — Auf der Afro- 
polis genauere Necognodcirung ber Propyläen, nähere 
Beſchauung des Parthenon und Anfang der Verzeichnung 
der aufgeftellten Sculpturen. Nachdem es am Morgen 
jo ſtark geregnet, war der Himmel jet jehr ſchoͤn, die 
Beleuchtung wieder von neuer Art. Die Wafler des 
Kephiſſos zeigten fih von der Propyläentreppe her voller 
und deutlicher. Der Spaziergang nad diefen fchönen 
Stunden lief nad) einem’ der nächften Hügel jenſeit ber 
Auvce und des Iliſſus, von dem fich der Supttertempel 
bejonderd gut darftellt und in feinem bedeutenden Bezug 
zur Akropolis, zum Lykabettos, zu weldhen Hauptpunkten 
jebt auch der neue Palaft binzufommt. ‚Hinter dieſem 
Hügel fließt der Bad) des Eridänos in den Iliſſus, und 
etwas an diefem hinauf, unter dem Olympfon iſt der 
Heine Waſſerfall im Sliffus, wohin die Enneakrunos ge⸗ 
jeßt wird, von deren Zuflüffen von den nördlichen Ber: 
gen ber jett feine Spur ift. ‚Herrlich in der tiefen Däm- 
merung die hohen Säulen des Jupitertempels, durch die 
der Rückweg führte. Gleich von Tiſch zu Dr. Kork aus 
Bremen, durch Bruſtkrankheit dem Tode nahe, deſſen 
Frau, eine Griechin aus Konftantinopel, fehr jchön in 
ihrer Sugend, jetzt ſchwermüthig, mit großer Zärtlichkeit 
an Frau Brandid hängt und fo gemüthlid als irgend 
eine Deutſche erſchien. Von zehn Uhr an nor etwas 
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Schreiberei. — Die dpnuspis apxarskoyıny von Nr. 104 
bis 556 zuerſt aufgefchlagen und Leake. 

Gropius fagte mir geftern, dab Müllers Tod eigent- 
lich allein durch die in der Sumpfluft auf der boͤotiſchen 
Reife zugebrachte Nacht, worauf er ſich gleich übel fühlte, 
veranlaßt ſei. Man habe davor ihn bier gewarnt, von 
der Sache aber gejchwiegen. Die Auögrabung in Delpht, 
die unvollitändig war, jo dab man hinabfteigen mußte, 
kam hinzu. 

2. Februar (8). Schönes Wetter. Um adt Uhr 
in das Gymnaſium und gegenüber. Director Gennadios 
(Prof. Kordafid, der 1824 in Bonn ein Iahr Medicin 
ſtudirt hat). — Lehrſtunde bei Ulrichs im Cäſar, der in 
den Geiſt diefer Iugend vortrefflidh eingeht und fehr ge- 
ſchickt umterrichtet. Im Cäfar wurden Perioden erft ge- 
Iefen, dann Wort für Wort mit Wiederholung des Tertes 
und Gonftruction überjegt, darauf von ihm die Heber- 
ſetzung zujammenhängend wiederholt, endlich Fragen ge⸗ 
than. Das Charafteriftiidhe ift die allgemeine Raſchheit 
im Sprechen und Antworten, nirgends ein Stoden, eher 
ungejtüm herausgeftoßen und dann die Lebendigkeit, wo- 
dur) ein fortwährendes Geſumme entfteht. Unter vieler 
Freiheit, welche die Selbitthätigfeit nur wenig ftört, 
feheint Die Aufmerkſamkeit nicht zu leiden. Strenge würde 
‚niederdrüden. In Buchläden — bei Röfer ımb Schinas 
Karten — Gang nad) Ampelofipos zu Herrn Stene (mit 
Brief von de Witte). — Ueber die Höhe bes Lykabettos, 
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dicht unter den Klippen, durch den dummen Bedienten 
geführt, kam ich ſehr erhigt an. Schönes Landhaus mit 
Garten, der Bater und die Mutter des Heren Stene, 
der ſelbſt mit einer Schwefter von Rangabe verheiruthet 
tft. Seine Attiſche Vaſenſammlung, die erfte in ihrer 
Art. Ampelokipos nimmt er felbft dem Namen nach für 
das Sokratiſche Alopele. Ein Tempel der Aphrodite tft 
durch eine dort gefundene, von Ro an Böckh gefchidte 
Inſchrift und durch einen vor zwanzig Sahren von einem 
Engländer von dort weggeführten Amor jo gut wie feft- 
geftellt, bejonderd durch die Natur des Thals umd der 
Entfernung ſelbſt. Nach zwei Uhr auf dem unteren Wege 
zurüd, wo durd die Säulen ded Jupitertempels der von 
der Sorme beſchienene Meeresipiegel erſchien. Zuerft nahe 
bei dem neuen Palaft vorüber. Zu Haufe bis zum Mit- 
tageffen bei Prokeſch, mit Rob, Ulrichs und Frau, Gro- 
pius, einem Engländer Hill Hendley und einigen Anderen. 
Nach der diplomatijch ſervirten und nach Art der Pro« 
fefforen behandelten Tafel Kaffee im Arbeitsfaal des 
Hausherren, wo die beiden Damen am Kamin faßen, 
während die meiſten Männer vauchten, Prokeſch die Pfeife 
fortſchickte, um bie Unterhaltung mit mir nicht zu unter- 
brechen und mir feine Alterthümer zu zeigen. Unerachtet 
einer übertriebenen Aeußerung, indem er mich mit dem 
Engländer befannt machte, flößte mir der Mann dod) 
perjönliched Zutrauen immer mehr ein. Er ſprach von 
feinem Stiefvater Schneller umd von Gent als den Men- 
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ſchen, die ihm am liebſten und einflußreichſten geworden. 
Leider, da man bis gegen zwölf Uhr zujammengeblieben, 
mußte ih um halb neun Uhr zum preußiichen Gejandten 
gehen, um dem König um neun Uhr vorgeſtellt zu wer- 
den. Die Königin war gegen Brafjierd Erwartung: zu« 
gegen, und die Unterhaltung des Königs und die ihrige 
mit mir dauerte ziemlich lange und ungefähr gleich lange; 
fie war mir leichter und angenehmer mit ihm, dem 
freundlihiten, gutmüthigiten Tüngling, von anmutbig 
leichter Bewegung, der durch dieje Geftalt wie durch die 
Zuftanella mit der blauen Jade, worauf der Stern nicht 
grell ind Auge fällt, mich im eriten Blick übervafchte. 
Dem König ſprach ich jehr zum Vortheil des Cav. Cam⸗ 
pana, deſſen Foliowerk ich für ihn mitgebracht hatte, 
Gegen die Königin entfuhr mir unglüdlicherweije der 
Ausdrud, dem Schidjale Griechenlands präfidiren, ber 
gewiß jchlecht aufgenommen worden il. Da ich die 
vorige Nacht wenig geſchlafen, war ich jchläfrig. 

3. Februar (9). Lection, Klephtenlieder. Hofmar⸗ 
hal, dad Campanaſche Buch zu übergeben; vor der 
Stadt nach Eleuſis zu, vorbei dem oxoAsZov zwv rexvor 
und dem Theater. Bei dem belgijchen Gefandten Marıy, 
an den der Brief des General Roifin durch die Dumme 
heit des Bedienten verloren gegangen. Er war in Bra⸗ 
filten und bat dort und bier Anfichten und Köpfe im 
großer Menge gezeichnet. und darin die größte Leichtig- 
feit erhalten. Die Perfonen der Revolution und ihrer 
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Familien, harakteriftiihe Köpfe und Trachten diejer und 
aller Gegenden Griechenlands, fowie getreue Veduten fieht 
man bei ihm in der. größten Anzahl. Um ein Uhr mit 
Ulrichs sis z@ Madlooa, der gewöhnliche Spazierweg 
im Sommer — nicht weit von der Stadt Löcher, wo 
man die alten unterirdiihen Canäle (ünovouovs?) auf: 
geräumt hat: an den Ziegeln findet man einen Waffer- 
finter abgejeßt bis zur Dice eined Fingerd. Die Gärten 
von hier ziehen Gemüfe nnd Obit für die Stadt. Um 
das Dorf oberhalb herumgehend, kommt man zu einem 
großen, von Malcolm angelegten, dem Londoner Ge- 
jandten Trikupis gehörigen Garten, worin fleinere und 
einige große Drangenbäume, Cypreſſen und andere Bäume 
gepflanzt find, Rosmarinheden und ein .großer Rosma- 
rinbaum, Rebengänge ıc. Bei Ulrichs im Haufe bis zur 
Nacht, feine Antiquitäten, das Griechische im Munde des 
Kindes — dypnueois aoyaroi. Nah Tiſch Theegefell- 
Ichaft bei Wertheim. Angenehme Unterhaltung mit Roß 
und Frau Traverd. Ein Würfelipiel, Anfer und Glode, 
wurde bis lange nah Mitternacht fortgejchleppt — an 
fih mit Scherz und guter Manier. In den Vajen Re- 
jeda, Levkojen, Nareiffen, die braune, runde, mir wohl⸗ 
riechende, herbftliche Gartenblume. Aud) iEa (ie) blühen 
jegt in den Gärten, die außer den Gärten hier nicht 
wachſen. 

In der Sonne warm — doch meiſt kalter Wind. — 
Der erſte Traum wieder — vorher von Bonn, ein guter 
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Traum — gegen Morgen topographiſch, Wirklichem, und 
nicht dem Gegebenen entſprechend. 

4. Februar (10). Lection; nur Geſpräch. Beſuch 
bon Dr. Oikonomos, der fih nad Bonn, beſonders an- 
gelegentlich nad) Naumann erkumdigte, und nad) Frau N., 
die ihm fo Tenntnifreich von der griechiichen Geſchichte 
geiprochen habe. Erſt vor zwei Uhr ging ich aus, nach ber 
Bibliothek in der unroomodıs, toõ üylov Znmvoldwvog, 
- fand fie aber verichlofjen, darauf zu Roß, der um drei 
Uhr nad) feinem Golleg dorthin kommen follte, weil es 
mit Regen drohte und Talt war. Cr theilte mir aus 
einer Sammlung griechiicher Sprichwörter mit, und ala 
noch Hill Hendley und ein angenehmer Mann, den ich 
auch geitern Abend gejehen, ein Deuticher*), gefommen 
war, entwidelte fich zwilchen Roß und mir eine gelind 
und mit Heiterkeit geführte Diöcuffion, worin in feinem 
ganzen Umfang der Contraſt unferer Anfichten hervortrat, 
unter aufmerkfamfter Theilnahme der Anderen”). Das 
Mythiſche ift für ihn nicht da, das Verhältniß zur Gefchichte 
nicht gegeben, der Naturorganismus in jenem, in den 
Sprachen felbft noch nicht ald Ausgangspunkt gekannt noch 
geahnt, der Unterjchied zwißchen Griechen und Aegyp⸗ 


) Wendland, Secretair im Cabinet, Bruder ded vertrauten 
Freundes des Kronprinzen von Baiern, der jebt, da man ihn von 
ihm entfernen wollte, bei der Gefandtichaft in Parts. 

**) Bon der. ganzen durch Wolf gegebenen Richtung jagt Roß 
ſich ausdrüdfich los. 
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tern nicht erwogen, Die Anführer der Aegypter⸗ und Phö- 
niziercolonien wirkliche Perſonen, fo Dädalos ıc., alles 
im Tatholiihen Glauben an die Wahrheit der Gejchichts- 
jchreiber, die „Mebereinftimmung des Alterthums,“ Hero- 
Dot und die Geſchichtsanfänge über alle wilfenfchaftliche 
Forſchung geſetzt, Die doriihe Baukunſt nicht bloß von 
Anbeginn, jondern noch in der Anlage des Propyläon 
und des Polinstempeld nad ägyptiſchem Vorbilde u. |. w. 
Bei aller Selbftändigleit des Mannes, bei feiner Welt- 
- bildung und der Harmlofigfeit, welche zwiſchen und per 
jönlich der Widerftreit behalten wird, ift fo große Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anfiht doch traurig, fie ftellt fich wie 
verichiedene Religion zwilchen die Menſchen. Es mar 
ſechs Uhr geworden und wir gingen zuſammen zu Herm 
v. Braffier zu Tiſch, der mir noch den Leibarzt Röfer, 
Schinas und den Profeflor Herzog (ſeit fünf Sahren bier, 
aus dem Herzogthum Sachſen, mit einer Griechin aus 
Konftantinopel verheirathet und früh entichlofien, der Be⸗ 
gründung des Rechtsſtudiums im Lande fi zu widmen) 
eingeladen hatte. Schinas geht fonft nie aus. Die Ge» 
jellichaft völlig zwanglos, wie unter Gleichen. Meine 
Fünglinge fand ich in einem Nebenzimmer beim Camin, 
ſprach mit ihnen noch eine Weile und legte mich, ſchlief 
auch gleich über Leafe ein und jchlief mich fehr gut aus. 

5. Februar (11). Boreas, der immer mehrere Tage 
zu dauern pflegt, während die anderen Winde wechſeln. 
und der nad) Mittag bei Somenſchein etwad Regen 
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umberjagte. Xection, Geſpräch über die deutfchen Uni- 
verfitäten. Bei Pittafis, ald Obereonfervator, sis ra 
yoaupersta (ministere, Canzlei), ein gutes Vernehmen 
eingeleitet und mancherlei Inſchriften gleich aus feiner 
Schreibtafel. Bei Rangabe durch Karte, bei deffen Haus 
die zwei großen Feldeden der Akropolis vorn öftlich auf 
der Südfeite, mit grünem Raſen dazwilchen, ſchön her= 
vortreten. Sm Königöbau, der im November bezogen 
werden fol. Die fchönfte Ausfiht von dem auf zwölf 
doriichen Säulen ſich herziehenden Balcon auf der Nord- 
feite, der nur für König und Königin aus den Neben- 
zimmern der Schlafzimmer zugänalih iſt — Salamis, 
die Akropolis nach recht? — noch der Thejeus- Tempel 
fihtbar. — Zwilchen den Säulen des Zupiter- Tempels, 
gerade vor diefem Standpunkt Gartenland mit Baumes 
ſchulen, während der Plab vor der Hauptfeite, nad 
Meften, der Hermesftraße gegenüber, noch mit Schutt 
überfahren ift. Die ornamentale Wandmaleret in mehre- 
ren Gemächern einfach und nirgend überladen, wie in 
Münden; in einem Saal die Köpfe der zwölf Götter 
in Fried; im Schlafgemady der Königin am meiften 
Farbenheiterkeit, Blumenitangen, Sterne auf blauem 
Grunde, weiblihe Gewandfiguren, jchwebend mit Ge- 
fäßen in den Händen ıc. nach den Pompejanijchen, eine 
Venus mit den Grazien und dergl. Die Cartond zu 
dem breiten Fried des Töniglihen Vorzimmerd zeigten 
und zwei der Künftler, Schraudolf und Halbreiter (Kranz⸗ 





berger war fchon weggegangen), auf dem Boden aufge: 
rollt jelbft. Einfache, ausdrudsvolle Compofitionen, im 
Reliefſtyl gehalten, in Action und Charakter, Zeichnung 
und Coſtume fehr löblich — die Verſchwörung des Ger- 
manos in Paträ; die Türken in Paträ in die Gitadelle 
getrieben; die Waffenvertheilung in Kalamata; Bobaris 
in Karpontift, die Gefährten im Kampf antreibend (die 
Wittwe erblidte das nad) dem Sohn genommene Por- 
trait mit Thränen); die Verheerung Shrahims im Pelo⸗ 
ponned; Hellas, trauernd über den Fall von Mifolunght; 
Schlacht von Navarin — vier Victorien mit Schilden, 
worauf Namen gejebt werden, die erite ein Danfopfer 
bringend”). Kaum am Schreibtiich, erhielt ich Beſuch 
von Heren Derochet aus der Ecole des chartes und von 
Roß, der die Güte hatte, mich zu einem Beſuch bei der 
Dberhofmeiiterin v. Plüskow und der Erzieherin der 
Königin, Fräulein v. Nordenflycht, zu veranlaffen und 
zu begleiten. Hier Profeih. Beſuch von Wertheim. 
Gegen fünf Uhr gingen wir bei fchneidendem Wind nad) 
Ampelofipos, wo Röfer und Dr. Lindheim, Militairarzt, 


) Der Einzug des Königs Otto von Heß mit dem Thejeud:- 
tempel im Vordergrunde, nur nicht in der Mitte, um die Alto: 
polis auch noch groß anzubringen, wodurch jedoch diefe Denkmäler 
nicht in ein gutes und zum Ganzen eines hiftorifchen Bildes in 
ein ſchlechtes Verhältniß kommen — mir noch von München ber 
befannt. Ein Seitenjtüd, der Einzug in Nauplia, hängt im jet: 
gen Palais. 
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zu und geladen waren. Ausgeſuchtes Diner und der 


ſchoͤnſte feine Rheinwein, wie bei Prokeſch (es ſoll über⸗ 


haupt der einzige recht gute Wein hier ſein — und Cham⸗ 
pagner fand ich wirklich am drei Orten ſchlecht, der Sa- 
mod, Santorin, Narod ift zwar ſehr füß und feurig, 
doch nicht recht ſchmackhaft). Der alte Sfene, ein ftatt- 
licher Schotte, ift in Hanau erzogen und ſchickte dorthin 
ſeine drei Söhne. Er zeigte nad) Tiſch feine farbigen 
Zeichnungen, viele von der Akropolis, von Milo, Thera, 
Naxos umd anderen Injeln — die einem große Luft zur 
Reife machen —, und vierhundert hat er nach Schott- 
land geſchickt. Sein Berdienft ſetzt er in die Treue. Er 
war vertrauter Freund, Gevatter und trustie von Wal- 
ter Scott. Die unverheirathete Tochter, eine gute Rei⸗ 
terin und Poetin, war mit Frau Skene da und meine 
Ziichnachbarin. Auch ein Schrank voll Antiquitäten. Exit 
nach neun Uhr fuhren wir nad) Haufe. 


6. Februar (12) Sonntag. Bor acht Uhr in der 


nahen Kirche der erſte griechiiche Gotteödienft, den ich 


hörte, wo denn da8 Gefinge der zwei Geiftlichen, ſowie 


der Gemeindeglieder, die moooxzu»noss in Geberden, die 
vielfachen Belreuzigungen, die Liturgie von der Kanzel 
mich über Erwarten befremdete. — Eilig, das Brue 
der Pnyr aufzufuchen, worüber ih am erften Abend 
mid) geirrt hatte. Es ift eines der intereſſanteſten Alter- 


thümer der Welt. Gerade über dem Thejeus-Tempel 
und einer fanften, bebauten Vertiefung, welche dahin 
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führt”), iſt auf. drei Stufen hoher Unterlage, deren 
oberjte Platte zwölf Schritte mißt, der Würfel, auf 
- den man von beiden Seiten eine jchmale eingehauene 
Treppe (wie dad Ganze aud dem Felſen herausgehauen 
ift) von ſechs Stufen auffteigt — dad Brue ſelbſt ift 
fünf Schritte breit. Nach beiden Seiten etwas einwärts 
gezogen, nicht in gerader Linie mit dem Bnue, iſt rechtd 
von dem Sprechenden eine lange xazazumros rıözge, 
links die Seljenlinie nicht jo hoch, noch jo ununter- 
brochen, und bier führt eine Treppe von vier Stufen 
nad) oben, wo in geringer Entfernung hinter dem 
Bruo ein applanirter Raum, der Form nad eher für 
ein oblonge® Gebäude. Ein Ader unter dem Püpe, 
nicht in ganz gerader Linie nad) dem Thejeion bin die 
alte Subitruction aus ungeheuren, geradlinig zugehauenen 
Felsblöcken, die meilten vier Schritte lang. Vorher in 
den in den Feld gehauenen, vieredigen, aneinander 
ftoßenden und durch einen Durchgang verbundenen Srab- 
gemächern unten am Berg ded Mufeion, hinter deren 
unteren ich jetzt — es war am eriten Abend, da wir 
au darin waren, fhon Dämmerung — einen runden, - 
ebenfalld in den Fels gehauenen, nad oben offenen, 
den alten Gräbern ähnlichen, nur in zwei Abtheilungen 
in der Wölbung, die untere verlorener, die andere fchnell 

*) Und zunächft über dem Felſen des Areopagos, der nur ein 


wenig rechts liegt. — Jetzt waren nicht weit davon Kanonen auf- 
gefahren, welche in der Frühe und am Abend die Zeftfalven gaben. 
4 
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abnehmend”), getheilten Raum fand. — Bei den zwei 
Atlanten zu neuer Prüfung — Feier des Cinzugs in 
Nauplia. Lieutenant Wertheim, der die aufgeftellten 
Truppen commandirte, gab und einen Officier zur Ein- 
führung in die Kirche (uyreonodss) zu dem Tedeum, 
wo die Liturgie durch die ehrwürdige Synode ſich kirch-⸗ 
ih und mufifeliich ganz anderd ausnahm, als in der 
Heinen Kirche“). Befuc von Profeflor Philippos. Dann 
Beſuche bei dem Minifter des Inneren, Chriftides (mit 
Brief von Koletti), dem alten Papas Oikonomos, der 
in Wien lange und in Berlin gelebt hat, und deffen 
Tochter Deutſch fpricht, wie Sophofles, ihre Bruder. — 
Das Hypokritiſche fehlt dem alten Herrn nicht, das bei 
folden Stellungen nicht ausbleibt. — Berner bei Wert- 
heims, bei Profeih, der mir feinen Garten und die 
darin ausgeſtellten Sculpturen und Snfchriften zeigte; 
bei Braffier; bei Domnando, Doyen de l’Academie des 
Sciences. Einige Momente die Sonne recht heiß, übri- 
gend klar, am Morgen fror ich no: den Parnaß und 
Pentelikon dedt der Schnee, wohl auf einige Tage, weit 
- herunter. Der Hymettus ift noch frei geblieben, bis auf 
eine kleine Strede der Spite. Man nennt died hier An- 
fang des Winterd, da er im Ianuar audgeblieben ift. 


) Bier oder fünf ähnliche follen fich finden — ohne Zweifel 
Cifternen; der Eingang in jene von außen ift fpäter gemadht. 

»*) Die Parade, wo die Goftumes der alten griechifchen Chefs, 
‚der Königin, genauer zu fehen waren, zufällig verfäumt. 
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Um halb drei Uhr mit Henzen auf der Straße nach 
Eleuſis, einer ſehr guten Chaufſee, durch den eine große 
Strecke über den Weg ausgetretenen Kephiſſos nicht 
aufgehalten, dur den Olivenwald die gelinde Anhöhe 
hinauf, von wo die ſchonſte Anficht der Stadt; und als 
von Athen nichts mehr fichtbar, doch auch die weitere 
Entwidelung des Weged zu weit zu führen fchien, nach⸗ 
dem wir fchon fieben Biertelftunden gegangen waren, 
rüdwärtd. Hier fing pinus marma In dürftigem und 
meilt jungem Wuchs, dünn gefät, an, die öden Felfen 
auf der Linken des Weges audzuzeichnen; auch einiged 
Gebüſch, ähnlich dem Stadellorbeer und die Blätter 
ſehr Klein. Bald begegnete und Riedel mit feiner Frau, 
die nach dem nicht mehr entfernten Klofter Daphni 
fahren wollten und nahmen und auf. Das ehemals an- 
fehnlihe Klofter wurde im Freiheitskriege bejegt und 
zerftört; innerhalb der weiten, mit Zinnen. verfehenen, 
mit fetten Brennnefjeln ganz angefüllten Mauern wei- 
deten Ziegen und Schafe. Auch die Kirche hat viel ge- 
litten und fteht offen. Die Architekten ſchätzen fie als 
ein Mufter Byzantiniicher Art. — Die Kuppel erhebt. 
fi) über den vieredigen Wänden des Kreuzbaued durch 
Füllungen der Eden body und hat in der Dede wie ge- 
woͤhnlich den Chrift (6 @v) im koloſſalen Halbbild, hier, 
was eine Seltenheit, ſowie auch die Bilder der Eden 
and Moſaik. Eine Treppe führt hinauf von außen auf 
eine Plateform. Nicht weit davon ein Haus für einen 
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Poften der Gensd'armerie (odpaptilaxss), da der Weg 
unfiher war. Von bier, wo der Pintenwald am Kory— 
dalos dichter ift, gingen wir noch eine halbe Stunde 
weiterhin abwärts, bis wo Salamid und der Bujen 
auf diefer Seite und fichtbar war, doch Eleuſis noch 
nicht, das man erſt am Meere jelbft jiebt. Erſt um 
halb fieben Uhr kamen wir zurüd”), und unvermerft 
waren meine Finger jo erftarrt, daß ich lange Mühe 
hatte, fie beim Eſſen zu gebrauden. Kaffee beim Ka⸗ 
min in der Nebenftube. — Um neun Uhr zum Hof: 
ball, der bis nad) zwei Uhr dauerte und ſehr angenehm 
war. Der König unterhielt fi) mit mir gleich nach dem 
eriten Tanz, Zurrettini wurde ihm und der Königin 
präjentirt und tanzte viel. Unterhaltung mit dem Mi- 
nifter der Juſtiz, Rallis, mit dem preußifchen Gejandten 
Katakafi, dem türfiihen Muſaros (der früher bei Pro- 
keſch Gefandtichaftsjecretair war, zum Schwiegervater 
aber den Lehnsherrn von Samos hat), mit dem Präfi- 
denten des Areopagod, dem Bankdirector, dem Mint- 
ſterialrath Schaubert, Frau v. Plüsfom, dem ganzen 
ärztlichen Perjonal, da außer Roß der gute Roͤſer ed 
fih angelegen jein ließ, midy befannt zu machen und 
zu unterhalten, und faft mit allen früheren Bekannten. 

7. $ebruar (13). Geſchlafen bid halb zehn Uhr, 
und darauf ein Gang mit Pittafis, der mir feine Topo- 


*) Die Stadt einzeln, auch die Zinnen der Afropolis, doch 
nur fpärlich, beleuchtet. 
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graphie Athend brachte und und abholte; zuerft das 
große Biered der Hadrianifchen Bibliothef mit mehre- 
ren herausragenden Keinen Viereden, wovon die eber- 
tefte an großen Mauern, zum Theil von außen, zum 
Theil im Inneren befonderd des wüjten mit Fleiſch und 
mit Unrath angefüllten Schlachthauſes und Fleiſchmarkts, 
wo im Haufe eine Leiter hinab in eine jest unterirdiſch 
liegende, zerftörte, Heine Kirche mit den gewöhnlichen 
Wandbildern führt, worin Säulen eines alten Tempels 
benugt find. — Dann die fogenannten Eponymen, weldye 
Pittakis ebenfo falich für dad Phorbantion nimmt, und 
hinaus unter dem Areopagod, der Pnnyr, dem „Hügel 
der Nymphen,“ nach einer da gefundenen Inſchrift, biö 
dahin, wo von der Stadtmauer bemerkenswerthe Reite 
find, und wo der Topograph das Pirätfche Thor jest, 
durch welches er den Pauſanias eintreten läßt (nicht 
durch dad Dipylon). Ueber die Lage der Pölile, des 
Marstempels, dicht unter der Afropolis, nahe dem Me- 
troon und anderen Punkten die Meinungen, die derjelbe 
auf das Syſtem überträgt, dab die Kirchen an der Stelle 
der alten Tempel ftehen, wie fie fi) denn alle audy nad) 
Dften richteten und bei der Belehrung der Uebergang 
der Tempel in Kirchen, auch die Beibehaltung der Plätze 
Ipäterhin im Allgemeinen nicht unwahrjheinlich find. 
Doch macht der Dann viel zu viel aus der Vergleichung 
der alten Götter mit Heiligen, der Maria, die jo gut 
die Stelle der Here, wie der Pallas annehmen muß ıc. 
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Am wichtigſten waren die Demonſtrationen über die 
Propyläen, das ältere Gebäude zwiſchen ihnen und dem 
Niketempelchen, aus Poros (Puri), wo ein Schutthaufen 
zur Ausfüllung bei dem Wiederaufbau nach der Zeit 
des Xerxes, vol von Fragmenten von Töpferarbeit, Thon⸗ 
figuren, Kohlen, über die noch am Platze befindlichen’ 
Fußgeftelle der Pallas Hygeia, ded Trojaniſchen Pfer- 
des, zweier hohen Ehrenftatuen (die eine auf der Weft-, 
die andere auf der Oftjeite ded Partbenon). Wie die 
Propyläen im Sahre 1837 aus einer Baftion hervor- 
gingen u. X. von dem Entdeder jelbit und andere Dinge 
zu erfahren, war jehr belehrend. Ohne Gelehrjamteit, 
ohne Kenntniß des Altgriechiſchen jelbft, bat er für 
außere Merkmale Augen und weiß fie mit praftiichem 
Berftande zu verfolgen. Dat der Boden der Akropolis 
nicht geplättet war, ftellte ich mir nicht vor. Aber die 
Felsſtücke mit eingefchnittenen oder zum Theil einges 
tretenen Riefeln und andere Umftände machen es aller- 
dings wahrjcheinlih. — Der Boreas that einige der 
plöglichen Gewaltitöße, die mich ſchon geftern erſchreckten, 
und meine Finger waren wieder zu fteif, um zu notis 
ren; darum wollte ich (um zwei Uhr) heute nicht weiter 
gehen. Beſuch von Roß und lange Gejpräcde über unfere 
Differenzen in Bezug auf Mythus und Geihidhte*). — 

) Daß Kekrops, Boreas zuerft hiſtoriſche Perjonen ſeien, 
ſteht bei ihm feft, fo daß durchaus feine Namensbedeutung in 
Betracht komme; und ſchwer könnte ich ihm einen Verdacht das 
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Um ſechs Uhr zu Tiſch zu dem belgiſchen Geſandten 
Marry (auch zu dem Miniſter des Aeußeren, Herrn Rizo, 
hatte ich ſpäter Einladung erhalten gehabt) „sans cé- 
remonie,* und wirklih auf ganz trauliche Art, töte à 
töte, am Arbeitstiich, neben dem Kamin, und ebenfo 
frei und ungenirt die Mittheilungen über den Stand 
der hiefigen Diplomatie, den Hof, die Lage ded Landes 
und fogar die eigene Stellung zu ihm und dem belgi« 
ſchen, nichts zu fagen von dem offenen Ausdrud des 
Wohlgefallend an den eigenen täglich vermehrten und 
täglich befjeren Portraits, unter denen viele wirklich 
durch Das Charakterhafte der Gefichter vieler namhaften 
und namenlofen Männer, Srauen, Mädchen und Kinder 
des Landes werthuoll find. Darauf noch bei Travers 
biß zehn Uhr. ‘Eynpsols bis nad) zwölf Uhr. 

8. Februar (14). Etwas topographiiche Träumeret, 
Ihon zum dritten Mal, doch in geringerer Spannung 
ald früher die römiihe von Mujeen und Galerien. 
Das Wetter hell und kalt. Lection bid 10 Uhr. Nicht 
gar Iange hatte ich angefangen, für Braun den Artikel 
über die Pallas Zudovifi in den Mon. dell’ Instit. zu 
ihreiben, als Roß mich abholte und zu dem Comte de 
Sartiges, Secretair der franzöfiihen Gefandtichaft, 
führte, deſſen Alterthümer zu jehen. Die Entdedung 


gegen beibringen, daß bei Herodot u. A. vorlommende Infhriften 
erdichtet ſeien. 
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eined jchönen Kopfed des Euripides auf dem ald Brud)- 
ftüd übrigen Boden einer Trinkſchale, machte mir leb- 
hafte Freude, und Herr v. Sartiged verjprach mir, da 
ich: das Bild abzuformen rieth, den erſten Abdruck. 
Die Allgemeine Zeitung vom 9. bis 24. Januar ſchickte 
mir jogleich Herr Travers, fo daß ich Ichon heute einen 
Theil las. Schön war der Spaziergang, den wir Nadj- 
mittagd machten, am Hügel der Nymphen (vormals 
Lyfabettod genannt) hin, wo vorm der glatte Gtein, 
über den mande Frau herunterruticht, um Kinder zu 
befommen, was denn auch meine zwei Begleiter zu 
thun nicht unterliegen, und unweit davon, im Hinauf- 
gehen, auf dem ungeebneten Felſen die deutlihe In- 
ſchrift: ZoIA : TOROH — zu der herrlichen Pnyr*) und 
nah der Meerfeite hinab, wo ein Stüd der alten 
Stadtmauer, — dann auf den Felöhügel, der fich weit— 
hin gegen den Piräus erftredt. Und hier, jo wie an 
der Seite des Mufeion bemerkt man eine große Menge 
von in den lebendigen Felſen gejchnittenen Grundlagen 
Heiner Häufer, an mehreren Stellen dorfähnlich ver- 
einigt, auch Treppen, Gifternen. Zurüd über die Höhe 
des Mufeion, wo ich bei dem Monument des Philo- 
pappus erftaunte zu jehen, wie wenig ih am eriten 
Abend die ganze Schönheit diefer Ausficht, mit dem 

*) Links daneben viele Vertiefungen in der Felswand, worin 
Weihinfchriften eingefegt waren, die Lord Aberdeen Dean mit 


dios Ürpiorov. 
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Parthenon in feiner für jeht vortheilhafteften Erſchei⸗ 
nung, zu veritehen gewußt hatte. Sie wird mir von 
Athen und der Afropolid die liebſte Anficht bleiben. 
Thefeion, Olympion fehlen nicht; alles ftellt ſich gün- 
ftig, und fern über dem Meere, über den Höhen von 
Salamis und Aegina regnete ed, während noch die 
Sonne den nahen Meereöfpiegel beglänzte und der Wind 
den Negen abhielt. Rad dem Kaffee am Kamin be- 
ſuchten wir den Ball bei Prokeſch, wo einige komiſche 
Masken, Damen in Reifröden und mit Schönpfläfter- 
den, ſchwarze Gefpenfter mit hoben ſpitzen Müben und 
langen Spradröhren u. |. w. zuerft auftraten, die Dann 
meift verfhwanden, während die Frijuren und Schlen⸗ 
fer, Reifröde und dergleichen auch zum Tanz verblieben. 
König und Königin incognito da und in der bürgerlich 
beicheidenften Kleidung. Der König ſprach auch hier 
furze Zeit mit mir. Zafel und Gedränge dabei. Un- 
terhaltung mit dem Minifter des Aeußeren Rizo, mit 
Katakafi, Marry, Gropius, dem Hofapothefer Landerer, 
der antiquariich=chemifche Unterfuchungen anftellt; vor- 
geftellt aud) dem Dberften Heß, dem franzöfiichen Ge- 
fandten Lagröve. Nah Tiſch ein barodes franzöfiiches 
Faſtnachtsſpiel, gegeben von vier Hiefigen: und zulept 
der Cotillon, unter welchem wir nad) zwei Uhr uns 
zurüdzogen. 

9. Februar (15). Geſchlafen bis bald zehn Uhr. 
Allgemeine Zeitung. Der Auffab über die Pallad mußte 
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beendigt und abgejchrieben fein. Auszugehen jchob ich 
zu lange auf — und blieb daher ganz. Beim Kaffee 
lafen wir alle noch Zeitungen und legten und jchläfrig 
um neun Uhr zur Rube. 

10. Februar (16). Lection heute nur bid neun 
Uhr, worauf id mit Henzen zu Roß ging. Diejer iſt 
von neuem in den Blättern ſchändlich angegriffen wor- 
den; Ulrichs fam und es entſpann fich zwijchen ihnen 
ein langer Streit über die hiefigen Prefunarten und 
über den König und feine Regierung. Auch bei Tra- 
verd Beſuch. Roß gab mir eine eben angelommene 
Differtation von Hermann über ded Aeſchylus ’ZAlev 
zıögois mit, worin er mich befler als ich dachte behan- 
delt, obgleich radical widerlegt. Roß lad mir, was er 
über mich ihm jchrieb: große Belejenheit, aber nicht 
genug Sprachkenntniß und Logik und zu viel Phan—⸗ 
tafte, was er jo oft gedruct und in Briefen gejagt hat. 
— So nah wie heute der Hymettus und alle Berge 
gerüdt waren, ſah ich fie noch nicht, und im Genuffe 
diefer Anfichten freute ih mich von nenem lebhafter 
des Glüded bier zu fein“); noch mehr auf der Akro⸗ 
polis, wo wir von zwei Uhr an nn Stunden zu- 
brachten. 

Seder neue Beſuch ift mehr werth ald die vorher- 
gehenden. Heute ſah befonderd der weiße Pentelifon 


*) Zuweilen begegnen einem in der Stadt ein paar magere, 
dumme Kameele. 
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prächtig aus, gegen welchen gehalten der Parnaß, der 
Kithäron nur dünn beſtreut ſchienen, letzterer jedoch ſehr 
tief herab. Ich notirte die Fries- und Metopenſtücke, 
die Sculpturen, die in der Moſchee liegen und bewun⸗ 
derte die herrlichen Verzierungen an den Architravſtücken 
vom Tempel der Poliad, deren unzählige unten umher 
liegen. Ein zweites Frühſtück, mit Zurrettini Gejpräd). 
Zagebudy, was ich ausnahmsweiſe mit vorgeftern ans 
fangen mußte, — jo unruhig war ed gegangen. — Nach⸗ 
her zur Tafel des Königs. Dreizehn Gäfte mit mir, 
die Minifter Rizo und Kriofid (von der Marine, hi⸗ 
ftorifcher Name), mehrere Phalangiten, nur ein Pros 
feſſor (Maurofordatos)"). Sowohl vor ald nad) der 
Tafel unterhielten fi in meiner Reihe der König und 
die Königin fo lange mit mir, als kaum mit einem 
der anderen, und über die Bauten und zu treffenden 
Aenderungen auf der Akropolis, über ein zu wünjchen- 
des Mujeum für die Sculptur, mich ganz zwanglod 
auszufprechen, ergab ſich von felbft. Der erſte gute 
Champagner in Athen, der erfte Kuchen, Gänjeleber- 
paftete nach der Suppe, zulegt Eis; große Zahl der 
Gerichte, nicht angeboten, jondern jämmtlich in rajchem 
Wechſel ſervirt. Man ging erſt um zehn Uhr. 


*) Diefer ftellte fi mir vor, fowie Graf Bulzo aus Zante. 
Er und Graf Sandiano Roma von da, der auch da war, laffen 
fih mit ihren großen Vermögen bier nieder, aus Unzufriedenheit 
mit der englifchen Regierung. Sie find große Feudalherren. 
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11. Februar (17). Um acht Ubr in der Irenen⸗ 
kirche Seelenamt, zum eriten Mal, für die verftorbenen 
olxnropss der Univerfität, die fich mit Schenfungen be— 
theiligt. Die Meffe durch den Erzbiſchof und die vielen 
Geiftlihen in allen Farben. Dieje find wie die Schau 
Ipieler hinter dem ixovooraosov, deſſen Vorhang in 
der Mitte, in der Breite eine Thür, öfter auf- und 
zugezogen wird. Der Chor aber, mit weldem nur ein- 
zelne Gemeindeglieder zuweilen mitfangen, nimmt im 
Halbfreis feine rechte Stelle vor diefer Bühne ein. 
Der Chorführer trägt zulegt auch das credo, die con- 
secratio und das pater noster vor. Der Wechjel mun— 
terer Rhythmen und Eläglicher Recitation ift fonderbar 
auffallend; der Gelang des Chord im Ganzen ftreift 
zuweilen an unſer Kirchenlied. Bei den häufigen Seg- 
nungen des Oberprieſters, theild mit den Händen, Daus= 
men und Zeigefinger geſpitzt, theild mit einem oder zwei 
Bündeln von drei Kerzen, wird mit einem Vivat ge= 
antwortet, oil dry. Die Lichter ziehen fich durch die 
Mitte der Kirhe und längs des .ixovooraueov hin. 
Bambas, Profeffor der Philofophie, aber mit geiftlichem 
Bart, hielt eine Predigt, im Vortrag nicht viel ver- 
Ichieden von der unferigen, mit langen Paujen, lang- 
ſam und leichtverftändlich, über die Audbreitung des 
Chriſtenthums durch die Apoftel, wovon er nad) man- 
hen Zwilchenbetrachtungen auf die Stiftung der Uni- 
verjität, welche die Theologie an der Spitze habe, über: 
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ging und die Namen und. Berdienite der odxnjzogss ablas. 
Sehr Ihön das Gebet geiprochen. Darauf, am Fuße 
ded Lyfabetto8 (nicht den unteren Fahrweg) dur dad 
Dorf zu Herrn Stene in Ampelofipod, mit dem id, 
nach langer Sonverjation mit der Familie am rauchen⸗ 
den Kamin, über die Einrichtungen und Bedingungen 
eined in Berlin vorzufchlagenden Ankaufs feiner Vaſen 
mich definitiv beſprach. Wolfen zogen ſich am Hymettus 
und Parnaß herab, jo daß ich die Akropolis aufgab. 
In den königlichen Marftällen die großen und die Tlei- 
neren Pferde in den Abtheilungen des langen Bau's 
gejondert. In dem großen Hofraum davor eine Palme 
in der Mitte, zu beiden Seiten eine Eypreffe, und am 
Gitter umher Obitbäume angepflanzt, auch im Rund 
um die Enpreffen Geſträuch. Wenigitens ein Beijpiel 
außer der Töniglihen Baumſchule vom Schloß nad 
Ilifſus hinab, wo der Garten hinfommen wird. Die 
Einwohner verfäumten died, während von den alten 
Bäumen der Türken nur noch jo wenige übrig find. 
Berfehlter Beſuch bei Schinad. Erft um drei Uhr zu— 
rüd. Die Allgemeine Zeitung beendigt. Nun galt e8 
Briefe zu jchreiben und wurde gezögert. Erit nad Tiſch, 
da die andern zu Ulrichs gingen, Briefe an Gerhard, 
Alerander v. Humboldt (dem ich zugleich meinen in Rom 
für den König gutmüthig gefaßten Plan einer audge- 
wählten hiſtoriſchen Gallerie von Abgüſſen vorlegte und 
über das archäologische Snftitut und Braun fchrieb) und 
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an Herrn v. Olfers über die Skene'ſche Vaſenſammlung. 
Schilderung und Abwägung der Preife. Die Forderung 
für 257 Stück 35,000 Francs, wofür ich 20,000 zu 
motiviren mich bemühte. Bid drei Uhr: fchrieb .ich, 
kämpfend mit dem fchlechten Holz, weniger ald am Tage 
auch mit dem Rauch. 

12. Februar (18). Um acht Uhr Lection. Anfang 
aus einer deutfchen Chreftomathie mündlich zu überjepen. 
Beſuch von Roß. Der Bericht und die Berechnung ge= 
ſchloſſen und geftegelt. Im der Bibliothel in der kleinen 
Spiridiondkicche, ehemald Metropole. Unterbibliotheler 
Apoftolidis, dentender, wohlgefinntr Mann, mit dem 
Ausdrud viel gelitten zu haben. Die Sculpturen an 
den Außenwänden der Kirche nochmals ‚betrachtet. Lan⸗ 
ger Beſuch bei Gropius, mo auch Traverd und die 
Unterhaltung jehr angenehm war. So erft um brei 
Uhr ins Thefeion, wo ich einige Stunden mit falten 
Fingern notirte, und dann um fimf Uhr, da die beiden 
früher fortgegangen waren, allein noch auf den Nymphen- 
feld fletterte. Die Sonne ging eben unter und zum 
erften Mal ſah ich meines Theils diefe Schönen durdy 


Wolken und Berge vermittelten Lichteffecte. Der Hy: 


mettus, der heute feltener Weife mit Schnee beitreut 
geweſen war, tiefblau, der Penteliton in dem feinften 
Changeant der Berge, der Kithäron grau auf den gol- 
denen Abendhimmel gezeichnet. Unmittelbar am The⸗ 
feustempel ſieht mai, fo ſchön von der gewaltigen, wie 


— ER — 


durch Abfiht der Natur für eine Burg iſolirt hinge⸗ 
ftellten Akropolis ein Hein wenig links, die Reihe ihres 
Kometenfchweifd von Hügeln, Areopag, zurüdtretend, 
dad höhere Mujeton, dann in langer, ſanfter Wellen- 
Imie den Hügelrüden, worauf in der Mitte die Pnpyr, 
bier im Einzelnen fichtbar, hervortritt, dann der Hügel 
der Nymphen. Auf diefem nicht jehr hoch eine dxxAnote, 
nicht größer als ein großer runder Tiſch, und eine be- 
wohnte Hütte darımter. Hier will Klenze den Palaft 
binfegen, dem Nordoft ausgeſetzt. Gegen die Stelle, 
für welche Gärtner entſchieden hat, wendet er, in feiner 
Reiſe ift es gedrudt, ein, daß der austretende Stiffus, 
der noch 1835 die föniglichen Ställe weggerifien, ihr 
gefährlih werden könne und der Nordwind vom Hy—⸗ 
mettus her. Die and Lehmfteinen gebauten Ställe litten 
duch eine Wafferhofe und den Gießbach vom Lyka⸗ 
betto8, für den jebt der tiefe breite Graben gemacht; 
und das Steigen des Iliſſus, funfzig, vielleicht weit mehr 
Fuß hoch durch ein audgedehntes Thal, ift das Lächer- 
lichſte, was je ein Architelt gejagt hat, ed müßte denn 
died fein, daß er fich in der Lage des Hymettus nicht 
orientirt hat, indem er von der Anlage eined Palaftes 
ſpricht. So nennt er auf feinem Plan der Stadt den 
Weg nad) Eleuſis route de Missolunghi, und die heu— 
tige Straße route de Missolunghi: Straße nad dem 
Piräus, ödos MaoaIamvog. Hirtenhunde trieben mid) 
etwas von meinen Wegen und erft am äuferften Ende 


sur a 
der Hügel, nad ber Piräusftraße bin, fehrte ih um 


ſechs Uhr zurüd, immer froher des Glüdes, diefed Ganze 


von Natur und Griechenwerf fenuen zu lernen. Wie 
Ichön lagerten fidy diefen Abend Salamid auf den nahen 
hellen Spiegel des Meered, die Berge des Iſthmus und 
Aegina vor mir hin. Bald nad) dem Kaffee wurde ich 
über Gerhard „sur les mon. figures existants actuelle- 
ment en Grèce 1837* jchläfrig und erholte mid) mei- 
ned geftrigen Schadens reichlich. Woher denn Diele 
Träume, da ich an vergangene Zeiten nicht entfernt ge⸗ 
dacht habe? | 

13. Februar (19) Sonntag. Sehr jchön heil 
und windftil, gleich am Morgen konnte man ohne falte 
Finger fchreiben. Später erhob ſich der Wind ſcharf 
und Abends war ed recht kalt. Gejchrieben bid nad) 
zehn Uhr. Beſuch von Ulrichs, der mir feine Schriften 
brachte. Beſuche bei Riga Palameded, Staatörath, 
Koftis, dem Rector, Rallis, dem Suftizminifter, ohne 
fie zu finden; bei dem wohlmeinenden Profeſſor der 
Philofophie (auch im Miniiterium) Philippos (Bambas, 
ein Geiftlicher, lieſt Philofophie nad) einem Franzoſen, 
Zoureau, oder jonft einem Unbekannten), der ein kleines 
Gärten, hoch eingemauert, mit Drangenbäumen am 
Haus hat, und mir feine alte Mutter voritellte, und 
bei Somaky, Mitglied des Areopagd, einem Vetter Ko- 
letti’8, der fünf Jahre in Frankreich geweſen; fchöner, 
Huger Mann, der und nüplich zu werden verjpricht. Er 
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hatte Müller gekannt. Nach ein Uhr fuhren wir nad) 
dem Piräeus; ein Weg wie der nad) Godesberg. Zus 
rüd, beim rafcheiten Fahren, brauchten wir faſt eine 
Stunde. Die Herren Köppen, Gejchichtölehrer bei der 
Milttärfehule, und Lorenzen, Architekt des Piräeus, tra= 
fen wir nicht. Die Größe der Stadt, wo 1834 eine 
einzige Hütte war, mit breiten Straßen, ſchönen Plägen, 
vielen, großen Häufern, ift eine erfreuliche Erſcheinung. 
Zuerſt befuchten wir, ein Viertel nach den Bergen, 
gegen Athen hin, den Garten des Herrn Kontoftavlos 
— ihm gehört auch das jetzt vom König bewohnte 
Haus —, der darin eigenhändig mit feiner Familie 
pflanzte*). In diefem großen zreoıßoAl, in deſſen Nähe 
genug andere find, wurden viele Grabmonumente aus- 
gegraben, der ganze Boden durchſucht. Die drei jchönen 
Meinen Knaben brachten und Reſeda und Lenfojen. 
Hierauf eine zweiltündige Wanderung. An dem vorn 
ttefblauen Piräeus, auf den meerzernagten Uferfelfen, 
die verjchiedenen Leinen Meerzungen umgangen, häufig 
Einschnitte in den Feljen für Tempel oder Dentmäler, 
vielleicht auch Häufer, — lange Strede eined Molo in 
Duadern, mit zwei oder drei runden Stühbauten, — 
Grabmal zweier engliſcher Seelteutenantd, — weiterhin 


*") Eine nad) der Art von Chiod, wo der Beilter her tft, 
eingerichtete Wäfferungsanftalt — ein Schöpfrad, in einem langen 
Brunnengraben gehend, welches Wafler in eine anftoßende große, 
viereckige Gifterne liefert. Ich ſah das mehrfach Hier. 
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aus Mauerwerf ande zeuıas 0 vavapxos avdosas 
maoAns 1834. — Dann da8 fogenannte Grab des The: 
miſtokles. — Ein Sarkophag, eingefugt in eine Grube 
der Uferfeljen, jet weit vom Meere überjpült; dane- 
ben, höher, jo daß der Boden jebt au niveau von dem 
Rande ded anderen, indem der Feld abgetragen fein 
muß, der Einjchnitt für einen anderen Sarkophag, offen- 
bar fein öffentlihes Denkmal, jondern Privatliebhabe- 
rei”). Umher liegen neun Säulentambours, zujammen- 
gehörig, 7 Fuß 4 Zoll im Durchmefler, 23 Zuß im 
Umfang, 4 Zuß 9 Zoll body, — von einer großen Säule, 
die bier vermuthlich ein Standbild trug“), aud dem 
Stein des Uferd. — Ganz nah auf dem erhöhten Nfer- 
rüden ein vierediged alted Grab, aus Duadern und 
langen Stüden mit Füllung dazwiſchen, drei Schritte 
breit nad) der See, fünf Schritte tief, — und etwas 
entfernter der Sarlophag des Rev. C. W. Dodd, vom 
Schiffe Madagascar, umgeben von einem großen vier: 
eigen Peribolod. — Der Iſthmus zeigt fih bier im 
breiten Bogen hinter Aegina und Hydra. Dad An- 
ſchlagen der Wellen, die Inſeln und Uferberge, das 


*) Der Name tft neu, von Gropius u. a. erfunden oder ver: 
breitet. Die Angabe des Ortes bei Paufaniad und die Beſchrei⸗ 
bungen Plutarchs find Dagegen. 

**) Da auf der entgegengefebten Seite der Bucht Refte einer 
ähnlichen Säule gefunden worden, fo tft Har, daß fie zur Leuchte 
- für die Seeleute diente. 
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Klettern über Gellipp und Geftein, die ſchöne Klarheit 
der Luft, die Wüſtniß dabei, ftimmten mich froh und 
romantisch zugleich, und ich jehnte mich für die Freunde, 
daß fie folhe Wanderung machen könnten. Nun galt 
ed, Munychia zu ſehen. Aber der Bergrüden ift brei- 
ter ald man denft, und erft ſpät erreichten wir die 
Höhe, wo einige runde Windmühlen ftehen und die 
Ausfiht gegen Sunium und über dad Meer jehr jchön 
ft. Den Meinen Hafen Tonnten wir nicht mehr ums 
gehen, um das Theater aufzuſuchen und noch weniger 
Phaleron; ed war Naht und wir fuhren raſch heim. 
Nah Tiſch auf Einladung bei Schinad. Diefer erzählte 
mir über feine Sugendftudien, über Brandis und über 
griechifche Verhältniffe. Sein Freund, Dr. Lindemeyer, 
fam hinzu und hob die Vertraulichkeit der Mittheilun- 
gen nicht auf. Elf Uhr. Die Abhandlung von Ger- 
hard: sur les mon. fig. existans actuellement en Grèce 
bis zwei Uhr zu Ende gelejen, wodurdy mir der biöher 
gehegte Plan, über die hiefigen Sculpturen zu jehreiben, 
geftört wurde. Auf dem Heimmeg beobachtete ich durch 
die Fenfter in einem Kaffeehaufe einen Tanz à la 
Smyrniote; zwei Tänzer, nad) einer Geige, einer Gither 
und zuweilen dazu Geſang, jehr anmuthig in wechfeln- 
dem Schritte gegenüber jih im Raum frei drehend und 
bewegend, — mit Geberden, — alle gehalten unb 
funftmäßig. Died iſt Sache des Carnevals. Heftig 
und grell die Albaner beim Tanze. 
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14. Februar (20). Lection, Leifingiche Fabeln 
überfept bis gegen zehn Uhr. Beſuch bei Zraverd, um 
zu Ed. Lyons Bafen zu gehen. Nun Beſuche bei Herm 
HM, dem amerikaniſchen Mijfionar, mo aud Herr 
Maffon, Schotte, Profeffor der Geſchichte; bei dem 
nordgmeritaniichen Generalconjul Prodilari, der mit 
Carl Follen in genauer Gemeinschaft, auch der religiöjen 
Grundfäge gelebt hat und fagte, daß ihm eine große 
Garriere bevorgeftanden habe. Hier Herr Finlay, der 
eben in die Stadt zurüdgefehrt war, mich auf dad artigfte 
aufnahm und jagte, daß ihm meine Herkunft aus den 
englifchen Zeitungen befannt ſei. Sodann bei Herrn 
Höblin, Banquier aus Augsburg, der feit neun Jahren 
bier ift, ein jehr braver und verftändiger Mann, und 
durch Karten bei Ed. Lyons und Katakafi. Unterdefjen 
waren Herr v. Lagrene, der franzöfiihe Gejandte, und 
Mr. Edwood mir durch Beſuche zuvorgefommen. Seht 
um drei Uhr zum Thefeion, wo ich zwei Stunden, mid) 
immer beſſer orientirend, notirte, auch Herrn Prodikari 
mit Engländern wieder antraf, dem ich über mehrere 
der Monumente ſprach. Dann noch ein herrliher Spa- 
ziergang bid in die Nacht‘). Aufs Mufeion hinauf, 


) Bei der Eleinen, weißen Kirche und auf dem Wege vom 
Thefeion am Arenpagos und der Pnyr, bis dahin fieht man nur 
die Afropolis vor fich, den Feljen des Areopagd und dazwiſchen 
den Lykabettos. Der Hymettus fchließt auf der Seite ab mit dem 
Mujeion. Hier erjcheint die Burg ald Bafis des Parthenon, 
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wo wohl Mufäus nach der Sage gejungen bat, jo daß 
der Berg eine heilige Erinnerung den Bewohnern Athens 
vergegenwärtigte. Vom Monument des Philopappos, 
in dejien Nähe Reſte der alten Stadtmauern find, 
drohte der Wind mich hinabzumwerfen. Von hier wünjchte 
ich eine Anficht genommen. Die Akropolis zeigt ihre 
Weſt- und Nordfeite ganz, ebenfo der Parthenon, den 
man auf der Nordfeite in der Mitte wenigftens jo hoc) 
ergänzen müßte, um die Mojchee zu verfteden. Von 
den Propyläen dad Haus der Gemälde und der Nife- 
tempel fichtbar. Maleriſch ſchließt fich unten dad Odeon 
an und die mädhtigiten Felsmaſſen unter der Mauer. 
Wie prächtig mußte weiterhin von hier dad Theater fich 
zeigen, wenn die Zujchauer, vor dem Nordwind geichüßt, 
ed erfüllten. Gerade über dem Theil der Akropolis 
unter dem Parthenon ftellt ſich der Lykabettos auf, einer 
Pyramide glei. Wie auf der Seite derjelben erjcheint 
der neue Palaft, der eigentlich weit hinter ihr fteht, 
bier bejcheiden untergeordnet; dann die Säulen des 
Dlympion, Ampelofipod. Links und rechts von der 
Stadt die Ebene, recht mit dem Turkobuni, gerade 
hinter dem Lyfabettod der Pentelifon, und auf beiden 
Flügeln Hymettud und Pamed. Nahe dem Hadriani- 
ſchen Thor ein Stüd der-Mauer aus großen Steinen 


deſſen Façade heraustritt, auf der anderen Ede die Breite Der 
Propyläen. 


mit zwei Contrefortd und ein Stüdchen nach beiden 
weiter — wovon weiterhin auf der Oft: und Nordjeite 
des Olympion die geraden Streden im rechten Wintel, 
dort zehn, hier ſechszehn Contrefortd, zwiſchen jedem 
acht Schritte, die ich für Stadtmauer nahm, da fie doch 
zur Unterbauung des Tempeld dienten, indem nad Roß 
und Forhhammer die Mauern weiter und felbft über 
den Iliſſus hinaudliefen. Vom Dlympion zeigen fidh 
am auffallenditen die ungeheuren Felſenklumpen auf der 
Oſtſeite der Akropolis, zwifchen denen die Mauer fi) 
in der Mitte herabfenft. Den Schönen Pfad am Iliſſus 
hin, bier in der Breite der Lahn, wo in einigen Gärten 
für Schöpfmaſchinen einige Kleine Häufer errichtet find, 
während auf der anderen Seite in ber Felfenbucht eine 
Heine Baumpflanzung Schuß vor der Sommerhitze ſpen⸗ 
det. — Bei den Reiten der breiten überwölbten Brüde 
zum Stadium jchritt ich über den Fluß und durchging 
dad Stadium — 275 Schritte lang, 58 breit — das 
nicht, wie mir das erſte Mal in der Dämmerung fchien, 
hinten aufgehöht ift, wogegen auf der Höhe der Beu⸗ 
gung und noch mehr recht auf der Seite, wenn man 
zurüdgeht, in der Nähe Refte von Mauern aus Schutt- 
und Füllwerk. — Auf dem Rückweg überrafchte mid 
die abgejchnittene Anficht der Akropoli8 und des Mus 
jeion, mit feinem Philopappos als Zeiger aufgerichtet 
— und gerade in der Mitte dad Olympion. 
Nach Tiſch bei Prokeſch; erft über Münzen, deren 


er ſchon verjchiedene Sammlungen an feine Vaterſtadt 
Grätz geichenkt hat, dann über die griechiiche Revolu⸗ 
tion, über die der Bewegung entgegenftehende Politik, 
Paris, zulegt über die Türkei, für die er ſich begeiitert, 
und: in deren Schilderung er alle jchönen Züge eines 
milden Barbarenthums legt, ohne deſſen Schattenjeiten 
zu berühren — ein fehr Durchgebildetes Thema bei ihm, 
worüber er anziehend fpricht, mit Diefen lebhaften Augen 
und von Schwärmerei tingirten Zügen. Seiner Berfe 
gedachte die Frau mit Behagen, die ſpäter jich einem 
binzugefommenen Hoffräulein zuwandte. Prof. Burid 
(Buri), der Phyfiter und Mathematiker, der in Wien 
erzogen ift, wie Dommandod. Elf Uhr. Leake. 

15. Februar (21). Lection. Um zehn Uhr in die 
Kirche, wo der Einzug der Königin mit einer Doro- 
Iogie (ohne die lange griechiſche Meſſe) gefeiert wurde. 
Die Königin in griechiicher Tracht, in dem wie ange 
goffenen, geärmelten Mieder aus Gold auf grünem 
Grund und der Goldhaube mit ihrem fchwarzen Haar 
durchflodhten, mit einem weißen, goldgeiticdten, hinten 
übergebauten Rod, der gerade dadurch nicht verjchönert 
wird, ift in der That eine ſehenswerthe Erſcheinung. 
Sie jegte unverändert die linfe umgewandte Hand, nicht 
in die Seite, jondern tiefer, und hielt in der anderen 
einen Beutel; auch der König erjchien in der griechijchen 
Tracht. Mit Roß bei Herrn v. Lagrené, der auch eine 
Sammlung von Heinen Vaſen, Terracotten ꝛc. aufge- 
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ftellt hat, — die er feiner Vaterſtadt Amiens beftimmt, 
— mit der liebenswürdigſten, franzöſich leichten Freund» 
lichkeit aufgenommen, — bei St. Spiridion u. a. zer: 
ftrenten Fragmenten an Häufern, — dann eine große 
Mufterung der Sculpturen des Thefeion, fehr lehrreich 
— bis nad) drei Uhr. — Zu Haufe, wo ih wegen Talter 
Finger nicht fchreiben Fonnte. Auf dem Hymettud war 
die Nacht wieder Schnee gefallen, e8 war trüb und 
mit Regen drohend. Nach Tiſch mit Gropius, der den 
Nachmittag da war und ſich ausführlich von den Kin- 
dern Humboldts, bei dem er 30 Monate in Paris und 
Spanien war, erzählen ließ, zu Sinlay, der mir ſchon 
einen Beſuch gemacht hatte. Seine Alterthümer, wie 
fein Geſpräch über die Griechen und ihre politifche Lage 
intereffirten mid in hohem Grade. Er ift achtzehn 
Jahre im Lande, ſechs Jahre ald Philhellene dienend. 
Seine Befitungen verkaufte er ganz vor kurzem; bat 
nur noch in der Stadt Häufer und anderen Beſitz. Er 
ift Schotte. Mit Madame, die zum Thee berüberfam, 
gelangte ich nicht zum Geſpräch. Der Sohn von Miau- 
lis nahm Abſchied, der morgen mit einem englijchen 
Kriegsichiffe abgeht, um als griechifcher Marineofficier 
den Krieg in China mitzumachen. Um elf Uhr zurüd; 
notirt bi8 eind. Der dumme Bediente wurde heute 
fortgefchidt. 
16; Februar (22). Lection — immer weniger un- 
angenehm, zum Beritehen im Geſpräch Feine Schwierig- 
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keit mehr. Beſuch von Wertheim. Um zehn Uhr holte 
und Herr Hill ab und zeigte und die Schulanitalt, die 
er feit 1830 gegründet, das erfte Haus auf dem Grunde 
der Agora, der zwanzig Zuß tief aufgegraben wurde 
und die ſchönen Marmorplatten bergab, woraus die 
Treppe gemacht ift. Auch Säulen ward man gewahr. 
Die kleinen Knaben (180) und noch mehr Mädchen 
unter Lehrern und Lehrerinnen im beiten Zug und Ord⸗ 
nung. Die Lancafterijhe Methode jah ich hier zuerit; 
die Bortheile, die fie darbietet, find unverkennbar, und 
wo fie verftößt (im Sprachunterricht durch dad Aus- 
wendiglernen eines Bibelverjed täglich), verräth fich auch 
leiht. Die Anfänge des Rechnens, der Geographie, 
der Wörter mit den Sachen, und dad Mechantjche, 
Aeußerliche, militäriich Geregelte trefflih. Hier ift die 
Aufgabe gelöft, den Kindern die Schule lieb zu machen. 
Ein anderer Kopf müßte nur die Bermittelung mit dem 
Geiltigen und Höheren binzubringen. In dem anderen 
größeren und vornehmer eingerichteten Haufe die Kinder 
der eriten Beamten, die Kinder und Enfel der hifto- 
riihen Perfonen der Revolution, gegen" Bezahlung. 
Auch der Gymnafſiarch hat, dies nachahmend, eine Pen- 
fion für Knaben angelegt, deren er 25 hat. Auch der 
Dame HiN aufgewartet; ſchön, vornehm, fehr comfor⸗ 
tabel eingerichtet, aus dem Stande der Crzieherin 
anfgeitiegen und jetzt entjchloffen, ſich zurüdzuziehen. 
Auh der Mann fcheint ein Candidat der Theologie 





gewejen zu fein, der,. bet bejchränktem Kopf, ameri- 
kaniſchen Speculationsgeift mit feinem jonft entgegen- 
gefegten Berufe zu verbinden veritand. Bald nad 
ber holte und Roß ab auf die Akropolis, wo feine Füh— 
rung für die zerftreut liegenden Inſchriften, für den 
räthjelhaften Bau des Tempels der Poliad, des vollen- 
detiten in der Ausführung, obwohl nicht zu Ende ge- 
bracht, zu dem Niketempel, den er mit Schaubert und 
Hanfen herauögegeben, in Bezug auf die Spuren des 
älteren Parthenon, die Frage über die Art der Malerei 
im oixnue der Propyläen, die zerftreut liegenden ge- 
malten Drnamente, auch die Sculpturen, die in den 
Propyläen und in der Wachtſtube (vom Niketempel 
dieje) aufgeftellt find, vom höchſten Intereffe war. Mit 
der Pandgrotte hatten wir angefangen und gingen erft 
um fünf Uhr fort, begleiteten ihn nach Haufe und un- 
terbielten uns, bei Kaffee und Pfeifen, über Hermann, 
Böckh, Müller, Nitzſch und meine litterariichen Bezie- 
hungen bis nach ſechs Uhr. Nach Tiſch bei Rangabe und 
Frau bid nach zehn Uhr. R. Rochette'd Promenade 
d’Athenes & Eleusis, die er mir verhehlt hat, und er 
that klug daran. 

Der Aufgang heute war gerade bei dem Thurm der 
Winde hinauf, an welchen zwei Bögen der Wafferlei- 
tung ftoßen, die aus einer Duelle an der Afropolis dad 
Waffer in die unten am Thurm fichtbare Klepſydra 
führte. Dicht an der Höhle ded Pan ift durch neulidhe 
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Aufgrabung eine Infchrift im Felfen: &oxwv “Epsvviog 
Atäınnos zum Vorſchein gefommen, mit Spuren im 
Felſen, daß darüber ein großes Baßrelief aufgeftellt 
war. Vielleicht der Gefchichtöjchreiber Derippus, den 
Roß mit mehreren der Familie in Infchriften nachge- 
wiefen hat. Auch bei dem Minifter Theocharis findet 
fih eine von Rob noch nicht gefannte Injchrift aus 
diejer Familie aus dem dritten Sahrhundert und noch 
mit Zarbe. Der erfte große Stübbau aus Duadern un- 


- ter den Propyläen, etwas zur linken Seite, wurde erſt 


von Odyſſeus vor zwölf Tahren hinzugefügt. Der an- 
dere, gerade unter diefem Flügel der Propyläen, ift alt, 
aber wie es jcheint, zur Seite erweitert. Der Unterbau 
des oixnue der Gemälde beweift durch die jchlechte Art 
der Mauer aus Heinen Steinen und Mörtel, dab man 
nicht Urſache hatte zu zweifeln, auch die nördliche Mauer 
der Akropolis jet bi8 auf wenige Auöbefjerungen die 
alte. Gleich nad) dem Eingang recht zwei geradlinige 
Niſchen in der Duadermauer, vermuthlich für die 77 
xovoorgopyos und die Demeter XAon, ausgeipart von 
Kimon wegen einer älteren ayldovans an diejer Stelle. 
Bon dem Flügel der Propyläaen auf diefer Seite find 
noch ‚drei Seiten in dem vieredigen Thurm eingemauert . 
erhalten und der Architrav in der Höhe. Gleiche Breite 
wie der andere muß diejer gehabt haben, da der etwas 
zurüditehende Hauptbau fie gebot; die Tiefe war we- 
niger groß. 
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Kur die kurzen Notizen alle aufzuſchreiben, erfor⸗ 
dert Feine Kleine Aufmerffamfeit auf die Zeit, beren 
wir und zu Haufe vom Tage jo wenig gönnen. 

17. Februar (23). Lection. Bei dem Architekten 
und Minifterialraty Schaubert, bei welchem auch beide 
Brüder Hanfen fi, in beſchränktem Raum, beichäftigt 
fanden. Er zeigte und feinen großen Plan von Altathen, 
welchen zu publiciren ich ihn dringend aufforderte, meine 
Behülflichfeit zufagend (er verſprach im Sommer an 
die Verkleinerung auf den vierten Theil zu gehen), — 
Hanjend Zeichnungen von dem choragischen Monument 
des Lyſikrates in der Größe des Originals — und jene 
eigenen Entwürfe zu einer der drei Gemeindelirchen, 
die außer der Hauptfirche für Athen beftimmt find, nad) 
der Eintheilung in Viertel durch die beiden Hauptſtraßen. 
Sehr paffend befolgt man hier die Byzantinifche Bau- 
art, in welcher bier noch zwölf alte kleine Kirchen fein 
jollen, deren eine einfallen wird, in Miftra einige, die 
balbzeritörte in Daphni, eine große in Livadia und 
Delphi bei dem Klofter Luka und die ſchönſten und 
vermuthlich älteften in Syrien. Wenn die Kuppel aus 
dem Achte, ftatt aus dem Viereck fih erbaut, jo find 
die Zwickel viel leichter mit Bildern zu bemalen; das 
Achteck hat auch die Paulskirche. Mir fiel dabei die Form 
der Baptilteria ein. Iſt diefe von Byzanz entlehnt? 
3. DB. im Baptifterium ded Conftantin? Schaubert 
ftimmte ganz darin mit mir überein, daß die Natur 
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des Baumateriald die Form mit beftimmt und manche 
Abweichungen darin veranlaßt, — wenn 5. B. auf Thera 
Gewölbe, auf Tinos, wo Schieferftein gebraucht, gerad: . 
Iinig gebaut wird — und daß die Berjchiedenheit in 
den Berhältniffen nicht immer das Zeitalter anzeigt, 
wie 3. D. die Säulen in Korinth nicht gerade für fo 
viel älter zu halten find, wie der Tempel in Aegina 
mit älterer Sculptur jehr ſchlanke Säulen verbindet. 
Im Bafino Ampere’d Beſchreibung feiner Reife nad 
Epheſos, Magnefia und Sardes in ber Revue des deux 
mondes, — dann mit Henzen im Klofter Käjariani”). 
Mit Umweg über die nächſten Hügel jenſeits des Iliſſus, 
wobei wir über den trodenen Bach Eridanos jchritten, 
braudten wir zwei Stunden bin; zurüd, bis ſechs Uhr, 
nur anderthalb Stunden. Schon wo man nur noch ben 
Lykabettos fieht, noh mehr, wo auch dieſer verſchwun⸗ 
den ilt und man im Zeljenfefjel fi) eine gute halbe 
Stunde tiefer verbirgt, ift die Gegend fo wüſt und 
ſchaurig, daß man die Anadhoreten erkennen lernt, die 
dort in einer engen Bucht, die fie mit Dlivenbäumen 
geihmüdt haben, dicht unter einer Feljenwand des Hy: 
mettus, einem feiner Vorberge ſchräg gegenüber, fich 
angefiedelt haben. Bon den zweien, die jebt noch da 


) Pittafis in der ’Eynu. Nr. 354 feßt hierher ein Eleufinium, 
fieht im Namen Zasgsavn (Kassagıavn) die FZasoapa (die nad 
Eleuſis felbft gehört) und den Demos bivsis. Man erftaunt. 
Doch erfordert die dort befindliche Infchrift ihre Erklärung. 
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wohnen, war nichts ſichtbar; die kleine Kirche gleich den 
anderen; einige Säulen eines alten Heiligthums, eine 
weiße, eine von grauem Granit, eine von grünem Mar⸗ 
mor, wie ich ihn auf dem Wege dahin in kleinen 
Stücken in dem tiefen Bett des xeiuappos und in 
großen Pflöcden häufig angetroffen hatte, und am Brun- 
nen angewandt zwei der Heinen eigenthümlichen Füße 
aus ſchwarzem Trachit, welche zu Sußgeftellen für Vafen 
gedient zu haben ſcheinen; Roß wußte nichts von ihnen. 
Im feinen Gärtchen einige Feigenbäume, ein großer 
blübender Mandelbaum, wenig Gemüſe; Rojen und 
andere Büſche das grüne Laub ausſtoßend — bei diefer 
Icharfen Kälte. In einer Hütte lag eine Alte bei we- 
nig Feuer auf der Ajche, |prang auf und fagte freund- 
lid) zomaoeze, klagte ihr Gichtleiden, Mangel an Be- 
Heidung; — ein Burſche konnte ftotternd wenig Aus- 
funft geben. Eigener Sommeraufenthalt, eng zwiſchen 
grauen Felſen und grauen Dliven, zu dem Freund Tra⸗ 
verd voriged Jahr fich entſchloß. Mir fiel ein, wieviel 
beffer, wo die dunfelen Weiden jproffen, und immer 
mehr wird mir Kar, wie die Ddürftige und ſchwierige 
Natur Attila’d die Menjchen ähnlich wie der Boden 
die Nordlandsjöhne gejtählt, ihren Sitten und ihrer 
Kunft Mäßigung, Strenge und Nüchternheit eingeflößt 
zu haben fcheint, während die Herrlichfeit und Größe, 
worin die Natur auf anderen Punkten fich zeigt, ihren 
Geift hob. Auf dem Rückwege aus jolden Engen be- 
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grüßt man die Stadt und die Meeredaudficht mit ges 
bobener Bruſt. Zu Tifh im Hotel de Munich, bei 
einem Griechen, der in Wien geheirathet hat, und wo 
ed. und nad) der Karte befjer ſchmeckte, ald gewöhnlich 
zu Haus. Hauptmann v. Zentner, den wir trafen, bot 
jene befte Unterftügung an; er jcheint in der That 
durch freien Eifer getrieben zu fein. Bei Ulrichs, wo 
wir auch Roß trafen, jehr angenehme Unterhaltung bis 
elf Uhr — und eilig zu Belt. 

18. Februar (24). Lection. Mit Herrn Phintiklis 
nach der Univerfität, wohin auch der mir unterwegd be> 
gegnende preußiſche Geſandte mitging und zum erften 
Male dad Innere ded Gebäudes, die ‚Bibliothek ſah. 
Bei Roß hörte ich von zehn bis elf Uhr über Ovibs 
Metamorphofen — über vierzig Zuhörer, darunter fünf 
oder ſechs Geiſtliche — Worterflärung, mit Wieder: 
holung, — fehr ähnlich wie neulich Cäfar im Gymna⸗ 
fium, wenn Ulrichs die Abfchnitte, nachdem die Schüler 
überfegt hatten, wiederholte. — In zwei Privathäufern, 
geführt von einem jungen Griechen, der in Genf er- 
zogen ijt, um zwei Sculpturen am einen, zwei Ins 
Ihriften am anderen zu betrachten. Es war ein Uhr, 
und auszugehen hatte ich nicht Luft, wegen des ſcharfen 
Windes, in dem übrigens die Berge äußerſt nahe ge- 
rüct erſcheinen: denn eine fleine Erkältung hielt mich 
zurüd, und ich Tonnte jo wenigſtens im Bett, lejend, 
warme Finger gewinnen. Langer Beſuch vom Juſtiz⸗ 
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miniſter Rattis — und doch auch einiges geſchrieben. 
Zu Tiſch wieder in dem geſtrigen Speiſehauſe, und 
wieder lange Unterhaltung mit Zentner. Dann bei Gro⸗ 
pius, der mir ſein altes Inſchriftenbuch zeigte; — die 
Unterhaltung wegen der Frau, einer Franzöfin aus Con⸗ 
ftantinopel, franzöfiih, über Pückler, wie immer über 
allerlei Atheniſche, bejonderd vorottoniſche Zuftände. 
Elf Uhr. 

19. Februar (25). Die Heine Erkältung ziemlich 
verfchlafen. Doch bleibt diefer Winter ftörend und in 
die Länge ift er fatal. Zection. Der Schnee hatte den 
Hymettus did und bis tief herunter bededt; bald fiel 
er auch bier, obwohl er nicht blieb und bald dem Re⸗ 
gen Platz machte. — Aber ich ging nicht aus und be- 
half mich jchreibend, zulekt einige Hefte der "Eyypsols 
excerpirend, bis zum Audgehen zum Eſſen um ſechs Uhr, 
während meine Jugend, wie gewöhnlich, am Ofen ſaß. 
Abends bei Wertheimd, wo ein deutjcher Obriftlieute- 
nant. — Es kamen die Schwierigfeiten einer Reife im 
Lande, jowie ded Wohnens darin, ungewöhnlich zur 
Sprade. Athen jo jchmupig, ald irgend eine andere 
Stadt, haben wir denn nun aud) gejehen. Pücklers 
Vorläufer 1838 (Reife in Rumelien). 

20. Februar (26) Sonntag. Um zehn Uhr ging 
ih in die ruſſiſche Kirche, weldhe nahe der engliichen 
liegt, am Ende der Stadt gegen dad Olympion hin. 
Die ruffiihe Capelle, ſechs Sänger, treffliche und jehr 
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eingeübte Stimmen, verſetzten mich in die Jugend, wo 
als Ständchen ſolche Lieder und Stimmen die Herzen 
ſchmolzen. Die Ausſtattung der Heinen Kirche erinnert 
an den Kaifer. — Neue grüne, mit Kreuzen in Silber 
verzierte Deden auf dem Altar und den beiden Bet- 
jtühlen außerhalb des ?xovooraosov, filberne Gandela- 
ber .und Ampeln, — der Priefter und der Diakon im 
jelben Grün, doch jener darunter auch in Weiß, Gold 
und Roth, zierlich und prächtig. Nac dem heidnifchen 
Gotteödienite eine mit helleniſchen Gebräuchen noch ftarf 
durchflodhtene Trauung, nebft der fonft einige Tage vor- 
ausgehenden Berlobungsceremonie zugleich. Katafafi, in 
deffen Haufe der Bräutigam erzogen, tellte den rapa- 
vvupos ver und erflärte mir dad Einzelne. Es war 
zu kalt, um etwad zu unternehmen; der Schnee lag 
von der Nacht her auf dem Hymettus bis tief hinab, 
der gegen Abend, außer auf einem Höhepunft, wieder 
weg war, und der Wind war zu ftarl. Beſuch von 
Roß. Ich ergab mid, etwas ungeduldig, zu Haufe zu 
bleiben, mit Püdlerd Reife nach Rumelien. — Koftis, 
der Rector, der in Heidelberg ftudirt hat, Profeffor 
der Medicin, fam und blieb lange. — Um vier Uhr 
machte ich mich doch auf, mit ſpazieren zu gehen, und 
es war jogar ganz Ihön. Nachdem wir in die unge— 
heure Grotte, mit eingeftürztem Selfen, auf der DOft- 
feite der Akropolis geftiegen waren, gingen wir unter 
diefer her und zwilchen ihr und dem Muſeion durch 
z | 
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nach dem Meere hin, bis auf einen Hügel, in deſſen 
vertiefter Mitte ein Acker angelegt iſt; dann zurück, 
zum Theil durch das Bett eines Gießbachs, dann die 
Straße, die gerade nach dem Meere führt und auf dem 
Rückwege die ſchönſte Ausficht auf die Akropolis mit 
dem Pentelikon dahinter bewahrt. Der Wind ließ nach. 
Um ſechs Uhr oder ſpäter kamen wir heim. Um vier 
Uhr war ich zur Tafel am Hof angeſagt worden und 
ging um fieben Uhr. Roß und ich waren allein ge- 
beten, fonjt nur die vier Hofdamen, zwei Adjutanten 
(darunter General Zavellod) und der Marihall. Die 
Königin kam gerade auf mich zu, im einfachiten bell- 
jeidenen Kleide, und unterhielt fi mit mir, worauf 
man zu Tiſch ging. Sch neben der Königin und mit 
ihr in beftändigem Gejprädy über. griehiiche Reiſen, 
die Spradhe u. ſ. w. Nach Tiſch fragte mich der Kö— 
nig, wie wenn er fidh einen Vortrag halten ließe, aus 
über ägyptiſche Alterthümer, zu machende Audgrabungen, 
dad hiftorifche Intereffe verjchiedener Arten derjelben, 
auf das ich ihn hinlenfte, die im Theater des Bacchus, 
die ich vorſchlug, die Wettfiege der Tragifer, über das, 
was wir von den verlorenen wiljen, über Masten und 
- Aufführung, über den Duc de Luynes und viele an- 
dere Dinge. Nur kurze Zeit blieb zum Sprechen mit 
mir für die Königin, obgleich man erft um halb zehn 
Uhr entlaffen wurde. Liebenswürdiger und gütiger könnte 
fein Hof fein. Ich ging noch mit Roß bis elf Uhr. 
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21. Februar (27). Mildere Luft. Lection. Die 
Eynu. aoxasoA. bid Nr. 500 zu Ende gebracht. Pits 
takis ließ fich erwarten und fam nad) zwölf Uhr, indem 
die DBerabredung mißverftanden worden war. Daher 
beſuchten wir nun mit dem amerifanifchen General« 
conful die Schule der &zaıpla yılonasdsvran, die vor 
vier Sahren errichtet worden und auf einem Capital 
der Gejellihaft von 50,000 Thalern beruht, auch vom 
König unterftügt wird, in zwei Häufern. Die verjchie- 
denen Glaffen, von der Kleinfinderjchule an, gaben 
einige Proben, in Gefang, Rechnen, Zeichnen, Hand- 
arbeit. Lehrerinnen follen bier für Griechenland ge- 
bildet werden und die, welche den Unterriiht genoffen, 
verpflichten fich, ihn für eine gewiſſe Zeit zu überneh- 
men. Bericht und Statuten follen in einem Monat 
erjcheinen und mir mitgetheilt werden. Die Sache muß 
jehr wohlthätig werden. Der Präfident Graf Metara 
erwartet, daß ich mich auch ihm vorſtellen laſſe. Dann 
bei dem Hauptmann Zentner, dem Begründer ded oxo- 
Astov av zsyvor, in einem königlichen Gebäude (nad) 
dem Zheater, außerhalb des Dipylon), das nur nicht 
jo geräumig ift als das früher gemiethete Haus und 
daher nicht alle die faht, die an Sonn und Feittagen 
Morgend Theil nehmen möchten (deren wohl 4— 500 
mit den anderen zufammen fein fönnten). Mtodell- 
ſammlung in drei Zimmern und Unterrichtöfaal für 
Mathematit — zwei Zimmer der Zeichnung, worin der 
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’ Unterricht durd) die Duchesse de Plaisance unterftügt 


wird, Mufter für Schreiner und Schloffer, Gypsabgüfle, 
die Mineralien Griechenlandg — Alles beſchränkt, nad 
den Mitteln, der König giebt monatlich nur 120 Drad- 
men. Hätten aber Biele jo großen Eifer, Beharrlid- 
feit, Genügſamkeit als diejer Ingenieurofficier, jo würde 
in Griechenland vieles jchnell gut gehen. Bon da, bei 
Ihönem Sonnenfchein, den Thejeustempel, wo Jäger 
erereirt wurden, hinan, über den Areopag hinwegge— 
flettert zur Akropolis, wo ich zwei Stunden lang in 
dem oixnue der Gemälde Fragmente notirte, aud) über 
die Art, wie die Gemälde angebracht waren, von neuem 
Betrachtungen anftellte.e Nun wurde noch der chöne 
Raum durchwandert, der Parthenon in der Beleuchtung 
vor dem Untergang der Sonne und, nachdem dieje hinter 
Salamid berabgejunfen, mit erneuten Hochgefühlen be- 
trachtet — Parthenon, die Bucht von Salamid und die 
ganze in diejer Beleuchtung fo jhön grün in grau hin- 
gezeichnete Seefarte der Nachbarſchaft, der Hymettus ıc. 
Getafelt zu Haufe und nachdem bei Profejch bis gegen 
elf Uhr. Die Unterhaltung vorzüglich über die Städte 
Kleinafiend, die verjchiedenen Formen der alten Grab- 
bügel, Smyrna, den vorigen Sommeraufenthalt der 
Frau, orientalifche und deutiche Dichter. 

Auf der Burg bemerkte ich heute zuerft hinter Dem 
Wachthaus vor den Monumenten die Haufen zufammen- 
gelefener großer und Eleiner Kugeln. 


zur Rn, 

22. Februar (28). Lection, ohne mehr zu frieren. 
Hellfter Himmel, ſchoͤne Sonne, neue Schönheit Athen 
— bei dem Hofapothefer Kanderer, in dem einen Sei- 
tengebäude des Marftalld; ein Mann völlig jo eifrig 
und wirkſam wie Zentner. Er bat den Apothefern im 
Lande Unterricht gegeben, eine belleniihe Pharmakopöe, 
ein Lehrbuch der Chemie gefchrieben, und über antife 
Sarben ꝛc. chemiſche Unterjuchungen angeftellt, die mich 
zu ihm führten. Seine rau, eine fchöne Griechin, Die 
Gejangunterricht erhielt, reichte mir bei der Vorſtellung 
die Hand. Röſer empfängt bier die Kranfen; ein Ge— 
dräng von Leuten aud dem Volk. Griechiſche Zeitungen 
im Caſino. Um ein Uhr zu Pittafis, der uns zuerit 
die Alterthümer in feinem Haufe zeigte, dann die in 
der Stoa Hadrians, bis drei Uhr, darauf bis ſechs Uhr 
auf der Afropolis, dad Mujeum der Vaſen, ZTerracotten, 
Bronzen ꝛc. Ein Stoff, worüber ich auf der Stelle 
viele Bogen voll zu bemerfen und Monate lang zu 
arbeiten haben würde. Dazwilchen die Blicke auf die 
unendlich verjhönten Gebäude und Berge, noch bei 
hellem Mond und zugleic hellem Himmel. Der Kithä- 
ron früher mit feinem Schnee, fpäter nur dunkelblau 
fihtbar, auf dent Parnes und Pentelifon: der Schnee 
ſchon jehr verdünnt und zerſtreut. Ein Käuzchen jagte 
auf der Afropolis eine Krähe, was an die alte Sage 
erinnert, daß feine Krähe über die Burg fliegen Dürfe, 
weil eine Krähe die Geburt‘ des Erechtheus verrieth. 
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Ein anderes ſchrie unaufhärlich, ſowie wir auch geſtern 
hier eins auffliegen ſahen. Jetzt freut man ſich hier 
zu ſein, zu wohnen, Zeit vor ſich zu haben und auch 
nach der Abreiſe noch ein Wiederſehen. Nach Tiſch bei 
Ulrichs, wo auch Roß ſich befand; doch kam bald auch 
Fräulein Nordenflycht, ſo daß das Geſpräch auf die 
ärmlichen Herbergen des Hofes, auf die griechiſchen 
Reiſen und andere Sachen des Hofes und der Familie 
beſchränkt blieb. Elf Uhr. Herrlicher Mondſchein. Zur- 
rettini war ind Theater gegangen, wo, nachdem vor 
einigen Wochen die italienische Oper von Donizetti (dem 
jetzigen Lieblings-Componiſten) nach Sonftantinopel weg- 
gezogen, ausnahmsweiſe Ariftodem von Xiebhabern ge= 
geben wurde. — Leake. Dem Pittaki8 empfahl ich drin- 
gend zur Aufgrabung im Theater mitzuwirken. 

23. Februar (29). Wir waren im Begriff zu 
Pferde zu fteigen, ald Herr Traverd durch feinen Sohn 
die eben angefommene Allgememe Zeitung (25. Sanuar 
bi8 8. Februar) ſchickte, früher ald man die Poſt er- 
wartet hatte. Um zehn Uhr ritten wir aus, im berr- 
Iichften Wetter, im fcharfen Trabe nad) Ampelokipos, 
wo Herr Skene und am beliebigen ſchönen Tag er- 
wartete, um und zu führen. Seine Schwefter, Miß 
Lucie (Midſhipman), ſchloß ſich an, nachdem wir vorher 
furz gefrühftücdt und den Garten durchwandert hatten. 
FZeigenbäume von jieben Fahren fahen wie alte aus, 
ein Rofenftod von zehn Monaten rankt fi bis body 


z t4 _@ IH 53 


— SE 


in Zraubenfpaliere. Cedrat muß doch geſchützt werben, 
Bitronen nicht. Der Ritt ging zuerft nah Kalandri, 
wo vor dem Dorf einige Feine Säulen in einem ver- 
falenen Kirchlein einen Tempel andeuten, nad) 2ogo- 
theti, jo genannt nad einem Xogotheten Athens unter 
den Türken, wie Brahami, Huffani Namen von Dör- 
fern find *). Hier verlor ih im Schritt meinen grauen 
Mantel, der wider meinen Willen, da ich ihn in Am- 
pelofipo8 zurüdlaffen wollte, hinten am Sattel aufge- 
bunden worden. Herr Skene, der zurüdritt und ihn 
nicht fand, beftellte, daß der Papa des Dorfes den an- 
deren Morgen in der Kirche Anzeige machen und gegen 
den unehrlihen Finder Anathema ausiprechen jollte. Zu 
der Heinen Kirche, von wo die Inſchrift (bei Böckh) 
0005 "Aprsumdog ’Auavpovolas, jebt nicht mehr vorhan- 
den**), das Dorf Maurufi unter und — und nicht weit 
davon, etwas höher das in der Revolution zerftörte Klofter 
Pelika, wohin Wordsworth das ZadAnvıxov — Tempel 
der Pallas — ſetzt (mach Roß weiter rechtd nad) dem 


) Man fieht in einiger Entfernung nach der Seite von 
Eubda Hin einen Tumulus, der größer fein foll ald der in Ma: 
rathon (einer tft in Gliſas, einer in Megara). 

») Dahin läuft eine Eeine Strede eine Myrtenhede — er: 
freufich nach diefem vielen Grau des Felſenthymians, den Dliven- 
wäldern um die Dörfer. — Ja Die dünn anögefäeten grauen 
Anemonen freuen einen, fo unkräftig fie find, in dieſer fparfamen 
Natur. 
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Hymettus oder über ihn hinaus). Bei dem SKenotaph 
der Gattin des Heroded Atticus, wovon viele Marmor- 
quadern da liegen, an einem die noch durchaus leöbare 
Inſchrift, die gegen Verlegungen der sdxovss und ayak- 
pera den Fluch ausſpricht — und durch die große Be- 
fitung ded Herrn Sfene, aud einem Gut feiner Frau 
durch Ankauf erweitert, vergrößert auch durch ein großes, 
ehemald mit Wein angepflanztes Stüd, welches die drei 
benadhbarten Gemeinden, nachdem fie darüber Act auf: 
genommen, dat Niemand fid eines Beſitzers erinnere, 
dem Heren Skene ſchenkten, da ed mitten in feinem 
Gute lag. Die Billa des Herodes, deren Grund, zwi- 
ſchen Maurufi-und Kephilfia, die8 Gut einnimmt, mag 
einladender gemwejen fein. Doch ift durch Anpflanzung 
von Bäumen aus Mailand, Reihen junger Acacien an 
dem gezogenen breiten Weg, Obftbäumen, Wein u. |. w. 
viel gefchehen, und der noch wüſt liegende Theil, ber 
durch Buſchwerk den befferen Boden verräth, wird fünftig 
. auch noch zu bearbeiten fein. Das zufließende Waſſer 
foftete dem Befiger 20,000 Francs. Ueber einen hohen 
alten Pinienbaum ragt ein Geftel, aus Xeften leicht 
zujammengefügt, hervor, worauf der Wächter jchläft. 
An verfchiedenen Stellen lagen noch die neulich geöff- 
neten Gräber in verfchiedenen Gruppen bloß. Ober: 
halb dieſer bedeutenden Anlage die Duelle des Kephiffog, 
in einem vieredigen, großen Balfin gefaßt. Kephiifia, 
welches die Anhöhe mit weißen Häufern, wie italienijche 
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Bergftädtchen, Frönt, ohne alle Bäume, umreitend, ſahen 
wir die nahe Grotte der Nymphen, wo der Bad fid 
einige Klafter über die Felſen hinabitürzt, weiterhin in 
einer Schönen Schlucht das verfallene Klofter Chelidonu, 
mit zwei mächtigen Platanen und vielem anderen Ge- 
hölz — ein Drt, wohin die Königin gern Parthieen 
macht — verfolgten dad Ravin, ausgezeichnet Dur) viel 
Bufchwert, lentiscus, arbutus u. |. w., in welches der 
Kephiffod nad) einer Ausbeugung auf die Seite ein- 
lenkt, und an ihm eine Strede jchöne Felsufer gewinnt, 
jahen Herakli (die bayerifhe Colonie) aus der Entfer- 
nung und fehrten jo auf dem Wege von Chalkis zurüd. 
Die Ebene von Athen, die eine der drei attiichen, von 
weldher die Zurfobunia eine gute Strede wie den Rüd- 
grad bilden, überfieht man auf diejer Kleinen Reiſe jehr 
wohl. Hinzu dem Hymettus, herzu dem Parned nahe, 
und der Pentelikon fteht wie ein großer Tempelfronton 
vor einem, hinzu nad Kephilfia und wieder von der 
anderen Seite, wenn man umlenft.e Der Schnee auf 
feinem Gipfel ging unter der warmen Sonne fichtbar 
zufammen. Mehr Anbau und Grün ift auf der Seite 
nah dem Parnes bin. Iſolirt und groß tritt Die Afro- 
poli8 von diefer Seite entgegen. Erſt gegen jieben Uhr 
ftiegen wir ab, für den erften Verſuch ein guter Ritt, 
zumal da mein Roß fehr hart trabte; und ich habe die 
Nacht und am anderen Tage nichtd mehr verfpürt. Herr 
Stene Sohn befigt im Pirdeus ein Dorf Brahami, wo- 


mit er feine guten Geſchäfte gemacht, und wo er den 
Anbau, wie es fcheint, ganz aufgegeben hat. Er war 
Militär und fand den Dienft unverträglid mit feiner 
ernfteren Sinnedart und der Neigung fi) auszubilden. 
Seit neun Sahren ift er bier. Seinen Vater, von dem 
im Leben Walter Scottö viel zu lejen ift, und feine 
Mutter, die hier von drohendem Bruftübel genejen ift, 
brachte er vor drei Sahren mit fich hierher. 

Nah Tiſch bei Traverd, wo der treffliche Cabinet3- 
jecretär Wendland. Auf Anlab neuerer Vorgänge in 
Preußen kam ich dazu, über die Schellingihe, Hegel: 

Ihe, Kantiſche Philofophie und das Verhalten der Phi- 
Iofophie zur Religion mich in großem Zufammenhange 
auszufprechen; das eine gab das andere. Weber elf Uhr. 
Einige Stunden Allgemeine Zeitung. 

24. Februar (30). Der Tag nicht fo ſchön blau, 
wie die beiden legten, ein wenig bededt, Abends Wolfen 
auf dem Parned, Regen, tiefdunfler Abendhimmel — 
doch war ed Mittags zu warm. Daß der Lehrer aud- 
blieb, war mir jehr recht der Allgemeinen Zeitung wegen, 
der ich den ganzen Vormittag opferte. Beſuch von 
Herrn Phoraritis, dem Vater meined Bonner Bekann⸗ 
ten und Lehrers. Um zwei Uhr in die Univerfität, um 
Roß in der Archäologie zu hören. Diefer begleitete und 
dann auf die Akropolis bis nach ſechs Uhr. Und dies war 
wieder ein großer Fortjchritt in Erfenntniß und Betrad)- 
tung, und eine neue Freude. Auf den weftlichen Fronton 
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ſtiegen wir hinauf, nicht die Wendeltreppe (oxoAsa ödoc 
im Tempel von Dlympia? und wie in Selinunt) des 
ehemaligen türkiſchen Minarets, fondern von außen, wo 
die hoben Marmorjchichten der nördlichen Gellenwand 
faſt ftufenartig über einander hervorſtehn — ein Klet- 
tern, welches Freiheit vom Schwindel vorausſetzt. Auch 
iſt e8 oben eng und durh die Maffe der herrlichen 
Marmorbalfen felbft etwas unheimlih. Einer Ameri— 
fanerin, die außen von diefem Ende des Tympanon 
zum jüdlichen auf dem Einen Fuß breiten Vorſprung 
herging, möchte ich es jebt nicht nachthun. Hier faßen 
wir lange zu ſchauen auf das Gebäude und umher, in 
der Ferne Euböa fihtbar in der Richtung unſeres geftri- 
gen NRitted, und zu ſprechen über feine Conftruction und 
allerlei ardhitectonifche Fragen. Dann wurde die Unter- 
juhung auf dem Eftrich und umher, auch in den Pro- 
pyläen über einjchlägige Punkte fortgefegt, aud im 
Mufeum die Mufterung der gemalten Ziegel ꝛc. und 
eine Nachgrabung neben dem Parthenon, aljo aus der 
Zeit vor Xerred, wiederholt”). Nah Tiſch, da weder 
Schaubert noch Gropius zu Haus war, ging ich voran 
nach der Afropolis hinan, wo mitten unter den Ruinen 
der Heinen Steinhäufer in einer mit abgedadjten und 
zeritörten Kleinen Kirche eine Lampe auf einem über- 


*) Heute hatte Pittakis die halbe en der Mofchee, die 
den Einfturz drohte, einreißen laflen. 
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deckten Altar brannte, um die öſtliche und nördliche 
Seite der Burg hin — bei dem Theater, denn überall 
ſtand man im ſchönen Mondſchein in lauer Luft gern, 
ſtehend, fiel mir bei dem Quaken der Froͤſche ein, daß 
gerade hier unter dem Theater die Aluvas recht gut ge— 
wefen fein können, wenn ber Zliffus in Regenzeit oder 
nach ftarfem Schneefall audtrat, wie ich geitern bei 
Kephilfia viele Oelbäume im Waffer ftehn jah, das 
weithin einen See bildete, und dann auch nur für einige 
Zeit des Jahres der Grund feucht blieb‘) — die zoflr 
hinab, zum Thefeustempel, den wir einzeln im Periftyl 
umjchritten und abwechfelnd auf den Marmorfefjeln da- 
vor fihend den eilenden Mond beichauten. Die Käuz- 
hen fchrieen auf der Burg, wo wir fie auch vorher 
gegen Abend hörten. Der Gang war jehr jchön. 

Auf Pſyttalea ift das Grab der jungen Gräfin Ar- 
mansperg, vermählt an Kantafuzenos, und einiger fran- 
zöfifcher oder engliſcher Dfficiere. | 

25. Februar (31). Lection bis zehn Uhr. Der All: 
gemeinen Zeitung kam ein Negentag zu ftatten, oder 
ihm die Zeitung, von der ich noch viel zu lejen hatte. 
Erft ſpäter, nun zerftreut, griff ich nach Pückler's Reife 
(der Vorläufer) und las fo die Tiſchzeit herbei, ohne 
Luft zum Ausgehn bei dunklem Himmel und Regen. 

) Ebenfo, finde ich jeht, Roß (Reifen 1, 6) in Bezug auf ein 
andered Limnä. Und vermuthlich Fam der Name auf, weil ed 
gerade zur Feftzeit oft wäßrig war. 


—— 


Auch nach Tiſch, als die Andern ausgingen, gefiel es 
mir zu bleiben, und ich las nun die neue Reiſe von 
Roß in den Peloponnes großentheils durch bis gegen 
zwoͤlf Uhr. Statt des Reiſens einmal nur Vorberei⸗ 
tung zum Reiſen, woran es ja doch immer fehlt. 

26. Februar (32). Lection bis zehn Uhr. Pelo⸗ 
ponnes von Roß beendigt und feine Inſelreiſe Th. I 
begonnen. Nachdem es die Nacht unaufhörlich ftarf ge⸗ 
regnet, ließ e8 am DVormittage nad) und man fonnte 
um zwölf Uhr ganz wohl audgehn. Finlay war nicht 
zu Haufe. Schinas lad mir den Brief vor, den er dem 
König über Maurokordatos geſchrieben als dieſer ihm, 
da er ſein kurzes Miniſterium bildete, angezeigt hatte, 
daß und warum er dem König widerrathen habe, ihm 
(dem Schinas) das bereits ihm verſprochene Cultusmini⸗ 
fterium zu geben und ihm dafür die Staatsrathöftelle 
im ordentlihen Dienft anbot. Im Garten von Pro: 
keſch notirte ich mir die in einer langen Reife geſam— 
melten Sculpturfragmente. Er fam, ob e8 gleich Poft- 
tag, nachher herunter, und war eben daran, mir feine 
Tagebücher, nady Jahren in fauberfter Abjchrift von ihm 
und feiner Frau, mit Kleinen Karten und Zeichnungen 
und bejonderd den ſchönſten Facſimiles der Inschriften 
untermifcht, zu zeigen, als Herr v. Braffier fam und 
ih mid zurüdzog. Auch ein dider Duart-Band lag 
auf dem Schreibtilch, die Berichte an Fürft Metternid, 
aus der Levante von 1825 an in Ichönfter Abjchrift ent- 
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baltend. Die Ausficht aus dem Fenſter ift ein Gemälde. 
Zwiſchen Akropolis und Salamid der Meereöfpiegel, der 
Hügel von Munydia, der Bogen des Iſthmus und die 
attiichen Berge fern und die nähere Reihe, die hinter 
Salamis her fih um die Ebene zieht. Der Gärtner 
nahm feine erften Beihäftigungen vor und erft im Mat 
jol es in diejer Kleinen ſchönen Pflanzung, worin man 
auch die Palme, den Pfefferbaum und vielerlei ge- 
wähltes Strauchwerf fieht, ſchön werden. 

Um vier Uhr mußte ich effen bei Herrn Phoraritis, 
deifen Frau an ihren Sohn, meinen Bonner Bekannten, 
auf den erften Blid erinnert. Das Gebadene tuͤrkiſch, 
jowie Gemüfe, gefüllte Kraut, wieviel jonft etwa auch 
im Gebrauche, weiß ich nicht. Ungeheuere Portionen 
legte man vor, vom NRindfleifh, vom Capaun, vom . 
Lamm, von diefem, außer ſchönem Rüden, von der 
Bruft, einen ganzen Schenkel, im Namen der Frau, 
dazu Füllſel von Reis und Rofinen, Kartoffeln, genug 
für zwei Tage, Wein von Narod und Champagner, 
por der Suppe ein Gläschen Cognac. Zwei Freunde 
des Haufe, wovon der eine mich lebhaft an den Pa⸗ 
rafiten erinnerte. Was ich nach Tiſch ihnen über das 
Verhältni der neuen europätjchen Litteratur und das 
Meberjegen der Griechen, über Göthe, für ihre Zukunft 
erzählte und vorausſagte, hörten die Herren, jelbit der 
gute, alte Phoraritis, nicht ohne Sntereffe. Abends 
gingen wir nicht aus. Mich beichäftigten Die zwei 





— 95 — 


erſten Bogen der Inſchriften, welche Roß eben drucken 
läßt. 

27. Februar (33). Sonntag. Beſuch von Ran- 
gabe. So war e8 gleich zwölf Uhr geworden, ald wir 
und zu Fuß aufmachten, den Hymettus zu beiteigen. 
Gleich hinter dem Stadium an zwei Stellen große zu- 
geſchnittene Yeldftüde, dabei ein weiber, cannelirter 
Säulentambour, gegenüber rechtd vom Weg eine Kleine 
weiße Kirche von ungewöhnlicher Form, mit flacher 
Kuppel. Weiterhin einige Weberrefte eined alten Ge— 
bäudes, auch mit einigen Marmorftüden; dem Parthe- 
non jcheint, aus der rechten Entfernung gejehn, die 
Burg zur Bafid zu dienen. Der Kithäron war fichtbar, 
doch nicht recht hell. Nachdem wir durch Befichtigung 
der verichiedenen Steinbrüde, wo der blaue Marmor 
aud rother Thonerde bricht und die Blöde damit auf 
der einen Seite zum Theil ganz überzogen find, einen 
befchwerlihen Umweg in die Schlucht hinab gemacht 
hatten, waren wir nad) drei und ein Viertel Stunden 
auf einer Höhe, auf welder die Küfte Attika's fichtbar 
ift, und unjer leichter Bordeaur und etwas Brod gaben 
die Lebenskraft wieder. Das Klettern über die gebor- 
ftenen, zerflüfteten, durchlöcherten Marmorfelfen, nur 
zum Theil durch Dornbüſche (der Hleinblätterige Stech— 
eichbufch) unterbrochen, ift befchwerlih, und wenn auch 
ohne alle Gefahr, jo muß man doch mit Borficht jeden 
Tritt wählen. Meine Iünglinge murrten ein wenig im 
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Stillen, da ih nun noch nad) der Spike, die öftlich 
vor und lag, nahe genug dem Anjchein nad, doch auf 
eine Stunde Weges zu fehägen, voranging, indem fie 
mit Recht den Rückweg berechneten. Doch war die 
Freude groß, ald wir dort nun die ganze, ſchön ange- 
baute rothe Erde der Mefogäa dicht unter und jahen; 
und als ich noch einmal einen kleinen Marmorrüden 
hinanflief, da fanden wir die höchſte Spige durch einen 
Steinhaufen bezeichnet und vor und lag langgedehnt 
die Küfte von Eubda. Da man bei dem mäßigen: Grade 
der heutigen Helle die kleineren Vorhöhen und ftellen- 
weiſe vielleicht die Abdachung nicht unterjchied, fo lag 
dad Ganze vor und wie eine Felfenmauer von wechjeln- 
der Höhe und Farbe, im Großen und mit dem Unter: 
ſchied des Marmord vom Kalffelfen ungefähr wie die 
ſchwediſche Küfte von Kopenhagen aus erfcheint. Auch 
ſchon der Weberblid der Ebene Athens und der See- 
farte auf der Seite von Salamis, Eleuſis ıc. hätte den 
Aufitieg belohnt. Hinab aber mußten wir von der Spipe 
den fürzeften Weg nehmen, um nady der Schlucht, die 
wir jegt ftatt des Bergrüdend wählten, zu gelangen, 
und bier war ed nöthig einen dritten Fuß, an den im 
Räthſel der Sphinx nicht gedacht ift, zu Hülfe zu neh: 
men, und ſah man von Zeit zu Zeit rückwärts auf die 
ſenkrecht fcheinende Felswand, fo verwunderte man ſich 
herabgefommen zu fein. Der ganze Bonner Senat, bei 
aller Beherztheit und Erfahrung, hätte ed für unmög- 
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lich erflärt. Beſchwerlich und eine ganz neue Erfahrung 
war der weite Weg durch die Schlucht, ald Weg für 
Holzleute und Hirten, mit Unterbrechung im Einzelnen, 
aber im Ganzen kenntlich — dide Steine, ftatt Kiefes, 
zwifchen ungeſchlachten Felſen — und hierzu die Nacht. 
Eine Schafheerde war in der engen Schlucht zu durch» 
Ihneiden und die Hirten jelbft fonnten mit Schlagen 
und Werfen und Faum vor ihren Hunden [chüßen. Acht 
Uhr war ed, ald wir zu Haus anfamen und jelten bin 
ich jo von brennendem, klebendem Durft geplagt geme- 
fen, — jo daß nun aud des Trinkens fein Ende war. 
Zu lejen hatte ich doch nach diefem Verſuche feine Luft 
mehr; mir fhwaßten bid zehn Uhr. — Auf den Mar- 
morwänden fproßten ſpärlich ein dunfelblaued trauben- 
ähnliches Blümchen und ein hellblaued, und ein hell 
rothes eben fo Kleines, vaterländiiche Bekannte, zwiſchen 
dem hellenifchen Strauchwerf und Gedörn. Da gemelen 
waren Roß, Stene, Gropius. 

28. Februar (34). Lection. Um zwölf Uhr ging 
ih aus, um Paſſow's Lericon bei Schina® zu holen, 
da Roß mich gebeten, eine herametrifche Inſchrift, die 
er eben edirt hat, wo möglich lesbar zu maden. Da 
ich jenen nicht fand, ging ich erft auf den Marmorfegel 
neben dem Lykabettos, woran jebt jo fleißig gebrochen, 
geiprengt und geladen wird, kämpfend mit dem heftig- 
ften Oftwinde. Die öftlihe Küfte von Attifa, welche 


auf dem Lykabettos verdedt wird, tft fichtbar, Turko— 
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buni dehnt fih auch in die Breite mehr aud ald man 
denkt, von Patiffia gegen Ampelofipos, die Burg überall 
die Krone. — Nachher wandte ich mich audy zur anderen. 
Seite, durchſuchte die zerfallene Kirche über dem Uni- 
verfitätögebäude, jah in der Bauhütte vor dem Schloß 
den Marmorarbeitern (etiwa vierzig) zu, betrachtete Die 
fertig liegenden Stüde, die Marmorfagade bis zu den 
Stirnziegeln hinauf im Einzelnen, umging das ganze 
Gebäude, dann den abgeftedten Garten, fah die Mo— 
numente auf dem Kirchhofe an, am Zliffus, dem Sta- 
dium faft gegenüber. — Der Gräfin Clara v. Saporta, 
geb. v. Stetten, die 1835 ftarb, ift die Inſchrift gejest: 
södoss 2lappov id’ ünvor, osurn yıvas, 
texymv Goloın uiTeo, Voyaywv rooye — 
und ftieg zulegt auf den Kopf redhtd am ingang des 
Stadium, wo erft weiter unten ungeheure Subitructio- 
nen von rohem Mauerwerk, vermuthlid nur des Sta⸗ 
diums felbjt wegen — body oben aber andere, die auf 
ein ſehr bedeutended Gebäude (Tempel der Tyche) 
Ichließen laffen, worauf auch der abgeplattete Raum 
führt. Da um drei Uhr Schinad noch nicht da. war, 
fo nahm ich dad Lericon von feinem Tiſch und begab 
mid) an das tändelnde Werk, wodurd ich den befonderö 
Ihönen Sonnenuntergang verjäumte, nur am Hymettus 
jeine Wirkung wahrnebmend. Nach Tiſch bei Travers. 
Ein holländiihes Gedicht gegen König Wilhelm und 
die Dutremont; im bitterjten holländiſchen Ernſt. 
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1. März (35). Lection. Abjchrift des für Roß 
entzifferten Hymnus der Iſis. Um zwölf Uhr fuhren 
wir mit Prof. Ulrih8 nad dem Piräeus. Die drei 
Berge ftellen fi) von dorther und ſchon unterwegs in 
ſchöner Regelmäßigkeit zufammen, der Pentelikon ſchließt 
ald Fronton ab und die beiden anderen erjcheinen pas 
rallel. Der Geſchichtslehrer Köppen unterhielt und vom 
Bett aud. Wir bejahen zuerft die weite Strede ber 
alten Stadt, dicht über der neuen, wo wir neulid), vom 
erften Hügel, worauf die Mühlen, ſpät herablommend, 
vorbeigegangen waren. Grundriffe von Heinen Häujern, 
von Zimmern, bier- und da noch der Boden in Mofait, 
fchwarze, weiße und gelbe runde Steinchen zujammen- 
gelegt — auch eine Eleine Stoa oder ein Impluvium”), 
zehn Schritte lang, fieben breit, mit je drei Säulen- 


füßen auf der Grundmauer jeder Seite, aus Muſchel⸗ 


kalk mit Stud überzogen. — Wie man berangeht, tritt 
der Kithäron hervor, jebt in der klarſten Luft wie eine 
Schneemaffe, zwifchendurd doch die Tannenwälder ficht- 
bar, die man aud auf dem Parned aus weiten Schnee: 
deden noch hervorragen fieht, während von dem weit 
niedrigeren Pentelifon der Schnee jchon gar jehr ge— 


*) Roß, SInfelreifen 1, 31. In Delos „findet man in vielen 
Häufern, zum Theil noch aufrecht ftehend, Granitjäulen von ein- 
bis zwei Fuß im Durchmeffer. Sie ftehen mindeftend zu achten 
oder zwölfen im Gevierte beifammen und bildeten, wie eö fcheint, 
die den inneren Hof der Häufer umgebenden Säulenhallen.“ 
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wichen iſt. Der kleine Hafen von Munychia, woran 
einige Badehäuſer, bewahrt noch viele Reſte feines 
Molo. Der Hügel von Munydia, durch einen ſchmalen 
Sattel von dem vorgenannten getrennt, ift über und 
‚über mit Schierling bewachſen, zwiſchen den gewöhn- 
lichen Gewächſen dieſer Felsberge. Von den vielen 
Ciſternen, deren Strabo erwähnt, begegneten wir man- 
cher, andere fahen wir verfchüttet. Dad Theater, deſſen 
Umriß ‚von Siten und Bühne, ohne alle Spur von 
Mauern, fih in der Rundung der Felſen oben und in 
der Vertiefung zu erkennen giebt, hat Salamis gerade 
fich gegenüber. Died und den Tegelförmigen Berg bei 
Eleufid, den großen bei Eleufi, ven Peloponnes, Hydra 
dahinter, die attiihen Küften, Zen, die ganze‘ Gegend 
ſah ich in jo großer Klarheit und Nähe noch nicht. 
Athen aber gruppirt fi aus der. Akropolis, dem Mu— 
feton, dad mir jo oft die Einheit der Stadt ftört, und 
als zu einer zweiten gelegen vorfommt, und dem Lyka— 
bettod hier prächtig. Auf der Seite nad) Athen hin 
zieht fi die alte Mauer jehr deutlich und in vielen 
Reiten, den Berg Munychia umfchließend, nad Pha— 
leron herüber und iſt auf der Ede mit einer Art von 
Fefte, wie es jcheint, überbaut gewejen. Der Delmwald 
zieht fich im zwei großen Aeſten gegen die Häfen hin. 
In der Nähe von diejen fteht jeßt viel Waffer, das 
man bejjer bewirthichaften jollte, wie denn überhaupt 
Griechenland nichts nöthiger thäte ald erfinderifche Hy— 
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braulifer. Die Ebene, fonft lang, liegt hier breit vor 
einem. Zwiſchen dem Tleinen Hafen von Phaleron und 
der jebigen Straße ungefähr in der Mitte ift das Mo- 
nument von Karaidfafis, der bier von einem Zürfen 
fiel, ald er — nad dem Fall von Botzaris in Miffo- 
lunght — fich hierher wandte und den Griechen in 
Athen melden wollte, ſich nicht in den Kampf zu wa- 
gen: Church behauptete den Piräeus. Nichts war fchö- 
ner ald den-Hafen von Phaleron zu umgehen auf den 
mächtigen, theild noch feitliegenden, theild umhergewor⸗ 
fenen Grundfteinen des Molo, deſſen beide Arme, von 
der weiten Bucht ihn fondernd, nur einen fchmalen 
Eingang ließen; auf der Seite nad) Athen fteht noch 
am Ende ein hoher Thurm, zu dem fich indeß auf den 
zulegt dünner gejäeten Steinen nicht mehr ganz heran- 
Ichreiten ließ’). Wie jchön ging es fi auf dem Ufer- 
fand nach der anderen Seite, von welder wir zulept 
auf unferen erften Weg zurückkamen, nachdem wir fo, 
die neulihe Wanderung eingerechnet, die drei Häfen 
umfchritten hatten, die eine ebenjo deutliche Voraus⸗ 
beftimmung der Natur für Athen ald die Ara abzu- 
geben fcheinen. Am meiften Eindrud. macht doch der 
ältefte mit feinen nun fo lange den Wogen trogenden 


*) Auf der Seite die Grundfteine eined oblongen Gebäudes, 
vielleicht eines Keinen Tempels, in den Wellen fichtbar, wie fo 
viele andere weniger zufammenhängenbe. | 
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Mauern. Türkiſcher Kaffee in einem geräumigen, jan- 
beren Kaffeehaufe. Faft ſchöner noch als alled andere 
war die Rüdfahrt. Der ſchönſte Abendhimmel, den id) 
jeit Stalien vor ſoviel Sahren gejehen. Erſt die Schat- 
ten des Hymettus blau, dann er umd die Akropolis in 
blaffem Roſenroth; dann plöglich diefe Farben geſchwun— 
den, darauf der Abendhimmel gegenüber in gelben und 
grünen Tinten, durchzogen von blutrothen Streifen, 
alles in den mannigfaltigften Uebergängen und Local- 
effecten, zulegt eine Mifchung von Goldglanz und Abend- 
blau eigener Art. Immer lieber, je mehr man vertraut 
ift, wird einem die Lage diejed Drted; und wenn man 
nicht foviel Eifer und Aufmerkſamkeit anwendete, ſich 
vertraut damit zu machen, wie fame man fich bei dieſem 
beitändigen Spazierengehen vor? — Nah Tiſch ohne 
Zurrettint, der fi etwas erfältet hat, bei dem freund- 
lichen alten Gropius und Frau. Das Geſpräch über 
alle früheren Reiſenden feines Zeitalter, aufgegrabene 
Gräber u. dergl.; immer unterhaltend. Ein Graf Botza⸗ 
ris, der jehr viel thut, um Bäume und Blumen aus 
Mailand bier einzuführen. Um zwei Uhr zu Bett. 

2. März (36). Wie jchön die Veränderung, daß 
man nicht mehr mit Falten Fingern fchreibt: das Feuer, 
dad man Abends noch bei den Einheimischen im Ofen 
findet, ſcheint mir ganz überflüffig. Der heiterfte, Elarfte 
Tag. Lection. Dann nahm ich die andere Hymne auf 
Iſis vor, an der Roß ſich nicht verjuhen mochte, und 
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jaß daran, da fie fo viele Knoten enthält, als ich je 
in einer Inſchrift zu löfen mich bemüht, bis drei Uhr. 
Dann notirte ich zwei Stunden auf der Afropolis unter 
den Fragmenten der Propyläen, und wanderte die lebte 
Stunde, um den herrlihen Abend und die großartige 
Melancholie des einzigen Raumes zu genießen, auf der 
Akropolis umher, durch die Marmorträmmer herum, an 
die Endpunkte, zulegt im Parthenon umher und auf 
und nieder. Hymettus und Pentelifon zeigten fih im 
rofigen Licht, das Grün, das weit und breit zwijchen 
unbefamten Aedern in der Ebene audgeftreut ift, am 
frifcheften auf der Akropolis jelbft, könnte nicht ſchöner 
fein. Der Abendhimmel war noch röther ald geitern, 
obwohl die andern Farben minder reich und zart, mehr 
Duft verbreitet. Am jchönften im ſchon nachtenden 
Dlau die Säulen und die Durchichnitte ded Tempels. 
Die Raben wiegten etwas früher ſich luſtig über der 
Burg und ein Käuzchen, dad fich eine Zeitlang gegen 
fie fegte, mußte heute der Menge weichen. Pittakis 
rief mich noch an und Fragen hat man immer zu thun. 
Tief in der Nacht Tehrte ich wieder, ganz ernit durd) 
den hohen Charakter zunehmender Befriedigung durch 
Die Natur des Landes und die Größe feined erhabenften 
Dentmald. Wir gingen diedmal nicht aus. Roß, Infel- 
reijen. 

3. März (37). Lection. Die zweite Sfishymne 
abgejchrieben. Nach elf Uhr bei Gropius, um deſſen 


Vaſen zu ſehen; Fragmente von vier Vaſen, die aus 
einem Kaften genommen und auf einem Tiſch ausein- 
ander gelegt wurden. Um mir die äginetiihe Inſchrift 
Aioc "Ellaviov zu zeigen, durchſuchte der alte Mann 
jeine alten Portefeuilled, die Trümmer, wie er jagte, 
eines Schiffbruchs und, bedeutfam, feined eigenen. Er 
wünſchte mich von der Aechtheit diefer Infchrift zu über- 
zeugen, und ich gab dad Suchen nad, weil mich das 
pſychologiſche Problem intereffirte, ob er, wie Roß 
meint”), diefe Inſchrift gerade felbft untergefchoben habe, 
um dem Tempel der Pallas diefe Urfunde zu Schaffen. 
Bei Finlay nachher Tamen wir zufällig auf einen mar- 
mornen Sonnenzeiger mit zwei ganz antififchen Köpfen 
in Relief an den Seiten, den Gropius eingeltändlich 
mit Fauvel hatte machen und ald antik gelten laſſen. 
Auch zeigte er mir neulih mit Behagen eine Inſchrift 
auf der Höhe des Berges des hellenijchen Zeus, wo- 
durch Bröndfted und Genoſſen ihren Freund Stadelberg 
getäufcht hatten und die fih auf einen Führer oder 
Bedienten bezieht: 


AAHTHPIOZ AAOTIHZTIAPAAEITMA 
A 
KAKIAXXGPIXANTIXEIPOS HMIN 


EAAOEKAKOVPIGN AZTON BPON 
THZHIZEYSITANEAAANIOZ 


) ©. Ro, Arhäolog. Auffäge 1, S. XXI, 241— 245. Das 
“ Isoöv des Zeus Panhellenios (der Pallas) in feinem jekigen Zu: 





— 105 — 


Dann bei Finlay, um feine Marmorfragmente in dem 
Heinen Haudgarten zu fehen. Er hatte die neue Aus» 
gabe von Leake's Athen und den Demen erhalten. Im 
Gärtchen beladene kleine Drangenbaume, ein großer 
brafilianifcher Pfefferbaum von nur vier Sahren: Finlay 
hat fich vergeblich bemüht, die fchöne Baumart, die 
nicht leicht zu pflanzen, bier einzuführen. Um drei Uhr 
holte und Roß (dem ich die hergeftellten Iftsoffenba- 
rungen übergab) nad) der Akropolis ab, wo man ſobald 
nicht aufhört, immer Neues zu jehen und von einem 
Kundigen zu erfahren, und wo dad Wiederſehen der 
Hauptjachen jo große Freude macht, und befonderd aud) 
. daß der Gegend vor und nad) einem fo jchönen Sonnen⸗ 
untergang. Bei dem warmen Südwind ift im Schatten 
der Marmor nah auögeichlagen. Der Kitbäron, den 
man in Athen nur von der Akropolis fieht, trägt viel 
zu der Bedeutung der Ausfidht bei. Um ſechs Uhr 
fehrten wir zurück, nachdem wir im Wachthaus hinter 
den Propyläen die Reſte vom Niketempel abermals 
gefehen, den Türkenbau daneben beftiegen, alle Trüm⸗ 
mer durchwandert, dad Mufeum und dad Magazin 
darunter, auch die Sculpturen in den Propyläen be- 
ſucht hatten. 

Um zehn Uhr ging ich mit Turrettini — Henzen 


ftande befchreibt Stadelberg, Apollotempel, ©. 107. Noch jept 
heißt der Berg ögos, nicht Bovwös. 
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Icheut die große Gejelihaft — zu dem Ball im Thea- 
ter, der für die Armen gehalten wurde. Masten und 
Coſtüme nur wenige. Der Hof erjhien. Außer mit 
Bekannten ſprach ih, von Röſer vorgeitellt, mit dem 
Kriegäminifter Kriofi, mit einem und dem anderen. Mi- 
nifter und Staatdrath, deren Namen er mir nicht ein- 
mal deutlich genug nannte. — Das Theater jo lang 
und jchmal, wie ich noch Teined gejehen. — Die ganze 
Erſcheinung ded Balles ungefähr wie überall — eigen 
nur, daß man in der vierten Xogenreihe jpeifte. Herr 
von Braifier ſprach mir mit größter Offenheit über fein 
Verhältniß zu den anderen Gejandten, die alle ihre 
Freunde zu befördern ſuchten; wo fie nicht durchdringen, 
empfindlich jeien, den Hof dann dhicanirten, während 
er fich alles Einfluffes zu Gunften Anderer entjchlage, 
fi oft durch Entgegentreten großen Berdruß bei feinen 
Collegen made, die ihn bitter haften. Aber ihre Ein- 
flüfterungen in Berlin, binterbrachte Aeußerungen er- 
fahre er von Berlin aus, er fehreibe ganz offen, felbit 
über den Hof; noch geftern theilte man ihm mit, was 
Trikupis aus London gemeldet, wo unfer König dieſen 
nad) dem König Otto fragte und Äußerte, daß er fidh 
auf feinen Minifter (Braffier) verlaffen Tönne. 

4. März (38). Lection. Notizen eingetragen, wo⸗ 
mit ih in Rüditand geratben war. Um ein Uhr las 
ich eine griechiiche Zeitung und widmete den Tag ber 
Afropolid. Die Fragmente in den Propyläen zu nos 
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tiren war ich eben fertig, als der gute Hill Handley 
meine Geduld auf die Probe ftellte. Die Abendftunde 
feierte ich wieder herummanbdernd und fuchend, mefjend 
unter den Ruinen. War der tiefblaue Himmel über 
und dur die Säulen, der Meeresfpiegel, der Kithäron 
vorher fchön gewejen, fo gab der Sonnenuntergang auch 
heute die jchönften Farben und Beleuchtungen und im- 
mer wieder neue. Auch dad Käuzchen ließ fich wieder 
hören: und Pittakis Tramte wieder einige Thorbeiten 
aud. Sm Heruntergehen in der Nacht war ed mir noch 
zu warm (im Schatten waren es heute 18 Grad) — und 
beim Nachhaufegehen von Prokeſch um elf Uhr war es 
dad Gefühl eines Sommerabendd. Dat man mit den 
Freunden die Anfchauungen der Afropoli8 und von ihr 
herab doch theilen fönnte, die für dad Leben Werth 
behalten. In diefem Bewußtjein liegt große Heiterkeit. 
Prokeſch holte einen Band feiner Reifetagebücher und 
ih feßte ihm von neuem zu, fie gefammelt heraudzu- 
geben. Herr v. Sonnenleutner (bei der Geſandſchaft) 
nahm viel Antheil am Gefpräd über Aegyptiſch, Koptiſch, 
Chineſiſch ıc. Mit Bangen denfe ich an die Abreije von 
bier, je mehr ich mich einlebe und lerne. 

5. März (39). Gleich nad) fieben Uhr fuhren wir 
mit Roß ab nad) Eleufid. Die Delbäume haben hier 
und da noch wilde Xefte, die fie treiben, wenn fie ohne 
Pflege find. So alte Stämme, wie bei Maurufi, aud 
unvordenflichen Zeiten, wie aud dem Hain der Artemis 
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felbit, fieht man bier nicht. Auf dem fetten Boden 
gegen die Akademie hin der Demos Lakiadä, woher 
Miltiades. — Weiterhin der von Hermuß, in defjen Nähe 
man drei Tumuli bemerft. Aus dem einen holte Fauvel 
die Flöte, die im brittiihen Mufeum ift. Gegen die 
Anhöhe hin Fundamente von. Gräbern. Der Berg hieß 
nach beiden Seiten Aegialos; Herodot läßt auf diefem 
ben Xerxes fiben, obgleich der Theil nad dem Meere 
bin ſonſt Korydalos heißt; der Aegialod nad) der an- 
deren Seite kommt bei Thufydides vor. In Daphni 
(dayvesov) iſt noch eine ioniihe Säule eingemauert in 
der Kirche. Drei führte Lord Elgin fort. Ehe man 
dahin fommt, fieht man den Berg terraifirt, was auß 
der alten Zeit noch jehr häufig erfennbar fein fol. Bon 
dem alten heiligen Weg fieht man von Daphni herab 
noch Spuren, ſowohl der Richtung und dem Schnitt 
nach, ald auch Unterbau. Bei einer Eleinen Brüde ift 
rechtd nahe am Wege das zeigog doyav Adwv IEac 
&Eıov des Pauſanias, unbehauene große Steinklumpen, 
der Umfang 30 Schritt lang, 20 breit, und gleich da⸗ 
hinter ehemals der Aphrodite-Tempel, wie man glaubt, 
unmittelbar an den Felſen gebaut. In dieſem zählte 
ih gegen dreißig Niſchen von ungleicher Größe, zum 
Theil jehr Hein, an denen man fieht, wie groß die 
Menge der kleinen Botivftatyen im Lande fein mußte. 
Die Inschriften find im Corp. Inser., obgleich die eine: 
nicht ganz genau, und von einer vierten ift noch ein 
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Anfang, Annali d.I. XV, p. 328 — Oslnı Agoodırnı 
— Aphrodite Phile — svavdgıa aypodıryı svfausvg 
avsdnxev — EuynoIn TIesdoVıXn: R0x0G ORRIVS. 
Dad Denkmal der Peithonike, der Maitreffe ded Har— 
palos, woran Dikäarch Aergerni nahm, war jenjeits 
Daphni (nad) Athen zu). Ganz nahe ein Tumulus, der 
geöffnet war. Wie man an dad Meer fommt, hat man 
den Demos Thria vermuthlid zur Linken, obwohl er 
vielleicht auch auf der anderen Seite des hier rechtd 
vortretenden Feldhügeld lag, auf der Seite, wo allein 
die Flur der Thriafier fein Tonnte. Ueber diefen Hügel 
zog fich die heilige Straße, vielleicht aus Älterer Zeit 
ald die untere, auch alte, die um den Berg herumlentfte, 
und die jebige Chauffee, xaxn oxad —- jebt die 
ſchönſte — auf der wir den Wagen fahren ließen, um 
jelbjt den Zritten der Myſten zu folgen. Bon oben 
fiebt man den Meerbufen jo ganz von Bergen um- 
ſchloſſen, daß Zurrettini hätte Heimweh befommen mö- 
gen. — Zwiſchen Attifa und Salamid zieht fih ein 
ganz niedriger Strih, eine Zunge von Salamis, über 
welden hin der Gebirgszug des Kyllene, in tiefem 
Schnee, eine erhabene Hinterwand bildet — den zum 
eriten Mal jo prachtvoll zu erbliden feine Fleine Freude 
war. Auf diefem Berg Büfche des xgdpos, mit Beeren 
wie der Wachholder, doch jchönere, das Laub ähnlich 
wie Cypreſſe, aus weldhem, wie Roß meint, die xedguwa 
Zoavo gemacht wurden. Wo man herabfommt, find 
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die Geleife der alten Straße in großen Streden deut: 
ih. Wir umgingen nody den größeren der beiden 
Salzjeeen, in dem wir eine Duelle fprudeln fahen (fie 
liegen nicht viel höher ald dad Meer). — Nun alſo 
durch die weite Thriafiihe und Eleufiniſche Ebene, be- 
det von Weizen und frifehgeadertem Feld — vor und 
Eleuſis und dahinter za xalovusva xsoara (jebt xs- 
exzörrvpyos, indem man xspazäs, Hahnrei, unterge- 
jhoben hat) — zwei Spiben, wie keimende Bodshörner 
dicht nebeneinander, ungefähr wie die Gleichen bei Göt- 
fingen, nur daß dieſe nicht auf fo hohem, freiem Poſta⸗ 
ment liegen. Die Dörfer Magula und Mandra zur 
Rechten, und xaivßır Txacıwuxa in der Mitte der 
Ebene (diefe gehören zu dem Dorf Traouıc, Tsaocıd 
im Parned JHeſych. Taozısvs], aljo vermuthlicd das 
Dorf an der Stelle ded Demos), — Ruine am Wege 
von dem großen Marmorgrabe ded Straton, — Mauer- 
werk von zwei anderen. — Bor Eleufid hielten wir uns 
lange auf in einer verfallenen kleinen, jegt mit Ane⸗ 
monen in allen Farben überwacdjenen Kirche, worin 
einige Sculpturen und Inſchriften, von denen Roß eine 
längere copirte. Es liegen hier drei Stüde von can- 
nellirten Marmorfäulen und über einem Grübchen ein 
langed Stüd eined Zruorvdsos. — Man denkt an den 
Zempel des Zriptolemos. Die Refte römischer Wafler- 
leitung, da Eleuſis fein Waſſer hat (jept auch unge- 
fund), ziehen fich weithin nach dem Berg. — Die Zuff- 
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quadern, die im rechten Winkel oder in drei Linien 
eined Vierecks um die Capelle gejegt find, laſſen ſchwer⸗ 
lich auf einen alten Peribolos jchließen. 

Bon den Propyläen zählte ih 43 Stüde*) Säulen: 
trommeln, Duadern und Klumpen, die umher geftreut 
find. Die Arbeit ift, nach einem Heinen Reft von Ca⸗ 
pitäl und nad). einer Cafjette in einer nahen Mauer zu 
beurtheilen, diejenige, welche von der aus der Zeit des 
Perikles fo fehr abftiht, daß man jet die Propyläen 
für römiſch hält. — Cicero jchreibt an Atticus von 
einem Appius, der hier propylaeum errichten wolle. 
Dann Tönnte zum Fronton der große Schild gedient 
haben, mit einem gehamijchten Bruftbild darauf, wovon 
der Kopf, nach der befannten Art, weit bervorragte 
(jedt dad Ganze jehr zerichlagen umd der Kopf tief 
audgebrochen). Auf dem Eleineren Propyläum, d. i. wo 
ed war, jebt ein Khan. Vom Zempel fieht man nod 
die Wand behauen und durch behauene Steine ergänzt, 
wo er fih auf der einen Seite anlehnte — und den 
Aufftieg auf die Heine Höhe, wo jeht eine Kirche, — 
nichts von Geſtalt noch Bauwerk, auch nicht ein ein- 
ziges Marmorſtückchen. So jehr hat mich nichts in 
meiner Borftellung getäufcht — und ich weiß nicht, ob 
es daher, oder von einer zufälligen Unpäßlichkeit ber- 


*) Schaubert glaubt, daß unter dem Boden fo viel Tiege, daß 
man fie ganz, oder doch mehrere Säulen herftellen Fönnte. 
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rührte, die vorüberging, daß meine Stimmung, von der 
ih vorher geftand, daß ich fie beherrſchen mülje, um 
nicht der Jugend gegenüber zu jugendli oder auch 
jentimentalifh mich auszuſprechen, in eine angenehme 
Melancholie überging. Don dem Peribolos ded Tem⸗ 
pels find bedeutende Mauerftreden übrig. Bom Tempel 
geht man auf die Afropolid heran (arx munitissima, 
Liv.) und dur eine Vertiefung auf die andere noch 
von der Stadtmauer eingejchhloffene Höhe (wie in Athen 
das Mufeion) — und ed läuft der Berg noch mit eini- 
gen Heineren Erhöhungen abnehmend in die Ebene aus 
— wo nod eine Wand eined fränfiihen Burgthurms 
fteht. — Dann verfolgten wir die Spuren der Stadt- 
mauer unten und ded Hafend, an dem auf der einen 
Seite ind Meer hinein von vier vieredigen Thürmen 
die Grundlagen noch fo erhalten find, daß ich auf der 
einen, nur wenig von den Wellen beiprübt, herumgehen 
fonnte. — Dann wendet der Molo fi) um, noch weit: 
bin erhalten — wie in Phaleron. An dem Abhang 
der Burg gegen dad Meer hin ein Fleiner Bau wie die 
mykeniſchen, fünf bis ſechs Schritte im Durchmefler, 
die Deffnung oben Kleiner ald daß ein Mann bindurd) 
fönnte; der Eingang drei bis vier Schritte, nach innen 
fi) verengend — unten blo8 der Feljfen, nad) oben . 
ausgebaut und mit Mörtelfugen, die aber audy am der 
Pyramide von Argos und fonft fi finden. — Bor 
einem Haufe vorn im Dorf nad) Athen zu ein grober 
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Mofailfußboden, von zwei Zimmern, meift erhalten, 
auch noch in dem Haufe ein Stüd — ziemlich grob, 
und ohne Figuren, deren man in Griechenland auch 
überhaupt noch nicht gefunden hat. Ueber ber Thür 
eine Herme quer eingezogen, ohne den Kopf. Dazwi- 
ihen fahen wir dem Zanz der Albanejerinnen in einem 
Hofraum zu; es war Zefttag. Die Hände gefaßt zogen 
fie in langer Reihe, der fih auch Kinder anſchloſſen, 
im Kreife umher mit einfahem Tanzſchritt, Die Hände 
je zwei und zwei abwechjelnd ein wenig erhebend, ohne 
andere Muſik als ihre eigene tonlofe Leiermelodie, ebenjo 
wenig luftig ald der Tanz. Sie tragen ein ſtarkes weißes 
Hemd (xırav), unten roth geftidt, darüber einen ein 
paar Handbreit kürzeren, weißen, wollenen Rod ohne 
Aermel, mit völlig gleicher ſchwarzer Einfaffung und 
Beſatz, nicht einfarbig ſchwarz, fondern in aufgefegten 
Schnüren auf dem weißen Grund, und darüber nod 
einen ähnlichen fchmalen Ueberwurf, wie Achfelband: 
auf dem Kopf ein Tuch oder aud) einen förmlichen Helm 
von Silberftüden (die reicheren anderwärtd von Du⸗ 
caten), den wir au an Kindern von zwei Sahren be- 
merften, und eben ſolche Maſſe von Geld tragen ans 
dere in die langen Zöpfe geflodhten. Die Beine find 
durchgängig nadt und fehen aus, ald ob fie nie Strümpfe 
gefannt hätten; dazu Schuhe oder Pantoffeln. Im 
Wirthshaus Kaffee und Thebifcher Wein. Auf der Rüd- 
fahrt begegnete und am Meer ein großer diplomatiſcher 
8 
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Cirkel von Herren und Damen fpazierend, die am Berg 
unter einigen Delbäumen ein Zelt aufgefchlagen hatten. 
Athen jahen wir diesmal von der Seite noch bei Tages- 
licht. Roß blieb bei und zu Tiſch, bis neun Uhr. Ich 
ging um elf Uhr zu Bett. | 

Der Weizen, wo er am fetteften, fchon höher als 
in der Wetterau den 1. Mat dad Korn, wenn eine 
Dohle ſich darin verfteden kann. 

6. März (40) Sonntag. Um zehn Uhr in der 
Gapelle der Königin in dem achtedigen, rothausgefchla= 
genen Zanzjaal mit ſechs großen Spiegeln, großem, ver- 
goldetem Kronleuchter ꝛc. Der Hofprediger ſprach in 
vielen, jchönen Phrafen über den Frieden Gotted, der 
über den Schmerz erhebt, ohne aud eigenem Duell zu 
ſchöpfen und ohne den Nerv des Gedankens empfindelnd. 
Etwa dreißig Zuhörer, der Gefang zum Piano matt. 
Mit meinen DBegleitern bei dem belgiichen Charge 
d’affaires Marry, um feine Zeichnungen zu fehen, Por- 
trait8 aus Miffolunghi und eine große Menge Zeich- 
nungen und Panoramen von Rio Janeiro und Vera⸗ 
cruz, bejonderd durch die außerordentliche Vegetation 
merkwürdig. Bei Röfer und mit ihm bet der Duchesse 
de Plaisance, die die Abftcht geäußert, mich auf den 
Pentelifon, großentheild ihr Beſitzthum, zu führen, und 
Daneben bei dem Hofmarſchall Subos, eine Bildfäule 
zu jehen. Die Plaifance ift ein Original, einigermaßen 
in der Art der Stanhope. Bei ſechs Millionen Franes 
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im Bermögen lebt fie ohne allen Schein von Lurus 
oder Komfort in Einrichtung und Anzug, bewahrt ihre 
in Syrien mit achtzehn Sahren geitorbene fchöne und 
hochgebildete Tochter in Weingeift, ſpricht als eine ge- 
lehrte Frau und recitirt aud Botleau und Racine, als 
höchften Richtern und Meiftern der Poefie, freigebig 
und lebhaft. Ihr Bater war Marboid und daß fie 
ſchon vor dem zwölften Sahr den Geſchmack der Poeſie 
batte, gab fie gern zu erfennen. Der unvollendete Neu- 
bau am Iliſſus gehört ihr und ihr Vermögen fol den 
Griechen großentheild bejtimmt fein. 

Um drei Uhr zur Afcopoliö*), wo ih im Nifetempel 
notirte, als Ulrich mich auffand, durch deſſen Bemer- 
fungen mir über Haupttheile der Afropolid neued Licht 
aufging. So tft jeder neue Beſuch dieſes noch in den 
Spuren fo reichen und ſchwer zu überjehenden Raumes 
befriedigender ald die früheren, weil man immer mehr 
Zufammenhang und immer neue Merkmale des Gewe- 
fenen, feſtere VBermuthungen und Anfchauungen gewinnt. 
Nach fünf Uhr erft verließen wir die Burg, da Ulrichs 
zum Eſſen eingeladen hatte. Rob, Schaubert, Die bei- 
den Hanjen und Wendtland. Wir blieben bid nad) zehn 
Uhr. Es waren heute vor Sonnenaufgang 13 Grad 
Wärme, fpäter 19 und in der Sonne 28. 

*) Wohin man vom Bafthaus in acht Minuten geht. Käfa- 


riant nimmt Roß für Kullov nnga und hat darauf eine Stelle 
Ovids (Hymettus) bezogen. 
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Der TCarneval brachte heute viele Masken auf die 
Beine, die meiftentheild einzeln und nicht alle mit Er- 
folg umberzogen: Muſik und Gefang nahmen von Mit- 
tag an allmählig fehr zu und die Nacht hindurch war 
der Lärm groß; ſchon in der vorigen. 

7. März (41). Um halb acht Uhr ritten wir ab 
nah Phyle. Kolonos bleibt links, lange Brüde über 
den Kephiſſos; an diefem eine deutfhe Mühle, wo der 
Delwald Lichter wird und ausgeht; fehr alte Stämme 
mit jener weit um den Stamm herausgewachſenen hohen 
Wurzel. Die Gemarkung von Kamatero, einem Kleinen 
Dorf auf einiger Höhe, befonderd reich an Feigenbäu⸗ 
men; der Weinſtock wird eben bearbeitet, hohe, fpite 
Erdhaufen um die kurz abgefchnittenen Stämme, oder 
auch lange, tiefe Furchen, die Feuchtigkeit zu jammeln. 
Rechts von Kamatero in der Ebene, etwas weiter hin 
nach dem Parned, der feine legten Hügel ald Bor: 
Iprünge dahin erftredt, das große Dorf Menidi, wo 
Acharnä angejegt wird. Wo der Aegialod ausläuft, 
zieht fich ein Defile nach Eleuſis bin, dur den im 
Peloponnefiihen Kriege die Böotier einfielen nad 
Acharnä (Thuchdides). Indem man in den Parned 
hineinreitet, treten vor einer der Schluchten gerade die 
xtoare von Eleuſis hervor, fie zu Ichließen. In der 
Nähe fieht man den Kithäron und Salamid. Ein hoher, 
oft in einem ftarfen Stamm concentrirter Dornbuſch 
mit Blüthen wie die der Kirſche; ein anderer fehr 


— 17 — 


Ihöner mit gelben Blumen. Die Feigenbäume noch 
ganz zurüd und kahl. Auf einem niederen, breiten 
BDergjattel das große Dorf Traomd, dad in der Chene 
von Gleufid zarvßıa (Traooımı«c), ein Nebendorf hat, 
und feine eigene Gemarkung bis hoch an den Bergen 
mit vermuthlich friſcher Urbarmadhung weit auddehnt. 
Ohne Zweifel war hier ein Demos (Taosssvs bei Heſych.), 
obwohl diejen Leake auch in der neuen, eben ange- 
fommenen und von Herrn Finlay mir mitgetheilten 
Ausgabe nicht hat. Bis dahin waren wir zwei und 
dreiviertel Stunden geritten und nahmen nun einen 
Boten zu Pferd mit, den Wirth. Hier ſah ich die erite 
Wieſe, nicht groß und jest ziemlich fumpfig. Weithin 
in die Berge Delbäume, bünn gefät, und einzelne 
blühende, alte Mandelbäume. Weber einer weiten 
Schlucht fchwebte ein Adler. Die Stein» und $elfen- 
pfade in den Schluchten weiter aufwärts blieb ich fait 
immer figen, um zum erften Mal ein griechifches Pferd 
zu erproben. Rechts ift befonders eine hohe Feldwand 
auffallend, wo noch der Schnee einzeln liegen geblieben, 
der fonft nur die höchften, weit entfernten Gipfel, die 
Kuppeln des Parnes, noch bedeckt. Zur rechten Seite, 
in einer anderen Felſenwand iſt die bekannte Grotte, 
mit einer unlesbaren Injchrift über der Thür, worin 
noch einige Lampen, nachdem Gropius einige Karren 
vol daraus weggeführt hat, Weihgeſchenke vermuthlid 
(anyAasov Avyvagı). — Bon hier fommt (nad) Alden- 
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hofen) das Waffer, dad nad) Athen und Cleufid geführt 
wurde”). Bis zur Burg Phyle braucht man nody andert- 
halb Stunden. Sie gleicht ſehr der Akropolis von Athen, 
auch in der Lage von Oſten nah Weſten, nur ift fie 
eng von hohen Felfen eingefchloffen, die nur auf die 
Ebene zwiſchen dem Pentelifon und Parned die Aus- 
fiht offen laffen, während man über die Berge hin die 
Burg von Athen erblidt. Nur von der Seite von Athen 
ift ein fteiler Bergabhang, wo Häufer ſtehen Fonnten, 
nach den anderen Seiten find die fteilen Felſen völlig 
unnahbar. Man begreift nicht wie in diefem Tartarus 
der Demos Plab fand, und wie fo weit von nubbarem 
Boden entfernt Menfchen wohnen mochten. Die Burg 
it von den beifommlichen Seiten, man weiß nicht wie 
- lange vor Thrafobul, bewundernswürbig unterbaut. 
Zwei Tagen von mächtigen, geradlinigen Steinen, Oua- 
dern und längeren, find in der Mitte mit $elöpflöden 
ausgefüllt, vier Schritte breit dad Ganze. Auf der 
Nordſeite find drei runde und vieredige Thürme, auf 
ber entgegengejebten einer. Woher die Brejchen rühren 
auf beiden Seiten, möchte ich wohl wifjen: denn eine 
gewaltſame Zerftörung ift unzweifelhaft, die Herftellung 


*) Die Bergwände find erft mit niederen, dann auch mit 
höheren, alten, doch immer unanfehnlihen Stämmen diefer Pi- 
nienart dünn bewaldet, die fich auf niederem Boden oft rund in 
den Aeſten wie ein Apfelbaum ausbreitet. 
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aber wäre nicht ſchwer. Es hatte ſich ſchon am Morgen 
ein Nordoftwind erhoben, und auf dem Rückweg z0g 
man gern ben Meberrod an, bekam jogar falte Finger. 
Diefer Wind während der zehnftündigen Expedition hatte 
mir den Kopf fo ſchwer gemacht, daß ich bald nad 
Tiſch große Luft zu fchlafen empfand. Mehrere Zu- 
muli unterwegs find und entgangen. 

8. März (42). Die Allgemeine Zeitung ſchickte Herr 
Traverd. Nach zwölf Uhr gingen wir zujammen zur 
Afropolid, wohin Pittakis beftellt war. Ich war beim 
Tempel der Nike und copirte an verjchtedenen Punkten, 
bis Pittakis aufſchloß — zwei Kammern mit Bruch—⸗ 
jtüden auf der Hinterfeite des türfiichen Haufe, worin 
dad Mufeum und das ehemalige Pulvergewölbe. — 
Dann ftiegen wir in dad Innere des Ddeon hinab. 
Bon der Bühne liegt noch eine Reihe Steine über dem 
Boden — von fetten Brennnefjeln bededt — 58 bis 
60 Schritte lang, bid wo die Seitenmauern fie ab- 
Schneiden; wie lang dieje hervorftanden oder. ob der 
Halbfreis fich ganz bid zu ihnen heranzog, war mir 
nad) dem von den Siten noch übrigen, bejonderd an 
den beiden Enden gehäuften Schutt, nicht gleich deut- 
lich. Die Wand hinter der fehmalen Bühne tft durd) 
zwei Reihen ſchmaler, hoher Bögen über einander, drei 
auf jeder Seite, durchbrochen. Dann kletterte ich noch 
an ber Stadtjeite der Akropolis heran und entlang, um 
theild die Zelfen, theild die eingemauerten Bauftüde 
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näher zu betrachten. Es find zunächſt nach Weiten drei 
Abtheilungen von Gebälk, zufammen acht Triglyphen 
mit den Metopen, die von Marmor find und vom Po— 
108 durch ihre Farbe abftechen, die eine Abtheilung außer 
dem Hauptbalfen auch mit den Hängeplatten, dann die 
Säulentrommeln, acht einfache und fechzehn zu zwei 
übereinander — gegen dad öftlihe Ende auch noch ein- 
zelne große Marmorquadern und Stüde ded blauen 
Sleufiniihen Steind. Um vier Uhr zu Tiſch zum Leib- 
arzt Roͤſer, wo noch der zeitige Rector Kojtid war; um 
jech8 Uhr zu Haufe, wo wir zufammen Zeitung lafen 
bis gegen Mitternacht. 

9. März (43). Lection. Die Allgemeine Zeitung - 
beendigt bis nach ein Uhr. Sie hat hier einen bejon- 
deren Reiz. Langer Beſuch von Riga Palamedes, und 
im Ausgehen von Finlay, der in vier Wochen Griechen- 
land nad) achtzehn Fahren verlaffen wird und mich ein- 
lud, ihn morgen nad) feinem verkauften Gut in Aphidna 
zu begleiten. Nach Salamid zu gehen, hielten uns 
heute der Wind und die drohenden Wolfen ab. In 
das Theſeion gelangte ich erft gegen vier Uhr, um im 
Notiren fortzufahren. Gegen ſechs Uhr copirte ich nod) 
zwei Inſchriften vor einem der lebten Häufer gegen 
die Akademie hin und ging über die kleinen, äußeriten 
Hügel diejer Seite zurüd. Nah Tiſch bei Schaubert 
und dem jüngeren Hanfen, wo dad Geſpräch über den 
Parthenon mir höchft Iehrreich war, und in Bezug auf 


— 121 — 


die Malerei für die Tempel Schaubert meiner Mei- 
nung nachgab, indbefondere der Vermuthung, die mir 
bier erſt beifiel, daß die Tafeln in den Propyläen durch 
Schnüre von oben über dem Gebälf. her aufgehängt 
jein konnten. Noch gejchrieben und gelejen. 

10. März (44). Lection. Das Wetter heller, doch 
meift windig. Langer Beſuch von Roß, der mir über 
feine jtreitigen Berhältniffe das Genauere mittheilte. 
Herr v. Zentner führte mir Heren Fallmerayer zu, der 
jeit mehreren Tagen von Gonftantinopel über Theffa- 
lien und Epirus bier ift. Nach zwei Uhr auf die Akro⸗ 
polis, wo ich im Grecdtheion die Figuren vom Fried 
notirte, im Parthenon. Zu Tiſch in der Stadt Mün- 
hen, und daher blieb noch Zeit zum Leſen, ehe wir 
einen Beſuch bei Travers machten. Roß Snfelreije 
bis fpät. 

11. März (45). Sturm und Regen. Lection. Die 
Infelreife im Leſen beendigt; es ift aber viel zu no- 
tiren. Beſuch bei Fallmerayer. Nach ein Uhr im The- 
feion notirt. Das Wetter wieder hell und fchön. Bei 
Roß, von dem ich drei neue Bogen feiner Inſchriften 
zurüdbrachte. Bei Tiſch mit Zentner lange Geſpräche. 
Dann bei Ulrichs, wo auch Wendtland bid nad elf 
Uhr war. Ulrichs theilte mir feine von Roß verſchie— 
denen Anfichten über das Thefeion mit, und es ift 
nicht zu leugnen, daß aud die Gegengründe viel Po- 
fitive8 haben. Zu entfcheiden ift fchwer, bejonders 
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ehe die Briefe von Spon an Pater Babin nacdhge- 
ſehen find. 

12. März (46). Lection. Roß ſchickte mir ein 
durchaus räthjelhaftes Epigramm auf die Artemiöprie- 
fterin zu Patmod zur Ergänzung, woran id) bid zwei 
Uhr ale Mühe verlor. Auch kam Roß ihretwegen zu 
mir. — Um zwei Uhr zu Schinas, und einige Beitellun- 
gen, da die Reife vorbereitet wird. — Zwei Stunden 
im Thefeion notirt, fo lange noch einiges Licht herein- 
fiel. Nun aber war es auf dem Platz gerade ſehr ſchön. 
Goldener Abendhimmel mit Heinen, dunfeln, weiterhin 
fupfernen Wolfen. Dieje gejchloffene Ausficht, der nahe 
Hymettus, die Burg und der Lykabettos ſchließen enge 
die Stadt ein, und der Halbbogen der Hügel mit der 
Dyr ſchließt fich fo überfichtlih an. — Heute Abend 
liefen wieder maskirte Kinder und einzelne Burjche, die 
bier meiftend weiblich verkleidet find, vermuthlic noch 
ein Ueberreſt der fpäteren Dionyfien mit den Horen 
und Nymphen. Nach Tiſch gefchrieben bis nad, Mitter- 
nacht bei großem Lärm des trunfenen Carnevals. 

13. März (47) Sonntag. Ein jchöner Zunitag. 
Mit Roß fuhren wir nad) fieben Uhr nach Liogefi, einem 
der wenigen Dörfer der Meſogäa, bei Ampelofipos und 
Kalandri vorbei durch Die Dede in eine beffere Gegend, 
die einen neuen Charakter annimmt durch die vielen 
“Hügel, die mit den nahen Felsmaſſen des Hymettus 
und den hohen Bergen gegen Sunium hin, dem Pa- 
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nion (26 ravı noch jebt, und ein avsto» war ba nad) 
Strabon), der durch eine Thalebene von einer Stunde 
von den Laurifchen Bergen getrennt ift, einem hohen 
Pi, hinter welchem Brafiä lag, und der Fortjegung 
des Penteliton, Cuböa und Keos, zufammen einen 
Reichthum verfchiedener Berglinien und wechſelnder An- 
fihten geben. Die Schneefuppen ded Parned ragen 
bier und da ſchön abgejchnitten herüber, weiter hinauf, 
wohin der Rückweg führte, tritt der Eubdifche Ocha mit 
feinem gewaltigen Schneehaupt in den Gefichtäfreis. 
Sn der Dorfgemarfung viele Inorrige Balaneneichen 
(Baianıdıas, die Frucht Balavidı) — audy die Sohannis- 
brodbeerbäume (Evloxsoanse), caruba, immergrün mit 
Schoten, die nur einem Johannes in der Wülte und 
Pferden zur Nahrung dienen — unter den Delbäumen. 
Die Entfernung des Dorfed ift drei Stunden. Hier 
ſahen wir an dem Kirchlein eine Infchrift. Dat Päa— 
nia bier lag, zeigt Roß Annali 1837. Indem wir 
vorher guten türkischen Kaffee, dann zurüdtommend 
wohlfchmedenden Wein tranfen und Eier verzehrten, 
verfammelten fih Männer und Knaben, neugierig, fein, 
ſtill, Hug und unblöde; die Burfche fpielten ein Ball- 
jpiel, in zwei Parteien getheilt; der ihn fängt, Ipringt 
darauf einem auf der anderen Seite auf die Schulter 
und fängt, wenn er fann, wieder, aber man wirft 
ungleih, fo daß Ieder gefaßt fein kann, zu fangen. 
Männer lagen dabei als Zufchauer. Hier umftellt man 
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einmal im Jahr den nächſten Berg des Hymettus, treibt 
die Wölfe und tödtet acht bis elf”). Bon da zu Zuß 
rechts ab gegen den Pentelifon hin, wo in einem Dreied 
die von den Alten in Verbindung genannten Demen 
Dallene, Gargettos (Garittos jet ein Klofter) und 
Hagnus lagen und die Iynrua 6dös durchführte, dad 
Revier der Pallantidenichlacht des Theſeus. Bei einem 
Brunnen dient ein Steinfarg und der Dedel. Bei der 
verfallenen Kirche von Kolla ein ziemlich koloſſales 
Schaf, liegend, von kräftiger Haltung. Es ſchien mir 
eher chriftlich und erinnerte mich an dad Schaf mit der 
Sahne. Das Dörfchen felbit ift verlaffen””). An der 
Kirche auch von einer Stele die Palmette mit der In- 
ſchrift TAMSIAH APTIMAZ (sic), die aud dem zweiten 
Jahrhundert vor Ehrifto fein kann. Die Lage von Pal: 
lene ſchloß Roß aus der Geſchichte der Rückkehr des 
Pifiſtratus und aus ſechs bis ſieben Grabſchriften mit 
- Dalinvevs. Dann fand er in einer von drei Kirchen 
die von Fourmont edirte Inſchrift, wonach die Athener 
3000 Drachmen aus der heiligen Kaffe entleihen, die 
wir in dem Haufe ded Herrn Rouen, ehemaligen Ge- 
ſandtſchaftsſecretairs, dem jetzt Pallene (ſechs bis acht 
Bauern) gehört, vergeblich aufſuchten, da ſie in die 


) Bgl. meine Kl. Schr. 3, 159. 

») Bei einer anderen verfallenen Kirche ein Loͤwe — vier 
Schritte lang, der Kopf brüllend zur Linken gewandt, die Beine 
fehlen. 
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Stadt zu der noch bier wohnenden Frau gebracht ift. 
Die Rüdfeite diefer Inſchrift, die noch nicht edirt tft, 
jcheint noch mehr als die Aufftellung der befannten an 
fih für Pallene zu beweifen. Gargettos ſah man von 
bier, und an einem anderen Kirchlein ift eine Stele 
eingeftürzt mit ... [w]K . 2» TAPTHTTIOZ, MIKQN 
ETERNOS TAPTHTTIOX, NIKRN (sic) TAPTHTTIOS — 
ein Kranz — SANOZT.. (aud liegt noch eine Grab: 
fäule da). — Die Buftrophedoninihrift in einer uszox 
(Kloftergut) mit A4gs010xA75 Znolmosv fanden wir über- 
weißt. Durch ein ſchoͤnes Delmäldchen und über einen 
Bad, woran viele jett noch dürre Büſche von agnus 
castus (fhöne Blätter und blaue Blümchen). Hier herum 
Hagnus — Spuren von Gräbern in den Felfen einge- 
ſchnitten, ſowie häufig in diefen Gegenden Duadern von 
Gebäuden, Gemäuer, Spuren von Wegen fidh finden 
und Die vielen verlaffenen Kapellen jo gut wie durch 
gängig die Stelle alter Tempel, Heroa oder anderer 
Gebäude einnehmen. Den Wagen trafen wir um halb 
fünf Ubr bei dem gefchloffenen Wirthähaus reog zov 
oravpöv und fuhren in einer Stunde zurüd. Roß blieb 
zu Tiſch, und ih war nachher noch bei Prokeſch. 

Den Pentelikon nennen Theophraftos, Thucydides, 
Ariftophanes, Callimachus, Plinius, Strabo Brilef 108, 
nur Bitruv und Paufaniad Penteliton. 

Menidi ift vermuthlich Päonidä (wie Menteli für 
Penteli, Mivdagos Iakonifh für Zivdagos) — Acharnä 
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aber lag etwas näher gegen Kamatero. — Bei Arafli 
(der Militaircolonie) die Güter Platons, die in feinem 
Teftament vorlommen. — Sn der Nähe Ereſidä, wo- 
her Praxiteles — Dekeleia, nicht wo Leake und Finlay 
es feben, fondern auf der Höhe über dem breiten Sattel 
auf der Seite des Parnes über Kamatero hin. 

Lord Fitz Allen, der Tünftige Herzog von Norfolk 
und der Erite des englischen Adels, Schwiegerfohn von 
Sir Edmund Lyons, war mit einer Gefellichaft zu dem 
Nymphäum bei Bari gereift, und da die Anderen in 
dasſelbe hinabftiegen, erfparte er fih die Mühe und 
fagte: qu’est ce que je vois là, j’ai ma grotte tou- 
jours avec moi — indem er den Mund aufiperrte. 

Eigenthümlich ift die fchöne Beleuchtung der großen 
Berge im Sonnenfchein, durch die Bläue ded Himmels 
und die Schattenpartien gehoben. Und äußerſt lieblich 
eriheint dad weiche Grün der Saaten jebt gegen das 
Grau und Duntelgrün ded Iumsagı, der Lentiscnd-Maftir 
und anderer Büfche, worin jenes zum Theil wie Dafen 
eingejchloffen ift. 

Die Bevölkerung Attika's jebt 30,000, vielleicht 
nunmehr 35,000, wovon in Athen und Piräeus wohl 
über 25,000. Wie anderd mußten die Straßen von 
den Demen ber belebt fein, ald 500,000 Einwohner 
waren. | 

14. März (48). Wetter wie geftern, und ich war 
gendthigt, vor und nad zwölf Uhr auszugehen und die 
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ihönen Himmeld- und Bergfarben, die mir nunmehr 
nicht mehr ein leere Wort find, zu bewundern. Nur 
blendet mich das Licht, Wertheim lieh mir eine grüne 
Brille. Die Poft brachte mir, wenn auch nicht den ge⸗ 
bofften Brief von Ritſchl, doch einen kurzen und teodenen 
von Braun und einen fehr freundlichen von Haſe in 
Parid. Lebterer erfreute mich durch feine Freundfchaft- 
fichfeit, da die Zufammenhangs= und Zuglofigfeit der 
legten Tage oder die zu unterbrodyene Dauer bedeus 
tender Eindrüde und umbedeutender Thätigfeit, viel- 
leiht auch die fcheinbare Unbelümmertheit meiner hei- 
miſchen Freunde um mid) mir eine etwas gedrüdte 
Stimmung zu geben anfingen. Püdlerd Buch über die 
Injeln (Vorläufer) wieder hervorgezogen, um es auch 
zu endigen. 

Gegen drei Uhr ging ich zu dem Volksfeſt hinaus, 
dad den Carneval todtichlägt und begräbt (um zwölf 
Uhr) und mit Luftigkeit die Duadragefima eröffnet. 
Unter den Säulen des Jupitertempeld, die mir nie 
mehr Freude gemacht haben, und auf den Feldern um: 
ber, deren grüne Saat nicht berüdfichtigt wird, den 
ganzen breiten Hügel zur rechten Seite ded Stadium 
und in feltenen Gruppen audy den zur Linken bis zur 
Spike hinauf, die Seite gegen den Kirchhof hin und 
im Einzelnen noch weit umher nimmt das Volk und 
die Zufchauer ein: Kirmeß und Stadtvergnügen, Grie- 
chiſches und Europäiſches, Neues und Altgriechiiches 
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mifchen ſich gar eigen. Die eine Gruppe freut fich 
ihrer Zwiebeln und Dliven, Lauch und Portogalli mit 
einer Weinflajche, um eine andere tanzen vier bis ſechs 
Männer, bier dreht fi ein Kreis, dort ein Paar in 
dem immer ausdruddvollen, oft graziöfen, zuweilen an 
die alten Bodjprünge erinnernden Tanze. Die Weiber 
führen gelagert und wandernd ihre Kinder mit fidh, Die 
Eſel fpielen nicht die kleinſte Rolle. Fleiſch wird ſchon 
nicht mehr gegefjen — daher der Name zvoıwn — Trun⸗ 
fenheit äußert fich nirgends, auch nicht übermäßiger 
Lärm und Gejchrei. Ein ähnliches Feft ift Mitte Juni, 
uacò orrogkdıooa, im Käfariani, von wo fie procejjiond- 
weile zurückkommen, noch belebter und fchöner. Nur 
Männer tanzen, Frauen an einem einzigen Zelt. — 
Geſpräch mit dem alten Skene, mit Röjer, Roß ıc. 
Bei Traverd, um mid) nad dem plöglich todtkranken 
Kinde zu erfundigen. Zu Tiſch bei Prokeſch mit Fall- 
merayer, Gropius, Ulrich, Zentner, Domnando, Burad, 
dem Militairarzt (der Legationsrath heißt von Sonnen⸗ 
leuchtner, der Secretair bedauerte, in Karldruh Karld 
Belanntichaft nicht gemacht zu haben). Es galt, Full: 
merayer zu befriegen, der ſich mit verdedtem Rückzug 
zu helfen ſuchte. Große Unterhaltung nah Tiſch über 
Kunft der Alten und Neuen. Profefh und Frau 
ſehr freundlich, immer mehr, gegen mich, auch führte 
ih fie wieder zu Tiſch. Erft um elf Uhr fam man 
nad) Haufe. 


— — — it wm. 0 —“⸗ U 2 E = 5 
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Herr v. Profefch nannte wiederholt den Rhein, wo 
er feit 1814 in mehreren Städten lange mit dem Heer 
geweſen war, dad jchönfte Land, recht aus Meberzeugung 
und mit Sehnſucht, und feine Frau, die nur bis Bin- 
gen gefommen zu fein bedauerte, beftätigte e8, ohne der 
ängftlichen, befonders für eine Mutter bedenklichen Som⸗ 
mer in Athen auddrüdlih zu gedenfen oder anderer 
Schwierigkeiten. Das Schweigen über das, was dort 


fehlt, ift oft ſehr fprechend. 


Reife nah Marathon und Sunium. 


15. März*). Früh gefattelt und fpät geritten. Um 
balb neun Uhr ſaßen wir auf, mit zwei Agogiaten und 
einem Bedienten ſechs Mann hoch, fünf Pferde, worun- 
ter eined mit dem Gepäd. Der Bediente, von dem 
jüngeren Hanfen empfohlen, für nur drei Dracdhmen 
täglich, ift trefflich eingefchlagen. Spanier, wie er er- 
zählt, und mit neun Sahren von einem Manne, der 
feine Mutter ald Wittwe kennen lernte, nah Hydra 
gebracht, dort zur Schule gehalten, nährt er jebt im 
Athen vier creature — er fpricht Stalienifch ziemlich 
gut — redlih und hat auf verfchiedenen Reifen zu 
fochen und zu dienen nad) des Ortes Umftänden wohl 
gelernt, ijt dabei unermüdlich und wie aus Neigung 


) Seit lange wieder ein Traum — und zwar Aufluchen von 
Demen nach Eoloflalen Bruchſtücken antiker, ſtatt Karten dienender 


Inſchriften. 
9 
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und Gewohnheit, dabei mit Anftelligleit, den Reiſenden 
in allen Umftänden zu dienen eifrig, thätig. und auf- 
merkſam; die Beine bloß, genügfam, lebhaft und leid- 
lich. Das Wetter ift abgefallen, einem guten, hellen, 
rauhen Märztage bei und ähnlich. In Kephiffia eopirte 
‚ ib in einer ftinfigen Ede eine von Phintiklis nachges 
wiefene Inſchrift. Viele Gärten mit Feigen und an- 
deren Bäumen in Menge; Schattenpläbe jah ich nir- 
gends vorgerichtet. Wie man hinter den Pentelikon ſich 
erhebt, ift dad Land mit Buſchwerk bededt, nur ein 
elender Drt, Stamata, bleibt links liegen, die Schnee- 
berge von Euböa ericheinen, der Pentelifon dehnt fih 
in die Breite, bis man allmählig ihn nah Marathon 
wieder die Frontongeftalt entwideln fieht, die feiner 
Vorderſeite entjpricht, nur daß fie fich noch fteiler hinab- 
ſenkt. Der Glanzpunkt der Reife ift da, wo unten 
außer der Ebene von Marathon der Euripus ſich unter 
den Füßen auöbreitet — zumal wenn er, wie diejen 
Zag, im ſchönſten Ultramarin blinft; — ed erinnerte 
mid) an den Genferfee, wo ed mir ähnlid and Herz 
ſchlug; und bier fommt hinzu, daß die hohe Bergwand, 
die man gerade hinabgeht, einen grünen Hintergrund 
. abgiebt, und dab die Schneeberge von Euböa, welches 
fi bier in mannigfaltigen Formen und Graden er: 
jtredt, der Bläue noch eine andere Beziehung mehr 
geben. Bon unten aus gejehen, jchieben fich von dem 
Pentelikon unter verjchiedenen Bergen,. von deren einem 
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man hoch und wie jenfrecht herabfteigt, beſonders zwei 
Flügel vor, gegen feine Mitte fich freuzend, wovon der 
eine, nah dem Meere hin, der Frontonform nach einen 
zweiten, kleineren Pentelifon abgiebt. In Brana, wo 
einſt Marathon lag, wenn nicht (nad) Ro) ein wentg 
weiter jeewärtd, wo die Grundlagen eines alten, von 
und nicht aufgefundenen Tempels fein follen, ritten wir 
jogleih in die Ebene auf jenen Tumulus, ich wenig- 
ftend ritt bis hinauf, nur ein Pferd fünnte auch oben 
fi drehen. Ich gebe Finlay zu, daß die Perfer jehr 
thöricht gewefen wären, über die Berge hinauf nad 
Athen geben zu wollen, ftatt fie zu umgehen: aber ich 
begreife auch nicht, wie fie die 10,000 Athener nicht 
dur Manöver zu umzingeln verjtanden, auch wenn ich 
mir denke, daß diefe fich wett näher bei Brana auf- 
ftellten und der Tumulus mitten in der weiten Ebene 
erit dadurch die Stelle der Entfcheidung und der meiften 
Zodten wurde, daß die ſchon vorrüdenden Athener bier 
noch den beftigiten Widerftand fanden. Hierauf ritten 
wir noch das Thal redht3 hinauf, mit welchem parallel 
das des heutigen Marathon läuft, um hinter den Ber- 
gen die gezadten Befeltigungsmauern und ein alted 
Thor, das Leake angiebt, wobei auch einige Sculptur- 
fragmente liegen, zu ſuchen, die wir aber nicht fanden, 
weil wir nicht nahe genug bis zum Anfang der Höhe 
geritten waren. Nach Vrana waren wir fieben Stunden 
geritten, man rechnet acht. 
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16. März. Raub und mit Regen drobend, der 
zum Glück ausblieb. Mit dem einen der Agogiaten 
machten wir und um fieben Uhr auf und fanden und 
nach drei Stunden auf einer mit Steinen überhäuften 
Höhe, die er und für Voriko Kaftro (Rhamnus) aud- 
gab, die fih aber bald als die Akropolis von Trikory⸗ 
th08 zu erkennen gab”). Ein Bergkeſſel, in den man 
nur über zwei oder drei Bergjättel einige Höhen von 
Euböa bhereinreihen fieht. Der Weg dahin, nachdem 
man die Ebene von Marathon, Neu Marathon und em 
andered Dorf gegenüber, Bey, vorüber, um die Sümpfe, 
die in der Entfernung fidy in weiter Ausdehnung weiß 
wie Meeresfand von den vertrockneten Binfen und See- 
grad audnehmen, herum, zulegt noch eine Strede durch 
das Waffer, welches einen Zeljenpfad unter einem nicht 
gut zu reitenden Klippenhügel bededte, geritten, ift mit 
hohem Gebüſch reichlich bededt, die befannten und noch 
einige neue Straucharten. Nach einigem Herumirren 
jahen wir Rhamnus unter ımd. Die Beichaffenheit 
der Mauern bejchreibt Leafe ganz wohl. Die Lagen 
der Duaderfteine find gegen das Thor hin, welches ſich 
nad) innen zu verengt, noch jehr wohl gefügt, man zählt 
deren acht bis zehn. Auf der hinteren Seite war bie 


*) Biele Balanidieichen dieſſeits und jenſeits dieſes Punktes. 
Trikorythos nicht Hier, nad) der Befchreibung der Schlacht 
von Marathon: die fteinige Höhe wird dann überhaupt feine 
Akropolis fein. 
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Felswand nur fo viel nöthig mit Mauer ergänzt, und 
diefe beftehbt meiſt aus Füllwerk. Hier ftiegen wir, 
nachdem wir über den zum Theil beftellten, mit Ziegel- 
und Topfitüden bededten Hügel hinweggeſchritten (eine 
Gifterne bemerkte ich oben), hinab, und ich Fletterte nun 
mit Luft an den wogenbeiprügten Felſen herum, die auf 
diefer Seite das Städtchen abfchließen. Am Zußriemen 
hängen bleibend, überkugelte ich mich dabei wunderlich, 
und fam mit einem biutenden Finger davon. Nun galt 
ed, den Tempel der Rhamnufifhen Göttin zu finden, 
was Leake's Beichreibung, da der Mann ohne alle An- 
Ihauung nad Begriffen und Worten nicht fchildert, 
jondern verbirgt, ſchwer machte. Nachdem wir auf einem 
der Hügel, füdlih dem Rhamnufifchen gegenüber, eine 
achtzehn Fuß oder darüber breite Grundlage, vermuth- 
lich eined Tempels — von dem mir nichts befannt — 
gefunden, und auch das Gebüſch der anderen bid zum 
Meere herum durchſucht, ſchien es mir unbegreiflich, 
daß das „Plateau” des großen Tempel ganz unkenntlich 
geworben fein follte, etwa mie der Tempel von Elenfiß. 
Etwas erſchopft dur eine mir ſchon einige Male zu- 
geftoßene ISndispofition, die dem Neifenden in Griechen⸗ 
Iand bekannt ift, fehte ich mich mit hartem Brod und 
Chokolade hinter einem Feljen nieder und veranlakte 
den ſtets willigen Henzen, eine beträchtliche Anhöhe zu 
befteigen, die eine Fläche darbieten könnte — und fiehe 
ba, als wir im Anfang vom Regen und oben bei der 
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Mauer und den Pferden fammelten, brachte Henzen die 
Nachricht der Entdedung mit und nun eilten wir, dem 
Regen zum Trotz, der aber gleich nachließ, hinauf, und 
650 Schritte, auf dem Pfade jelbft vom Stadtthor bis 
oben bin, ſahen wir denn einen berühmten, alten Tem⸗ 
pel, in feinen Ruinen noch kenntlich genug. Unzählige 
Säulentrommeln, einige apitäle, Hängebalfen mit 
Tropfen, Architravſtücke — Stufen des Bajaments, 
Ihön gefügter Fußboden, die zwei Säulen im Innern, 
hinter der Cellenmauer, welche dem Opiſthodom ange⸗ 
hören und die Richtung beſtimmen, die Grundmauern 
durchhin, und nach der Stadt in einiger Entfernung den 
prächtigen Unterbau — ein weites Baſament, ungefähr 
wie bei dem Olympion in Athen. Auch drei koloſſale 
Bruchſtücke, von Beinen zwei und eins von einem Kopf, 
fielen uns in die Hände“). Daß bier nachzugraben ſei, 
werde ich in Athen Jedermann bezeugen. Nachdem wir 
jo drei Stunden herumgezogen waren, madten wir den 
Rückweg nun auf geradem Wege in drei Stunden. 
Rhamnus wird mir im Gedächtniß verfchönt durch die 
fmaragdene Meereöfluth, deren Wellen, vom Winde ge- 
peitjcht, fich in fchneeweißem Schaum braden, als. ob 
Fiſche im Sonnenglanz fidy zeigten. 


) Den anftoßenden Themistempel gehörig zu ergründen und 
die zwei Stühle, woran die Inſchriften, wenn fie noch da find, 
aufzuluchen, wurde in der Eilfertigkeit, womit fo viele Gegen- 
ftände zu prüfen waren, verfäumt. 
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Unfer Huhn und Neid waren bereit; und wenn wir 
geftern die Zifchplatte, die den gekauerten Klofterknechten 
beim Heerde dient, zwifchen unfere Betten fehten und 
auf ihnen gelagert in die Schüffel reichten und das 
Huhn zerlegten, jo fegten wir heute und am wärmenden 
Feuer nieder und ließen ed uns ſehr gut fchmeden. 
Nah und verzehrten die Leute des Monaftiri ihren 
Blumenkohl, nur mit Citrone, da die meiften Tage ber 
Saften Fein Del gejtatten, mit wenigem Brod; viel ge- 
nügjamer ald wir. Die Schlafftätte ſchien ebenfalls das 
zweite Mal ſchon weit .annehmlidher: die Betten hatten 
Plah in einer Reihe, dad Nachtlicht fehlte nicht, die 
Fenfterladen und. dad Dad, liefen Wind genug durch, 
doch erfältete man ſich nicht; das Harte des Lagerd war 
erträglich; die Flöhe, nicht zu viele, fpazierten nur ohne 
zu beißen — und beide Male, wenn Petrod um fünf 
Uhr ſchon kam, befann man fi) noch lange aufzuftehen. 
Der Kaffee and einem tiefen Becher — dazu ſchwarzes 
Brod. 

17. März Erſt um halb acht Uhr aufgebrochen. 
Der Wind noch rauher als geftern, doch meilt nur auf 
den Rüden. Der Weg über Zurba nad Porto-Raphtbi 
hin wurde verfehlt, und wir. famen auf dem fürzeren, 
um nad) Keratia, dem heutigen Nachtquartier, zu fom- 
men, nad ſechs Stunden Ritt nad) Marcopulo, wo 
in einem reinlihen Khan — der Wirth war in Deutich- 
land gewejen, ſprach noch etwas deutjch und hat vier 
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niebliche Tleine Mädchen — ein Frühftüd eine große 
Mohlthat war. Der Weg geht erſt um die Maratho- 
niihe Ebene, zulegt au) Sumpf — in der Nähe von 
Vrana die drei Tumuli, nahe bei einander — dann 
lange Zeit durch niedered Gebüſch, das, von der See- 
Iuft begünftigt, die Fläche mit vollem Grün befleidet 
und auch die Bergwände bededt. Eine Stunde von 
Brana ift links am Wege ein frifch aufgegrabener Tu⸗ 
mulus, in deſſen einer Grube eine Stele mit Inſchrift 
noch liegt. Bald kamen zu den Bergen von Euböa 
auch die von Syra, Andros und zwilchen beiden von 
Tenos zum Borfchein. Einmal führt der Weg auf kurze 
Zeit and Meer, dann verliert er fich in Berggründe, 
die mit hohem Gebüſch, einzelnen, dünnen Wald ab» 
gebenden Pinten und vielem jungen Anwuchs, der ohne 
Zweifel eine Frucht der griechiſchen Forftzudht iſt, auf 
die erfreulichite Weiſe angefüllt find. Spuren menſch⸗ 
licher Bewohner find felten, einige Rinder der häflichen 
hiefigen Art, Llein, mit langen Haaren, ſchwarz, in us 
reined Grau übergebend, ohne Wildheit noch Kraft, 
eine Ziegenheerde, bier und da ein bellender Hund; 
ein einziger Haufen ber jämmerlihen Strohhätten, die 
auch fonft hier und da in diefem Lande vorkommen. 
Sonft noch ein halb von Wölfen aufgefreffenes Pferd, 
über welches das meinige hinmegjegte, nicht ohne mich 
im Gebüfch zu ftreifen. Bon Anbau Feine Spur, fo 
Daß es erfreut, nachdem man eine Weile durch einzelne 
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Bäume geritten, auf bie Aeder von Marcopulo — nad) 
ſechs Stunden — zu ftoßen, obgleidy dieſe Gemarkung, 
bei mageren Saaten, durch traurige Pinien und einzelne 
Dornbüſche gezeichnet, an das Berlburgifche erinnern 
würde, wären nicht die umgebenden Urkalk- und Mar: 
morberge-fo mächtig. Rur näher dem Dorfe und nad 
der anderen Seite einzelne Delbäume. Wie der Hy⸗ 
mettus, nachdem man ben Penteliton hinter ſich ges 
bracht, gegen den zurüdliegenden Parnes, mit dem man 
ihn parallel zu denfen gewohnt ift, fich verjchiebt, und 
wie die Meſogäa gegen jenen fi) anderd geftaltet, als 
man fie vom Hymettus erblidt und von Liopefi aus 
fih denkt, iſt bemerkenswerth. Man befindet fi in 
einem weiten Kreife von hohen Bergen, und erft von 
Marcopulo nad Keratia, zwei Stunden, gelind auf 
wärts fteigend, nimmt man ein fchmaleres Thal mit 
weniger hohen Bergen ein. Hier finden fich einzelne 
Spuren des Alterthums: in einer Kirche einige ioniſche 
Säulen und ein Grabrelief, Mann und Frau (von ihr 
nur der untere Theil bed Gewandes erhalten) mit dem 
Kinde in der Mitte; ein Tumulus mit vierediger Bafis 
aud großen Duadern darauf, und einige andere Tumuli 
deuten einen Demos an. Bon Keratia ging ich nod) 
auf einen Hügel, worauf zwei Windmühlen ftehen, hin 
auf; bier fieht man an drei Stellen dad Meer zwiſchen 
den Uferbergen hervor, und übrigens einen leidlich an⸗ 
gebauten Bergkeffel; wie denn von Marcopulo aus der 
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- Anbau nicht mehr aufhört. Auch liegt an der. Berg. 
höhe links zoü xaoaßov (?) ra-xalvßıa, und vorher 
läßt man vor ſich rechts das Dorf "Eivunog liegen. Die 
Lage von Keratia jcheint beträchtlih höher — daher 
jo wenig Dliven, bei den Häufern zwar Obftbäume, 
aber Weinbau nirgends fihtbar. Der Khan fehr gut; - 
wir fanden Ziih, Stühle, Gläfer, Teller, jelbit einen 
Pfühl auf einem Bettgeftel. — Ein Fenfter in dem 
Heinen Zimmer unten, wo die jchöne junge Frau Baum- 
wolle ſpann, und oben waren zwei in der Arbeit. Eine 
neue Kirche neben diefem Wirthshaus vermuthlich von 
Schaubert. 

18. März. Gleich nad) fechd Uhr zu Pferde. Nach 
Thorikos (Ososx6) find zwei Stunden. — Wie man 
auf die Höhe kommt, treten in weiten Bogen die Ine 
jeln hervor und ſehr Schön im MWellengefräujel Makro⸗ 
nifi. — Eine große Stelle ift ganz mit Schladen, wie 
neu, bedeckt. Aber die Lage ber Laurifchen Bergwerfe 
ift mir unklar geblieben. Der ſchmale Zhalgrund von 
Thorikos, gegen die Bucht laufend, hat auf der Oſtſeite 
die Ueberrefte der Stadt und auf der Höhe gegenüber, 
wie wir beim Weiterreiten fanden, eine fränkische Burg, 
nach dem Gemäuer ded Umfangs und befonderd nad 
einem Stück Thurm zu fließen. Die fogenannte Stoa, 
in der Ebene, am die fich aber ber Berg von der einen 
Geite nahe beranzieht, während ich, aus der Nähe des 
Theaters kommend, über 100 Schritte über die Aeder 
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dahin ging, iſt ganz unkenntlich; die Säulenftüde und 
andere Marmortrümmer find ungewöhnlich zerichlagen 
und zeriplittert, auch tft ihre Maſſe nicht grob. Am 
Berg iſt von einem Thurm ziemlich viel erhalten, drei 
Eden ſtehen hervor und man zählt fieben bis elf Stein- 
lagen. Nod von einem fand ich unter dem Aufjuchen . 
des Theaterd Grundlagen. Ich beftieg die Bergkuppe 
über der Stadt, die in gerade emporftarrende, hohe 
Felsblöcke emdigt, zwilchen denen man berumflettern 
fann, die die Bergfpige wie ein natürlihed Monument 
frönen, ohne eine Spur, daß man je etwas aus ihnen 
gemacht hätte. Hier gewährt: der Canal von Makro⸗ 
nifi, dieſes Eiland felbft und Euböa einen ſchönen An- 
blid. Zu beiden Seiten der Bucht von Thorikos find 
je zwei kleinere, jo daß fich fieben Landzungen in bad 
Meer ganz nahe bei einander eritreden, dad durch die 
Nähe von Makroniſi noch geftaltenreicher erjcheint. Nicht 
nach der Bucht, fondern über dad Thal hin fehaut das 
Theater. Diefed fand ich auf, während die anderen 
noch auf der anderen Seite bed Berges ſuchten. Daß 
ed auf der Seite landeinwärtd im rechten Winkel fi 
biegt, und auf der anderen ebenfalld nicht in feiner ge= 
börigen Rundung liegt, hat offenbar den Grund darin, 
daß es in die Stadtmauer aufgenommen war. Auf 
jener Seite fteht nahe hinter dem rechten Winkel noch 
ein Thurm, mit einem Durchgang unten in Form eines 
Spitzbogens. Leake hat diefen in jenem Grundriß nicht, 
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dagegen einen Thurm auf der anderen Seite, wovon 
wir alle nichts gewahr geworden find, alſo wahrfdhein- 
lich eine grobe Verwechſelung; ſowie ich auch feiner 
Zeichnung überhaupt nicht traue. An beiden Seiten der 
Cavea laufen treppenartig breite Platten hinab, wovon 
obenher noch zehn bi8 zwölf auf beiden Seiten unver: 
rüdt, die unteren eingefallen find, fowie ber ganze 
Unterbau der Sige. Nur fieht man ein Stüd der in⸗ 
neren Mauer auf dem Ende nad) der Meeresſeite noch 
erhalten. Bon außen find ber Lagen von Steinballen 
von der Umfaſſungsmauer öftlich noch zwölf, weitlich 
elf fihtbar, und auf dem ganzen Umfang geht man 
umber. 

Der rauhe Morgenwind ließ nad), es wurde warm 
und der Tag für Suntum zum fchönften. Wir ritten 
zuerft in die ſchon erwähnte fränkische Hefte hinauf, 
fanden dann bald am Wege vermuthlidy eine alte Afro- 
polis, zwei große, vieredige Thürme aus gewaltigen 
Steinmaffen, in die man tief hinabfieht, nicht weit von 
einander; unfern bavon wieder zwei alte Thürme und 
weit umher viele Ziegelfteine und audy Scherben dar⸗ 
unter; die Stelle ift vielleicht noch zu unterfuchen, we⸗ 
nigftend bin ich darüber nicht unterrichtet. Die jchöne 
Ausficht beſchäftigte mich zu ſehr. Auf dem Wege nad) 
Sunium, zweit Stunden, trifft man ein Stüd des alten 
Straßenpflafterd, weiterhin große Subftructionen, wo 
die Straße über die Gießbäche führte und zuletzt faft 
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fortlaufend den alten Weg am Berg hin untermauert. 
An einer Stelle, eine halbe Stunde von Sunium, war 
ein reiches Grabmal mit der abgejchloffenen Ausficht 
aus einer Bergede auf den Kanal und Makroniſi, deſſen 
Stelen und Bruchftüde lebendgroßer Figuren von Mann 
und Frau umher liegen. Mehrere andere Gräber folgen 
nad), ehe die Säulen ded Tempel! wie ein Drahtgitter 
fih in den blauen Himmel zeichnen. Den Berg hinab» 
geitiegen, fommt man über einen kleinen Damm, über 
welden die Bucht eine kleine Strede hin audgetreten 
fit, und erflettert dann das Vorgebirge, das fi mehr 
gegen die nördliche Seite wölbt und auöbreitet. Auf 
dem Plateau des Tempels bleibt ein Borplag nad dem 
Meer von 24 Schritten Tiefe, die Längenfeite ded Tem 
peld, und geringerer Breite nach den Seiten hin. Hins 
unter ftarrt und klüftet fi) ein braunes Geklipp, das 
man bier und da hinabflettern kann, doch nicht weit — 
oftwärt8 erhebt fi) von der Tiefe des Vorgebirges and 
noch ein anderer ähnlich brauner Felſen, faft in der 
Geſtalt eined Löwennadend mit aufgejperrtem Rachen. 


"Schaut man ji um, jo geht der Blid von den |chneei- 


gen Höhen Euböas über auf die in der Nähe nicht 
minder langgeftredte Inſel Makronifii. Dann fieht man 
im weiten Bogen die lange Zea, Thermia, Seripho, 
St. Giorgio, Hydra, Aegina, dad Feftland, eine Schnee- 
fuppel und weiteren jchneebededten Bergzug von Ar- 
fadien und am anderen Ende zwijchen nahen grauen 
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Höhen durchblickend Salamid. Noch ſchöner nach dieſem 
Blick auf die Weite, die gegen Kreta hin eine große 
ununterbrochene Meerlinie darbietet, iſt das Meer in 
der Nähe, wenn man grade hinab durch die braunen 
Klippen auf ſeine Bläue ſchaut oder in die kleinen 
Buchten, die es rechts von der von Sunium bildet; 
auch die nahe Felſeninſel Gaidaroniſi trägt zur Ver: 
ichönerung des Seegemäldes nicht wenig bei. Wie 
prächtig aber und rührend iſt die fchneeweiße QTempel- 
ruine. Die aus den Sitzen gewichenen Säulenftüde, 
viel ſtärker als die des Thefeion verrüdt, und die auf 
der öftlihen Ede gebäuften Marmormaffen — wohl 
über 50 Trommeln, Gapitäle und große Gebäffftäde, 
fowie die auf der Seite nach der Stadt zum Theil weit 
hinabgerollten zeigen auf den erften Blid die Urſache 
der Zerftörung in einem Erdbeben. Darum wäre bier 
zu graben; es follen ſich auch Stüde von Metopen mit 
Sculptur, zwar fehr zerfreffen, da die Seeluft auch, 
wad noch fteht, jehr angenagt hat, gefunden haben; 
Curtius wollte einen Mann Ev rıgoßoAn auf einer Met- 
ope gejehen haben”). Die Säulen haben neun Trom- 
meln und dad Gapitäl, und ed ftehen auf der Meerfeite 
noch neun. Die zehnte fehlt vorne mit dem Haupt- 
balfen, von ber Dftfeite außer der auf der Ede noch 

) Pittafis jagt mir, daß er vier Stüde, worin er die Pallas 


in verjhiedener Geftalt erkannt haben will, und auch eine In: 
ſchrift umgelegt babe, um fie zu fhügen. 
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eine Sänle und die Ante, aus welcher zwei Duerbalfen 
nach innen hervorſtehen. Die andere Ante fteht nicht 
hoch mehr, jo aud neben thr die andere Säule des 
Eingangs. Das Gebälk ift (wie im Parthenon) inwen- 
dig hohl. Bon dem Unterbau find auf der Weitjeite 
noch Lagen von zehn bis vierzehn Steinbalfen; auf 
dem weitlihen Ende ift er durch Einfturz unterbrochen. 
Der Raum, den er ohne Zweifel ald eine, Fläche unter 
dem Tempel abjchloß, gegen 100 Schritte lang und 
64 breit, bildete vermuthlich ein Temenos, worauf Weih- 
geſchenke und vielleicht Tleinere Heiligthümer ftanden ; 
Nahgrabungen müßten au davon manches zu Tage 
fördern. Die Stadtmauer, vier Schritte breit, auch hier 
aus zwei Reihen behauener Steine mit Füllwerk in der 
Mitte gebildet, z0g auf einer Ede des Hügels gerade 
über diefen hinauf und nicht weit von deſſen öftlicher 
Seite, jo daß der Eingang zum Tempel an ihr vorbei 
lief bis faft an das Ende des Vorgebirges, und wurde 
auf der Meerjeite durch die natürliche Mauer fortge- 
jest. Man überblidt diefe Mauer, die vielleicht zum 
Theil durch dad Erdbeben, da8 den Tempel zuerft zer- 
ftörte, mit eingefallen ift, von oben bis hinab, und wo 
fie fih umbiegt in den Rain der aufgehäuften Steine 
und nach den umher zerftreuten oder herausragenden 
Duadern des örtlichen braunen Geſteins. Ein großer 
Eckthurm, nicht weit unter dem Tempel, ift noch in 
zwei bis ſechs Lagen übereinander Tenntlih. Die Stein- 
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balken haben zum Theil drei Schritte Länge. Daß nach 
den drei windigen, rauhen und weniger klaren Tagen 
dieſer helle und warme erſchienen war, an dem man 
fih gern Stunden lang dort oben im Schauen geſonnt 
hätte, während mir jet nur wenige Minuten blieben, 
um den mir aufgehobenen Kaffee und Eier zu verzehren, 
fühlte ich recht ald ein günftiges Glück mit hoch erho- 
bener Stimmung. Der Tempel ift aus Attiihem Mar: 
mor, doch vermuthlich fehr alt. 

Auf dem ferneren Weg klimmt man zuerft recht 
eigentlih hinan und fommt dann aus einem Berggrund 
in den anderen, zuerſt ganz öde und graue, dann durch 
Dorngeſträuch und einzelne Pinien und Piniengebüſch 
gemilderte; es verengt ſich dad Thal, und die Hügel, 
die ed füllen, ziehen fich in fanfteren Linien in- umd 
durcheinander,. dad Grün nimmt zu, die Pinien werden 
dichter, auch ftreben die großen Kedrosbüſche zum Stamm 
in der Mitte, obgleich ich keinen eigentlichen Baum bes 
merkte; auch jchneiden fi die höheren und unteriten 
Berge zuweilen ald jchöne Zinnen aus. Anbau aber 
‚beginnt erft bei einem usrox⸗ in der Nähe des wieder 
fihtbar werdenden Meered; nun ein ziemlidy großer, 
grüner Grund, an deſſen Ende zwei Berge von der Art 
des Hymettus fich mit ihren Enden zuſammenſchließen 
und dad Dörfchen Elympos ſichtbar wird. Hier mußten 
wir nad fat fünfftündigem Ritt, da ed ſchon dämmerte, 
bleiben und die Bekanntſchaft mit einem albanefijchen 
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Dnartier machen. Nur wenig ging ich noch umher, um 
ben Abendichein auf den Bergen zu jehen. Ein vier- 
ediger Thurm dient ald Gefängniß oder war wenigſtens 
verjchloffen. Die wenigen langen Gebäude, deren jedes 
jo viele Thüren hat, als ed Familien einſchließt, find 
wie man fie fchon gewohnt ift. Die Mauer von klei⸗ 
nen Steinen mit Erbe ftatt Mörteld verbunden ober 
ausgefüllt, da8 Dad von Ziegeln — anderwärts nicht 
jo kunſtreich. — Die Höhe tft von außen bis zum Dad 
nicht die eined Mannes, innen liegt die holperichte Tenne 
etwas tiefer, jo daß man auch bei einem platten Dach 
mit dem Kopf nicht anftoßen würde. Eine Mauer zieht 
durch die Mitte mit offener Thür”) und jcheidet jo, in- 
dem fie dad Dach trägt, den Raum in zwei Hälften. 
Die äußere Thür hat keine Pfoften, fondern Pfähle 
und über dieſen ftatt des Balkens einen ähnlichen, mehr 
oder weniger viereckigen Pfahl; ein Fenfter (raoaIveor) 
giebt es nicht; das Feuer brennt auf dem Boden im 
oberen Raum. Ueber und neben diefem unfere Betten 
— unterhalb unjere Pferde; in der anderen Abtheilung 
die Familie, ihre el, und was fonft dazu gehört. 
Ein Hahn, vermuthlih unterm Dad) figend, obgleich 
wir im Dorf fein Huhn hatten auftreiben fönnen, Trähte 
alle zwei Stunden und erhielt außen Antwort, und ein 


) Sie hat zuweilen Bogen oder Durchgänge, um Iuftiger zu 
wohnen. 
10 
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Eſel ließ fih auch zuweilen vernehmen”). Die Kinder 
bufteten und weinten abwechſelnd, und es jchien mir, 
daß der Lärm unmittelbar neben ftörender jei, ald der 
über oder unter einem fein würde. Dad Freſſen der 
Pferde hätte das Einfchlafen befördert, die Intermez308 
ſchwerlich den Schlaf gebrochen; aber die Flöhe ließen 
mich und Henzen nicht zum Cinfchlafen fommen. Thee 
mit Citronen und einige Eier waren dad Mittageſſen 
geweſen, und vielleicht hatte ich auch zu viel Thee ge- 
trunfen, vielleicht auch mich jelbft geftört durch den Un⸗ 
willen, womit ich den Agogiaten zur Drönung brachte, 
wenn er mir immer wieder die Lampe unter die Augen 
hängte. 

19. März. Schon um fünf Uhr waren wir in 
Thätigkeit und kamen doch nicht früh weg. Der Wind 
war wieder rauher, doch jpäter der Tag wieder jehr 
Ihön. Wir braudten bis Bari (Anagyrus) faft fünf 
Stunden mit einigen Duerritten, da die Agogiaten fich 
irrten. Diefer Demos hat eine ſchöne Bucht und einige 
nahe Inſeln und dad weite Meer vor fich, ift aber jonft 
nichts weniger als beneidenswerth gewejen. Die von 


) In der anderen Abtheilung ſaß oder lag die Familie um 
ein Feuer, und als ich fpäter aufftand, fand ich fie in behaglicher 
Converſation mit unferen Leuten und anderem Beſuch. Der untere 
Raum diejer Abtheilung bewahrt die VBorräthe. — Bei unferem 
Feuer gruppirte fich die Familie, Mutter und Kinder, die fich nicht 
ftören ließ, als Turrettini fih auszog und zu Bett legte. 
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öden Bergen eingefchloffene Ebene ift jehr unfruchtbarer 
Boden, die grüne Gerfte dünn, und nur jene Pinien - 
jtehen bier und da, nicht Delbäume, noch irgend ein 
anderer. Gleich nad der Ankunft notirte man einiges 
bei der Fleinen Kirche und ging dann nad) ber berühm- 
. ten Grotte. Eine Stunde Wegs hinauf, und nun wußte 
der Führer den Eingang nicht — ih war unter dem 
Schuß eines Felſen eben eingeichlafen, ald ein Hirt ihn 
gezeigt hatte. Man fteigt eine Feine Keiter hinab, wo— 
bei man an einem Tleinen Yeigenbaum, der heraus- 
wächſt und der eben feine eriten Blätter entfaltet (die 
früheiten, die ich gefunden) vorbei fommt, und unter: 
ſucht die Einfälle des fentimentalifchen Philiſters Arche- 
demos, der die Stalaftitengrotte fich eingerichtet, aus- 
gebaut und vollendet hat (E£noyacaro). Weit hinten 
und etwad tief ein Brunnen — ein Pfeiler in der 
Mitte fondert die Grotte und giebt ihr den Anfchein 
eines Schnedenhaufes. — Der Hirt war em Bild des 
gutartigen Wilden. Ich gab ihm eine halbe Drachme 
aus Wohlgefallen an der Erjcheinung. Ohne zu dans 
fen, war er voll Dankbarkeit, bot mir einen Hafen, den 
er auögeweidet an feinem Aaywßodo» trug, an, bedauerte 
immer wieder, daß wir nicht geritten feien, zayss a 
aloya, 1a xaßalda, ndyss — der Berg iſt jehr fteil 
und fteinigt, weshalb man gewöhnlid nur bid heran 
durch ein Bergthal hinauf reitet — forderte eine Prife, 
zeigte mir immer die bequemeren Schritte und machte 
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faft religiöfe Geberden beim Danfen für die Prife; 
entſchuldigte fich zulebt, ald er abging, dxo za noo- 
Baroe. Nun war no eine Infchrift nachzujehen in 
einer anderen Kirche, zehn Minuten ind Feld hinein, 
die Roß nicht ganz hatte leſen können, und aus der ich 
auch nichts rechtes herausbringen konnte, da zuviel fehlt, 
obgleich ich mich auf den Altar — ſonſt nicht zu be- 
rühren erlaubt — legte, um fie von unten ber zu leſen, 
da fie verkehrt gelegt ift (am Rande nad) außen). Eine 
Zafle Kaffee und zu Pferde. Merkwürdig diefer Weg 
nad Athen, drei bis vier Stunden. Gleich den Berg 
hinan eine Menge von Gräbern, Tumuli, zum Theil 
geöffnet”), wie auch mehrere auf der anderen Seite von 
Bari, wo wir herfamen — vielleiht auch Grundlagen 
anderer Gebäude — ein großes — Spuren bed Weges, 
die weiterhin jehr bedeutend werden — Unterbau, Ridh- 
tung der Straße nad) beiden Seiten, jo daß ihre an- 
jehnliche Breite offen liegt, unzählige Gräber nah und 
fern. Rob ſchätzt von Cap Zofter durch dad Gebiet von 
Anrone und Halä Anronided, deren eigentliche Lage. nicht 
ermittelt tft, zwiſchen dem Meer und dem Hymettus, 
eine Million Gräber. Man wird erinnert an die Ap- 
piihe Straße, und ed fehte mid in Verwunderung, 
daß von einer jo merfwürdigen Grjcheinung, als bier 
der öde Boden darbietet, fo wenig die Rede ift. Der 


*) Bei dem einen lag noch ein großer Steinfarg mit Dedel. 
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Anbau beginnt erft etwa eine Stunde von Athen. Se 
mehr man diefem fidh nähert, um jo mehr jpannt die 
Ausficht, die ſchon vorher durch die immer wechſelnden 
Anfihten der Injeln, jetzt dur eine Bucht, vor der 
Aegina fich lagert, jebt durch längere Bergzüge, ftets 
unterhält. Bejonderd majeltätifch hebt fich von diefer 
Hochebene in der Ferne. der Kithäron hervor, Salamis 
fiehbt man nun noch von diejer Seite in feiner gegen 
die Mitte eingeferbten Ausdehnung — den Hymettus 
und Parned wird man nidht müde zu betrachten — und 
tritt endlih auch der Pentelikon wieder hervor, und ftu- 
dirt man im Einzelnen die Lage, fo glaubt man nun 
erft, wenn man Attila umfreift ift, und von diefer Seite 
her ihre ganze Bedeutendheit und Herrlichkeit zu ver- 
ftehen. Selten war ich in Betrachtung feierlicher ge= 
ftimmt; ed wurde eben Nacht, und alle Umriſſe zeich- 
neten ſich fchärfer. Der Eindrud der Wüſtenei Attika's 
im Ganzen und dad Altertum, durch die Afropolid res 
präfentirt, müfjen zufammenmwirfen. Die Anſchauung 
diefed Landes vor anderen läßt ſich durch Feine DBe- 
ichreibung erfegen. Die Reife war fo furz und dod) die 
Ankunft in Athen, im wohnlichen Haufe, ganz wie nad) 
einer langen Abweſenheit. Roß kam bald und blieb 
lange, auch ſchickte er mir nachher Briefe von Abeken, 
Braun und (durch ihn) von Ritſchl (vom 1. Februar). 
Ritſchl's Aufforderung, meine Reife um ein Halbjahr 
zu verlängern — nad Aeußerungen von Rehfues — 
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konnte nicht verfehlen, Gedanken anzuregen. Die Schläf⸗ 
rigkeit war weg, die ich zuletzt im Reiten — obwohl 
ſonſt nicht im mindeſten ermüdet — geſpürt hatte, und 
ich las noch Pückler über Kreta aus. 

20. März (49) Sonntag. Der Schlaf im Bett 
verging wie ein Hauch, und das gewöhnliche Frühſtück 
ſchien fehr vortrefflih. Bald machte Ulrichs einen lan- 
gen Beſuch, der neulich bei Prokeſch mich verlegt zu 
haben meinen mochte durch ungeſchickten Streit in Be: 
zug auf plaftiih, Homer ıc. Dann ein noch längerer 
von Roß, der feinen Plan, Griechenland zu verlaffen, 
mit mir beſprach. Weber die zwei lebten Reijetage zu 
notiren, hatte ih Mühe, da mir die Anfchauungen fidh 
gedrängt und zum Theil faft verwirrt hatten, auch Zer- 
jtreuung binzufam. Ueberraſcht war ich, da ich auögehen 
wollte, um zu frübftüden, und erfuhr, daß es ſchon halb 
ſechs Uhr fei. Daher eilte ich zur Akropolis und kam 
erit gegen fieben Uhr zurüd. Meift im Parthenon, ein 
Abend, der einen Tag wohl werth war. Nach fieben 
Uhr in dad nalaı, wo ich zur Tafel geladen war. Ich 
ſaß diedmal neben dem König; Niemand war außer 
mir da, die beiden Älteren Hofdamen fehlten, die Ge- 
jelfhaft aljo ganz klein. Nach Tiſch die Unterhaltung 
befonders über den Rhein, Eifenbahnen, die hergeftellte 
Bolföftimmung, den Dombau. Vorher über meine feine 
Reife, der König hatte Thorikos, die Königin Marathon 
nicht gejehen, beide die alten Straßen nah Bart bin 
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nicht bemerkt; der Aufgrabung in Sunium redete ich 
dad Wort. Die Königin fragte mich, wie ed mit mei- 
nem Griechiſchreden gehe, der König erfundigte ſich von 
Neuem nady meinen Begleitern. Bis gegen zehn Uhr. 
Sch wurde früh fchläfrig. 

21. März (50). Bon früh an Paufaniad, und nady- 
dem ich die für die Reife in den Peloponnes nöthigen 
Befuche bei den Behörden (namentlich dem Minifterium 
des Innern, Chriftidis), auch einen bei Travers, die 
dad jüngfte Kind, ein ſchönes, friſches Mädchen von 
anderthalb Fahren, das zweite aus diejer Che, am Tage 
unferer Abreife verloren hatten, mit wahrem Antheil 
gemacht hatte, wieder Paufaniad bis vier Uhr. Nach— 
dem ich ihn jo lange zurüdgejegt, ift es eine Luft, ihn 
aufmerkſam im Zufammenhang wiederzulefen; die neuen 
Geſichts- und BVergleichöpunfte gaben dem jo ſehr von 
mir durchgepeitichten Buche Schönheit und Spannung 
zurüd. Die anderen drittehalb Stunden auf der Afro- 
polis — diedmal mit dem Architeftonijchen der Propy- 
lien am meiften beichäftigt — auch vor dem Parthenon 
und in der Ruine der fränfifchen Refidenz, wo ich die 
dorthin verfchlagenen Stüde von der wichtigen Injchrift 
der Bundedgenoffentribute nachlas. — Der Tag war 
warm, mit fühlenden Lüften, der Abend ſchön wie ge- 
wöhnlih, das Schaufpiel der Akropolis und um fie ber 
nicht erihöpft, fondern noch immer im Steigen für 
mich. Der Tranfe Engländer, der mich von Anfang be: 
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fucht hatte — Edwood —, unterbrady mich einigemal, 
doch beſcheiden: er denkt, fowie Hill Handley, daß ich 
eine Reijebejchreibung vorhabe, und glaubt, in Rom 
wieder mit mir zufammenzutreffen. Die Käuzchen 
Ichrieen wie gewöhnlich. 

Nach der Tafel bei Prokeſch, mo es jehr angenehm 
war, bis elf Uhr. Er holte neue Seltenbeiten ans 
Aegypten hervor, nachdem unfere gemachte Reife be- 
ſprochen war, und theilte mir mit, daß er feit einigen 
Tagen auf feine diplomatiiche Geſchichte der griechiichen 
Unabhängigteit zurüdgefommen fei, und was damit von 
Öftreichiicher Politit und von der ihm mißfälligen grie- 
chiſchen zufammenhängt, mit großer Vertraulichkeit. Cr 
batte. heute fich und Herrn v. Sonnenlentner daguerro- 
topirt. Das Fräulein Wiejenthal verfchaffte die Sepa- 
ratunterhaltung mir aud heute wieder; und ich hoffe, 
daß fie nicht für den. Hof gelaufcht hat. Das Project, 
dad mir eben aufgegangen war, zur Bildung einer Ge- 
lehrtengefelihaft für Aufgrabungen nad für die Re— 
gierung felbft vortheilhaften Bedingungen hielt Prokeſch 
für unausführbar. — Noch las ich von Prokeſch einen 
ſchönen Auffag über die Tumuli in der Wiener Zeit: 
Schrift 1836, St. 4, das auch fonft zu durchgehen, mir 
bier ganz angenehm war. 

22. März (51). Nah acht Uhr bei Pittalis, die 
nen gebildete und von ihm nad) Eckhel geordnete öffent: 
liche Münzſammlung zu jehen. Dann ein langed Herum⸗ 
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laufen, um Kleinigkeiten für die Reiſe aufzuſuchen. 
Schreiberei: darunter Briefe an Dr. Kirchner in Schul- 
pforta, für Herrn Phintiklis u. a. — bid gegen vier 
Uhr, und dann auf die Akropolis, wo Pittakis die Gi- 
fterne vor dem Parthenon voll Bruchſtücken aufichloß. 
Neue Betrachtung ded Tempels der Poliad, der Grotte 
der Agraulod und mehrerer Monumente, wobei Herr 
HU Handley beunrubigte, der mit und reilen möchte 
und faum ſich wehren läßt, angenehmer Herr Häßlin, 
Bruder des mir jchon befannten (Banguier) und Herr 
Edwood als Begleiter waren. Nody einen Spaziergang 
in die türkiſche Feſtung, die der Akropolis auf der Sübd- 
feite, nicht weit vom Odeon über der alten Stoa, an- 
gehängt ift, und nochmald zu dem Monument des Thra- 
ſyllus. Das Mittageffen ift nun auch auf halb fieben 
Uhr beftellt, da es längft ſchon nicht früher zu Stande 
fam. Nachher noch bei Zraverd auf ihren Wunſch, 
deren Trauer fich zuletzt und fehr ſchön ausſprach. Die 
Haager Zeitung hat meine Reife mit ihren Wünfchen 
begleitet. Ueber Finlay, Gropius u. a. fpeciellere Nach⸗ 
richten. 

23. März (52). Paufaniad. — Da eine Heine von 
Rhammus mitgebrachte, vernachläffigte Verrenkung Ge: 
ſchwulſt am linken Fuße nach ſich 309, jo ging ich nicht 
aus, und nur ein Bejuh von Rob und einige andere 
unterbrachen mich bei der Allgemeinen Zeitung, die ich 
erft nah Mitternacht beendigte, nachdem wir einige 
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Stunden bei Ulrichs, wo auch Roß, angenehm zuge- 
bracht hatten. 

24. März (53). Die vernadhläffigte Fußverrenkung 
nötbigte mich, den Arzt (Oberarzt Dr. Eindemeier) zu 
mir zu bitten und acht Blutegel zu fegen. Langer Be- 
fuch von Gropius. So komme ich denn auf leichte Art 
zum Paujaniad und dergl. und zu den zu jhreibenden 
Briefen. Herr Boifier, Botaniker aus Genf, mit fei- 
ner jungen Frau ift feit einigen Tagen unfer Zimmer: 
nachbar. 

25. März (54). Die Wunden der Blutegel ein 
neue8 Hebel. — Zum Theil auf dem Bett Paufaniad — 
KReiferouten nad) Karten und Büchern revidirt und vor- 
bereitet — Leake's Athen — Beſuche von Traverd — 
von Rangabe. — Nachdem ed in der Nacht ftark ge- 
ftürmt und geregnet, waren, nad) einigen minder war- 
men Tagen, heute 20 Grad Wärme, der Himmel, wie 
durch den Scirocco in Stalten, wie mit Dünften um- 
flort; Abends wieder kühler. Ich legte mich früh zu 
Bett und ward noch durch einen Beſuch von Röſer 
überrafcht, der meinen Fuß prüfte und gute Hoff: 
nung gab. | 

26. März (55). Bejud des Profefford Ulrichs und 
des Öymnafiallehrerd Pſaras, aus Zea, eined Freundes 
von Brandis, mit meinen Arbeiten aus engliihen Bü- 
chern einigermaßen bekannt, eined braven und beichei- 
denen Manned. Die Entzündung der Blutegelmunden 
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nahm zu und ſetzte mich beſonders Abends in Unruhe. 
Auch wurde die Reiſe auf den Dienſtag vom Montag 
zurückgeſetzt. Pauſanias — auch Wordsworths Athen 
und Attika (1836) kam nun an die Reihe — und indem 
ich mehr als die Hälfte davon aufmerkſam las, fand 
fih jehr viel zu notiren. Auch bei ſoviel Muße reicht 
immer die Zeit nicht aus, und eine Reiſe, wie die be- 
vorftehende, Tann einen ängftigen, wenn man ihr fo 
wenig unmittelbare Vorbereitung gewidmet hat und doch 
jo viel fo leicht berüdfichtigen könnte. Am Ende führt 
der Mangel der Zeit bei der Ausführung zu der refignir- 
ten allgemeineren und ganz perjönlichen Abſicht zurüd. 

27. März (56) Sonntag. Dr. 2indemeier und 
Nöfer trafen zufammen, den Schickſalsfuß oder die Blut- 
egelitiche zu unterfuchen und ich erhielt Hoffnung Diens- 
tag reifen zu können. Beſuch von Rob. Nun wurden 
auch meine alten Ercerpte aus den Reiſebeſchreibungen 
endlich durchgegangen und ercerpirt. Roß nochmals, 
mit dem Minifterialvath Philippos, der fich über Cam⸗ 
pana erfundigte, vermuthlich in Bezug auf einen Orden, 
den dem guten Mann für fein von mir mitgebradhted 
Werk zu verichaffen, ich meine Worte über ihn einge- 
richtet hatte. Auch der alte Skene fam dazu. Bejon- 
dered Vergnügen machte mir Wordsworth, und deſſen 
Bud über Athen durch die fleißige Erläuterung alter 
Dichterftellen aus den Dertlichfeiten, durch die vielen 


treffenden Emendationen aus derjelben Duelle der An- 
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ſchauung und durch die allgemeinen Bemerkungen, bie 
ih zum Theil vor kurzem auch ſelbſt gemacht hatte. 
Einbildungsfraft zeigt er mehr als die meiften englifchen 
Philologen, Sentimentalität äfthetiicher und gemüth- 
licher Art, wie fie jeit Oſſian bei den Engländern über- 
haupt häufig ift, und die größte Sorgfalt in der Ab- 
faffung, oft bis zum musque — wie ich denn aus dem 
Styl errieth, daß er in feiner Zoilette ſehr forgfältig 
ift. Geiſtreich und jehr gelehrt jedenfalld. Auch Pau⸗ 
faniad, vorher, gab feinen Theil zu meiner Unterhaltung 
im Gefängniß, worin id) übrigens ebenjo gern den Tag 
verdoppelt fähe als ſonſt. Die Tafel angenehm ge- 
ſprächig wie gewöhnlich. | 

28. März (57). Roß, um mid wegen einer In= 
Ihrift im Drud zu befragen. Dr. Lindemeier erlaubte 
- morgen zu reifen und gab mir, nachdem id) meine Schul- 
digkeit entrichtet hatte, den wohlgemeinten Rath, Blut- 
egel nicht zu jeben, wenn unterweges der Fuß, der nur 
an ihnen fo lange frank war, ſich verichlimmern jollte. 
Philippo8 mit Grüßen von Canina. Nah der Reihe 
Beſuche von Finlay, der durch Bonn fommen wird, 
Herrn dv. Lagrené, der mich gütigft auf heute zu Tiſch 
einladen wollte, dem alten und jüngeren Skene, bei 
und nah Tiſch von Travers, ſehr freundfchaftlih, und 
als ich zu paden eben anfing, von Roß bid nad acht 
Uhr. Nun zog ich mich Schnell an, um einen Verſuch 
zu machen und brachte den Abend fehr angenehm bet 
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Prokeſch zu, bi ſpät. Er hatte einige Fremde zu Tiſch 
gehabt, die auch blieben. Der Gegenjab unjerer An- 
fihten über Herodot, die Aegypter, hiftoriih und my- 
thiich, Fam zur Sprache und er faßte die allgemeiniten 
Gründe der neuen Anficht wenigftend nadfichtig auf. 
Frau v. Prokeſch fpielte mit einem Staliener Mozart, 
während Prokeſch feine reiche und gewählte Sammlung 
griechiſcher Münzen und immer wieder neue, audgejuchte 
ägnptiiche Denkmäler vorlegte. Endlich zogen die janf- 
teften Beethovenſchen Mufititüde, von der Frau allein 
vorgetragen, die Aufmerkſamkeit ungetheilt auf ſich — 
mich ſehr anheimelnd — und Geipräd über Poefie 
ſchloß die ſchoͤne Abendunterhaltung. Prokeſch zeigte ſich 
in feiner großen Liebenswürdigkeit und beide ſehr freund- 
ih. — Nun ging denn jpät — wie gewoͤhnlich — Die 
Packerei an, die ſich kaum ganz zu Ende führen ließ. 
In den Zwiſchenräumen der Beſuche ſchrieb ich viel ab, 
um einen Pad mitgebrachter, nicht auf Griechenland be- 
züglicher Papiere nachdem zu vernichten. Die alte Zeit, 
‚worin fie gefchrieben, blickte wunderbar herüber aus den 
ehrwürdigen Tiefen, in die Niemand heute Zeit genug 
bat zurüdzubliden, um dann in jeine eigenen ruhig und 
ftreng genug einzugeben. 

Es war ein Uhr geworden, mein Fuß weit befjer, 
doch nicht ohne Kleinen Schmerz im Gehen, durch den 
Drud des Schuhes auf die noch nicht ganz gewichene 
Geſchwulſt. Der Tag war kühl, ed regnete öfter und 
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Ichneite in den Bergen nah Megara zu. Dod war 
man zu reijen entichloffen. 

29. März (58). Um ſechs Uhr fragte Alerid, der 
Pferdelieferant, ich beftellte ihn um fieben Uhr. — Der 
Wind wehte ſtark. — Das Paden ward zu Ende ge- 
führt, ald Alexis meldete, der eine Agogiat könne nicht 
mit, und erft in zwei bis drei Stunden ſei ein anderer 
zu jtellen. Wir bejchloffen natürlich zu bleiben: für den 
Fuß vielleicht heilfam, dod) im Ganzen jehr unangenehm. 
Bald war der Himmel bimmlijh und der auf dem 
Parnes, den Bergen von Megara gefallene Schnee (auf 
dem Pentelifon und Hymettus Feiner) ſoll gegen Abend 
ſchon wieder fehr eingefhmunden fein. Den Sonnen- 
untergang ſah ich jelbit in der Röthe des Hymettus. 
Mebrigend dauert die Geſchwulſt fort, jo daß ich auf 
große Unannehmlichkeiten gefaßt fein muß. Zum Lejen 
hatte ich nur Pauſanias und Aldenhoven, da ich nicht 
aufpaden mochte, auch nicht aufgelegt war. Langer Be= 
ſuch von Braffier de St. Simon, der eben Plenipoten- 
tiaire geworden; gegen Abend von Hil Handley, den 
ih neulich Abendd um neun Uhr nicht angenommen 
und der ed nicht übel nimmt, daß wir ihn nicht zum 
Reifegefährten gewünjcht haben. An Somaky, Areopa- 
giten, ſchrieb ich noch wegen der verjprochenen Briefe, 
die er nicht geſchickt hatte, und er brachte mir noch ſechs 
Briefe um neun Uhr und blieb lange. Auch fchidte 
deren Herr Riga Palamedes noch achtzehn. 
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Peloponnes. 

30. März. Um halb ſechs Uhr auf, um ſieben Uhr 
zu Pferde. Der Fuß mehr geſchwollen, der Magen ſeit 
einigen Tagen nicht recht; ich frühſtückte ſehr wenig 
und in Eleuſis kochte mir Henzen Ararut. Die außer⸗ 
ordentliche Schönheit des Morgens, der Anblick des 
Theſeion im Vorüberreiten, der Hügel umher und der 
attiſchen Berge gab mir nicht blos den Muth, der mir 
nicht fehlte, obgleich ich die Abreiſe für die bedenklichſte 
in meinem Leben angeſehen hatte, ſondern auch den 
Leichtſinn zurück. Ueber einem aufgeſchnittenen Zeug- 
ſchuh hing ein Pelzſchuh: doch dieſen konnte ich bald ab- 
ziehen. In Levfina, wohin wir in drei und ein Viertel 
Stunden ritten, lud und der dortige Geometer, der in 
Berlin deutich gelernt und gedient hat, zu fi nad Li⸗ 
vadia ein. Ein Megarer ſprach von Fallmerayer, der 
jest in Athen jet und feiner, wie er mit Freunblichkeit 
entjchieden jagte, irrigen Meinung. In Megara, das 
feinen alten Namen bewahrt, feien auch mande alten 
Wörter erhalten, die fonft abgefommen. Bon Levfina, 
hinter dem länglichen Hügel her, fommt man bald zum 
Meer und verfolgt dieſes, theild am Rand oder etwas 
erhöht darüber, einige Mal über vorjpringende kleine 
Köpfe, immer gejpannt durch die Geftalten von Sala⸗ 
mis, die Bläne und Blaugrüne des auch hier wie ein 
Landfee für dad Auge ganz geichlofjenen Meerbuſens. 
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Durch eine plögliche Wendung hat man einen anderen 
Anblick vor fi: einige Winkel find mit nicht alten Oli— 
ven bepflanzt, ein verlafjenes Dorf liegt am Meer. In 
der Mitte des Weges waren Arbeiter an der Straße 
— vorher ein Pfad, zum Theil fchwieriger Feljenpfad, 
worin man ein oder dad andere Mal alte Wagenipur 
fiebt, die man von da mit wenig Unterbredhumgen 
durch Gräben an den Seiten und leichte Zurichtung 
'bergeftellt fiebt. Schon eine Stunde von Megara wer: 
den die Delbäume herrichend, bald ift die wette Ebene, 
die fih um ein Mein weniges erhebt, nur ein Frucht- 
feld — die Frucht aber fteht auf diefer Seite dünner 
und etwas gelb. Salamis bietet zulegt auch einige grüne 
Felder und ein großes Klofter der navayla 7 x0- 
Aovong dar. Nach Megara drei und eine halbe Stunde. 
Seit Levſina ein gelinder, im Meer ſchön raufchender 
Rind. Mit dem Stod und zum Theil geführt, be- 
jchritt ich vorjichtig die beiden Burgen, Karia und die 
des Alkathoos; auf der einen ein nicht hoher, vieredfiger 
Thurm, auf der anderen ein verfallener, runder Thurm 
einer ehemaligen Windmühle (jet fieht man deren ver- 
tchtedene im Feld, mit dichten Flügeln umgeben). Die 
erite Anhöhe ift mit Häufern bis oben hin befleidet, 
Dorf oder Stadt zieht fich durch die Bertiefung bis 
etwas an Der anderen hinan, die weiter oben mit Ader- 
feld auf mehreren Seiten bi8 jebt noch bedeckt ift, ſpä⸗ 
ter wüft. Die Lage ift ganz vorzüglich ſchoͤn; die Ge⸗ 


— 1691 — 


rania, hier auch breit, nicht blos hoch und Berge, die 
vor ihr liegen, der Parned fern und ijolirt, jest ein 
Schneehaupt, die Bergfette nach Eleuſis hin, worin bier 
das Hörnerpaar, dad in der Nähe unter anderen Feld: 
föpfen verjchwindet, fowie die zwei Hörner faft gegen- 
über in Salamid, wieder fihtbar ift, eine überhaupt 
nicht einförmige Reihe, hinten der Pentelilon, das lange, 
breite Feld zwiichen jener Kette und Salamis zu fchlieben, 
links von ihm aber einige Schneeföpfe von Eubda her⸗ 
überblictend, — rechtd dann der Hymettus in feiner gan- 
zen Ausdehnung von beiden Seiten, der athenifche und 
der nad) Anagyrus hin, die ſich hier nicht wie im rech⸗ 
ten Winkel, jondern wie im runden Bogen zufammen- 
ſchließen, Aegina und die lange peloponneſiſche Küfte. 
In der Nähe die vielgeftaltige Salami, der fchmale 
Sanal, die Bucht von Niſäa, der ſaroniſche Bufen und 
eine Vorpoſtenreihe kleiner Inſeln vor dem Peloponnes. 
Dazu ift das Feld nah Niſäa hin fehr fruchtbar; jest 
im vollen Grün. Ich fah darin nachher Gerfte in den 
Aehren mähen und ziemlich viel Roggen in den Aehren; 
das Meifte fetter Weizen. Die Häufer in Megara find, 
mit Ausnahme einer kleinen Zahl aus der ottoniſchen 
Zeit, ganz platt; eine Treppe führt auf dieſe Lehmdecke, 
worauf die Kinder fpielen, von welcher der Hund den 
Vorüberreitenden anbellt. Auf einige ift ein zweites 
Stock aufgebaut, auch platt oder mit Dad. Die mei- 
ften find ohne alles Licht außer der Thür, in unferer 
11 
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Locanda hat der Meine Schuppen, zu dem auf einer 
- Treppe aufgeftiegen wird, drei Köcher mit Laden, und 
bier tft auch ein Tiich zu haben. Ruinen aus der Türken⸗ 
zeit verlieren ſich, ohne viel aufzufallen, unter dieje 
Häufer, die dennoch aus einiger Ferne, durch die beiden 
Hügel, woran fie kleben, ſich wie ein italieniſches Städt- 
hen auönehmen. In mehreren Häufern einige Trüm⸗ 
mer, ioniſche Gapitäle, Infchriften, Gafjettirungen ıc. 
Neben jedem Haus ein Heiner, Tegelförmiger Ofen auf 
vierediger Baſis. 

Das vorfichtigfte Gehen empfand der Fuß dennod). 
Nach einiger Ruhe ritt ih nah Nifäa, den Weg ber 
paxoa vehyn, einem Schönen, nicht hohen Zeljen, worauf 
die Umfaffungdmauern und ein Thurm der Zeftung zum 
Theil auf der alten Grundlage in großen geradlinigen 
Steinen von dunkelbraunem poröjen und einem bläus 
lichen, marmorähnlihen Kalkftein. Die Heine Inſel 
Minva. Am Meer binreitend, ftößt man bald auf eine 
Felfenbarriere, über die ſich leicht, wie es ſcheint, zu 
Fuß gehen läßt, um jener näher zu treten. Nahe der 
Niſäa mehrere Kirchen und wenigftend drei antike Grä- 
ber, von denen zum Theil Säulen ftehen (oder waren 
died auch Kirchen?). Bei dem breiten, flachen Felſen 
weiter ind Feld die vieredige Grundlage eines Grabes 
— von den langen Mauern vermuthlicdh einige Meber- 
rejte. — Dei der neuen Kirche vor der Stadt, am Wege 
von Niſäa und von Eleuſis ber, liegt eine Inſchrift 
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und einige andere Marmorrefte. Um fechs Uhr zurüd 
oder etwas fpäter — der Sonnenuntergang jchön. Ich 
war erhitzt und konnte trotz Braufepulver vor Mitter- 
nacht nicht Schlafen, auch war die Diarrhöe nit fort. 
Um fünf Uhr auf. | 

31. März. Zu Zuß voraus, eine Infchrift bei der 
Kirche vor dem Drt zu copiren, wo Henzen mit einem 
fleineren Agogiaten, der den beiden zugegeben worden, 
mid abholte, um nachzureiten. Kaum eine Stunde 
Wegs, über die Borhügel der Gerania — von wo bie 
beiden Afropolen von Megara fih fehr janft ausneh- 
men”) und der Pentelifon herrſchend erfcheint, und über 
einen fteileren Felskopf ſchlechte Pfade hinweg, und ich 
hatte am Anfang von diefem beim Umblicken meine 
Kiepertihe Karte fallen laſſen. Lauter Heine Zatali- 
täten, wo ich mic) bewegte, geftern der Stod beim 
erften Gebrauch zerichlagen, der zum zweiten Male ge- 
faufte Padriemen für meinen Sattel verloren und dergl. _ 
mehr: das Wort Zeichen war mir vorher jchon entfallen. 
Henzen ging zurüd und fand zu meiner lebhafteiten 
Freude die Karte wieder. Der Weg äußerft ſchön bei 
dem herrlichen Wetter, meift jenfrecht über dem Meer, 
großentheild eingefchnitten. Bon der Hadrianijchen Ar- 
beit erkennt man Geleife im Feljen, Untermauern aus 


) Die Niſäa wie in der Mitte des grünenden Felded, von 
einen niederen VBorgebirge und von dem Ausfprung der gerantfchen 
Berge eingejchlofien. 
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Quadern und andere, vorzüglih in den Winkeln der 
Schluchten auch Stüde Straßenpflafters. — Ein Schwin- 
delnder dürfte nicht hinabſehen; fonft tft der Spiegel 
des faroniichen Sees, mit breitem weißen Saum, unter 
den faft durchgängig grünen Wänden, die Mauern des 
Peloponnes mit den rıövre vnosdır, Aegina, dad den 
Bufen zu fließen ſcheint, Salamis, ſehr unterhaltend. 
Wie der alte Weg über die zax oxala hinwegläuft, 
entging mir, dem der Fuß im Hinabgehen zu fchaffen 
machte, den Anderen voraus, nit. Die Bergwand 
rechts ftellt Stirnziegel, Thurmfpigen und andere Ge- 
ftalten heraus, unter denen die ſkironiſchen Felſen nur 
al8 die hervorftechendften fich auszeichnen, viel in die 
rothbraune Farbe übergebend. Den kurzen Weg im 
Zidzad, gerade hinab, fteigt Sedermann ab. Eine 
Heerde meiſt ſchwarzer Schafe befand fi mit und auf 
den engen Pfaden und ihren Eden und theilte, zer: 
iprengt, fi) beweglich umher aus. Ein Maler, der in 
der Nähe einen Standpunft fände, würde daraus ein 
effectvolled Bild machen, zumal wenn er ftatt und 
unjere Nachzügler aus Genf, die junge entfchlofjene 
Reiterin und ihre Zofe, mit aufnähme. Herabgefommen 
bat man, wie auch weiterhin, Bänfe aus Conglomerat, 
vor der Zeljenreihe her, zur Seite, fommt auch an das 
Meereöufer felbit. In Kinetha, nad dreiftündigem 
Ritt, eine Raftftunde. Bon da nad Kalamaki drei und 
eine Biertel Stunden zu Pferd. St died Fyosvos? 
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Der Name wäre noch zutreffend; die großen Maftir- 
büfche in der Nähe find faft ungemifcht und fchwarze 
Ziegenheerden veriteden fi darin haufenweiſe in eifri- 
ger Arbeit; ſehr maleriſch. In der Mitte dieſes Weges 
von dem Kleinen Dörfchen her, mo ayıog Osodwpos — 
eine Heine Kirche, in Die man tiefgebüct durch Die kleine 
Thür fünf Stufen hinabgeht, und die außer der Thür 
nur noch durch zwei Kleine, fchräge Löcher im Dachge— 
wölbe Licht empfängt‘) — war Kromyon — und 
die Niederung mit Fruchtfeld und einzelnen Delbäumen, 
ſowie die gelinden Anhöhen vor den Bergen geben für 
Eber wohl ein Revier ab: doch denft man fidh fein 
Thier recht groß und mädtig in diefer Natur. Bon 
da eine ganz neue Meeredaudficht, die Schneeberge von 
Trikala, Hymettus und Penteliton faft in eine Reihe 
getreten. — Immer nody Aegina ald Hauptpunft, Afro- 
forinth, abftehend und iſolirt. Den ganzen Weg 
ber die fvelte Dornftaude arakaxzoog mit ihren gelben 
Blüthen, die wie die ded Raps riechen, herrfchend, Die 
Maftirblüthe röthet fih im Wachen. Kleine Pinien, 
Brodfradhtbaum in Büſchen und anderes Grün belebt 
diefe ganze Seite — gegen Kalamaki hin traten- die 


*), Hier umher Anbau, Frucht und einzelne Delbäume — 
Zweimal fieht man Heine Häfen, zuAußıe, bis nach Kalamaki Hin, 
wo der Boden, der wie bei Megara Iehmig Ben häufig ge- 
pflügt war. 
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Felöwände hinter runde, begrünte Hügel und Reihen 
zurüd. 

Ankommend war ih krank und konnte nicht nach 
Kenchreä mitreiten. Krampf, Gähnen, Blähungen fchaff- 
ten Camillen weg; Herr Boiſſier gab mir fpäter Magen- 
pulver mit etwas Ipekakuanha, drei zu nehmen ftunden- 
weile. — Das ſchöne junge Paar war zum anderen 
Male noh um neun Uhr vor meinem Bett — wir 
hatten in dem kleinen Khan zwei Zimmer (ich ohne 
Flöhe); — warme %imonade. — Auch wurde der Fuß 
mit Arnica durh Herrn Boiffierd Güte verbunden. 
Der Schlaf ftellte mich her — nur nit gang —, das 
Magenübel jcheint noch zu fiben. 

1. April. Kaum eine halbe Stunde von Kalamali 
das iſthmiſche Heiligthum, vorher Steinbrüdhe, die 
wie ein Theater in Ruinen ausjehen und dafür gehal- 
ten worden find. Der rıeolßolos des Tempeld, ein un- 
regelmäßiges langes Viereck, geht in die tfthmifche 
Mauer ein, die man von da zu beiden Seiten mit dem 
Blick verfolgt und die weiterhin in großen Reſten leicht 
zu verfolgen iſt. Ueber die Lage des Stadium und des 
Theaters blieb ich eine Zeitlang ungewiß wegen kreis⸗ 
förmiger Bogenreſte von Mauerwerk, die ich zuletzt nur 
von einem römiſchen Amphitheater herleiten könnte, ba 
das Stadium, nicht jehr groß, zumal gegen das pana⸗ 
thenätfche gehalten, fich gleich links an der Straße, 
und der Halbfreis bes Theaterd in einer angebauten 
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Bertiefung recht3 derjelben, dicht unter dem Temenos, 
wo jebt an der Stelle des nicht großen Tempels eine 
Kirche ift, mit größter Wahrſcheinlichkeit zu erkennen 
giebt. Trümmer des Tempels liegen im Theater jebt 
nicht mehr, und unter den Duadern des zzsglßolos fieht 
man nur wenige Stüde von canellirten Säulen aus 
demfelben poröfen Stein wie fie. Steinbrüche, woraus 
died alle8 gebaut, fieht man viele, auch nad Korinth 
hin; alle jehr geregelt, die Steine wie abgeichnitten. 
Der Weg führt über meift bebautes Feld, indem nad) 
und nad Akrokorinth durch die Annäherung von feiner 
impofanten Größe verliert”). Unterwegs noch ein ftar- 
fer Magentrampf, fo daß ich gleich Samillenthee nahm. 
Der Obrift Baltinos mit feinem Adjutanten, der von 
Athen durch feinen Bruder unterrichtet war, empfing 
mih im Gaſthaus und bot alle Gaftfreundichaft an, 
wovon ich jo wenig, ald von drei Briefen Gebrauch zu 
machen, die mindeſte Luft hatte. Ein jchöner Dann, 


in diefer malerifchen, in den Stidereien, den zierlichen, -- 


zugeipisten Schuhen der eitlen mittelalterlichen Ritter- 
tracht Ähnlichen Kleidung. Ich brady bald auf zu dem 
alten Tempel, mitten in der Fleinen neuen Stadt, etwas 
weiter oben, auf ganz fanfter Erhöhung. — Er fallt 


) Kalybia einmal rechts weit vom Weg, und dann links auf 
bemfelben nicht weit von Korinth. Hier ift auch verichiedenes rd: 
milches Mauerwerk zu beiden Seiten. 
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nad dem Marmor ftarf auf durch ein ruftiles Ausjehen, 
Schon durch den braunen, Ioderen Stein, indem von der 
Belleidung nur Stüde, faft blo8 in den Ganeluren, 
übrig geblieben find, von gleicher Farbe, die durch ihre 
Brüche das rauhe Ausfehen nur vermehren. Plump er- 
icheinen aber auch die Gapitäle, mit dem großen, ſtark 
gewölbten Teller und dem breiten Abacus darauf: we⸗ 
niger würde die ftarfe Entafid der Säulen auffallen. 
Diefe hatten, jcheint es, eine Bafis: es müßte fonit 
der Grund, worauf fie ftanden, gerade zwiſchen den 
Säulen regelmäßig mweggenommen fein. Die Säulen 
find aus einem Stüd, mit achtzehn Caneluren. Bon 
den Doppelbalfen, die fie deden, iſt von einigen ber 
eine herabgefallen, von anderen geboriten; an einigen 
der‘ kleine Sims oder Rand geblieben. Das Gebälf, 
ohne Spur mehr vom Fried, liegt noch auf der Ede 
über fünf Säulen ber, die vierte in der langen Seite 
ftehbt ohne apitäl. In der Mitte ift die Erhöhung 
ziemlich ftart, ob von gemeinem Schutt, fteht dahin. 
Sept machen aud hier die Brennneffeln ſich jehr breit. 
Die neue Stadt überrafchte mich jehr, fie hat 800 oder 
1200 Einwohner, wie der Barbier, der Apothefer (bei 
dem ich ein Emeticum mitnahm) berichten, 160 Häuſer 
nach beiden, 60 Mann Militär. Vom vorigen Korinth 
ftehen noch viele Häufer, oben durch ein Feld getrennt, 
und auf den Seiten, mit platten a vielleicht auch 
zum Theil leer. 
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Um zwei Uhr ritt ich, die Anderen gingen, auf 
Akrokorinth hinauf, nah dem erften Aufftieg den 
gewundenen Weg am Rand einer tiefen Schlucht, worin 
ftellenweife das türfifche oder noch ältere Pflafter das 
Reiten unbequem macht. Der venezianiiche Feftungs- 
bau, zierliche Mauern und Werke, wie in Theatermalerei 
auf den Feldwänden errichtet, in dreifachen Reiben, 
machen den angenehmften Eindrud. Neben und nad 
dem eriten Haupteingang, zwiſchen zwei breiten, nicht 
hoben Thürmen mit einem etwas zurüdtretenden mitt- 
leren Bau, bat man eine Ede altgriechiichen Unter: 
baues in Duadern recht3, und die Ruinen der jüngft 
von den Griechen zerftörten türkiſchen Stadt mit [chö- 
nen Wohnungen des Beys und foldher Leute, auch einer 
unverjehrten Moſchee, einen Hügelrüden hinan; ein halb 
eingeftürzter Minaret auch recht3 nicht weit davon. Man 
fteigt dann beträchtlich höher auf die höchfte der Spitzen 
(während von fern nur eine abgerundete Maffe fichtbar 
ift) mit einer kleinen Mofchee, von einem Mauerviered 
umgeben ohne Werke. Die Mauer mit ihren Zinnen 
und einigen Thürmen zieht fich hinterher (nach dem ſa⸗ 
roniſchen Meerbufen zu) jehr weit. Unten ift nach dieſer 
Seite bin ein Plateau, worauf ein langer Cajernenbau 
von Capo d’Sftria, umd auf dem Plag davor draconero, 
die Pirene, in bie fonft eine Treppe binabführte. Ein 
marmorned negsorouso», wie auch auf der anderen Seite 
eind in Gebrauch iſt, fteht darauf, und auf viele Schritte 
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davon ift eine andere Mündung zu dem unten weit 
- audgebreiteten Waſſer, deffen Umfang man an einem 
auf der einen Seite hineingeworfenen Stein auf der 
anderen ermißt. Die Ausficht ift mehr geographiſch als 
landichaftlich bedeutend — Attila vom Pentelilon bis 
Sunium, dabei die Burg ſelbſt fichtbar, die beiden Bu⸗ 
ſen mit dem bier ganz flach ausfehenden Iſthmus — 
wiewohl kleine Unebenheiten und Hügel in Wirklichkeit 
nicht fehlen — weit kürzer, ald ich mir ihn vorftellte, 
unten das dörfliche Korinth, jo janft im Felde zwijchen 
jeiner unverhältnigmäßigen Afropole und dem Meer 
bingebreitet, Rumelien und der Peloponnes mit allen 
ihren vielen Bergen und den bedeutenden, noch ſchneebe⸗ 
dedten Maſſen entbehren einer Einheit, die eine große 
Bucht Scheint der anderen zu ſchaden. Vorzüglich fehlt 
nah und fern der Wald. Der große Delwald gegen 
Sikyon hin fieht von oben wie Geſträuch aus — ftatt . 
der Neben iſt jeht gehäufeltes Zeld. Die grüne Saat 
allein in der Ebene des Iſthmus und nad Silyon hin, 
ſowie in der. großen gegen Argos hinan und auf Meinen 
Punkten zerftrent durch die Berge, giebt dem Auge Ab- 
wechölung, läßt es ausruhen von dem Grau des ges 
fammten, noch fo verfchiedenartigen Gebirges“). Die 


*) Die nahen, fanfteren Anhöhen und Gründe gegen den 
Berg find vielfach zerriffen, wie auch um Patras — und diefe 
Gräben und gewundenen Schluchten des Erdreichs geben fo gut 
wie Zelfen den Eindrud eined ungünftigen Bodens. 
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Borzüge ded Vaterlandes fallen einem neben denen bed 
griechischen Südend auch bier ftark ein. Die Formen 
der Feljen in Verbindung mit den Mauern unterhalten, 
je mehr man fie betrachtet, um jo mehr. Auf der hohen 
Felſenſpitze daneben liegt eine andere Feſtung, melde 
die Kreuzfahrer, um die alte zu bezwingen, erbaut 
haben follen; ein Wetteifer der Kühnheit im Geift ihrer 
Zeit würde e8 fein. Dur Herm Boiffier erfuhr ich, 
daß das Gewächs mit dichten und dicken Zwiebelblät- 
tern, mit einem hohen Blüthenftengel von weiß und 
rother Blüthe, die in Athen und bis jetzt überall auf 
dem jchlechteiten Grund mir begegnete und mir jo eigen 
widerlich war, daß ich es öfter äußerte, weil fie fich fo 
breit macht und fo unfruchtbar Scheint, fo hoch blüht 
und doch farblos erſcheint und nicht riet, aus halm⸗ 
Iofem Boden fo fett auftreibt, daß diefe Asphodelos 
ſei — gewählt alfo für die Unterwelt ganz nach meinem 
Geſchmack (arpsoxpoupvor nannte mir fie unjer Pe- 
dro)). Daß wir bier (mit Herm Boiſſier und Frau 
zujammen) an wohlbejegter Tafel fpeijten, mit gutem 
Mein and Argos und Porter, dag ich in einem Bett 
fo gut wie in Athen fchlief, fam mir nach allen ges 
hegten Erwartungen wie feenhaft vor. Nah Ziih um 


*) Die Pflanze hat, wie mir die Agogiaten fagten, eine große 
und umber viele Heine Zwiebeln, die nicht zum Effen dienen, aber 
wohl zum Abführen und zum Heilen, wenn man fie mit Brod 
um den aufgeriffenen Fuß legt. 
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acht Uhr machte ich noch dem Obriften einen Beſuch, 
der mich zurüchbegleitete und noch blieb und lieber mid) 
zu dem Dififitis, feinem Freunde, wo ed ded Abends 
ihön ſei, das einzige Haus, begleitet hätte, auch zu 
Euftfahrten in reoıBoAsa im Lande, eines Baoıksxo, vier 
Stunden von hier, und zu Spaziergängen für fünftig 
mich einlud. Sch hatte nach Tiich das glüdliche Gefühl, 
innerlich hergeftellt und mit dem Fuß auf gutem Wege 
zu fein. | 

2. April. Der Weckende war id) diedmal, und in- 
dem ic) vor dem Kaffee, ohne Hut, mich nach Infchriften 
erfundigte, ward.ich zu einer geführt, und weiter auf 
15— 20 Minuten ind Feld hinein über die gemanerte 
Drefchtenne gegen den Iſthmus bin, wo das kleine 
Amphitheater im ganzen Umfang vor einem liegt, ohne 
von irgend einer Seite aus der Frucht hervorzuragen. 
Auch ſieht man auf diefer Seite Löcher, die in Babde- 
gemächer oder Gewölbe zu Bädern hinabzugehen fchei- 
nen. Dad Bad der Aphrodite, Stalaktitengrotte, gegen 
dad Meer hin, bleibt aufzuſuchen. Um fieben Uhr zu 
Pferd und auf. diefem vier Stunden bis Khan Kureja 
bet Kleonä. Bei dem Eingang in die Berge — wohl 
alle zum Tomzös gehörig, bis wo man bei Myfene ber- 
ausfommt, und der Name wäre durchaus bezeichnend — 
geriethen wir in ein Defile von niedrigen Kalf- und 
Sandbergen, faft wie Dünen ausfehend, aus dem wir, 
weil es fich fchließt, umkehren mußten, um ben Berg 
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auf der rechten Straße zu umgehen. Dieje weißen 
Berge gaben durdy ihre Ab- und Einſchnitte der Aus⸗ 
fiht von Korinth nad Sikyon hin dad Ausſehen vieler 
weißer Landhäujer. Auf diefem Boden ift das Straud- 
werk dünn und kurz; die Heerden fcheinen feltener als - 
in anderen Gegenden. Durch zwei Bäche, der eine mit 
Dleander, der andere mit Agnus Caftus, noch blattlos, 
bejegt. Bon altem Weg bier und da Geleife im Feld; 
über die Gießbäche hier und da hohe, ſchmale Brüden. 
Nach einftündiger Ruhe und Frühftüd ritten wir etwas 
zurüd, auf die Anhöhe rechts von Korinth aus am 
Wege, wo Kleonä lag*) — ein runder, breiter, nicht 
ſtark abichüffiger, bi oben hin des Anbaued fähiger 
Hügel, der in einen zweiten, wohl au zur Stadt ges 
hörigen übergeht und durch dieſen fich noch nicht ab- 
Ihließt. Mit großem Reſpect muß man von hier auf 
Afroforinth geblict haben, hinter welcher die Megari- 
Then und Böotifchen Berge ineinander geichoben ſich 
herzieben, jo daß die Korinthiihe Höhe in der Mitte 
zwifchen der Gerania und einer hohen Doppelfuppe, die 
von den niederen Bänfen des zomros ſich erhebt, eine 
Ichöne Gruppe bildet. Dieje ziehen ein breites, weißes 


) Le Roy, p. 43 oder 44, will bier noch Trümmer vom 
Tempel der Pallas gejehen Haben, dorifch, die Säulen von einem 
Fuß Durchmefjer und am entablement denticules, was fonder: 
bar fei. Auf derſelben Seite einige Ruinen, vielleicht vom Grabe 
des Eurytos und Kteatos. 
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Hügelband. Auf der anderen Seite ragt nur ein großes 
Doppelhaupt mit einer wie ein nieberes, langed Dad) 
davor herziehenden Spige aus der nahen Bergfette her- 
vor; ferne Berge find nicht fihtbar. Nach Often ift 
ein weited, angebautes Halbrund, am Berge liegt ein 
Dörfchen kyıos Baosit, aber fein Baum, fein Delbaum 
in diejem Revier, nur hier und da einer der dürftigen, 
weißblühenden, dornlofen, aber wie dornicht außfehenden 
Bäume, die ich auf Dem Wege daher zuerft ſah, mit klei⸗ 
nen Blättchen und vermuthlih Beeren tragend. Auf 
der Spige des vorberen Hügeld nur ein nicht großer, 
oblonger Peribolos eines fehr mäßigen Tempeld — jept 
voll Asphodelos, der auch umher einzelner Blüht, und 
auf dem Felde Ziegel und Scherben. — Wohl zu feiner 
Zeit ein erfreuliher Ort, und welche Kleonäen find 
denn berühmt? 

Mit diefem Heinen Umweg brauchten wir nad Ne- 
mea zwei Stunden. Ueber den Berg bin vertaufcht 
man bald den Kalfboden wieder mit fteinigten Pfaden, 
wie denn überhaupt Felfen ſich häufig über ihm zu la- 
gern fcheinen. Höchſt überrafchend ift in dem Heinen 
Grunde, der ſich eröffnet, und der in der Wegetation 
Aehnlichkeit mit dem von Kleonä& hat‘), in der Mitte 


) Auf der nahen Anhöhe öſtlich über dem Tempel fcheinen 
einige Belanidieichen zu ftehen. Eine fchöne Gruppe pyramida- 
liſcher, jeßt noch tief herab bejchneiter Berge von diefer Seite her 
ift der bedeutendfte Gegenitand des melancholiſchen Grundes. 
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ganz frei die Tempelruine — das vollfommenfte Bild 
eined eingeftürzten Tempeld. Außer den drei ftehenden . 
Säulen jcheinen die gefallenen jo gut wie ſämmtlich 
nebit ihrem Gebälf umher zu liegen; der ſchlechte Stein 
ift geblieben, während der Marmor verbraudt wird. 
Die Säulen ftellen den vollfommenften Contraft mit 

ben Korinthiichen dar, fo ſchlank, leicht und zierlich. 
Sie find aus je dreizehn Trommeln zuſammengeſetzt, 
und an einer hat fich oben auf einer Seite ziemlich 
viel Studbewurf erhalten, ziegelgelb. Drei liegen auf 
der nordöftlihen Seite nebeneinander wie hingejchüttet, 
die Trommeln aneinander gejchoben, auch andere noch 
ziemlich geordnet; die meiften kraus durcheinander und 
mit Stüden des Gebälfs gemiſcht. Ohne Zußgeftell, 
haben fie einen fnappen Abacus, der die Leichtigkeit des 
Charakters jehr vermehrt, ſowie auch das Verhältniß 
des Hauptbalkens. Vom Fries mit Triglyphen liegen 
wenigſtens zwei lange Stücke da. Der Tempel war 
Hexaftylos, die zwei Säulen des öſtlichen Eingangs 
ſtehen und die eine der Anten, dazu eine Säule vom 
Periſtyl, welches acht Schritte entfernt ſteht, augyıneo- 
orvAog? oder wie erklärt ſich dieſe Weite der Vorhalle? 
An den zwei Säulen der Gella find noch in beträdt- 
licher Höhe die Deffnungen zum Cinhängen der Pfor- 
ten fichtbar. Bon der Cella ftehen auf der Südſeite 
neun vieredige Platten noch neben einander, jede drei 
Schritte breit, von der ſüdweſtlichen Ede an, und da— 
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vor liegt regelmäßig, ſanft durch dad Erdbeben abge- 
. jebt, die zweite Lage; auf der Weitfeite fteht eine, auf 
der Nordjeite in der Mitte zwei foldher Platten und 
die Ante. Diefe großen Mauerfteine find inwendig ver: 
ziert durch flache, ungefähr zwei Zoll breite Caneluren 
in geringer, mit einem Rand eingefabten Vertiefung. 
Died ift an mehreren ganz deutlich fichtbar, in anderen 
durch die Witterung ganz oder theilmeife verwilcht. Bon 
einem höheren und niederen Fußboden find Reſte. Die 
Gella ift 15 Schritte breit und von der hinteren Wand 
bi8 zu den Anten der Borderfeite 37 Schritte lang. 
Die zwei Säulen neben den Anten haben. den Ballen 
mit dem Fries, die alleinftehende ihr Capitaͤl ftarf ver- 
ſchoben und zerbrochen. Der Stein biefer Gegend ift 
ſchlecht, dunkelgran, ind Bläuliche fpielend, porös, bruchig, 
feiner Politur fähig. Cypreffenhain war eimft umber. 
Aus demfelben Stein ift eine beträchtliche Ruine, 
. die mir der zzeoißoAos des Opheltes bei Paufaniad zu 
fein Ichien. Der Umfang, auf allen Seiten Elar und 
mit linterbrehung erhalten, ift 34 Schritte breit und 
44 Schritte lang. Darin find Eleine quadrate zrsglßoAos, 
worin die verjchiedenen Altäre geftanden haben konnten, 
eingejchloffen, wenigſtens vier, zwei an den Eden ber 
Meftfeite und zwei in der Mitte der Südſeite, alle un- 
mittelbar an den Hauptumfang angefchloffen. Auf der 
Weſtſeite iſt eine jetzt ganz zerfallene Kirche hineinge- 
baut worden, aus dem alten Material, worunter aud) 
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ein Stüd Säule. Einige andere liegen umher (drei) 
von verhältnifmäßiger Größe, drei Fuß und zwei Zoll 
Durchmeſſer (die des Tempels haben ſechs Fuß und vier 
Zoll). — Ein großer, alter Feigenbaum ragt aus dem 
Gemäuer der Kirche. Ein Dörfchen am Berg öſtlich 
ayıog Iswpyt. 

Der Weg nah Mykenä etwas über drei Stunden. 
Durch eine ſtark bewäſſerte Matte — auch an dem Ab- 
hang des Berge auf der anderen Geite, wo wir her: 
famen, ein guter Brunnen, woraus wir tranfen —, 
doch ohne langes Grad und nicht frei von Thymian⸗ 
büſchen, erhebt man fidh gleich in die Berge auf ftei- 
nigen Pfaden. Auch ift die Vegetation befjer, Rofen- 
Iorbeer und eine jchöne Art großen Haidefrautes nebft 
den befannten Buſch- und Dornarten bededen, je mehr 
man binabfommt, um jo Dichter die Bergwände, zwi⸗ 
ſchen denen der Pfad ſich windet. Weber dieje wohl- 
thuenden grünen Umgebungen erheben ſich zwei weiß- 
graue Felsberge jehr jchön, an deren Fuß man fich be- 
findet, wenn man in breiterem Thalgrund in die Ebene 
von Argos herauskommt. her ald diefe erblicdt man 
dad Meer mit einem mächtigen Wal von Bergen da⸗ 
hinter, der fich rechts fortfegt, früher: die Höhen von 
Nauplia, dann die Lariffa — alles höchſt eigenthümlich 
und uͤberraſchend. Auf einen runden Vorſprung zwi—⸗ 
ſchen jenen zwei ſpitzen Felsbergen ließ ich meine Wahl 
zu einer Afropoliö fallen: es war die von Mykenä, wie 

12 
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fh fand, als ich meine Begleiter faft wider Willen 
noch heranfchleppte, um die vorgeftredten Ruinen, vor 
Ayausuvova, noch zu beſuchen; die Sonne neigte ſchon 
zum Untergang. Und daß wir nod) den fteilen, be- 
Ichwerlihen Pfad hinanritten, war jehr der Mühe werth. 
Denn jelten hat mid) etwas fo ſehr überrajcht und im 
erften Augenblic mit fo bedeutenden Aufichlüffen über- 
Ihüttet, ald diefer Anblid. Was durch die Pvefie und 
die Mythendeutung unbeftimmt, traumähnlich geworden, 
tritt hier mit ungeheurer Pofitivität unter die Augen — 
der Charakter der gewaltig wollenden Pelopiden, der 
friegerifche, riefenhaft gerüftete Geift einer Zeit, eined 
Völkergeſchlechts. Erſtaunt war ich, daß Niemand dieſe 
Lage mit Bezug auf die Geſchichte und den Natur— 
charakter für alle Welt auffallend — oder ed müßte nur 
mir entgangen fein — geſchildert hat. Einzudringen in 
die weiten Mauern, war e8 zu ſpät; auch war nun 
meine Ungeduld jelbit nach dem Löwen und dem Schatz⸗ 
haus überwunden. So erfreulich Schon der Anblick des 
Tempels gewejen, died überwog, die Befriedigung war 
groß. Stil ritten wir über dad Dörfchen Charvadi, 
noch auf der Höhe, hinab durch die hochgefchoffene 
Gerſte nad) dem Khan. Die Wachteln fchlugen, und 
was ich zuerſt von Bekannten höre oder fehe — wie 
geftern ein kleines Mauergewächs in Afroforinth — be- 
grüßt mich im Namen des lieben Vaterlandes. 

Ehe man aud den Bergen herausfommt, ja aud 
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noch dicht bei Mykenä, gegen Charvadi hin (mir bier 
nicht fo auffallend) fieht man Felfen in Balken und 
Blöcken reihenweife, in zwei, drei Schichten überein- 
ander gelagert, die den Kyklopen dad Mufter gegeben 
zu haben jcheinen. 

An dem Flüßchen, dad man bier lange verfolgt, 
fetter Dleander — einigemal auch Minrtenheden, über- 
haupt diefer Weg jehr ſchoͤn, einmal durch eine präch- 
tige Felſenſchlucht — meilt fanfter und dicht begrünt. 

Die Wärme im Zunehmen, ja die Sonne brannte 
Ichon, fo daß ich das Tuch in den leichten Filzbut ein- 
legte, Zurrettini den Schirm hielt. Der Khan von 
denen ohne Tiſch und Stuhl — die Läden und Ziegel 
Ichledht verwahrt, viel Zug. — Nach Tiſch ſchlief ich ein, 
ichrieb dann auf unferem Korb bis halb zwölf Uhr und 
Ichlief nicht viel. 

3. April, Sonntag. Um halb acht Uhr zu Pferde, 
da erft nad) Kurtefa wegen zurüdgelafjener Sachen ge- 
ſchickt werden mußte. 

Auf dem Wege nunmehr von dem Khan direct eig 
107 ’Ayausuvova, vermuthlich denjelben Weg, den Aga- 
memnon von ber Seite von Argos her in jeine Burg 
ritt. Er führt vorbei an dem jogenannten Theſauros. 
Diejer übertrifft durch finnreiche, harmoniſche, rvegel- 
jtrenge Conftruction, durch Schönheit ded Doms alle 
Erwartung. Er bat neunzehn Schritte im Durchmeffer, 
zweiunddreißig Steinlagen übereinander, der Eingang 
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ift acht Schritte lang, vier breit, gedeckt durdy nur zwei 
Platten, von denen die eine doppelt fo groß als die 
andere. Auf den Seiten läuft diefe ungeheure Maife 
noch über je zwei der anderen Steine weg, jo daß fie 
in biefer Richtung, der inneren Wölbung, wenigitend 
zwölf Schritte mißt und dies in einer Höhe, welde der 
von zwei anderen Steinlagen gleihlommt. Der Ein- 
gang, freilich über einen Aufwurf in der Mitte, ift 
zweiunddreißig Schritte lang, wovon zwanzig eine von 
der Thür an abnehmende Seitenwand von ähnlichen 
Steinlagen haben. Der Weg ging wohl immer abwärts, 
wenn er auch verjchüttet fein mag. Auf den bededenden 
Hügel gerade hinauf braucht man wenigftend fünfund- 
fiebenzig Schritte; oben breitet fich Feld aus. Von dem 
Gebäude an der Dede ein Stüd auögebroden; von 
den zwet legten Steinfreifen und dem achtedigen Schluß: 
jtein ein Theil. In den Bau fieht man von oben wie 
in einen Trichter hinein. Die in den Felſen felbit- ge- 
hauene Grotte, in die man rechts durch eine ähnliche 
Thür wie die vordere, nur kleiner, eingeht, hat neun 
bi8 zehn Schritte in Die Länge und die Breite und 
einen Eingang von fünf Schritt Tiefe”). 

Die Thür des Haupteinganges ift, zwei Schritte 
vom Anfang der Wände, durch eine Reihe runder Löcher 

) Fauvel zeichnete dad Grab Agamemnond, wie er ed nannte, 


um ed zu publiciren (d.t. den fogenannten Theſauros). Daher 
rührt ohne Zweifel bei den Bauern der Name z0v Ayausurova. 
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im Stein bezeichnet, wovon auf der rechten Seite zehn 
über einander fichtbar find, auf der linken drei deutlich; 
auf anderen Lagen ift die Fläche audgefchlagen. — Eine 
zweite Reihe ſolcher Xöcher folgt zwei Schritte weiter, 
auch gegenüber beide deutlih. — In der Nebenthür 
feine folche Löcher. Dagegen im Dom an der Wand, 
nicht ganz in Mannshöhe, Löcher in einer Reihe ein- 
gebohrt, in die der Heine Finger paßt, jo daß auf einen 
Stein eins aud) zwei fommen — weiter oben hin fieht 
man nicht genug. — Auf dem Balfen der Kleinen Thür 
viele kleine Zöcher fein eingebohrt. — Auch außen an 
dem Hauptbalfen der Thür ift an beiden Enden ein 
tiefed Zoch, ald wäre noch eine große Thür vorgehängt 
geweſen, welche in die die Breite der Thür auf allen drei 
Geiten umgebende Bertiefung einfiel. — Trichter von 
der Höhe über die Spitze des Doms zu dem Cingangd- 
bau hinab. Diejer hat an beiden Enden gelitten, ver- 
muthlich durch dieſelbe Gewalt, die den Dom oben 
brad). | 

- Weiter hinauf, jenjeit3 eines zeritörten Dorfes, nahe 
der Stadtmauer, der andere, von dem eine. fchöne 
Strede der Wölbung fichtbar ift, der Eingang aber 
nahe dem Loch, dad diejer weiten Wölbung zu nahe 
ſteht, fich jchwer faſſen läßt. Der dritte nicht weit da- 
von am Abhang der anderen Bergjeite (gegen Korinth 
hin). — Hier ift der Eingang fihtbar — acht Schritte 
lang, vier breit wie der andere — gededt mit nur drei 
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Steinen. — Der Duerbalfen über derjelben Thür vorm 
fieben Schritte lang, hinten, wo er auf dem Zeld ficht- 
bar ift, fieben Schritte bloßliegend. Auch dieſer geht 
in die Runde, greift in den Rundbau ein, der einge: 
ftürzt und abgetragen fein muß — mit Felditeinen ift 
er oben ausgefüllt und unten der Eingang an feinem 
Ende vermanert. 


Bon bier fieht man das Löwenthor und fteigt in 
wenigen Minuten binan. Dasjelbe Syitem des Ein- 
gangs. Dffene Vorhalle von zwanzig Schritten von 
der Höhe der Mauer, die fih hinten um dad Thor 
ſchließt. — Links (vom Thor aus) auf Feljen die Mauern, 
welche in den Weg hineinfpringen, rechts aus ungeheu- 
ren Blöden zufammengelegt, Duadern und länger, aber 
in gleichen Lagen ſechs übereinander. Die Lüden bier 
und da mit Heinen Steinen nachläſſig ausgefüllt. Links 
ziehen fich die Feljen mit den Mauern hinab und herum 
als Stadtmauer. 

Die Löwen, obgleich plump und unnatürlich, drüden 
mehr Kraft und Leben aus ald in den Stihen. Die 
Köpfe, ftrediten fie in die Höhe, nach dem auf (unjerer) 
Linken erhaltenen Eckſtein der legten Steinlage, wo fie 
die Spitze über der Thür Schloß. Diefe iſt fünf Schritt 
(dreizehn Fuß und einige Zoll) breit und hoch und hat 
ſtark drei Schritt (acht Fuß ſechs Zoll) Tiefe, welche 
durch einen Stein auf jeder Seite mit den vorjprin= 
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genden Pfoften zufammen gebildet wird. Die Fuß- 
ichwelle, von einem feiteren Kalkitein-Songlomerat, hat 
außer einem runden Zoch an jeder Seite, vor der Ede 
des gegen die Wand etwas vorjpringenden Pfoftens, 
ein vierediged in der Mitte, wonad eine Doppelthür . 
gewejen zu fein ſcheint. Stand aber hier ein Pfoften, 
fo konnte man nicht hineinfahren”). Nahe der Thür 
find zwei vieredige Löcher einander gegenüber, nicht ein- 
mal handhoch und breit, für die Riegel; und gegen das 
andere Ende bed Durchgang find ebenfalld gegenüber 
je zwei ſchmale und längere Löcher, wohl auch um zwei 
Thüren einzujegen. — Pittafis, der aufränmen ließ, hat 
verjäumt, das Ganze ded Cingangd vom Schutt be- 
freien zu lafjen. 

Der dreiedige Stein, an dem die Löwen, ift 
ohne irgend einen Zweifel aus demjelben graubläulichen, 
inwendig meiſt weißlichen, in Marmor überjpielenden, 
aber auch ind Rothbraune umjchlagenden und oft ſehr 
löcherigen, ſonſt harten Kalkſtein, der in Mafjen auf 
der linken Seite des Thors jelbft liegt und mit Con⸗ 


*) Den runden Töchern entfprachen andere oben, ziemlich tief, 
in dem Deckſtein; dagegen hat dieler feine der vieredigen Vertie⸗ 
fung der Schwelle entiprechende Deffnung. — Es Tonnte ein weg: 
nehmbarer Balken eingejtedt werden. — Neben diefer vieredigen 
Vertiefung laufen ebenmäßig zwei ein Fuß breite Bertiefungen 
neben einander (von Rädern?) und quer ziehen zwei bis drei 
Heine Kerben, wie in der Akropolis. 


glomeratblöden abwechjelt in den Mauern umher. Der 
Stein über der Pforte, der ihn trägt, ift Eonglomerat. 
Dodwell hat nicht geirrt, fondern gelogen in Bezug auf 
die Steinart. Der erſte Bli lehrt fie erfennen als bie 
gleiche, die ringdumber gefunden wird. 

Die Stadt ift von Bändern Feldes hier und da 
begrünt, die Afropoli8 nur mit Steinen bededt. Auf 
dem Felde iſt ed an einigen Stellen voll von Ziegeln 
und Scherben. Die Kleine Thür nach hinten iſt ahnlich 
der großen in der Vorrichtung für die Pforte — nur 
zwei Schritte breit und verhältnigmäßig niedrig. Wo 
die beiden großen Berge zufammenlaufen und die Stadt- 
mauer fich anjchließt, mit einem Thurm gegen eine zu= 
fommliche Stelle aus der Schlucht, entipringt ein Bäd)- 
lein oder riejelt über den Feljen auf dem Grund der 
engen, ftarren Schlucht. Der Halbring peloponnefifcher 
Berge hat an vier Stellen breite Schneereihen — die 
hintere, ganz nahe Bergwand und jene haben zwijchen 
fi) niedere Berge und Hügel gerade aus, moeitergin 
gegen Argos nicht mehr. 


Vom Khan aus fieht die Anhöhe von Mykenä 
fanfter au8 (von Argos her), ald von der Seite des 
Meges von Korinth. Charvadi auf der erften Stufe 
des Berges, der fi) darüber breiter erhebt — oben auf 
die Kuppe von Mykenä. Bei dem Khan eine jchöne 
Zitterpappel. 
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Die Stadtmauer tft nach der Seite gegen außen in 
mehreren großen Proben genugfam erhalten. Hier find 
ungeheure Blöde auf einander gewälzt, Dort ift eine 
funftmäßige Mauer, die man polygonijch nennen Tantı, 
aber nad, feinem anderen Princip, als dem der De: 
quemlichkeit, indem man regelmäßige Reihen — 25 über 
einander — unterjcheidet und darunter manche jehr gleich- 
mäßige aus zugehauenen Steinen. Dann hat man diefe 
genommen, wie fie waren, die geraden Linien verlept, 
andere Steine angepaßt und die Reihen wieder aus— 
geglichen. Die Wand fieht gut und Fräftig, die andere 
barbariich aus — jene ift wohl Auöbefferung aus einer 
Ipäteren Epoche. Die Stadt zieht ſich übrigens um die 
runde Anhöhe der Akropolis, von der ein Stüd Mauer 
und weiterhin die Richtung gegeben ift, ſehr jchmal, und 
oben, wo die Anhöhe fi als Zwidel bis in die Ede 
der beiden Berge erftrect, ift feine Spur, wo die Afro- 
polid fi) von der Stadt abgejondert hätte. Außer der 
Stadtmauer*) wohnten aber vermuthlid Metöfen u. a. 
den felfigen Berg weiter hinab; es finden ſich auch hier 
Ziegel und Scherben. Faft fchaurig ift die Schludt, 
welche der Myfenifche Felſen, bier zum Theil ald Stadt- 


mauer zugejchnitten, mit der großen Bergpyramide bil- 


det, jäh, tief — graue, geborftene, geſpreizte Maifen. 
Meber das Bächlein darin geht eine antife Brüde. Wir 


”) Auf dem Felde unter Mykenä fpazierte eine große Schild- 
fröte munter umber. 
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waren vier Stunden berumgegangen und fehrten, um 
das Heräum aufzufuchen, zuvor in den Khan zurüd. 
Das Wetter war luftiger geworden, vielmehr windig. 

Das Heräum fanden wir nad der Befchreibung 
des Paufaniad leicht, jetzt zo ralmıoxaorgo eis yovıza, 
nicht Yovıza, die fünfzehn Stadien des Paufaniad etwas 
ftart gemeffen; wir ritten vom Khan, ungefähr die 
gleihe Entfernung wie von Mykenä, in 50 Minuten 
bin. Der Hügel liegt unter einem langen, grauen Berge, 
der von der anderen Seite ſich jenen beiden Köpfen, 
an deren Zub Mykenä lag, anreiht, ſowie zu ihnen auch 
nach der anderen Seite ſich noch einige Berge, in der 
Nähe gejeben, anichließen. So hatte Here ſich anfehn- 
lich genug Argos gegenüber niedergelaffen, Nauplia im 
Angeficht, für die Mykener nicht fihtbar. Das Plateau 
ded Tempels hat eine auf der Südſeite vollitändig er- 
haltene Subftruction aud unbehauenen oder wenig be⸗ 
arbeiteten, doch meift vieredigen, grauen Kalkſteinen des 
Landes, in vier Lagen, die durch den ruftifen Charakter 
jehr vortheilhaft gegen Die unmittelbare, regelmäßige 
und funftreiche Grundlage des Tempels abjtechen mußte. 
& it 70—75 Schritte lang und 44—48 Schritte 
breit. Der Hügel ift unterhalb, in ziemlicher Entfer⸗ 
nung vom Tempel, 3. B. auf der jüdöftlichen Seite, 
72 Schritte davon entfernt, mit einem anfehnlichen 
sesolßoAos umgeben, der auf der Dftjeite zum Theil, 
und jo aud auf der nördlichen, durch den natürlichen 
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Felſen, der dort befonderd in ungeheuren Blöcken ſich 
felbft geipaltet bat, fonft durch eine fchöne Mauer ges 
bildet. Auf der füdöftlichen Ede iſt diefe Mauer recht: 
winklig, regelmäßig, in neun Lagen, von ungleicher 
Höhe, die etwas vorjpringende Grundlage auf der Ede 
fichtbar; wenige Schritte darunter ift auf der Ditjeite 
eine zweite Subitruction in acht Lagen. Im jpihen 
Winkel damit zieht ein Fundament nach derjelben Rich⸗ 
tung, das durd einen, nad) dem unterwegs genom⸗ 
menen Bauer von Müller gemachten Graben bloßge- 
legt iſt. Aehnliche Subftructionen des Hügeld find 
auch auf der anderen Seite erhalten und (nach Henzen) 
auf der Nordfeite, drei=, vierfahe. Der anjehnliche, 
breite Berg hinter dem ZLempelhügel theilt fich in drei 
Maſſen, und längs des Tempeld erhebt fich nach diefem 
Berg zu der Hügel nochmals, ein fchöner Raum für 
ein aAoog. Die ganze Anlage ift jo merkwürdig, daß 
fie architeftonifh genau aufgenommen werden müßte, 
al8 bedeutend für den Gebrauch und Geſchmack der Al- 
ten in der Befeftigung ihrer Tempel. General Gordon 
fol einen Plan aufgenommen und in den Schriften der 
Antiquariand bekannt gemadt, auch Fithographirt aus⸗ 
getheilt haben. Schon Fourmont hat dad Heräum ers 
kannt. ©. auch Murc’8 Reife, die jebt erfchienen tft”). 


) Nicht bloß Fourmont bat das Heräum befchrieben, auch 
Serofant, T. 1, jpriht von dem „berühmten Tempel, wo Suno 
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Bon da ritten wir über Chonika, eine Biertel- 
ftunde vom Heräum hinab — wo eine fehr zierlich con- 
ftruirte, alte, verhältnigmäßig anfehnliche Kirche ift, die 
und der Papa aufihloß, und wo am Brunnen zwei 
ausgehöhlte, canellirte Säulentrommeln aus dem Stein 
des Landes gebraucht wurden — nach Argo3 hinüber. 
Die Ebene erjcheint hier gleich, wie ein Wafferfpiegel; 
der Boden ift zum Theil von Steinen frei, gewiß höchft 
“ergiebig, zum Theil noch mit Aöphodelos bewachien, 
alſo fteinigt und ſchlecht, oder friſch angeriffen, daß dies 
Geſchlecht noch durchblickt; die Gerſte fteht da niedrig 
und dünn. Ob von zwei Flußbetten, die man durdy- 
reitet, das erite jest fchon troden, da andere dünn 
bewäflert, dad erfte der Inachos jet oder das andere, 
ift nicht fiher; der eine heißt Eroias oder xapadoos 
und von der Burg aus fieht man eins diejer jo ganz 
richtig benannten Flußbetten für eine Landftraße an, da 
es auch fat ebenfo liniengerade läuft. Im Khan an- 
gefommen, ftiegen wir nicht ab, fondern ritten gleich 
auf die Lariffa, etwa eine halbe Stunde hinan. In 
der Stadt hinter einem der Kleinen Häufer mehrere 
Aloeftauden von ungeheurem Umfang, und eben fo 
mächtig ein Feigenbaum aus dem Feljen gedrungen. 
Der Aspid rechts, ganz nah, tft wie aus Steinen zu- 


begraben lag, Steinen, die den Umfang bezeichnen,” auf dem Wege 
von Argos nah Mykenä Liegen bleibend. — Püdler 2, 160 f. 
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ſammengeſetzt, die übereinander hervorſtarren. Ueber 
der Mitte der ſteilen Burghöhe iſt ein ſchönes, weißes 
Kloftergebäude der navayla xsxomusvn*) wie einge: 
fügt, und auf dem weiten und breiten, runden Hügel 
rechts fteht ein Kirchlein des Ay. ’Eilas. Nicht weit 
von der Feſtung eine Kleine Dlivenwaldung, nicht alt. 
Das Werk der Benetianer (Franken?) ift ganz verjchie- 
den von dem auf Akrokorinth, zufammengehalten, ein 
einfacher, unregelmäßiger Kranz des Berggipfeld. Darin 
ift eine prächtige, lange und hohe Wand der ſchönſten 
polygoniihen Mauer, älter, wie ed ſcheint, als das 
Stüd ähnlicher Art in Mykenä, auf der Seite des Zu: 
gangs benutzt. Dieſer hat fich jest verloren, und über 
Steinhaufen Elettert man hinan und zulest in den Bo- 
gen des Thord. Der innere Raum der Feſte ift nicht 
groß: man fieht einige Häufer an die Umfangsmauer 
jelbft angebaut, und von einem noch die Zimmerwand. 
Zwiſchen den Zinnen die ſchöne Ausficht und Meberficht, 
die ich weit der Korinthiichen vorziehe. Sie bildet ein 
ſchönes Ganze. Die Ebene zieht beinahe ringäherum 
um die ganze Lariffa, die nur dur ein Soc, unter 
der Spite der Burg, mit ben näheren Bergen zu— 
jammenhängt, und ift am tiefiten nach dem Meer bin. 


) Die Hängende. Sit hiernach auch bei den Alten ein oder 
der andere Beiname zu deuten? Da Hera Akräa noch auf diefem - 
Wege ihren Tempel hatte, jo ift nicht unmwahrfcheinlich, daß er 
bier ftand. 


— 10 — 


Zu -diefer zwar ganz baumlofen, durd die Windmühlen 
nicht verichönten, doch jet durch dad Grün, das bald, 
mit Ausnahme der Weinpflanzungen (Korinthen na⸗ 
mentlich), belebten großen Ebene nehmen die gewal- 
tigen grauen Berge fi) herrlih aus, ſowohl die zu 
den Seiten, in welche die zwei Flügel der Ebene ein- 
dringen, ald die, vor welchen dad Heräum und die 
Mauern Mykenä's fichtbar find. Die Stadt breitet fich 
überrajhend weit zu den Füßen des Berges aus — fie 
hat ſchon wieder 600 Häufer und 12,000 Einwohner — 
freilich Teine ‚hervorftechenden Gebäude — das Biered 
der Reitercajerne noch dad anjehnlichite —, ſondern 
nur niedere Hütten. Unvergleichlich ift die Lage von 
Nauplia, mit dem Palamidt dahinter und einer Berg- 
reihe; der Hügel von Tiryns, auch mehrere Dörfer. 
Unterwegd trafen und Herr Robertſon Edqu. (Theo⸗ 
log, dann Philhellene, mit drei Wunden, feit 18 Fahren 
in Griechenland, Secretär des verftorbenen Generald 
Gordon, deffen Gut er jeßo beſitzt, auch Antiquar, Ver⸗ 
faffer einer für $reunde gedructen numismatiſchen Schrift) 
und Herr Mayor, der Pächter jeined Gutes (werheirathet 
mit einer Badnerin, die Nafje behandelt hat, Bruder 
des Herrn Mayor in Bonn), die und zu fich einführ- 
ten. Ich hatte einen Brief von Finlay an Robertjon 
gefchicht und jagen laſſen, dab ich auf der Rückreiſe 
meinen Bejud machen würde. Sp blieben wir den 
Abend und die Nacht in ihrem Haufe, lange hungrig 
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und die Tugend bald ſchläfrig. Mich kommt fein Schlaf 
an, ich glaube durch die innere, tiefe Aufregung durch 
jo bedeutende Anjchauungen. | 
4. April. Um 7 Uhr mit Heren Robertfon nad 
verfchiebenen Kirchen, wo in brennender Sonne In- 
Ihriften copirt wurden. Nach dem Frühſtück mit der. . 
Familie ritten wir voraus, da die Agogiaten von ihren 
Lamdöleuten in Argos trunfen gemacht worden, und 
beichauten dad Theater, dad in den breit auslaufenden 
Felſen der Lariffa eingejchnitten iſt. Sehr nachhaltig 
tief und gleichmäßig ift diejer Stein. Denn man zählt 
71 zum Sitzen bequem breite, mäßige Stufen, 35 bis 
zu einer, die etwas breiter ift ald die anderen, dann 
16 bis zu einer Abtheilung, die einen Raum von drei 
Schritten läßt und einen Abfab drei bis vier Fuß hoch. 
Hier nimmt die Sitzreihe jechzig Schritte ein — von 
da nehmen die Stufen um funfzehn Schritte dieſes 
Bogenausſchnittes ab, und zunehmend nad) oben, fo 
wie fie auch nicht mehr gleich forgfältig und ebenmäßig 
eingefchnitten find und auf den Seiten nicht gegen die 
natürlihen Felſen ebenmähig abgefondert find. Nach 
diejer freien Art der Anlage kann man auch die über 
den legten Stufen hervorftehenden Feljen noch ald Sihe 
betrachten, woran man hoden könnte —; aud führt 
von dem breiten Gange, der wohl das eigentliche Theater 
abjchloß, auf dieſe ſchmälere obere Abtheilung feine 
Treppe hinauf, jondern man kletterte an den Seiten 
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die Höhe jener Wand von drei bi8 vier Fuß hinan. 
Db und wie weit an den Seiten, wo unten eine ziem- 
liche Erhöhung jest angebaut ift, eine Umfangsmauer 
unter= und angebaut war, würde durch Audgrabung 
wohl zu finden fein. Schmale Treppen laufen durch 
die Mitte gerade und ſchräg auf beiden Seiten der— 
jelben hinauf. Bon dem Theater ſelbſt fein Mauer: 
reft vorhanden — ganz nah von einem großen Römischen 
Bau ein langes, gewölbtes, einem Haus außen ähn⸗ 
liches MWeberbleibjel nebjt niederem Gemäuer. Cine 
Strede weiter in jüdliher Richtung find an demfelben 
immer niedriger ablaufenden Felſen die Stufen einge: 
Ichnitten, wie zu einem anderen kleineren Theater, 
aber ein kleineres Kreisfegment und die Stufen, wie 
ed fcheint, urjprünglich wenig regelmäßig und forgfältig 
— 25 bis 28, wenn ich mid recht erinnere. Die Höhe 
im Berhältniß der geringen Breite. Unten ift eine 
niedere Mauer hergezogen, von theatraliihem Bau fonft 
feine Spur, wonach Aldenhovend Angabe zu berichtigen 
ft. Vom großen Theater fieht man den Golf in feiner 
ganzen Breite, das Heräum, die Stadt zum großen 
Theil, doch die Lariffa nicht. Die Sibe find jo breit, 
daB der Hintermann feine Beine bequem, wenigitend 
zu beiden Seiten des Vormanns, aufſetzen konnte. Daß 
auf die Bequemlichkeit der Sie in Epidauros eine be- 
jondere Rüdficht genommen wurde, hat vielleicht feinen 
Grund in der Beſtimmung ded Theaters zunächſt für 
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die Beiucher des Asllepios in feinem Helligthum und 
ihre Schwächlichkeit. Einſchnitte oder irgend Zeichen 
einer Belleidung fiebt man nicht, nur an einer ber 
oberften Rüdwände einen fortlaufenden, nicht tiefen 
Einſchnitt). 

. An der Seite des Burgfelſens, vom Theater nord⸗ 
wärts, nicht weit, unter einem Reit von Römiſcher 
Waſſerleitung von der Anhöhe gerade herab in das 
noch zum Theil ſtehende Caftell find in gleicher Linie, 
nicht hoch über der Ebene, drei Stüde von Subftruction 
in jchöner, polygoniſcher Mauer, ar deren einem zwei 
Monumente ftelenartig eingejchnitten find, auf dem 
legten Stein auf jeder Seite — jo auch jenſeits des 
Theaters anf der anderen Seite, mitten am Berg- 
abhang, am einem ber vorragenden Selen, in Relief 
eine Grabvaje, ein Dradye und ein Reiter, wozu die 
Inſchrift vermuthlich nicht gefehlt hat. 

Es war 11 Uhr geworden, und wir ritten nun in 
fünf Stunden den Weg von ſechs oder ſechs und einer 
halben Stunde nad dem Khan von Aglaofampos auf 
der gewöhnlichen Straße nad Tripolipa. Eine Stunde 
bis zum Sub der Berge, wo Kephalari, eine Felswand 
mit zwei ſchoͤnen Grotten neben einander, noch einer 
darüber, unter welchem Feljen die Duelle des Eraſinos 


*) Bon dem Stadium ift fo wenig hier, wie in Nemea eine 
durch die Natur gegebene Anlage.- Es follen unbedeutende Refte 
fein, die man darauf bezieht. 
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au einem Loc, ohne weitere MWölbung, in vollem 
Strom hervorſchießt. Aus einem Tümpel, an welchem 
ein jchöner, großer Weidenbaum von befonderer Art 
fteht, ergießt fich der Fluß und wäfſert das fruchtbare 
Gefild. In den Grotten, wo jebt eine Gapelle fein 
jo, war nad) Paujaniad 2, 24, 6 (was nad) Alden- 
hoven überjehen jcheint) ein Heiligthum des Pan und 
Dionyſos. Wie man von da den Bergen fidh nähert, 
läßt man links in einiger Entfernung gegen einen hoben 
Berg bin am Golf, Nauplia ungefähr gegenüber, Lerna 
und feine Sümpfe liegen; und wie man auf.die Höhen 
ſich nach und nad hinaufwindet, hat man ſchöne Rüd- 
blide auf die Ebene von Argos mit der Bucht aus 
den verichiedeniten Standpunkten. Mit Schnee noch 
tief herab beiprengte Berge. traten und freundnachbar⸗ 
lich, nicht mehr gar hoch jcheinend, entgegen. Die Be: 
getatton ift dürftig, Doch hinreichend, mit ſchmutzigem 
Grün die Umgebungen ziemlich dicht zu befleiden, nur 
niederes Gebüſch — Pinien fieht man feit dem Iſthmiſchen 
Heiligtum nicht mehr — einzelne Anemonen, die ge- 
wöhnlichen gelben Blümchen, blauen Glödchen und ein- 
zelne neue Kinder der Flora, alles einzeln. und par: 
jam. Auf drei Stunden von Argos fteht an der Straße 
eine manndhohe Kleine Säule von grünlidem Kalkitein, 
eine liegt, und die Ruine erinnert an eine verfallene 
Kirche, die jedoch die Stelle eines alten Hieron einge- 
nommen haben müßte. Der Weg läßt nun das an- 
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jehnliche, weiße, fchöngelegene Nauplia links gegenüber 
erbliden, das Meer, weiß umfäumt in größerer Kerne, 
die epidauriichen Berge und Hydra. Noch weiter und 
man blidt auf die großen Berge der Taxovio, jebt 
Hagios Petros, Hagios Georgi u. a. Heiligen — und 
endlih, nachdem man vorher nur einmal ein paar Aecker 
tn beträchtliher Höhe, als eine Ausnahme, wie eine 
einzige Belanidieiche gejehen hat, biiden aus der Tiefe 
grüne Slede an den Bergen heraus und der Weg widelt 
fih um viele ineinander gejchobene Schluchten, in den 
Winkeln body ummauert, in den Feldgrund von Aglans 
fampos herab. Man nähme den Namen für ironiſch, 
wenn nicht die öden Gebirge weit umher ihm volle 
Bedeutung gäben. Der Grund mag hödjitend eine 
Stunde lang fein und ift nicht breit; der Grund von 
Breidenftein im Hinterland, der zwar die mächtigen 

Felsberge entbehrt, jcheint wohnlicher, hat wenigftend 
Obſtbäume: hier fallen ein paar Meine Gruppen dürf- 
tiger Delbäume der Seltenheit wegen auf. Mühſelig 
aber find an den Bergen alle Meinen zugänglichen und 
aderbaren Stellen zur Ergänzung des Schönfeldeö be- 
nupt. 

Ungefähr in der Mitte der Länge des rundes, 
auf der Seite ded Weges und gar nicht weit Davon, 
eine Biertelftunde, ehe man zu dem Khan kommt, ift 
ein Paläokaſtro, eine noch unbeftimmte Stadt, die 
ben Grund beherrſchte. Bon guter, alter Mauer fteht 
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auf der nördlichen Längenfeite eine Strede von funfzig 
Schritt in vier bis ſechs nicht ganz ununterbrodenen 
Lagen, eine andere von fünf und dreißig Schritt, and 
auf der öftlichen und weſtlichen Seite find ähnliche 
Reſte, dabei find von einem runden und zwei vieredigen 
Thürmen die Grundlagen deutlih. Nach der Südfeite 
ſchützten unbeilömmliche Selfen. Ziegel: und Scherben 
auch hier im Feld weit auögeftrent. Schon um 5 Uhr, 
nachdem dies Altertbum befehen war, mußten wir in 
bem einjamen Khan Halt machen. Nach der Tafel 
wurde bei wehendem Licht, auf einem künftlich erbauten 
Tiſch gemetnjchaftlich geichrieben, auf und bei dem Tiſch. 

5. April. Die geitern Abend bejuchte Stadt war 
Hyſiä (vergl. Rob, von Argos bis Hyfiä). — Diele 
Nacht do aud ein Traum nad) der Lebensweiſe, ein 
topographifcher, ganz nach der Form meiner Römijchen 
Träume. Die Larifja von Argos der Gegenftand, ber 
Inhalt gemiſcht aus Wirklihem, aus Erinnernng und. 
neuer Anſchauung und aus reiner Erfindung, und das 
ernftlihe Spiel vielfach wiederholt, zum Zeichen des 
Ernfted. — Um 7 Uhr aufgebrochen. Dad Dorf Akhlado⸗ 
fampos, nicht Aglaofampos, liegt bald nad) dem Khan 
an den Bergen, gededt gegen ftrenge Witterung und 
nit ohne Bäume, hübſch ausgeſtreut. Bald darauf 
Eteno, auf derjelben Seite. — Im Aufftieg alte Wagen» 
geleije im Zeljen. Nach zwei Stunden hat man links 
bie fränfifche ober venetianiiche Feftung Paläomukli, an 
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dem Abhange eines hohen, tfolixten Berghauptes, das 
eine zur Zeit wichtige Grenze gut vertheidigt haben 
muß. Bon einer hohen Byzantiniihen Kirche fteben 
einige Mauern, viele Subftructionen ober» umd unter: 
halb, von Kyklopiſchen (Aldenhoven S. 367) konnten 
wir nichts auffinden, und an ein Heiligthum des Pan 
ober Telephos zu denken, tft bier gar feine Urſache. 
Der beichwerlihe Beſuch des Gemänerd war verlorene 
Mühe. Auch gegenüber am Berge, jenfeitd der Straße, 
find noch einige Werke fihtbar. Weiter hinauf ift noch 
einmal ein Ausblid auf den Golf von Nauplia und 
die Berge jenfeitd deſſelben. Bon dem Mukli das 
Thal weiter hinauf zieht fich ein dürftiges Feld, ab- 
waͤrts breitet es ji aus, man fommt in bie große 
Ebene von Tripoliga. In dem Khan von Georgi: 
liko, drei Stunden von Akhladokampos, war xpaol 
dvsöoruov, von der Höhe rückwärts, deſſen man fich 
nicht verſehen Tonnte, ganz leidlih. Nah Mantinea 
- (Paläopolis) fehlägt man die Richtung in der Ebene 
rechtöhin ein, einen breiteren Rajenweg, von vielen 
(zehn bis zwölf) Fußpfaden durchſchlängelt. Mehrere 
dicht ‚aneinander liegende Ortſchaften zeugen von der 
mährenden Erde. Doch freute ich mich in diefem Grunbe, 
nit in Arkadien geboren zu fein, da der Ohm von 
Amöneburg ungleich freundliher und menſchlicher if. 
Weiterhin nimmt der Boden jehr zu, der Weg ilt von 
hohen Heden eingefaßt, und das Land, wohl eine Stunde 
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bin und in großer Breite, dient dem anjehnlichiten 
Weinbau. Das Erdreich felbft verräth ihn, die Arbeit 
ftand, wie aud die Saat, auf dem Punkt, wie in Ka- 
matero vor vier Wochen; aber der Wein in Tripolitza 
war fo wohlſchmeckend als ftark, irgend einem guten 
Spaniſchen ebenbürtig. Bid nad Mantinea ritten wir 
im munteren Schritt vom Khan aus drei Stunden. 
Hier hat der Wein ſchon wieder den Saaten Plab ge- 
macht. Ich ritt durch die Stadt, gerade auf dad Theater 
zu. Died hat im Umfang der Site, wovon wenigitend 
an drei Stellen noch Feine Stüde mit einigen Stein- 
lagen und dann die Erhöhung des Eingeftürzten übrig 
find, 175 Schritte, die gerade Linie vor den Sitzen ift 
93 Schritte, oder 40 Breite der Cavea, das Webrige 
für die Sisgewölbe, von diefer bid zum Rundumfang 
50 Schritte. Die Steine, deren hier und da zwei bis 
drei Lagen erhalten find, groß und nicht jehr jorgfältig 
behauen. Die Ausficht geht unmittelbar für jebt auf 
einen Sumpf und eine nahe Hügelreihe und hat die große 
Ebene rechtd. Bon bier ritt ich auf dem breiten, nicht 
ſehr fteilen, runden Felſenhügel von Altmantinea, 
den man für einen großen Berg halten würde, ftänden 
nicht die noch heute mit Schnee, bejonderd auf ber 
Südſeite und faft ringsher bedeckten Berge jo nah, die 
übrigend in diefem Hochland im Ganzen weniger riefen= 
baft erſcheinen. Dieſer Berg follte eigentlich mit der 
Stadt in der Ebene ein Ganzed gemacht haben. Kein 


Reſt des Alterthums zeigt ſich, außer Ziegelftüäden und 
dergleichen. Bei der Ruine einer Kirche auf der Höhe 
it eine Gruppe von Stecheihen (mit ganz Kleinen Blät- 
tern). Die Ausſicht befteht in dem Oval der Ebene 
quer vor einem und deren breitem Hals nach der hin» 
teren Bergwand, defien Tiefe fi, von bier gefehen, 
verliert. Bon den Bergen recht3 (jüdlich) find bejon- 
derd drei noch ftarf mit Schnee bededt. Dad neuere 
Mantinea überfieht man mit jenen Mauern, die fich 
wie ein Zaun ausnehmen, vollftändig. Der Laden 
oder Heinen Seen zählte ich zwanzig, zwiſchen denen 
die Aderfelder gedeihen. Lächerlich jcheint die Bemer⸗ 
fung, daß die Lage von Mantinen ungefund und un- 
günftig jei. Died Waſſer wohl geleitet und benutzt, 
jo wird man, der ſchöne Weinbau beftätigt ed, eine 
der beiten Lagen von Griechenland haben. Auch ſchien 
mir in der nachmittäglihen und abendlichen Beleuchtung 
wenigfitend die Hochgebirgeinfaffung der meiſt trodnen, 
baumlojen und reizlojen bene ungleich bedeutender, 
ald in der Wärme des Mittags. Der ununterbrocdhene 
Manerumfang von Mantinea mit feinen vielen Thür⸗ 
men ift eind der merkwürdigſten Dinge. Die Anderen 
waren, unterdefjen ich meinen Neigungen nadhging, um 
die Mauer herum geritten, und hatten im langjamen 
Schritt 45 Minuten gebraudt. Der vieredigen Thürme 
zählt Dodwell 164, fie find acht Schritte breit und 
ftehen ſechs Schritte vor. Thore follen acht fein, und 
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fie haben zwei runde Thürme gegemüber, inbem bie 
Mauer bei jedem einen: Flügel vorſchiebt, fo daß der 
Feind zwildhen zwei Mauern und Thürmen, mit ber 
umbejchildeten Rechten dem Thurme ausgeſetzt, einziehen 
mußte. Das Stadium und die verfchiedenen Tempel 
bei Pauſanias aufzujuden, würde einen Tag erfordern. 
Auf dem Rückwege beichäftigte ich mich mit Smyrna, 
Troja und Conftantinopel. Der Raſenweg nad Tri: 
polita hält ſich nah an der Bergreibe rechts und 
‚ braucht zwei Stunden. Die Ebene erjcheint jept rumd, 
im Weiten und Süden zeigen ſich zwei Schneefpiben 
and der Ferne. Tripoliga hat einen Hintergrund in 
einer niedrigen Hügelreihe. Ich machte noch einen 
Spaziergang von drei Viertelftunden durch die Stadt, 
die einen jchönen vieredigen Platz, lebhafte, nahrungs- 
reihe Bazard, eine große Ausdehnung, freilich auch, 
beſonders nach der ehemaligen Zeitung bir, noch viele 
Hänferruinen hat. — Der Khan hat Zenfter, einen 
Tiſch und Bänke, ald Divan, umher. Herr Boiffier 
kam auch an. Lauch begegnete und unterwegs auf 
Laſtthieren von Argos ber. | 

6. April. Als wir um 5 Uhr aufftanden, war 
der Himmel ganz mit Wolfen überzogen, es fing an 
zu regnen, man legte fid) wieder — doch reimigte ſich 
der Himmel und nach langem Warten auf das Gepäd 
fonnte man um 8 Uhr abreijen. In der Racht machten 
meine Schlafgefährten, aus ihren Säden gekrochen, 
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poffierliche Iagd auf die Wanzen: ich fchlief mit ges 
ringer Störung fort, da auch die Wangen mich nicht 
im Mindeften plagten. Sonft war audy ich ihnen gut 
genug, nur zu fehr: jetzt dient die Jugend neben mir, 
fie von mir abzuleiten. So weiß die große Mutter, 
wie viel fie auch nimmt, immer neue Wohlthaten zur 
Ausgleichung zu. erfinden. | 

Eine halbe Stunde reitet man von Tripoliga 
bi8 zum Ende der Ebene, die bier weniger, ald auf 
der Seite von Mantinea, duch Träftige Berge abge- 
ſchloſſen tft; und erhebt ſich nur gelind, eigentlich aus 
der großen Ebene nicht herausichreitend, nad Tegea. 
Mehrere Dörfer audy hier zur Rechten, Buno und ans 
dere, alle mit Ziegeldächern. Die Lage diefer Stadt 
iſt mir unbeftimmt geblieben in Anfehung. ihres eigent⸗ 
lichen Umfanges. Die verfallene große und Byzanti- 
niſche fchöne Kirche von Paläo⸗Episkopi fteht, wie Roß 
bemerkt hat, auf dem Theater. Man fieht den Ums 
fang beffelben in einer Grundlage von Duadern unter 
dem hinteren Theile der Kirche und etwas weiterhin. 
An der Kirche find: viele Säulenftüde in einer fries- 
artigen Reihe oben zujammengelegt und vieles alte Ma- 
terial ift fonft verbraucht. Inter Anderem liegen darin 
zwei Marmorplatten, die zu Thüren gedient zu haben 
ſcheinen, indem daran in Relief von guter, antik ſcheinen⸗ 
der Arbeit ein eiſernes Gitterwerk gebildet tft. — — Rhom⸗ 
ben acht in der Reihe, mit einem Rand von einem 
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halben Fuß. Eine ganz unbedentende Grabſchrift war 
in der Mauer fichtbar, eine Inſchrift mit Namen 
fudhten wir vergebend. Befindet man ſich nun in dem 
Dörfchen Piali, und fieht über Ibrahim Effendi, welche 
beide für Tegea auägegeben werden, hinweg auf Ha⸗ 
gios Softis, etwas hoch gelegen, wobei man zuerft vor 
beifommt, indem man ed links an der Straße läßt, fo 
iſt dieſe Linie viel zu lang, um Hagios Soſtis mit 
Roß ald Akropolis von Tegea zu nehmen, zumal mit 
Rückſicht auf das Theater, fo weit rechts. Ein anderer 
unbedeutender Hügel, etwas näher dem Theater, eignet 
fih zur Akropolis ebenfowenig: eher ſcheint Tegea, jo 
wie Neu- Mantinea, gar feine gehabt zu haben. In 
Aguria und Pialt fuchten wir die paar Bildwerfe aus 
Zegea auf, eind fol in einem anderen, ganz nah ge= 
legenen Dörfchen fich befinden, nach den Bauern, eins, 
ein zosds (Grabmonument), an einem Wege, und foll- 
ten joldye Entdedungen die Topographie beftimmt ha= 
ben, fo wäre fie ſehr unficher. Tegea ift von Tripo— 
litza, deſſen Bergumgebung auf diefer Seite anſehn⸗ 
licher erjcheint, etwa ein und eine halbe Stunde. Afhla- 
dokampos fieht man hier wieder, ehe man nach Tegea 
fommt, links fich gegenüber, ein hoher Schneeberg ſcheint 
nach Kynurien zu gehören. | 

Eine halbe Stunde hinter Tegen kommt man durch 
einige niedere Hügel in das Bett ded Sarantopotamos 
(Alpbeus) und verfolgt Died wenigitend zwei Stunden 
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bis zu dem Khan von Kryovryſi in dem trodenen, 
nur hier und da durch eine zufließende Duelle auf eine 
furze Strede genepten Bett oder dicht daran. Nur 
einigemal gewinnt ein Aeckerchen Raum, und einmal 
ein größered Feld, nur trauriger als die einfchließenden, 
nicht hohen, nicht einmal Dorngebüjd treibenden Berge. 
Dabei brammte die Sonne nicht wenig. Nach einer 
Stunde Raft in dem elenden Khan ritten wir von zwei 
Uhr an noch ftark fünf Stunden ohne Halt. Bei diefem 
Khan ftehen jchon einzelne Inorrige, alte, ftarf gefuppte 
Belanidieihen, und dieje ziehen fih dünn in den Ber- 
gen, die man nun ſich binaufwindet, weiter, da fie 
auch jonft mehr Vegetation haben. Es ift die Elifura, 
Bergſcheide, der Skiritis. Nach zwei Stunden, wo man 
eben den Taygetos zuerft mit Staunen hervortreten ge- 
ſehen hat, ift ein Fleined Feld, mit Ziegelftüden und 
Scherben bejät, die jeht bei der niederen, dünnen Saat 
hervorblicken. Hier glaubte ich das noch von Roß ges 
ſuchte Deon zu erbliden, um aud) eine topographifche . 
Entdedung, jo wenig ich darauf ausgehe, im Borbeis . 
gehen zu machen. Bon da an wird, ſchon durch den 
öfter hervorblidenden, nachher bleibenden Anblid des 
Taygetos, dann aber auch durch das zunehmende Grün 
der Weg auf den fteinigten Pfaben immer angenehmer. 
Eine Gruppe von Belanidieichen ift jehr ſchön; was 
jonft Roß — im Sinne der Griechen die Natur zu ver- 
Ihönern — Hain nennt, find jehr hohe Dornbüfche oder 
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Büſche von Stecheichen, einmal eine Strecke Hecke, die 
wirklich Schatten giebt. Sehr ſchon find die Terebin⸗ 
then am Wege und hier und. ba A ganze Bergjeiten 
verbreitet. 

Im Khan von Wurlia mit der Nacht angekommen, 
nachdem wir kurz vor ihm das Schlachtfeld von Sel⸗ 
fafia (DL. 139), wo Kleomenes II durch die Achäer 
und Antigonud geichlagen wurde, nach der Entdedung 
und Schilderung von Roß*) gemuftert, fanden wir und 
alle zur Ruhe geneigt, da zumal hier das Schreiben 
noch durch die Gejellichaft von Gendd’armen und An- 
deren erichwert wurde. Aus dem erften Schlafe gewedt, 
hörte ich diefen mit Vergnügen zu, da die unglaublidhe 
Bolubilität der griechifchen Zunge über die Sprache und 
dad Volk zu denken giebt. Sie verzehrten, was ihnen 
Reifende für eine Begleitung geſchenkt hatten, um das 
Feuer, nachdem wir ed benutzt hatten, gelagert. Hier 
nahm ich von meinem Fuß die Bandage ab und rieb 
zum legten Mal ein. Der Schlaf war, wie immer, voll- 
fommen, und ic wünſchte dad Campiren im Khan nur 
Freunden wie Ritihl, die es mit mehr Humor und nicht 
mit jo großer ———— wie un aufzunehmen 
verftänden. 


— Der nachmalige Reichsminiſter, der Hamburger Jochmus 
Paſcha, mit dem ich in Conſtantinopel zuſammenwohnte, ſchrieb 
ſich die Entdeckung zu, indem er, damals im griechiſchen Dienſt, 
eine Aufnahme gemacht und ſeinen Aufſatz an Roß mitgetheilt habe. 
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7. April. Sparta. Um fieben Uhr erkletterten 
wir den Berg von Sellafia, bei einer ftarden, mit 
ſchoͤnen, alten Bäumen“) bepflanzten Duelle vorbei, die 
dur die Schluht abwärtd nad dem Eurotas flieht, 
ih nicht ohne viele Schweißtropfen, jelbft herunter, zu 
vergießen, vierzig Minuten hinauf. Die Stadt überjah 
ſehr ſchoͤn das Eurotasthal, nach der hinteren Seite Dad 
bes Denus, mit jenem Schlachtfeld: fie jo eine halbe 
Stunde im Umfang haben, ich zählte auf ber Seite 
nad) Norden 135, auf der entgegengejepten 475 Schritte, 
im Ganzen erjcheint der Umfang als ein Oblongum. 
Die Umfaffungsmmer ift durch bie Erhöhung ununter: 
brodhen kenntlich, die Lagen der Kalkichieferfteine find 
wüft und wenig regelmäßig, große, runde Thürme waren 
an den Eden; bie Bertheibigung ‚mußte bei diefer Lage 
auch gegen einen überlegenen Feind nicht ſchwer ge- 
weien fein. 

Sehr ſchön ift der weitere Weg durch dad Gebirge 
hinab, über eine Stunde zur Brüde vo0 xonuvov über 
den Eurotas, der hier aud der Schludt von Bergen in 
ber Ebene herauskommt. Die Hügel find fo lebhaft be» 
wachen, ald man es bis hierher noch nicht gejehen, 
Maftirbüfche von ungeheurem Umfang, Dleander, Rofen- 
lorbeer, arbutus, gelbblühender Eytijus, und zu anderen 


*) Der mir unbelannte Baum von Megara nad) dem Iſth⸗ 
mus und fonft ift wilder. Birnbaum. 
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bekannten Gebüſchen, lentiscus ıc. eine ſchöne hellvio⸗ 
lette Blüthe (cereis? Virg.) und eine andere in großen, 
rothen Büjcheln, hohe Stauden; die Bergwände rechts, 
mit der Morgenfonme, mußten bei ſolcher wilden Vege- 
tation ja wohl trefflichen Wein erzeugen. Die genannte 
Brüde, bei hohen Feljen, ift itber einem hohen, runden 
Bogen fo fteil hinauf und hinab angelegt, daß man 
mit Vorſicht das üble Pflafter reiten muß. Auch den 
Berg herab ift eine Stelle, wo man gern abfteigt. Das 
Thal bietet durch die Maulbeerbäume, jept im eriten 
Grün, mit Delbäumen ſparſam gemischt, einen freund« 
lichen Anblid (Dleander hat die Blüthen noch nicht). 
Bon der Brüde reitet man noch anderthalb Stunden, 
bis der Weg ſich rechts durch Hügel binzieht, hinter 
welchen man bald die Ruinen von Sparta und die neue, 
Heine, zweite Haupfftabt, im Umfang der alten, erblidt. 

Da im Khan fi nur eine zu Fleine und zu nie 
drige Kammer darbot, jo wurde von den Briefen Ge- 
braud) gemacht; der duossyırs, Herr Latris, gab un 
ein Zimmer im eigenen Haufe und lud und für unfer 
Hterfein zu Tiſch. Die topographifhe Wanderung in 
Sparta iſt höchſt eigenthümlih. Aus dieſen Hügeln, 
römischen Bädern und anderen Reiten wird man nicht 
jo bald ſich herausfinden; aber die Unbeſtimmtheit über 
das Einzelne ift hier auch fo gar nicht ftörend. Nur 
das Theater ift ſehenswerth, obgleich jetzt ein Frucht- 
feld. Nicht bloß durch die Größe, jondern auch durch 
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die alten Mauern, welche die Sipreihen auf beiden 
Seiten abſchließen, anfehnlih. Die Ausfiht auf den 
Zaygetod über die Stadt hin. Iene Mauern find auf 
der Seite links, wenn man davor fteht, 50 Schritte 
ununterbrochen in 12 bid 24 Lagen von Duadern aus 
röthlihem, jehr poröfem Kalkſtein (nit Marmor), und 
and auf der rechten Seite jehr viel erhalten”). Der 
obere Umfang, ſowie er jetzt aus dem Felde hervorfteht, 
mißt 220 Schritte. Das römische Mauerwerk vor dem 
Halbrund ift jehr unzuſammenhängend und unklar. Bon 
Sigen fanden wir nichts, nur einige große Marmor: 
ftüde, die dazu gehört zu haben jcheinen, ausgebrochen 
am Abhang liegend; auch von. noch ftehenden Säulen 
nichtd zu fehen. Eine einzige Inſchrift fand fi im 
weiten Raum der oberen Stadt. Von da ein weiter 
Meg dur die Felder unter Neufparta zu dem Raum 
ded Plataniftas, wo die Ziafa (Pantaleimona oder, wie 
der Dediente des Gouverneurs fagte, der &ysos’Inavuns) 
jih in den Eurotad ergießt, wo der im aufgegrabenen 
Zumulus noch ftehende untere Theil eined Sarkophags 
zu unterfudhen war?. Durch dad Wafler trug und der 


) Paufaniad jagt „aus Marmor” und verjteht die Sitze und 
vielleicht Die. Scene. Bei Le Roy Zeichnung; — Diefer giebt an 
250 Schritte in der größten Deffnung, Stufen von graulich weißem 
Marmor, die Außeren Mauern von einem fehr ſchön in rustico 
gehauenen Stein. Die Stufen rund ausgehöhlt, vorn etwas nie: 
driger, zum bequemeren Sißen. 
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Reihe nach der Bediente auf feinem Rüden, nachdem 
er ſich fchnell die Strümpfe ausgezogen. Bon zwei bi8 
jech8 Uhr berumgegangen, famen wir fehr hungrig nad 
Haufe; ich wenigſtens hatte nichts ald ein Heines Stüd 
Brod zum Kaffee um ſechs Uhr Morgens gegeffen. Das 
Efſen mit Herm Latrid war fehr angenehm — wit 
plauderten bi8 neun Uhr über die griechiſchen Angelegen- 
heiten. Der Mann it aus Smyrna, hat den Krieg 
mitgemacht, in der griechiſchen Sache manche Artikel 
geſchrieben, ſpricht gut Franzöſiſch, ſcheint brav gefinnt 
und iſt ein denkender, offener Mann. Bon der Re- 
gierung bemerkte er ohne Bitterfeit, dab fie in ber 
Spannung zwiſchen Miftra und Sparta, das er jelbft 
zum Hauptort zu beflimmen vorgeſchlagen haben will, 
nicht durchgreife; das beite Mittel ed Niemandem recht 
zu machen jei, wenn man alle zufrieden ftellen wolle; 
audy darüber, daß man die Provinzialbeamten nicht ge 
nug höre. Bon Roß traf ich bei ihm einen Brief mit 
der Nachricht von der Bernichtung ber Engländer in 
Afghaniitan und von einer Anftellung in Athen, die 
feine mir neulich eröffnete Entſchließung, den Dienit 
zu verlaffen, gereift haben muß. Nach Tiſch und Pfeife, 
bie ich hier zuerft und gleich zu Drei verſchiedenen Ma⸗ 
len annahm, legte fich die Sugend, indeß ich noch dies 
Flüchtige notirte. | 

8. April. Sparta. Durd die Höflichkeit, daß 
mir vorzugsweiſe ein Kiffen zu dem meinigen gelegt 
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worden, Hatte ich diedmal allein Wangen, von denen 
ih nad einigen Stunden, da ohnehin Licht gemacht 
ward, mich befreite und fchlief. Obgleich der Wind 
ſehr ftark ging und geftern Abend das Gebirge bei Süd» 
wind dicht mit Dünften umflort gewejen war, jo hatte 
dad Wetter fi) dennoch wieder zum Guten gewandt; 
abwechfelnd warm und Iuftig, und auch in den Del: 
bäumen fäufelte der Wind fehr fhön. Um fieben Uhr 
in Begleitung eined vom ©ouverneur mitgegebenen 
Dienerd nah Amyklä, Slavochorio, eine Stunde ganz 
in der: Ebene, ohne Afcopole, etwa eine halbe Stunde 
nur .von den Bergen, die hier am gewaltigiten erjchei- 
nen. Zwiſchen drei der mächtlgften Vorberge gähnen 
weite Schluchten, durch Ausbrüche an den Seiten ver- 
größert, und man fieht hier den lepten Theil der lan- 
gen, fchneebededten Mauer hinter den vorderen Berg⸗ 
wällen wie gerade über Amyklä hervorragend, obgleich 
man weiter fommend und rüdwärtd von Sparta aus 
fie natürlih nicht fo auf jenen einen Punkt beziehen 
fann. In Amyklä find es fieben bis neun Spitzen über 
dad Joch erhoben, die man unterjcheidet; die äußerſte 
Südlich weit hervorragend, wie man bejonderd am Licht 
der untergehenden Sonne erkannte, vermuthlich die Berg- 
ſpitze des Helios, jetzt Elias. Der Dimarch, ein gut- 
müthiger Bauer, führte und zu ben ganz fpärlichen 
Reiten und reichte und dann von jeinem, nicht üblen 
Wein und frifhen Käſe (gAweo»), fowie in Piali der 
14 
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Befiper von zwei Bragmenten. Zwei hohe Citronen= 
bäume mit Früchten beladen. Hierauf fuchten wir den 
fogenannten Theſauros auf, den man nicht ald bei 
Sparta, fondern ald bei Amyflä bezeichnen jollte. Weber 
bem verlaffenen Dorf Baphio, nah dem Wurotas, 
liegen zwei verbundene Hügel; auf dem höheren fanden 
wir einen Reit von Gemäuer und Zeichen eines Grund» 
riffes nad allen vier Seiten, wonach entweder ein jp&= 
te8 Grab oder ein mittelalterliher Thurm, etwa fünf 
und acht Schritte ind Gevierte. Der andere Hügel, 
näher nad Amyklä, mit einem fich ins Breite verlie= 
renden Abhang, Schaut über dad Dörfhen Machmed Bey 
mit einem vieredigen Thurm und ein anderes Mar: 
bali nah Amyflä, hödftens eine Stunde. Das Ge: 
bäude lag ohne andere Hügel in biefer Richtung oder 
fonft in der Nähe von Amyklä, in defien Bereich als 
das einzige, und eine andere uralte Stadt fand fich 
nicht in der Nähe außer Pharis. Vorrathshaus alfo 
fonnte dies nicht fein, für die Beitimmung zum Grab 
mal jcheint dieſe Lage enticheidend, und meine Hypo⸗ 
theje war gleich fertig, daß ed das Grab des Amyklas, 
der alten Adyäerkänige von Amyklä gewefen fei*). Hierzu 
fommt in Betracht, daß ein politiicher Grund zur Zer- 
ftörung fcheint angenommen werden zu müfjen**); denn 

) Nah Murc, Tour in Greece 2, 247, des Menelaod, der 


nad) der Sage in Amyflä begraben war. 
*9). Mure a. a. O. Count Capo d’Istria enjoys the oredit 
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weber war nach diefer Bauart und nach dem Boden 
jelbft für Feldbau etwas zu gewinnen, noch find die fo 
zugejchnittenen Steine zu anderen Bauten leicht zu ges 
brauden. An der Aehnlichkeit des Gebäudes mit dem 
Mykeniſchen ift nicht zu zweifeln, da zu dem runden 
Umfang von 80 Schritten die zwei parallelen Erhoͤhun⸗ 
gen, welche die Zugangsmauern bezeichnen, 16 Schritte 
binzulommen, und nod dazu, wo dieje auslaufen, zwei 
große Steine, obgleich aus ihrer Lage gedrängt, dabei 
weniger jorgfältig als in Mykene behauen, zur Thür 
jelbft zu gehören jcheinen. In der Mitte des Trichters 
ift ziemlih viel Schutt aufgehäuft, über den man weg- 
jchreitet, um den Durchmefjer vom inneren Rand des 
Umfanged aus zu nehmen, 18—19 Schritte. Im Gan- 
zen aljo ungefähr die Größe des Mykeniſchen. Wenn 
die Herafliden die im Amykläiſchen Adel fortlebenden 
Anfprüde zerfniden wollten, nachdem die Pentelibden 
ihnen feine Sorge mehr machten, fo fcheint dazu aud) 
die Bernichtung ihres Töniglihen Grabmald zu gehören, 
ſammt den darin vermuthlich gefammelten Dentmälern 
umd Todtenihägen. Der ganze Rand des Taygetos hat 
jebt wenigftend eimen hohen Rand, von herabgefallenem 
Geroͤll angejchüttet. 

Bon da wieder mehr rechts den Bergen näher ritten 
of its destruction. Died möchte die Antwort eined Feindes des 


Capo dv’Sftria fein auf eine Frage, 2 die Griechen — zu 
beantworten wußten. - 


— 212 — 


wir in anderthalb Stunden nad Xerokampi, in einer 
Ede ded Gebirges, weldyes bier aud einer abentheuer- 
lichen, von einem Schneeberg überragten Schludt eine 
muntere Quelle hervorfendet. Ueber dieje ift ganz Dicht 
am Berge eine Brüde gebaut, wie Murc meinte, weldyem 
Roß diefe Seltenheit nachgewiefen haben will, von fy- 
klopiſcher Kunſt. Das ſchöne Werk aber, das fo zier- 
ih und zugleich feit der wilden Natur ſich anjchmiegt 
und jo gewandt ihre Schwierigkeiten zu bejeitigen weiß, 
Iheint eher römijch zu fein. Ein runder Bogen auf 
beiden Seiten, auf dem Felfen vermittelft einer -Grund- 
maner von Drei Lagen gegründet, und drei Steine in 
der Breite, gemölbt durch zwölf auf jeder Seite zu- 
fammengefugte Steine, durch zwei Lagen gedeckt. Links 
‚ fängt .ein zweiter Bogen in Duadern an, ift aber nicht 
durchgeführt, jondern der Raum zwijchen der eigentlichen 
Brücke und dem Ufer durch maſſives Mauerwerf aus- 
gefüllt. Wie in der Conftruction feine Spur von Poly- 
gonifhem, noch überhaupt Griechiſchem ift, jo fcheint 
bejonder8 die Mauerfüllung, die doch urſprünglich ift, 
auf fpätere Zeit zu deuten”. Die Leute im Dörfchen 
bauen ſich alle für den Sommer geräumige Hallen, 
über die dad Dad) des Haufes herabreicht, mit Bänfen 
und Tiihen verjehen. Das Waſſer des Duellbaches ift 
unvergleichlidh. 

Der ganze Grund ift mit wenig Unterbrechung burd) 
Maulbeerbäume ein lichter Delmald, in den ſich bier 
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und da Feigen miſchen, jest auch im erften Anfang bed 
Grünend, ungemein breit und maftig. Der Boben ift 
zum Xheil nody mit Adphodelos und Phlomos (Euphor- 
bia) angefüllt. Lesteren rotteten in Miftras die Bauern 
im Gemeindedienft aud, weil man ihn der Gejundbeit 
nadhtheilig hält, ebenjo am Iſthmus, wie ich aus Scro= 
fant notirt finde, und gerade dorf, in Kalamift, wo 
ih frank Tag, nahm ein Bauer diefe gelben Blüthen 
aud meiner Kammer weg, in der Meinung, daB ih 
davon frank fei. Das Getreide war nirgends fo weit 
und fett wie um Athen, großentheild mit den Reiben 
der Delbäume verbunden, theilweife äußerft fteinig. 
Bon Xerofampi ritten wir in zwei und einer halben 
Stunde nah Miftrad, nun etwa eime halbe Stunde 
oberhalb Amyklä, nah an den Bergen hin, wo gerade 
dort in der Gegend ein Klofter äußerft zierlich auf einem 
niederen Vorſprung aufgepflanzt ift. Je näher man 
Miſtras fommt, um fo mehr nimmt die Vegetation zu, 
und es wachlen hier die edelften Früchte, auch Baum— 
wolle. Die Lage ift der ausgezeichnetiten, auffallend- 
ften, theatraliſch-maleriſchſten Art. Ueber der heutigen 
Stadt am Berge ziehen ſich hoch hinauf die nur noch 
von wenigen Menfchen bewohnten Ruinen der frünfi- 
ſchen, venezianiſchen, türkiſchen Stadt, darunter jchöne, 
alte Facaden, in langen Reihen um die Bergwand ge= 
Ihlungen, die in den hoben Segel mit der Zeitung aus— 
lauft: Diefe hat den Charakter der Bauten von Afro- 
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forinth und Argos und ift vielleicht ſpäter als die tiefer 
am Berg hängende, ausgedehnte Fefte. Der erite Ge- 
danke diefer Befeftigung rührt von Ville Hardouin her, 
und der Gindrud dieſer phantaftifch Fühnen Zelten jcheint 
die Anlage der Stadt beherrſcht zu haben. In die hoch 
gelegene ehemalige Hauptlicdhe, zavayle navıavaooe 
(wo fieben Säulen bon wenigitend meift Pariihem Mar⸗ 
mor, von nicht ftarfem Durchmeffer, mit jpäteren Gapi- 
tälen) mit einem jehr großen Klofterumfang und die 
befjer erhaltene der ravayla rusglßAsnzos mit einem 
xzwdwvoosaorov zur Seite und einem nipyos ganz im 
der Nähe neben fi, führte und ein artiger, junger 
Mann, der und beim eiligen Weggehen Drangen aus 
feinem Garten pflüdte. Erfreut durch den neuen An- 
bli@ und den herrlichen Ueberblick und zufrieden, vier 
jo merkwürdige Punkte am jelben Tage bejucht zu haben, 
da wir eigentlich nur einen Morgenritt machen wollten, 
fehrten wir in der Nacht zum Eſſen zurüd, dad ge- 
ſprächig bis nad) zehn Uhr dauerte. Daß wir des Herrn 
Latrid Vorſchlag, einen Tag zuzufepen, angenommen 
batten, gab mir ein ganz neues Gefühl von Zeitüber- 
fluß, jo daß ih mich, ohne fchläfrig zu fein, nieder- 
legte, während diesmal die Anderen noch fchrieben. 

9. April. Sparta”). Es hatte die Nacht und 

*) Im Traume ein Grenzgebiet nach Neften von Mauern 


und Pauſanias unterfuht und berechnet — und mit ©. Hermann 
bei einer Tiſchgeſellſchaft zufammengetroffen, fehr artig von ihm 
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den Morgen ſehr geftürmt und mit Regen gedroht, 
doch wurde der Tag wieder fehr ſchön. Nah 11 Uhr 
führte und Herr Latris nad den Alterthümern auf 
dem Boden der alten Stadt, in einige Häufer, in die 
beiden Schulen, wo im Helliniton der Profeffor Thee 
und Pfeife reichte, jo wie die Frau ded unnopospapxnc 
— zeigte auch bie neue, zum Theil nur noch projectirte 
Stadtanlage — zur Hauptkirche auf einer jchiclichen 
Erhöhung fängt man an, zu den Fundamenten auszu⸗ 
graben, 36 Schritt Länge, 18 Schritt Breite — und 
den bei einem neulihen Brande im Regierungdgebäude 
noch mehr zerftüdelten jämmerlihen Fragmenten von 
Sculpturen und Injchriften. — Am längften hielt mich 
eine noch nicht copirte Inſchrift auf, wobei mid die 
neugierigen Zufchauer, jung und alt, nicht wenig ftör- 
ten. — & war nah 4 Uhr geworden, ald ich den 
Anderen eilig nah Miftrad nachritt, und ich fand fie 
erft in Kypariſſia, auf einer Höhe hinter der Feftung, 
auf die ich durch den Füriten Pückler aufmerkſam ge- 
worden war. Und ich muß ihm dies danken: auch bie 
Boijfierd waren mit. Die Enpreffe, wovon bie we- 
nigen Hänfer umher den Namen tragen, ift die merf- 
würdigfte, die man jehen fann. Ein Stamm, wie von 
einer Eiche, und nicht hoch, mächtige Aeſte und eine 
behandelt, befucht (in fremdem Local — alles fremd nnd er jelbft 
nicht Eenntlih nach den BVorftellungen, die ih von ihm haben 
faun). — 
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pyramidaliſche Auöbreitung, gejund durch und durch, 
ohneradhtet des gewiß fehr beträchtlichen Alterd. Daß 
fie auf einem untermauerten Plateau allein ftehen ge- 
blieben tft, trägt bei, ihr den Charakter eines Heilig- 
thums zu geben. Die nahen Berge fehen aus, wie 
ein Amphitheater, eins der fehneebededten Hänpter ragt 
Darüber hervor — zur Seite der Kegel und beide 
Seftungen, vorn die Ebene und über ihr auffteigend, 
allmählig und in die Breite gezogen, fo daß man Raum 
für Menfchen und Gewächſe in Fülle darin verftedt 
dentt, das Gebirge, wohl im Gontraft mit der anderen 
Seite, die eine jo lange Schneelinie noch hat, während 
brüben nur noch einzelne Stellen weiß find, und dabei 
in den Vorwällen -jelbit, die ſich jo maſſenhaft, todt 
und zerflüftet davor lagern, alles Leben auszuſchließen 
Scheinen. Die "Abendbeleuchtung war herrlich, Jeder— 
mann höchlich befriedigt. Auf dem Rückwege nach Sparta 
famen wir ir; was ohne das Licht der Sterne gefähr- 
lich hätte werden fönnen, und: felbft mit ihnen, jo arg 
find die Gräben, die verfchiedenen Flußpaffagen der 
Tiaſa und des Knakion, der Mangel ordentlicher, eigent- 
licher Wege, und es war halb neun Uhr, ald wir an= 
famen, fo dab dad Mittageffen bis 11 Uhr dauerte. 
Herr Latrid ſagte mir, daß die Arkader, deren wir 
einigen bei der Arbeit begegneten, bejonders gut geartet 
und auch in der Gefichtöbildung mehr den Griechen der 
Münzen gleichen, ald die dergemijchteren ebenen Gegenden. 
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10. April. Sonntag. Sparta. Nachdem ich 
ſehr ſpät ſchlafen gegangen, ſchrieb ich am Morgen nur 
nach Bonn und nach Athen, und las einige politiſche 
Artikel von Herrn Trallis im Aeon, Zephyras, der 
Athina, unterzeichnet EdIüyewv und in dem, wie es 
Icheint, fehr verbreiteten Syftem der Anfichten über das 
Verdienſt, die Anſprüche, die Anlagen der Griechen, die 
jedem Volk, außer ihren Vorfahren, vorgehen, über das 
Unbillige und Unwürdige der Fremden im Dienft, über 
dad Recht der Griechen auf Vergrößerung, die Schwäche 
und Crftarrung der Türken, alle8 mit Strenge gegen 
die Fehler im Einzelnen und in einem gewiſſen con- 
ciliatorifch berathenden Tone. — Um ein von Alden- 
hoven angegebened, von einem Hieſigen beftätigtes 
Amphitheater zu fuchen, bejchritt ich unter großem 
Schweißvergießen die Höhen der Stadt, Kolone und 
Iſſorion, und fand nirgends weder einen Raum, noch 
Gemäuer, die auf ein Amphitheater deuten. Kiepert 
fegt in der Karte einen freisrunden „Circus“ in einen 
Winkel des Sfforion, der zu einem Amphitheater hätte 
benußst werden können, und deifen Rundung vielleicht 
zu jener fonderbaren Benennung Anlaß gegeben hat. 
Doch fällt e8 auch auf, in Sparta fein Amphitheater 
zu finden. Bon dem Dromos, gegen den Curotad hin, 
wovon Le Roy noch Refte gezeichnet giebt, ſoll feine 
Spur vorhanden fein. Hierauf wurde die lange In— 
\hrift der rındsvıes aviamıos beendigt, Inteend und 
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liegend — und gegen 2 Uhr mit dem Gouverneur ein 
Ritt unternommen. Bon dem Papa eines benachbarten 
Dorfes (wo ein fehr fchöner Platanus, wie eine Eiche), 
einem munteren Reiter und einft braven Krieger, ge- 
führt, ritten wir durch den Eurotas, etwa eine Stunde 
von bier, und auf den Berg hinauf, der ji da ent- 
lang zieht, erinnernd an die Berge von Trier durch 
Farbe, Abgefchnittenheit und ungefähr auch die Höhe, 
nur häufig mehr zerbrödelt, und jeht gewöhnlid Me- 
nelaion genannt wird, oder jchon von Strabon? Reben 
einander zwei Hügel, auf dem einen ein Fundament - 
von Mauerwerfen, acht und fünf Schritte lang und 
breit, es fei von einem päteren Grab oder Thurm, 
dad man Grab der Helena nennt, und ganz nah auf 
dem anderen das jehr eigenthümliche und bedeutende 
Menelaion. Ih Tann ed nur für einen Tumulus 
balten, der dur die merkwürdige Verbindung von 
Bauwerk und Hügel die Beitimmung der Mykeniſchen 
Grabbauten entiheiden hilft. Hier find vieredige, lange 
Steine aud dem bier herum häufigen Conglomerat, dad 
mehrmald mit dem Anjchein von Mauern täuſcht, an⸗ 
gewandt. Auf einer unteren Grundlage ift ein anderer 
viereckiger Aufjag aufgebaut, diefer etwa 16 und 10 
Schritte lang und breit und noch bis zur fünften Lage 
zum Theil erhalten; der untere Bau iſt 30 Schritte 
und drei Lagen fieht man auf einem. etwas hervortre- 
tenden Sodel, zwei Lagen body, aus noch längeren 
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Steinen, die faft jo groß find, als die in dem foge- 
nannten Grab des Leonidas, unten an der Akropolis, 
dad mir allerdings eher einem Grab⸗ oder Ehrendenk⸗ 
mal, als einem Tempel zu gleichen fcheint. Daß der 
Hügel, deſſen Form jebt nur durch die Ausgrabung 
von Roß unterbrochen ift, aufgejchüttet worden, ift and) 
bier nicht wahrjcheinlih. Auf einen Eingang cheint 
man nicht geftoßen zu fein. Dad Plateau, worauf dad 
Mal fteht, Sept fi nach dem Eurotas noch einigemal 
in breiten Stufen ab und ift oben nur ſechs Schritte 
breit um den Zumulus ber. Sehr fonderbar fcheint 
ed und, fo joliden Bau mit bededendem Hügel zu ver- 
binden, und hier ift auch der Mangel der Grablammer 
ein Widerſpruch mit der Conftruction, die bloß zur 
Befeftigung des Erdhügeld zu anjehnlich jcheint. Auch 
find die von Roß in fo großer Menge gefundenen Dlei- 
figürchen — und aus der aufgeworfenen Erde von ber 
Nachgrabung ſelbſt laſen wir bleterne, gezadte Ringe 
und andere Heine Brucftäde, fowie im ganz nahen 
Felde zweiöhrige Töpfchen, wie für Kinder, auf — in 
Betracht zu ziehen. Er wird ja über den Gegenitand 
Ichreiben. | 

Bon bier ritten wir über eine Stunde weiter auf 
dem linken Eurotadufer und machten Beſuch bei einem 
Bauer, Gevatter ded Henn. Auf Teppichen, von 
welchen der oberfte neu, vom Divan herabhängend, ge- 
lagert, aßen wir Orangen mit Zuder, Inograrıxa 
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roayuera, und tranken Wein von Tripolitza und Kaffee. 
Die Erzählung der ſchönen, blaffen, nicht ſehr fauber 
angezogenen Frau über ihre Kränklichfeit ſetzte mid 
durh Stimme, Ausdrud, Vortrag und ihre Haltung 
dabei, was alles auf dem beiten Theater ergötzen müßte, 
in Erſtaunen. So oft der ſchöne natürliche Anjtand, 
da8 rein belleniiche Gepräge auch im Aeußeren ded Be- 
nehmens. Noch ritten wir über die Hügel der alten 
Stadt abermals hin, um eine Ruine anzufehen und zu 
vernehmen, dab auf einen eine Caferne, auf den der 
jetigen Stadt näheren kleinen ein königlicher Palaft 
hinbeſtimmt ift. 

Am Morgen bejuchten mich der xadnynıns der 
Schule, der mit großer Würde, nicht jehr tief gelehrt 
ſprach, und der Dimarch Meletopulos, der auch vorher 
Ihon wiederholt dageweſen, jett mit feinem Verwandten 
Chriftopulos, bei dem der König gewohnt hat, um zu 
verfihern, dab (auf Somaky's Brief) diefe Wohnung 
mir zu Dienft geftanden hätte. Die herzlichfte Ge- 
fälligfeit und Freundlichfeit. Abends ſchickte Meleto- 
pulos, da ich in feinem Haufe nichtd angenommen, einen 
Korb voll der Ichönften Drangen und brachte fpäter 
noch felbft einen Brief nad Kalamata. Der Bediente 
ded Gouverneurs, ald er mich den Morgen wieder be- 
gleitete, wünfchte für den fnappften Cohn mit mir zu 
gehen; er jei aus Smyrna, zum Graben nicht aufge- 
legt, zu verdienen ſei bier nichts, er möchte lieber die 
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Welt jehen, da man auf die Türken loszugehen nicht 
erlaube. Meletopulos lobte die Naturfchönheiten, Blüthen 
im Mai”), viele Nachtigallen. — Es war wieder jpäter 
ald 11 Uhr geworden, geftern gegen 2 Uhr. — 

11. April — nad Leondari. 

Die Widerjeglichleit der Agogiaten, über den Tay- 
getod nad) Kalamata zu geben, war auch dur den 
Gouverneur nit zu breden — und die Pferde zu 
nehmen, dad Gepäd auf Maulejel zu laden und es 
darauf ankommen zu laffen, ob fie dann folgen wür⸗ 
den, hatte ich nicht Luft, weil Henzen immer Anftand 
an diefem Wege genommen und Turrettini nichtö geäußert 
hatte. Ungern gab ich auf, die Spuren eined Weges 
zu verfolgen, der, wie es fcheint, mit der Fahrt des 
Telemachos in zwei Tagen von Sparta nad) Pylos in 
Berbindung zu bringen ift, und damn beweilt, ba dem 
Homer die Natur ded Landes keineswegs unbelannt 
war, und noch vieled Andere. 

Die lang gewünfchte und jest zulebt viel beſprochene 
Neile auf dem Taygetos (fünf Stunden zu Pferd, 
ein und eine halbe Stunde zu Fuß im Juni) war ſchon 
früher aufgegeben, man erklärt fie für unmöglich, während 
der Schnee liegt — umd ed ift nicht Grund noch Zeit, 
zu unterſuchen, inwiefern died auf Vorurtheil und Un- 


) Nur bier, fonft nur in Alten wächſt der wilde Platanus, 
oder etwa der Platanus wild, ungepflanzt? 
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veriuchtheit beruht. Wäre es mehr, als eine geogra- 


phiſche Ueberficht, fo entfagte ich jo leicht nit. Von 
ber langen und hohen Schneewand bei Sparta zählt 


man ungefähr 18 nicht ſehr auffallende Spipen oder 
Kuppen, dann haben weiter nördlich vier große, breite 


Berge der vorderen Reihe noch Schnee, der aber nicht 


mit dem ber hinteren oder mittleren zu vergleichen ift. 

Seit 5 Uhr wurde gepadt, und nad 6 Uhr ritt ich 
voraus, um nochmals das Theater zu jeher. Es 
ihließt fi) gerade an die jchlechten Mauern der Akro⸗ 
polig, ich weiß nicht aus welcher Zeit, die hinten weit 
berumziehen. Die zwei vorberen, noch ftehenden Säu- 
len und die Refte von Sibftufen fuchte ich abermals 


vergeblich. Die Römiihe Mauer, die zu dem Theater 


gehört haben joll, läuft, von etwa ein Drittel oder ein 
Biertel ber Linie, welche die Cavea abfchneibet, aber 
etwa in der Entfernung von achtzehn Schritten von 
diefer, in ziemlicher Länge (wohl 30 Schritte) unter 
brochen und klumpigt hinaus. Jenſeits des Theaters 
erſtrecken ſich lange Mauern, vermuthlich von verſchie⸗ 
denen Gebänden, in gleicher Entfernung von der Cavea 
des Shenterd, ob zu jenem Reit in Beziehung, oder 
ob dieſer wirklich das Theater auging, weiß ich nicht 
zu beftimmen. Das Thal von Sparta nimmt fich von 
bier vieredig oder rund aus; die Bergreihe, die es jüd- 
ich ſchließt, ift nad der Oſtſeite höher, ald nad) der 
anderen. Der andere Theil ded Thales, der von dem 
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Hoͤhen der Stadt ſchon ſichtbar iſt, nicht vom jetzigen 
Sparta aus, iſt viel länger als breit, fieht aber, vom 
Ende and gefehen, ebenfallö eher vieredig aud, indem 
die niederen Hügel, welde dad ganz nahe Sparta dem 
Blick verfchließen, bis man fie durchſchnitten hat, fi 
weit in die Quere ziehen. 

Der Weg von Leondari, der von neun bis elf 
und mehr Stunden angegeben wird, trennt fi vom 
Eurotas, ehe man an bie ſchoͤne Brüde kommt, läuft 
aber dann wieder lange neben ihm, dicht und entfernter. 
An einer Stelle, etwa zwei und eine halbe Stunde von 
Sparta, iſt er auf feiner linken Seite mit einer ſchoͤnen 
- Mauer gefaßt, fowie man eine halbe Stunde vorher 
auch Strecken einer alten Straße mit Untermanerung 
flieht. Die Landſchaft wird eng und Hein, wo nicht über 
die umgebenden Hügel ber Taygetos in feiner Riefen- 
baftigfeit hervorblicdt. Die Pfade an den Rainen und 
auf die Hügel find oft jhledht, unfere beiden Packpferde 
fielen um. Am Taygetos liegen Caſtagnitza und Geor⸗ 
gitza, das letzte, etwa wier Stunden von Sparta, ſehr 
hoch, feine Kalybia im Thal, und hinter diefem Geor- 
gitza zieht fich jener von den Agogiaten gefürchtete Weg 
über den Taygetos hinauf. Herr Latris ritt ihn mit 
Bouchon, der fi, um Herrn Piscatory zu imponiren, 
beigehen ließ, nicht ein einziges Mal abzufteigen, was 
man fonft auf einer Strede von drei Stunden öfters 
thut; und ſo, verfichert Herr Latris, jet Gefahr gar nicht 
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dabei, was auch von hinabgeſtürzten Pferden von den 
Agogiaten erzählt wird. So unfruchtbar als dieſe De— 
fileen und noch trauriger erſcheint das Hochland mit 
ſehr wenig Anbau, dürftigem Geſträuch und dünn ge⸗ 
ſäten, wilden Birnbäumen. Erſt gegen das Ende des 
Taygetos iſt vollere Vegetation, die Terebinthe breitet 
ſich aus. Auf dem ganzen Wege kein Khan, Dorf, 
Haus und wenig Waſſer, um nur Halt zu machen. Da 
wir Kephalo-Vryſi vorbeigelaſſen, jo fanden wir nur 
nad) etwa fieben Stunden einen Brunnen bei einer ver- 
fallenen Kirche mit einer prächtigen, über dem Boden 
in zwei, und mit dem einen Aſt gleich wieder in zwei 
Bäume gejpaltenen Platane. Aber faum war abgepadt 
und Feuer angemacht, fo drohte Regen — vorher war 
angenehm bededter Himmel und dabei jehr gut zu 
leſen — uud man eilte, weiter zu fommen. Dod) fielen 
nur wenige Tropfen. Bon da um die andere Seite des 
Taygetos herum wird der Weg ſchön, das Gebirge ift 
bier nicht mehr ganz kahl, die Velanidieichen, vorher 
nur dünner zeritreut, mit wilden Birnbäumen gemiſcht, 
werden häufiger, breiten ſich aus; das Gebüſch ift man- 
nigfaltig und kräftig. Schön und groß aber ift die Aus⸗ 
ficht von dem Wege hoch am Berg, an und unter nadten 
Felsmaſſen, auf die weite und ausgedehnte Ebene Ar- 
fadiens und Mefjeniens, in der man, jobald man will, 
bie Kleinen Unebenheiten ſehr deutlich unterfcheidet. Dieſe 
Hügel find auf einer Seite oder ftellenweife begrünt, 
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und die ganze Fläche iſt ſehr baumreich — anſehnlicher 
im Ganzen als die Lakoniſche Ebene. Zur Ueberſicht 
dieſes Landſtrichs iſt man gekommen, wo Leondari — 
im 156. Jahrhundert bedeutend, zuletzt durch Ibrahim 
Paſcha verwäftet — ſehr beſcheiden hervorblickt. Die 
Kirche umgeben ſchöne Cypreſſen; das große Kloſter da⸗ 
neben mit einem nahen Hintergrunde ſchuͤtzender Berge, 
wie gewöhnlih, liegt in Trümmern — gegemüber eine 
große Fellenpyramide,. die Zeftung und eine fanftere, 
runde Anhöhe. | | 
Unterkunft in einem Tleinen Banerhaufe, da der. 
Heine Khan bejebt war. ir 
12. April nad Thuria. Da Niemand recht Herz 
hatte, dem ganz Üüberzogenen Himmel, der zumeilen kurz⸗ 
dauernde Güſſe herabichüttete, Trotz zu bieten, jo wurden’ 
die Pferde wieder fortgefhidt. In der Nacht hatte ich 
mid mit Flöhen und topographiichen Träumen arg her- 
umgefchlagen, der Aufenthalt gehörte zu den Ichlimmften, 
man ſuchte dad xaypnvıov, um nur figen zu koͤnnen. 
Sch ging nad) der ſchon erwähnten Kirche, vermuthlich 
der Hauptkirche, die jo wenig wie andere und wie irgend 
etwas in Leondari auf einige Blüthe ſchließen läßt. Die 
Seftung auf dem hohen Feljengipfel und die Stadt dar- 
unter an dem Berge nach der Seite der Ebene hin 
dehnten fich weit aus. Jetzt jcheint dad Volk hier mehr 
als fonft unmutbig, mülfig und ungeſchickt. Um halb 
zehn Uhr brachen wir auf und blieben vom Regen, ob. 
15 
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er gleich noch mehrmals drohte, es and) einmal donnerte 
und jchwäl war, verfhont. Rur war, beſonders ſpäter, 
der Himmel mit Dünften bededt. Bid zum Ahan Der- 
beni, von dem man ſchon dad Meer fieht, nur heute 
nicht jah, zwei und eine Viertelftunde geritten. Der 
Weg führt, fobald man die Höhe von Leondari herab 
it, durh Eichenwald, bier dichter als fonft, oft mehr 
Eichengebũſch, aber auch jchöne, junge Stämme und ältere 
waldmäßig gefchloffen, wenn aud noch nicht dicht, fo 
dat man in Verbindung mit dem Waldgeſang ftark an 
das Baterland erinnert wird, obgleich Belanidi feine 
deutichen Eichen find. Das Grün geht ihnen nody ganz 
ab. Weiter unten auch ziemlich viele Platanen darınter. 
Bom Khan herab geht man lieber zu Zuß, da der Weg 
nicht bloß ſteil, fondern durch eine alte fränkiſche oder 
türkiſche Straße, die auch vorher fchon läuft, verborben 
ift. Nach mehr als einer Stunde erreicht man wieder 
einen Khan, Zakona, am Eingang der Mefjenijchen 
Ebene, mit den Bergen bed Zeus Ithomäos vor fid. 
Herabwärts ift die Vegetation gut, viele Delbäume, ber 
violett blühende Gercis (?), den man fo gut ald die m 
Griechenland nicht häufige Myrte und Lorbeer zu uns 
verpflanzen jollte. In Zakona fand ich den Mefjeni- 
ſchen Aſchenkuchen, Roggenbrod ungefäuert, mit unge 
jalzenem, friihen Käſe, ganz gut. Die große Ebene, 
eine Stunde im Durchmeſſer, in anderen Durchmeflern 
eher noch größer, iſt wenig angebaut, der Roggen, jeht 





— 9971 — 


m den rechten Aehren, dürftig — ohne Bäume und mit 
Mühe doch ganz der Eultur zu gewinnen, dem Aspho⸗ 
delos zu entreiien. Wieder den Bergen links genäbert, 
wo jetzt Bauern fi beihäftigten, auch für einen Khan 
die Fundamente auszugraben, hebt fidh der Weg um ein 
weniged und geht kurze Zeit durch unfruchtbare Hügel, 
dann an einer Bergede, wo die großen Steinmafien 
brechen wie kurz vor Mylene, kyklopiſches Bauweſen 
nachbildend, durch ſteinige Pfade, zugleich um einen 
Sumpf herum. Hier folgt eine Strecke des beſten Wein⸗ 
landes zu beiden Seiten des Weges, jetzt im Ausſchla⸗ 
gen, und dam eine lange, zwar wenig angebante, aber 
gewiß fruchtbare Ebene. Nicht Asphodelos, jondern ein 
fchönes, etwas riechended Gewächs mit dunkelblauen 
Ylüthen, das fi, gern durch den Thymian fchlingt, be⸗ 
deckt mit diefem den Boden grün und gejchmeidig. Se 
weiter man kommt, um fo lebhafter wird der Grund 
an der hohen, dem Taygetos parallelen Bergreibe durch 
Hänfer, es feien Klöfter, Kirchen, Thürme und kleine 
Dörfer, ımd die Einfaffung des Weges und der Aecker 
bilden, feit dem Khan Zakona zunehmend, Kaktushecken. 
Die Dörfhen Paläokaftro und Veis-Aga aber haben 
eine Gemarkung fo groß und fo reich mit Feigenbäumen 
durchſchnitten, wie ich diefe Zurcht noch nie ſah. Eine 
große Ausfuhr muß von hier. über Kalamata gehen — 
dazu Del und Wein — ein hödjit fegensreicher Grund, 
und Deid-Aga iſt auf die eigenthümlichite Art mit 
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Kaktus eingefaßt und durchzogen. Einzelne Pflanzen 
ſehen aus wie Bäume, nicht fo fehr durch die Höhe, als 
durch. die Dice der Stämme und Xefte, durchflodhten 
von Schlingpflangen, befonderd Himbeerreben, und in 
den abenteuerlichiten, maleriſchſten Gruppen würden fie 
Malern herrlihe Dienfte für Staffagen thun. In dies 
fem Dörfchen ift fein Dimard), der Dorfbeamte nad) 
ihm, Paisdos (?), war im Zeld — fein Khan — nad) 
einigem Zureden Duartier bei einem Bauer. Ueber fieben 
Stunden waren wir geritten, der Weg nach Pherä zu 
weit und hier noch eine Stadtruine zu fehen. Diele tt 
noch wichtiger ald man weiß und als id) erwartete. Wir 
gingen über zwei Stunden darin herum, bis in die 
Nacht. Bon Beid-Aga fteigt man body und fteil, und 
über dieſem Dörfchen und Paläofaftro, einem anderen 
nördlicher, eritreden fi) die Mauern der Stadt Thu⸗ 
ria, die ihren Homerifhen Namen Antheia mit jo 
großem Recht getragen zu haben fcheint. Bor ihr. die 
andgedehnte, fruchtbare Ebene (darin übrigend jebt eine 
große Strede Eee oder Teich), dad Meer, zu den Fühen 
die fruchtbarſte Gemarkung. Die Lage der Stadt und 
der Burg verdient genau aufgenommen zu werden, wegen 
ihrer Größe und Erhaltung, und weil mehrere Tempel 
mit ihrem Temenos und andere Gebäude noch in den 
eriten Steinlagen, mit den Winkeln, fo daß fie fi 
leicht ausmeſſen laſſen, erhalten find. Eine ganz andere 
Topographie ald von Sparta läßt ſich hier aufitellen. 
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Alle Steine find mehr oder weniger lang, durchaus ges 
radlinig gejchnitten, die Conſtruction gut, oft höchſt forg- 
fältig. Große Streden der Stadtmauern in verſchie⸗ 
denen Zerraffen oder Abftufungen und befonderd der 
Akropolis find trefflich erhalten. Auf der Nordfeite, wo 
die Stadt durch eine fteile Wand und einen Berg dicht 
dahinter verwahrt war, fit doch die natürlihe Mauer 
noch erhöht gewejen; viele Steine davon liegen, wie 
ſonſt an vielen Stellen, noch da. Beſonders merkwür- 
dig ſchien mir außer der großen Gifterne (dreißig Fuß 
lang, zwanzig Fuß breit, aus ungeheuren Steinen er⸗ 
baut und ziemlich tief) ein Bau, woran ih erkannte, 
daß, was ich von Thorikos nah Sunium zu in einem 
unbefannten Demos für zwei Thürme genommen, Ci⸗ 
fternen find — der Ueberreſt eined Gebäudes, worauf 
das Haus eined Bauerd Dimitrid Serbad gefebt it — 
die Eckmauern, die Fortjebung, die man im Garten 
weithin verfolgen kann, die eigenthümlichen, zapfenar: 
tigen zwei oder drei Mauerauöfprünge und die außer: 
orbentlihe Güte der Conftruction — alles in diejen 
großen Quadern oder Steinbalten; das Ganze iſt jehr 
zu beachten. Im Garten erfennt man an einem der. Steine 
— ein yocupe, wie die Leute jagten — einen Phallus, 
in dem rauben Stein nicht fehr deutlih, doch unver» 
fennbar. Nämlich der Leib ift angegeben und darunter 
Hoden und Penis deutlih. Dorthin wurde ich noch zu= 
zůckgerufen wegen einer Snfchrift, die ich für eine Drachme 
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mitnahm und in dem Haus der Panagiotis zurädlieh, 
in Athen aber melden werbe. Ich legte mid um zehn 
Uhr, die Tugend glei nah dem Eſſen. 

13. April. Nah Petalidi(Korone). Früh auf, 
aber vor halb fieben Uhr ift mit dem Volk nicht fertig 
zu werden. Die Flöhe waren die Nacht arg. Ic co⸗ 
pirte Die nicht unwichtige, gefundene Inſchrift und war 
im Begriff, zu meinem Bauer zurüdzugehen, als ich 
ihn fand und erfuhr, daß die Angabe falſch, feine nrAa- 
xias yoauuevos weiter bei ihm jeien. Merkwürdig ift 
dad große, nach römischer Art ſchön gebaute Ueberbleibjel 
römiicher Bäder — Aovrpo — gleich unten am Dorfe. 
Das Land bleibt fich gleich in dem Charakter, der mich 
geftern Abend fo fehr überrafchte: Feigenfelder, Del, 
Wein, die mächtigen Kaktushecken, eine rechte Segend- 
flur, Ebene Mafaria, gewiß nicht am wenigften reich 
in diefer Nähe der Berge. An diefen aber auch rechtd- 
bin viele, nicht kleine Dörfer und einzelne Baulichleiten, 
and der Verkehr, die vielen begegnenden Menjchen find 
auffallend. Hier zeigt fich’8, warum Agamemnon dem 
Achilles Antheia, Aipeia (Korone) und andere Städte 
des Meffeniichen Golfs anbietet. Bis nad Kalamata 
ununterbrochene Fruchtbarkeit, deittehalb Stunden, auch 
wo man von der Ebene eimbiegt- dur einen Delwald 
nad dem Städtchen. Sept nennt e8 die Regierung Aa- 
Jenas, als ob es mit dem antifen Aadaun eind wäre, 
da es doch an der: Stelle von Pharä liegt. Schnee⸗ 
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berge der Maina erblickten wir nach der erften halben 
Stunde, erfreulich war ed, nachher die herrliche Bläue 
des Golfs zu jehen. Ein reizender Spazierritt. In 
Kalamata ſprachen wir den Gouverneur Aopwans, zu⸗ 
nächſt wegen unjerer ſchwierigen Agogiaten (er und die 
ran ſprachen artig Franzoͤſiſch) und den eifrig gutmü⸗ 
thigen Dimarchen, da jener eigentlich deſſen Secretär 
beauftragt hatte. Der Conſul (aller Mächte, die hier 
einen Conſul haben) Anaft. ©. Leondarit kam und lud 
und zu fi, gab und Roſen mit Drangenblüthe — bie 
erfte war reizend als die erſte dieſes Frühlings — treff- 
lihe Drangenlimonade und Kaffee und führte und auf 
die alte Burg bei heißer Sonne. Dur das wohler- 
haltene Thor, über welchem der venezianiiche Löwe aus- 
gehauen ift, gebt man im die ringdum, wenn aud) nicht 
überall hoch erhaltene Fefte, die über die Ebene, bie 
Bucht, die Berge, von denen die der Mainotten mit 
den jebt zerftörten Feſten zahlreich geſchmückt find, eine 
reizende Ausfiht bat. Die Ausfuhr von bier, obgleich 
Del und Feigen bedeutend find, erreicht nody nicht die 
Einfuhr von drei Millionen Dramen durch die Hand 
unjere8 zunorfonmenden Conſuls, ohne Zweifel des 
. erften Kaufmanns bier. Cr warf den Griechen vor, 
daß fie fremde Unternehmer nicht wollen und nicht gut 
aufnehmen und. doch zu ſehr zurüd jeien, um Land und 
Producte auszunutzen — die Fsyndlaata aljo nicht bloß 
in Bezug auf die Aemter. Iſt's der Nationalitolz allein, 
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sder die Erfahrung unterdrückeriſcher Fremden, die dies 
bewirkt? In der Zeftung glaubte ich in dem hier und 
da mitten unter dem anderen Mauerwerk verwendeten 
Duadern und Duaderbau Refte der alten Pharä, wo- 
von man jonft nichts kennt, zu erbliden. Ein Heiner 
Eitronenwald, die Bäume beladen mit reifen Früchten, 
und von Portogalli umgiebt das Städtchen längd des 
verwüftenden Fluſſes (Nedon). Bon den Feigen hat 
eine frühere Sorte, bier und da unter die anderen ge- 
miſcht, ſchon die Früchte angefept. 

Bier und eine halbe Stunde ritten wir nad Pe⸗ 
talidi (Kogwvn), bei Homer Atpeia, um den Golf 
herum. Anfangs ähnlicher Charakter des Landes wie 
auf der anderen Seite ded Winkels — Dliven. Nachher 
dreht ji der Weg in weiten Bogen wegen des fum- 


pfigen Alluvionsbodend, worin Büffel- und andere Heer: - 


den weideten und nur theilweiſe der dünne Raſen voll 
gelber Blümchen, zum Theil großer, gelber Sumpf- 
blumen durch Brachland oder Neubruch unterbrochen ift. 
Wo man fich wieder hebt, hat das Land denfelben Cha- 
rafter wie auf der anderen Seite, Doch Feigen nur we- 
nig, Del, Wein, bier und da Maulbeerbäume, Kaktus ıc. 
Nur ift der Anbau weniger durchgängig, und viel bleibt 
dem Lande abzugewinnen übrig. Später zieht fich der 
Weg durch niedrige Hügel, die befonderd ſchoͤn bebujcht 
find. Zu den befannten Stauben, worunter der Maftir 


in ungeheuren Büfchen fi) ausbreitet, kommen bier und 
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da Eichen und Platanen in den Hecken, Farrenkraut 
hoch und weit ausgebreitet über die Hügelflächen (auch 
früher erfcheint ed bier und da, felbft auf Aedern ge- 
zogen zu gewiſſem Gebrauch bei den Früchten ıc.). Be⸗ 
jchwerlich tft ber Uebergang über den Pamiſos und viele 
Hleinere Zläffe; wir nahmen in dem Dorf vor Petalidi 
einen Führer. Die Scmeeipiten der. Maina, die von 
weitem erfchtenen, fieht man nun in ihrem Zufammen- 
bang mit zwei, befonderd einer langen Schneereihe; die 
ganze Gebirgsſeite ftand in fchönem, rothen Abendſchein, 
wie wir und Petaltdi näherten, und im Abendwind ſchlu⸗ 
gen die Wellen des Meered, an dem man zulept eine 
Strede ohne Weg hinreitet, mächtig an das flache Ufer. 
Schöne Uebergänge und Wechſel des Abends. Ginen 
Khan aber fanden wir nicht, den Dimarchen abwefend, 
jein Bruder Dim. Mauromidalid, von der großen Fa⸗ 
milie des Petro Bey, nahm und auf; er ift jechd Jahre 
im München geweſen, verfteht aber Deutſch nicht viel, 
und überhaupt, wie es fcheint, nicht viel, jo daß er bei 
feinen Brüdern, dem Dimarch und dem Syntagmatard 
(Phalangit), ſitzen bleibt. 

14. April. — Pentalidt bis Pylos. — Verſchlafen 
bis 6 Uhr — und ed wurde jehr warm, bi8 wir um 
9 Uhr die Alterthümer des Ortes gejehen hatten. Vom 
alten Pentaltvi waren, ſcheint ed, nur zwei Häufer 
übeig, ald der König hier eine Kolonie von Mainotten 
gründete, die ſchon 100 Kamilten zählt, fo daß man 
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500 Seelen rechnet. Die Lage der alten Stadt, Ko- 
erg, bei Homer Ainee, iſt ſehr merkwürdig. Die 
Akropolis, wie man fie nennt, und wie fie nah Rö— 
miſchen Werken; aus dem Mauerumfang hervortretend, 
. als Berftärkung, wirklich gewefen zu fein ſcheint, liegt 

unten, zunächſt gegen das Meer, und binter ihr zieht 
fih die Stadt hinauf. Diefe wird hinten, auf der 
Weſt⸗ oder Nordweitjeite durch eine ziemlich gerade, 
nad) der Beichaffenheit des Felſens ein⸗ oder das anderer 
mal voripringende Mauer abgefchnitten, und zieht fi 
auch auf den Seiten Fenntlid weiter. Auf dieſen Sei⸗ 
ten dedt die Tiefe, indem hohe Berge, durch einen jent- 
rechten Grund geichieden, fi. um diefe Seiten. her- 
ziehen; vorn, wo die Stadt offen lag, jcheint eine 
Seltung erforderlich geweſen zu ſein. Oben aber ift, 
ziemlich audgedehnt,. ein Plateau, entweder blos durch 
die Natur, oder verbeifert durch Kunft, und wenn hier 
der größte Theil der Stadt war, fo lag fie, erfchien 
fie hoch, indem andere Städte niedriger find, als ihre 
Akropolis. So würde der Homeriihe Name fich ein- 
fah aus der Lage erklären. Die tiefe, von einem 
Heinen Bach erfriichte Schlucht ift von einer feltenen 
Fülle der Vegetation überſchüttet. In ber Stadt ift 
unter anderem an einem etwas verkteften Plabe, deſſen 
balbrunde, in einer Erhöhung gegebene Einfaffung auf 
Stoen einer Agora deuten Tönnte, ein Ueberreit eines 
Zempeld; drei Säulen, in halber Höhe noch ſtehend 
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neben einander. — Hier liegt auch eine Ehrenſtatue 
ohne Kopf und Beine, und die Baſis von einer mit 
noch lesbarer Inſchrift. Canellirte Säulenftüde aus 
grauem Stein, Grundlagen von Häuſern an nicht we⸗ 
nigen Stellen. Unten, wo zwiſchen zwei Straßen der 
Kolonie ein freier Platz iſt, nahe der Bucht, wurde 
1835 oder 1836 gegraben, in zwei Tumulis fanden 
fih noch ſtehende, große Sarkophage, die das elende 
Volk, den einen bis auf eine geringe Spur der Ber 
derfeite, den anderen, höchſt bedeutenden, wenigſtens 
großentheild zerichlagen bat. Eine zwedimähige Ab⸗ 
Bandlung über dieje Stadt und ihre Alterthümer würde 
akademischen Schriften von Peteröburg bis Palermo Ehre 
machen. | 

Der Weg von Pentalidi nach. Pylos führt bergan 
durch fanfte, ſehr bebuſchte Hügel — die Dürre des 
attiſchen Bodens contraftirt jeher mit dieſen friſchen, 
mannigfaltigen Buſcharten. Nach einer Stunde ein 
Dorf — nun nimmt die Schonheit der Faung noch 
zu. — Schöne Zorbeerbäume, die ich hier zuerit finde, 
Morten wie Bäume, Terebinthen, die ungeheuern Maftir- 
conglomerate, Eichen, hier ganz grün und vielleicht nicht 
Velanidi, Platanen, mancherlei Bäume, die ich nicht 
kenne, groß ımd Hein, ähnlich im Laub dem Lorbeer, 
ben Dliven ꝛc., unterhalten dad Auge und beichatten 
die Wege auf und nieber auf das Herrlichfte. Dann 
@ichenwald, Tlein und groß, jung und alt, nicht ſehr 
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Dicht, doh Wald. — Nach der zweiten Stunde eine 
Duelle, nad) 40 Minuten weiter ein Gensdarmenpoſten, 
wo wir Halt machten. Der Eichenwald dauert fort. — 
Bei zwei Heinen Flüffen ift der Baumwuchs wieder 
fehr reizend, bei dem einen Xorbeerbäume, breiter ge- 
zweigt und anfehnlicher, als fie mir je vorgefommen. — 
Nachdem man aus dem langen Wald heraus ift, und 
nun dad Meer, Pylod und Sphalteria ſchon fichtbar 
werden, zieht fich der Meg fehr lang, weil der Maß⸗ 
ftab diefer Berge täuſcht. Feld anfangs nicht, dann 
breitet es fich in mehreren Gründen, höher und tiefer, 
bet fanften, gelehnten Abhängen der Berge aus, Doc 
ohne dem Lande das Anfehen des Wohlſtandes zu ges 
ben, zumal da jo wenig Wohnhäufer ſich zeigen. Doc 
it der Boden nicht mit ftarrem Thymian und anderem 
Dorngebüfch, fondern mit ſanfteren, volleren Büfchen 
bebedt, wovon weiterhin, tiefer und tiefer, der Maftir 
fih beſonders hervorthut. Wir waren über ſechs Stun- 
den geritten, und brachen möglichft bald auf von Na⸗ 
varin nach Pylos zu Kahn. Jenes liegt amphithen- 
traliich, in der Nähe fehr dörflih, von weitem anfehn- 
licher, neben ber nicht hohen, im großen Viereck um- 
faßten Feftung, die mit einem Yort am Ende von 
Sphakteria einen jehr engen Eingang der Bucht ver- 
ſchließt und über fih einen hoben, pyramidaliſchen Berg 
bat, ähnlich wie noch einer in einiger Entfernung nörd- 
lich und andere in geringerem Grade fi) durch dieſe 
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Form hier bemerflih machen. Die Yahrt dur die 
Bucht funfzig Minuten, mit Segel und Ruder, an den 
ftarren Klippen von Sphalteria bin, der Anblid. ber 
übrigen Umgebung kahl, grau, reizlod, nur ſparſam 
einige Dörfer oder Häufergruppen fihtbar — wie nach⸗ 
theilig die DVergleichung mit dem Genfer See. Unter 
den Felſen von Pylos läuft man eine Biertelitunde, 
vorüber auh den Damm oder die Lamdzunge zwiſchen 
den beiden Bujen. Die Seljen jeben fich zulegt in 
Sandhügel ab, und durch Sand, wie dur die Aſche 
des Veſuvs, fteigt man mühlam auf biefer Seite der 
Akropolis empor, er umgiebt nicht blos den Kleinen alten 
Hafen, jondern bedeckt auch den Hügel über demjelben, 
und den zur Akropolis anfteigenden. Homer’d ſandige 
Pylos iſt vollfommen wahr von diefer Seite. Eine 
Strede über dem Sande ift der Singang in die be- 
rühmte Grotte — faft wie der des Theſauros — und 
jo auch ein anderer Einjchnitt nach der erjten Abftufung.: 
Die Grotte geht in ziemlich gerader Richtung fechzig 
Schritte einwärtd, jo daß fie im Allgemeinen Aehnlich⸗ 
feit mit einem gothiihen Dom hat, und bewegt fid 
unten nur unbedeutend nad) der Linken (der unjrigen). 
In. verfhiedenen Zeiten wurde gegraben, daher fie voll 
Löcher und Steinhaufen ift. Mehrere Eleine und einige 
größere Löcher und Niſchen in den Wänden, bejonderd 
vorn, deuten auf Weihgeſchenke. Die Einbildung von 
den aufgehängten Rinderhäuten kann man zugeben, ohne 
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die Formen, weder ber zufanmengefrodhenen, duͤrren, 
bang berabhängenden, noch der ausgebreiteten, oder etwa - 
der Köpfe und Beine beftimmt nachweifen zu können. 
Ich vermutbe, daß die Grotte früher fhon dem Hermes, 
‘wegen des Heerbenreihthums ber Neliden, geweiht war, 
als man den Mythus des Rinderdiebftahls und Opfers 
dahin z0g und in den Stalaftidenwänden erfannte. Beim 
Heraustreten that mir die Sonne den Gefallen, gerade 
unterzugehen, und dabei ſich dem Berg, worin die Grotte, 
gerade gegenüber zu ftellen; fie hätte feitwärts auch 
den Eingang befcheinen müffen, wäre fie nit etwas 
umwölft gewefen. Die Grotte war alſo — insbeſon⸗ 
dere in diefer Hauptjahreszeit — ein Punkt für bie 
Abendfonne, wie in Athen der Lykabettos für den Oſten — 
and bie phufiiche Erklärung jenes Mythus gewinnt Durch 
die wahrgenommene Erfcheinung nicht wenig. Auch der 
Untergang der Feuerkugel mitten im Meer, was id 
nie bemerkt hatte, war erftaunlid. Noch erftiegen wir 
auf der entgegengefepten Seite, da wo ber enge Canal 
Pylos von Sphafteria trennt — wenngleich fo eng bei 
Weitem nicht, ald Thukydides ihn jchildert, wo es auf 
das Genauefte nicht ankam — den Bergfopf, über alte, 
tief audgefahrene und gerittene Felöpfade nad) der 
Feſtung. Bon der Athenifchen find bier Mauern und 
Steine fichtbar, die Venetianiſche zu bejuchen, ſchien 
nicht nöthig, da ed nur darauf ankam, den Raum bed 
Berged und der Stadt von dieſer Seite zu überbliden. 
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Sehr leid aber that es. mir, daß bie tiefe Dämmerung 
nicht erlaubte, die Reite polngonticher Mauer, die unter 
bee Akropolis, auf der Seite der neuen Weltung, auf 
der zugleich die Grotte, jebt noch zu unterſuchen, und 
m einer Sade, worin ich es am wenigften gern mag, 
mich Fünftig auf die Beichreibung Anderer verlaffen zu 
mäfjen. Zur Rückfahrt von einer Stunde zwanzig Mi- 
taten leuchtete der Mond im erſten Viertel. Das Eſſen 
ſchmeckte gegen 9 Uhr vortrefflih, und Zeit war es, 
um balb 12 Uhr Rube zu fuhen. Anf Pylos hatte 
ih mich befonderd gefreut — und Die Reife daher wird 
mich ftetö freuen. 
15. Aprit, bis Arkadia. Im Schlaf wurde in 
der Topographie von Sparta um fo emfiger beftimmt, 
als wenig zu beftimmen ift; öfter wach und auf. Bor 
5 Uhr gerüftet, um 6 Uhr zu Pferd, und bis nad) 7 Uhr 
Abends, über elf Stunden, geritten, nicht ganz zwei 
gerubt. Den Weg an den Bergen hinanf und hinab, 
auf dem abfchenlichen, atten Pflafter, eine Stunde lang 
ging ich zu Fuß. Man nähert fih dann dem Waffer, 
reitet dur, kommt über Aderland mit Gräben und 
Wäfferung — aus einem fonnte ich nicht herauskom⸗ 
men und mußte mich vom Pferde werfen — bis nad) 
zwei Stunden man Pylos ‚gegenüber: if. Kaum ver- 
winden konnte ich den Verdruß, nicht früh daran ge= 
dacht zu haben, dab man zu Waſſer nody einmal zur 
alten Akropolis fommen und die Manerrefte unterjuchen 


und dann über die Landenge mit den Pferden zuſam⸗ 
mentreffen konnte. Die Lage der Sefte iſt vornehm und 
Beutet auf den Metteifer der Zeit, durch unbeikoͤmm⸗ 
liche, merkwürdig gelegene Burgen ſich hemorzuthun: 
Drei Hügel im Zuſammenhang mit dem feiten Land 
wenden fih ind Meer, um mit Sphakteria verbunden: 
einen Buſen abzuſchließen, der eigentlich noch Feſtland 
jein ſollte. Den dritten wählte man zur Stadt und 
Burg, nit blos als den höchſten und felfigften, ſon⸗ 
dern auch, weil er von der Seite von Sphakteria durch 
das Waſſer abgefondert umd gedeckt if. Der Sand 
unter der Akropolis auf diejer Seite und auf den bei⸗ 
den niederen Vorſpruͤngen dead Landes von. Pylos, die 
den alten Hafen bilden, tft jo weiß, daß man vom. 
weitem die Nuadoscon erfennt. Ein Hauptpumkt der: 
Ausſicht auch für dieje Fefte war der hohe, pyramidale 
Berg über Navarin. Auch der Weg gegenüber Pylos, 
gelind anfteigend, ift fandig, wie ich ihn bisher nir⸗ 
gends in Griechenland getroffen, doch nur eine mäßige 
Strede; ſodaß ich nad diefer Seite die Bemerkung 
des Pauſanias nicht betätigen kann, die ganze Herr- 
Ichaft Pylos ſei ſandig. Die Wege find feft, Thonkies⸗ 
grund, dünn mit Sand häufig beitreut, aber nicht, was 
man jandig nennt. Der ganze, lange Strich, den man 
nach den eriten zwei Stunden burchreitet, gleicht ſich 
als ein fruchtbares Buſchland. Schon vorher bemerft 
man in den Heden einigemal Miyrten, die immer jelten 
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zu ſein ſcheinen, wilden Wein; vom agnus castus jah 
ich das erite Grün, Blätter, wie die der Weiden und 
wohlriechend, ansichlagen — und ich vermuthe, daß von 
diefem langen Zurädhalten mitten unter dem anderen 
Ihon treibenden Gefträud der Name und der ceremo- 
nielle Gebrauch der Staude genommen ift. Die Haide 
aber iſt bededt mit Maftir, Lorbeer, Terebinthen, von 
diefen mehr als einmal daB eine vorherrfhend — Lor- 
beer insbejowdere in eimem veizenden Weberfluß, in 
größeren und niederen Büfchen und Stämmen — Dom: 
geſtraͤuch ganz untergeorbnet, ſelbſt der blühende Cyti⸗ 
ſus fparfamer — die jchönfte Verbindung fanfter und 
gefälliger Bufcharten, manche mir nicht befannt — in 
geoßer Fülle, zumal in den Schluchten der Flüffe und _ 
bier und ba, wo Nieberungen fonft find. Auch eine 
Inpinenartige Pflanze verbreitet fih an einigen Stellen 
weit, ‚deren große Schoten, gepreßt, nur Wind ver- 
yuffen: die Blüthen find weiß. Auch neue Blumen- 
gewächle. Died fruchtbare Terrain nun wartet des An⸗ 
baues. — Außer den Gemarkungen von Gargagliano 
und Philiathra, ſechs und neun Stunden von Navarin, 
die den Bergen näher liegen, betritt man nur die uns 
angebaute Haide, und wie fruchtbar fie fein Tönnte, 
zeigt ſchon der neu angelegte Wein in der Nähe von 
Philiathra. Del fcheint indeljen das Hauptproduct der 
beiden genannten Orte, jo wie auch vor Arkadia nur 
Delwald ohne Fruchtbau erſcheint. Auch die Auferft 
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ſeltenen Heerden, und die Seltenheit von Kirchen und 
Klöftern, denn man fieht Feine, zeigen den alten Mangel 
des Anbaued in dieſer Gegend, wo vor Allem auf Co⸗ 
Ionifation, wenn nit etwa Waſſermangel fein jollte, 
zu denfen wäre. Biel begegnender Transport läßt auf 
einigen Handelsverkehr jchließen: aber die ununter- 
brochenen weiten Streden fruchtbarer Haide haben den 
Charakter trauriger Einſamkeit. Aldenhovend Beſchrei⸗ 
bung des Wegs ift wunderlih, wenn auch Dodwell zu 
geringſchätzig fpriht. Schon der Lorbeer macht den 
Meg edel, die Seeküften, jebt näher, jebt ferner, mit 
dem Rüdblid auf Pylos, mit der Infel Prote unter- 
halten. Zulegt nähert man ſich dem ſchon bei der Reife 
des vorigen Tages viel erblidten hoben Berg, der ſich 
um das weitlihe Mefjenien ftellt, und in feiner Um⸗ 
biegung gegen Arkadia hin, das an feinem lebten Aus- 
ſprung gelegen ift, in feiner ganzen Gejtaltung eine 
der Ihönften Bergreihen bildet — zehn bis zwölf Berge 
nach den verſchiedenen Spiten und Wölbungen, mit 
einem ſymmetriſchen Spighaupt in der Mitte, nicht ganz 
jo hoch, wie der Hymettus, im Allgemeinen von deffen 
Farbe, und gegen die Stadt hin an vielen, feharf ab» 
gefehnittenen Stellen, ganz in der Höhe und: abwärts, 
dunfel bewaldet, was von dem Grün der Dornbuſch⸗ 
bekleidung ſcharf abitiht. Man kommt auf der langen 
Reife durch fein Dorf, nur nach fünf und einer Viertel: 
ftunde zu einem Brunnen, in der Nähe eined Hofes 
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mit Feld und Delbäumen, wo wir ausruhten. Hier 
hielten viele Weiber, die Keſſel über Feuer gejegt, Wäſche, 
indefjen Heine Kinder in den Windeln an Seifen unter 
dem Ueberhang ber Heden befeftigt waren. Zwei Stun- 
den weiter ift eine kleine Bucht, wie ed fcheint, für 
Sicher, wo wieder große Wäſche Meiner Leute am Bade 
weit umher veranftaltet war. — Seitdem begegnet man 
noch einigen Brunnen und Bächen. Ganz nah vor ber 
Stadt trank ich aus dem trefflihen Brunnen, der bei 
Pauſanias vorfommt. Er ift in einen Heinen, runden 
Steinbehälter im platten Boden gefaßt, und dahinter 
fteht ein niedriges, kleines Brunnenhaud mit einer Niſche, 
da8 früher wohl mit ihm in Verbindung gejeht war. 
Ueberraſchend thnt ſich plößlich die Bucht von Arkadia 
auf mit einem neuen Bogen von Bergen, angefchloffen 
an jenen meſſeniſchen Berg, die nicht von auffallender 
Höhe iſt, mehr nördlid fogar niedrig, aber fern über 
fich Schneeberge zeigt; auch Zante in der Ferne ſehr 
deutlih. Der Zugang in die prächtig gelegene Stadt 
windet fi) und ift fehr beſchwerlich; Cypreſſen — ob⸗ 
gleich fie Kunragsoota hieß — Jah ih nicht. — (In 
der Nähe unſeres Haltes find einige Reihen junger Cy— 
preffen und einzelne nachher noch hier und da.) Doc 
eine einzige, nicht alte Cypreſſe fteht unter der Burg 
in der Stadt. 

Der dsoswnens (von Triphylien) war abwefend, nur 
eine Mohrin fand ich; der Secretär (yoauuazıxo) be= 
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ſuchte mich fpäter: ich fuche nämlich Erkundigung ein« 
zuziehen, ob bier ein Manufeript des Phrantzes zu fie 
den fei. Den oberen Saal bed Khans, wo wir Tiſch 
und Tiſchtuch fanden, wollte die Wirthin und der Wirth 
mit und theilen: ich ließ dad Bett wieder wegichaffen. 
Es wurde wieder 11 Uhr — und do war ich heute 
auf dem Pferd oft eingeichlafen‘). Dad Wetter war 
föftlih: der Wind raufchte in dem edelen Gebüſch und 
im nahen Meer, die Vögel fangen, wie jest eben noch 
die Nachtigall. 

16. April bis Meſſene (Mauromati). Während 
Turrettini Münzen, wie überall, da ich ihm abfichtlich 
alle laffe, Henzen Vorräthe einfaufte, ging ich auf das 
fränfiihe Schloß. In der erften der drei Ringmanern 
angefommen, fand ich feinen Zugang zu den oberen, 
ein Knabe verficherte mich, es ſei nur die eine äußere 
Thüre da. Bon den Zinnen, wozu eine zerbrödelte 
Treppe führt, gewahrte ich, daß. zwilchen hohen %elfen 
ein mit Steinen verfchütteter, enger Aufftieg ift, der 
eine Treppe nicht gehabt hat. Dben fieht man nad 
der nordöftlichen Seite einen weiten Grund voll Del- 
bäume eröffnet, der zugleich mehr beftellt ift, ala da, 
wo wir herfamen. Auf diefer Seite find die Felſen 
der ehemaligen Akropolis am fteilften und maffenhaf- 
tejten. Daß die alte Fefte hier war, Schloß ich Schon 
oben aus Duadern, die in das Mauerwerk der Thürme 
verwandt find, und zeigte ſich mir nachher deutlich aus 
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dem bedeutenden, in die fränkiſche Feſtung verwandten 
Weberbleibjel liuks vom Thor derſelben. (So auch in 
Akrokorinth und an der Lariffa von Argos.) Es ift 
eine Mauer von 22 Schritt über den in der Ecke ge: 
häuften Schutt hinauf oder hinab. Nach dem dreizehn» 
ten Schritt. tritt dieſe Mauer um ein und einen halben 
Fuß zurüd. Hter find ſechs Lagen, unten zehn, in der 
Ede oben auch zehn erhalten — Quadern und längere 
Ballen bis zur doppelten Länge der Höhe — dieß die 
Oſtſeite; von der im rechten Winkel angeſetzten Mauer 
find oben noch zwei Lagen von drei und vier Balken 
fichtbar, über einem breiten Strebepfeiler, der hier bet 
ber neuen Anlage vorgeſetzt ift — weiterhin in diefer 
Richtung nur einzelne fchöne, alte Steine — bad Feljen- 
frmdament ift bier hoch. Die Berge gegenüber grup- 
piren fid, Ichön, in mentgitend zehn Höhen, an deren 
gemeinfamem Fuße dad Städtchen*) amphitheatraliſch, 
fowie auch noch um die Burg ber in der fchönften Lage, 
audgeftreut iſt. Es wachen bier Gitronen, Drangen, 
Feigen. Das Volk tft thätig und angenehmer, als 3.8. 
in Leondari, Ravarin. Auf die Frage nach Alterthämern 
antwortet man bier wie mit Befremden: doch fand ih 
eine Stele. 


) Thuria, auf beiden Seiten viele Terraffen am Berg, manche 
höher, als der heutige Anbau — daher dad Ganze wohl auf 
altem Grund. 
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Die Berge nad Mauromati hinan bat men die: 
jelben jchönen Büſche, wie von der anderen Seite, zwei 
und eine halbe Stunde”). Dann Eichen vier Stunden 
lang ununterbrochen, die ſich je weiter, je mehr lichten, 
aber bier zu Land immer bedeutenden Wald zufammen- 
ftellen, ältere, alte, junge Gejchlechter, oft mit Aspho⸗ 
delos, bier noch in voller Blüthe, oft auch mit der 
ſchönſten Saat junger Cichenpflanzungen unterbreitet. 
Bom fleinen Khan Kella, wo wir zwanzig Minuten 
anhielten, vier Stunden vierzig Minuten von Arkadia, 
ziehen fich diefe Eichen auch über die weiten Berg: 
rüden zu den Seiten, bejonderd der reiten. Nur ein 
Dorf bemerkte id, drei und eine halbe Stunde non 
Arkadia, Agria, und fehr wenig Heerden — zur Linken, 
eine Stunde nach dem Khan, liegt body auf eimem diefer 
eichenbewachſenen Berge rechts eine große Ritterhurg. 
Zulegt wird der Weg fahl, mit einzelnen Eichen- und 
anderen Büfchen. — Dem gewaltigen ithomeiſchen Berge 
nähert man fidh in der Erwartung, daß Mauromati 
in einem Winkel zwijchen den grünen. Vorhügeln de- 
jelben verfteckt liege. Der Weg aber, der fteil hinauf 
führt, zieht fih nad und nah an den Wänden deö 
Berges bis ganz herum — ich war abgeftiegen — jeder 
war über die Schönheit dieſes Weges überrafcht. — 


) Hoch an den Bergen rechts ziehen ſich die grünen, Kleinen 
Saatfelder bunt zerftreut, gleich Wiefenmatten. 
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Die Fülle des ſchönften Gebüſches und der Schmud 
alter Stämme jchmüden ihn nad) oben und unten, 
und jetzt im fchönften Frühling). Noch überrajchter 
ftebt man vor den Mauern von Mefjene, tritt durch 
dad breite Thor ein und hat dann noch eine Biertel- 
ftunde nad) dem elenden Dörfchen, im Umfang der 
alten Stadt, wo nicht einmal ein Khan tft. Die Frau 
ded Dimarchen — er war in Geſchäften abweiend — 
nahm und auf Reguifittion auf — eine Albaneferhütte, 
ohne Bieh, aber deito Feiner, und in vielem Betradht 
binter der in Elympos zurüd. Doch fühlte ich mid), 
nachdem ich Wäſche gewechfelt und neben dem Heerd 
auf dem Boden auf dem bededten Lager anögeitredt 
war, wie ein Sardanapal, und empfand ed ald ein Glüd 
ded Lebens, das Werk des Epaminondad zu jehen, das 
mir Niemand vorher nur fo, wie es der erfte flächtige 
Anblick darftelit, gedentet hatte. 

17. April, Sonntag — Meſſene. Aus dem 
erften Schlafe erwacht, worin der Traum die Topo⸗ 
graphie der eben erblicten Stadt ſehr ernithaft unter: 
juchte, konnte ich die ganze Racht, ebenjo wie Henzen, 
fein Auge mehr fchließen wegen der Flöhe, von denen 
man am Morgen wie SKattun fo bunt war. “Diele 
Plage wird, wie eö fcheint, von mın an nicht mehr zu 

2) An der breiten Felöwand, an welche die Stadtmauer ſich 


von diefer Seite anlehnt, ftehen hoch hinauf noch Delbäume, und 
felbft wo fie ganz abgefchnitten fcheint, bricht noch Gebüfch heraus. 
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vermeiden jein. Die Wanderung in der alten Stabt 
theilt ih füglih in die drei Hauptabtheilungen der 
Akropolis Sthome, der Befeftigungen gegen das lako⸗ 
niiche Thor hin und der mittleren Stadt. Da fie faft 
acht Stunden bei großer Wärme und bei diejen durch⸗ 
aus unbequemen Wegen und Kreuz⸗ und Duergügen 
dauerte, jo war ich zuletzt erjchöpft md nad) dem Effen 
im Freien (nah 2 Uhr) fchlief ih. Die Jugend ging, 
ohne mich zu weden, nad) dem arkadiſchen Thor, wo 
wir geftern herfamen, doch folgte ich bald nad, und 
mit der Nacht kehrten wir zurüd. Die ſchlimmen And- 
fihten, die wir geftern hatten, da der erite Agogiat, 
Georgi, durch einen falichen Tritt und mein Pferd von 
falihem Beſchlag in Kalamata ebenfalld lahm‘ war, 
hatten fich gebefiert, der Menſch hatte ein Pferd ge- 
funden, auch war ein Fall, den id, früh anf dad rechte 
Schienbein gemacht, ohne bedeutende Folge. geblieben. 
Der Dimarch war zurüdgelommen und unterhielt uns 
lange. Ein jchlichter Bauer, aber anftändiger Haltung, 
in der Zuftanella, der Art jchöner Haltung in Unter- 
würfigkeit, fticht er von feiner Wohnung unglaublich ab. 
Er bat über 300 Familien und 29 verſchiedene zuge, 
deren viele aus wenigen Käufern beftehen, zerftreut. 
‚Die Anlage diefer Stadt und ihre Heberrefte zu fin- 
diren, ift höchft angenehm und belehrend. Nur nad) und 
nach faßt man ihre Ausdehnung in Bergen, Hügeln und 
Gründen. Sehr richtig nennt fie Pauſanias die Stabt 
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um den Ithome. So viele Tage, als wir Stunden, 
würde man zu einer Unterſuchung und Schilderung, 
oder. ald Ingenieur, ober als Architekt ſehr nützlich ver- 
wenden. Welch eine Perſönlichkeit muß der Mann be: 
bauptet haben, der die Mefjenier und die Arkadier, 
beide ald ein Fremder durch zwei joldye Stadtgründuns 
gen felbft neu zur begründen fähig, der fie durchzuſetzen 
im Stande war. Mefjene in feiner, ſichtbar von einer 
Idee beberrichten Anlage muß man iehen, um ben Gpar 
minondad zu würdigen; felten werden die Monumente 
in Stein fo fehr die Gejchichte ergänzen. Die Groß: 
artigfeit der Griechen überhaupt, des Zeitalters ſpricht 
nicht minder ſtark aus ihnen. Was man über die Be- 
dingungen einer Dyuaftie und Herrichaft ſpeculirt hat, 
unter weicher die Tirynthiſchen Bauten allein möglich 
geweſen, zeigt fi) aud bier in feiner Grundloſigkeit. 
Ale dieſe Werke in der Steinart des Orts find in kur⸗ 
gem Zeitraum amdgeführt worden. Der. durchgängige 
Gebrauch diefer Stemart zu Subftructionen, Städten, 
Manern, Tewpeln und öffentlihen Gebäuden, auch 
Säulen, Poitamenten, zu allem, wovon Ueberrefte find, 
muß der Stadt einen einförmigen Anblid gegeben haben. 

Um auf Ithome zu gehen, wendet man ſich immer 
am Berge hin, umgeht ihn zum großen Theil und fteigt 
ſehr hoch, bis man die alte Stadtmauer von Ithome 
vor ſich hat. Su diefer find, namentlich anf der dem 
Evan zunäachſt gelegenen Seite, die ungefähr gleichen 
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Lagen (assises) ein⸗ und das anderemal durch ſchmälere 
unterbrochen, noch ſchmäler als in Mykene, und ein und 
der andere Stein weicht von der viereckigen Form ab. 
Dies erſcheint durchaus als Ausnahme und Unregel⸗ 
mäßigfeit, fein Gedanke an abfichtlich polygoniſche Con⸗ 
ftruction. Weit ſorgfältiger und geſchloſſener iſt Die 
Mauerarbeit aus der Zeit des Epaminondas. Uebrigens 
könnte die Verſchmelzung der Kunft mit der Natur nicht 
weiter getrieben. werben, als bier; dagegen ift die Art, 
wie dad Menſchenwerk ſich dem natürlichen Felſen, der 
kyklopiſchen Bauart, der Ratur anſchließt, in der Akro⸗ 
polis in Athen wenig auffallend; und jo brachte es bie 
Höhe des Berges, die Natur feiner Felfenſpitze und viel⸗ 
feicht die dieſe Akropolis beherrſchende Idee des Berg⸗ 
zeus mit ſich. Der Tempel ſtand wahrſcheinlich, wo jetzt 
dad ſchlechte Gebäude der navayta iſt, und hatte auf 
‚dem fchmalen Plateau nad den Seiten des Abhangs 
nur einen mäßigen Rand, ungefähr wie der Tempel zu 
Sunion. Groß kann er nicht geweien fen. Wie weit 
dahinter dad Temenos fih. nad) der Seite der Akropolis 
erſtreckte, ſah ich nicht und läßt fich jchwerlich beftim- 
men. Die Fläche erweitert ſich etwas, ſenkt ſich nur 
jehr unmerklich. Nördlich fieht man auf ben arfadifchen 
Bergen, über die Stenyklariſche, hier rund erſcheinende 
Ebene hin, fi den hohen Kegel des Phigaliichen Apollo 
erheben. Der Golf von Kalımata mit den Schneeber: 
gen der Maina und der von Arkadia mit den Bergen 


gegen Pylos bin erfcheinen jehr nah. Mächtig lagern 
fi) die nahen Berge hinter der Stadt vor der Reihe, 
welche nah Kypariſſia ausläuft. Zwiſchen diefen Ber- 
geu und dem Evan zieht fidh ein offener, fruchtbarer 
Grund füdwärtd, in welchem ein großer Theil der Stadt, 
dann ihre Felder und Weiden. Im diefer Umgebung - 
von Bergen, jelbit umgebend den Berg des Ithomates, 
um ihre alte Hauptftadt, um ihren alten Gott in großer 
Ausdehnung gebreitet, hatte die Stadt die günftigfte, 
zweckmäßigſte Lage, und ein Glüd, da diefe Kage nicht 
für die Eitelkeit eined franzöfiichen Feudalherrn hervor⸗ 
pringend genug war, um eine Burg bier zu bauen, da 
wir fonft nicht foviel der herrlichen Stabtmauern und 
kaum von den Subftructtionen der alten Stadt und Burg 
erhalten jähen. Rechts vom Zeustempel, wo jept ein 
kleines Kreuz auf ungeheure Felsblöcke geſetzt ift, er- 
ſtreckt fich, durch ein etwas tiefliegendes, Tlippenftarren- 
des Joch verbunden, ein anderer Felsberg. Auf der 
Zängenfeite der Akropolis verfolgt man eine Snbftruc- 
tionsmaner, 100 Schritte lang, mit geringen linter- 
bredhungen, im mehreren Lagen erhalten, dann die na⸗ 
türlichen Feljen und nod zehn Schritte Mauer. Dann 
verfolgt man weiter abwärts die Umfangsmauer, drei 
Schritte breit, bier und da durch den Felſen gebildet, 
146 Schritte, wieder 70 und 38 Schritte, dabei einige 
Zhürme. Wo zwiſchen der fidhtbaren Mauer und dem 
natürlichen Felfen ein enger Zugang bieibt, war viel- 
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leicht der Eingang von der Stadt zur Akropolis, die 
fich hier nicht äußerlich beſtimmt und ſcharf ſondern 
laſſen. Von der Stadtmauer verfolgt man zu beiden 
Seiten lange Strecken Mauer herab, zum Theil hoch. 
Bei einer zweiten Stunde Aufenthalts ließe ſich dieſe 
verworrene Beſchreibung in eine überſichtliche verwan⸗ 
deln; aber bei ſolcher Ausdehnung, bei fo großen Mafſen 
und Merkwürdigkeiten, die dad Auge füllen, ift der erfte 
Anblid nicht immer zureichend. Wo der Berg von 
Ithome mit dem Evan zufammengeht, erfennt man am 
meilten, warum Pauſanias die Feftigleit von Ithome 
vor jeder anderen griechiſchen efte bewundert, und 
dieſer Gegenſtand verdiente jehr von einer Alabemie 
einer neuen Unterfuhung durd eine Aufgabe unterwor- 
fen zu werden. Hier fieht man no zwei Thürme am 
Abhang des Sthome, den einen mit einer Berbindungs- 
thür zum anderen, und einen am Evan, von dem nur 
noch die eine Wand, mit vierediger Oeffnung darin 
(wie in denen der erhaltenen Stabtmauer) und dem 
rerhten Winkel, aber der Trümmerhaufen vorhanden ift. 
Ben bier zieht fi eine Strede des Evan hinauf eine 
Doppelmauer mit breitem Zwifchenraum (mie die uaxe« 
zesyn), Die eme diefer Mauern länger fortgefegt und 
jo weit der Abhang gelinder und nicht durch die natür⸗ 
liche Lage feit ft Hier glaubt mar auch das Lakoniſche 
Thor zu erfenuen, und ein Thurm war vermuthlich nicht 
weit davon, um die ſchon Eingebrungenen in der Stadt 
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zu empfangen. Wie dann die Mauer den weiten Um⸗ 
fang hinter den Charadros bis da, wo fie jetzt noch 
fteht, umſchrieb, wie hoch und ob noch am Fuße des 
Evan auch auf dieſer Seite, ift ſchwerlich auf allen 
Punkten genau zu beftimmen. In einem Winfel, den 
der &van bildet, erlennt man Terraſſen alten Aderbaueß. 
(So find auch in Thuria auf beiden Seiten der Stadt 
bin viele Zerrafien, die höher als der heutige Anbau 
fteigen, von weitem zu erfennen; und die jebt dort ge- 
brauchte Terraffirung rührt vermuthlich von der alten her.) 

Unter den vielen Ueberreiten der Stadt iſt bejon- 
derd merkwürdig dad Stadium, jehr groß, auf der 
hinteren Seite noch mit feinen Stufen, eine Ede weit 
vollftändig in ihrer Structur erhalten, acht über einan- 
der — dahinter ftehen noch die Säulen der umgebenden 
Stoa, jedhzehn, wenn ich nicht irre, in der oberen Reihe 
und dazu einige auf den Seiten, welche zeigen, daß die 
Stoa rechtwinklig lief; Säulenftüde in jehr bedeutender 
Zahl die ganze Länge des Stadiums liegend, zeigen 
thren Umfang. Unten find die Trümmer eined Fleinen 
Tempels, oder vielleicht ein Theil ded Stadiums jelbit 
oder der Stoa, drei Säulenftüde mit achtzehn Ganel- 
luren, ein ſchönes Gapitäl, mehrere Gebälfitüde mit 
Triglyphen u. ſ. w. Mauern der Agora und daneben 
dad Theater, auffallend durd feine Kleinheit, viel- 
leicht nach einer politiichen Idee de Epaminondad — 
Mein zumal neben diefem präcdtigen Stadium. Die 
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eine Seitenmauer ſteht faſt vollſtänbig“). Der acht 
Schritte tiefe Hinterbau, ber etwas heraußtritt, iſt nur 
24 Schritte breit, ohne die Mauer, je 2 Schritte — 
38 Schritte bi8 zum Bau der Scene, 30 Schritte die 
äußerſte Sitzreihe; 26 Schritte Breite der Cavea. — 
Bon der Scene ift bie ganze Manergrundlage erhalten 
und 11 Schritte dahinter eine andere Mauer fichtbar. 
Der Raum zwifchen beiden aber durch eine Onermaner 
in der Mitte getheilt. Die Ausficht ift zwiſchen Ber- 
gen, den oben erwähnten Grund hinab auf den Meer- 
bufen, nicht bedeutend. Nicht weit davon, unter dem 
Stadium ift ein Tumulus eröffnet, und andere ſchienen 
in ber Nähe zu fein, worin man von zwei Sarfophagen 
aus dem hiefigen Stein die Vorderfeite fieht: a) em 
Baum, ein Eber, ein ober zwei Hunde, ein Jäger; 
b) Bulranion in der Mitte mit Guirlanden. Bom Hie⸗ 
rothyfton, von anderen Tempeln und Gebäuden Brund- 
lagen. Dad Feld weit und breit mit Ziegelftüden und 
Meinen Baufteinen bededt. j 

18. April. Nah Megalopolis (Sinano). Zum 
erften Mal hatte ich mich in den Sad geftedt und ihn 
wohl zugefhnürt. Die Flöhe dringen indeß unvermeid- 
lich ein, man fängt fie ficherer, aber vergeblich. Ich 
befreite mich daher von dieſer Kaft und fand mich nicht 


*) Es ſcheint, daß fie Stufen von oben nad) unten längs der 
Cavea herab bildete, wie das Theater in Thorikos fie zeigt. 
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ſchlechter, doch ſchlecht genug, um buchſtäblich nicht eine 
Secunde zu ſchlafen oder nur den Schlaf nahen zu 
ſpüren. Etwas Spannung, obwohl ohne alles Uebel⸗ 
ſein, mag mitgewirkt haben; indeſſen konnte ich nach 
ſicherem Ueberſchlag von einer Stelle die Stiche auf 
wenigſtens ein tauſend rechnen. Nach vielem Wind in 
der Nacht war der Morgen ſtill und heiter. 

Um ſechs Uhr die Wanderung angetreten um die 
Stadtmauer, jo weit fie auf der Seite um die Hügel 
erhalten ift. Allerlei Liebhabereien gehen durch das Leben 
durch. Wie e8 mir ald Knabe Bergnügen madte, die 
Mauer ded Homburger Schlofhofed zu meſſen, beim 
Anfang meiner eriten Reife die Mauern jhöner Ritter- 
burgen zu befchreiten, jo würde ſchon, den bloßen Um: 
fang der alten Stadt zw umgehen, mich reizen; das 
außerordentlidhfte Werk giebt einem foldhen Spaziergang 
höhere Bedeutung. Sch ging um den lebten Hügel 
herum — durd einen Bady mit Platanen, durch dichtes 
Geſträuch, meift Lorbeer, Terebinthen und Maftir —, 
um zu ſehen, ob feine Spur der Fortjekung nach der 
ebenen, offenen Seite gegen den Evan, bie fi nicht 
findet; dann hinauf, wo auf dem Grate ded Hügeld 
die Mauer zuerft eine große Strede darniederliegt. — 
Dann ift fie mehr oder weniger vollftändig, die ober- 
ſten Lagen theilweiſe verjchoben, hinabgeftürzt, im We⸗ 
jentlichen erhalten. Sie ift nicht hoch, ungefähr die 
Hälfte der Thürme, vier Schritte breit, weiter unten 
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maſſiv, aus drei Lagen, jo daß ſchmaͤlere und deſto län- 
gere Balken die Mitte einnehmen, oder auch nur aus 
zwei breiten Platten neben einander gebildet. Dieje 
Steine find nicht regelmäßig gleich und verhältnißmäßig, 
wie auch nad außen und an den Thürmen, bei ber all: 
gemeinen Ebenmäßigkeit des einfachen Duaderbaued doch 
eine gewiffe Zreiheit und Abwechslung im Einzelnen, 
welche verjchwindet, angetroffen wird. Weiter hinauf, 
fowie auch jenjeitd des arkadiſchen Thores ift die Mitte 
mit Schutt und Tleinen Steinen ausgefüllt, und dieſen 
befjer zu faflen, find mehrere der Außenlagen nad) innen 
mit zwei, drei ſtarken Zapfen an einzelnen Steinen ver- 
jeben. Die Thürme haben jechzehn bis achtzehn Lagen 
und find, wie auch die Manerwände, im der ſchönſten 
maniera grezza gearbeitet, eine Manier, die vielleicht 
die Alorentiner hier oder fonit in Griechenland gefun- 
ben und nachgeahmt haben. Der Stein fieht nad) außen 
ziemlich weiß aus, obgleich dies nicht feine urſprüng⸗ 
liche Farbe iſt; zerſchlagen zeigt er meift röthliche Farbe, 
auch graue, bläulihe. Die Schießicharten der Thürme 
find hier breiter ald in den Thürmen jenjeitd der Pforte, 
gewöhnlich zwei in der Fronte und je eine auf den Geis 
ten der Thürme ſelbſt. Durch die Thüren der Thürme 
jehreitet man auf der Mauer vor; bier und da ift dieſe 
mit Geſträuch überwachſen. Sehr beachtenswerth iſt, 
dab die Steine auch hier noch von der herrichenden, 
geradlinigen Form nicht felten abweichen, jelbft bis zum 
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Schein des polygoniſchen Principe, das aber ficher nicht 
ftatthatte; fondern man benußte nur unter dem gerade 
vorliegenden Material, wie man modte und konnte. 
Der erfte Thurm und mit Ausnahme des zweiten, der 
nah außen rund ift, find alle vieredig. Vom dritten 
an zieht fi die Mauer fteiler hinan und tft hier halb 
zerftört, bis auf die legten jechzig Stufen. In den vier- 
ten führen jelbft fieben Stufen, da bier die Mauer wie 
eine Treppe fteigt. Der fünfte ſteht auf der Höhe des 
Hügels, der ſechste nicht gar viel tiefer, jo gelind nimmt 
zuerft der Bergrüden ab. Neben diefem führt eine 
Pforte in die Stadt, indem die Mauer fih im fpigen 
Mintel herüberwendet nad der Afropolis hin, aber nur 
ald ein Steinhaufen bier. Die Pforte ift ähnlich wie 
an den Thefauren. Auf dem Gipfel des erften Hügels, 
jowie auf dem letzten Kopf nach diejer Seite hin find 
auch eingejtürzte Thürme. Dann folgt das arkadiſche 
Thor, neben weldem die Mauer auf diefer Seite an 
ſechzig Schritt und auf der anderen Seite des Thors 
bi8 zu dem eriten und dem zweiten Thurm im ganzen 
Zufammenbang erhalten tft. Hier ſchloß fie fi an die 
Bergwand des Ithomäiſchen Zeud an, jowie auf der 
anderen Seite, nachdem fie aud) den Fuß des Evan ein⸗ 
geſchloſſen und feinen Abhang nad) der Ebene, wo er - 
mit dem Berg von Sthome zufammentrifft, befeftigt, an 
diefem fteil hinauf, btö wo jede Mauer überflüfftg war; 
fie nahm alfo den ganzen Berg Ithome ald ein Stüd 
17 
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in ſich auf und umfing die weite Stadt um ihn her. 
Ueberſchlägt man in Gedanken dies ungeheure Werk, 
im Angeſicht der Steinmaſſen, Quadern, Steinbalken, 
Platten, ſo begreift man nicht, woher das Zugvieh kam, 
wie nahe auch die Steine gebrochen werden mochten 
(wovon wenigſtens feine Brüche in die Augen fallen), 
welche Maſchinen man gebrauchte, man ftaunt die An- 
ftrengungen eines Volksſtammes, feiner Meifter und 
Handwerker an. Zu der Feſtigkeit die Anmuth, zu der 
Kunft die Einfachheit, zu dem Berechneten ber Ge- 
Ihmad; in der That die Kunftgefchichte und die Anti- 
quitäten dürfen hier nicht vorübergehen. Das arkadiſche 
Thor hat einen Eingang von zehn Schritt Breite und 
war durch einen Hauptbalfen gedeckt, der im Fall, worin 
er ſchräge ſtehen geblieben, gebrochen iſt, doch noch zu— 
ſammenhängt bis auf ein kleines Stück, das angeſetzt 
geweſen zu fein ſcheint. Hierauf folgt ein Kreisrund, 
je 24 Schritte ins Kreuz gezählt, und der zweite Ein⸗ 
gang iſt nur 7 Schritte breit und 11 Schritte tief. Dies 
Rund, das ſechs Steinlagen body ift, die zweite niedri- 
ger ald die anderen, die unterfte jehr hoch, und das 
rechtö nahe dem Ausgang aus der Stadt eine vieredige 
Niſche hat, diente vielleicht ähnlich wie eine Exedra den 
aus⸗ und eingehenden Städtern zum Aufenthalt und Ber- 
weilen. Auch das Pflafter, ziemlich abſchüffig, tft nach 
der Stadt hin noch 153 Schritte erhalten, 9 Schritte 
breit, aus langen und breiten Platten, die ohne fteife 
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Ebenmäßigkeit an einander gefügt find, zu reiten nicht 
leicht wegen der Glätte der großen Steine. Die Thürme 
vom Thor nad dem Berge hin haben 121 Schritte 
Zwiſchenraum, 25 Lagen, oben je zwei vieredige Fenſter 
auf drei Seiten, und darunter zwei Schießicharten nad) 
außen, je eine nad den Seiten, und die Verbindungs- 
thüren, wie auch die anderen. Die Breite ded Thurms 
aud zehn Duadern ift zehn Schritte, ebenjo die Tiefe. 
Die Mauer ift auch bier vier Schritte breit. Der zweite 
Thurm ift bier nur halb erhalten. Dies betrachtete ich 
au geitern Abend ſchon, mehr aus Vergnügen ver- 
weilend, ald ind Einzelne der Bejchreibung gehend, die 
techniſch und vollftändig gegeben werden müßte. Die heu- 
tige Begehung der anderen Seite nahm zwei Stunden 
in Anſpruch und ift nicht bequem. Das Schreiten über 
die alte Stadtmauer, auch wo Gebüfch hervordringt oder 
die Balken ſich verfchoben und zerworfen haben, durch 
die Thürme hindurch, das Klettern über die Trümmer- 
haufen ift eine Luft. Reitend läßt fich weder innen, 
noch außen die Mufterung volftändig durchführen. — 
Mer fchrieb, dies gethan zu haben, nahm ed mit den 
Worten nicht genau. Mauromati ift arm — man findet 
weder Brod noch Wein — und die Wohnung ded Di- 
marchen! | | 

Der Weg nah Megalopolis ift etwas über brei 
Stunden bid zum Khan Sakona und etwas weniger 
al8 fünf von da an. Sieht man nun den. Sthomätfchen 
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Berg und den Evan von neuem, fo faßt man erft Die 
außerordentliche Lage der Stadt ganz richtig. Denn 
bat der Weg fich nad) der anderen Seite jo body hin- 
anfwindet und die Stadt fo viel höher liegt, daß beide 
Berge ihren Fuß fo tief herabjenfen, und wo fie ver- 
bunden find, für die Stadt nit hoch, nad der Ebene 
hin jo ſehr hoch find, dachte man fi nicht und ahnte 
nicht, daß zwei fo gewaltige Berge, der eine in jeiner 
ganzen Ausdehnung, der andere von einer Ede in eine 
Stadt gezogen fein könnten, von denen der größere mit 
einem Theile früher eine Stadt und Afropolis bildete. 
Bald fommt man über eine lange, ſchmale Brüde über 
den Balyrad, wovon Gel mit Recht vermuthet, daß fie 
aus der Zeit des Epaminondas fein könne. Die Bogen 
find ganz conftruirt wie die zu Zerofampi hinter Amyfla. 
Die Mauern find ganz wie die von Mefjene. Bei einer 
Mühle kurz vorher fcheint ed, daß an einem Hügel 
gegenüber Mauerfteine umber liegen, etwa von einer 
Befeftigung; doc täuſcht oft die Natur der Feljenftüde. 
Bald beginnen die großen Kaktusheden auch von diefer 
Seite gegen den Khan von Sakona hin, von dem auß 
fie nad Kalamata ſich erftreden (ficus indica). Zwei 
Dörfer rechts, zwei links und ein großes, durch welches 
man fommt, ftarren von diefen Heden, überragt nur 
von einigen Del- oder auch Maulbeerbäumen. Sehr 
fruchtbar jcheint die Stenyflariihe Ebene bier nicht, 
viel Land liegt brach, bedeckt von Tleinen, heilgelben 


— 261 — 


Blumen oder iſt von Adphodelos und von einem afanth- 
ähnlichen Stachelgewächd überzogen. | 

Der Merope zu Ehren wollte ich, ohnerachtet der 
ſchlafloſen Nächte vorher und ohnerachtet dad Packpferd, 
dad ich ritt, jehr fteif war — denn man hatte ein neues 
genommen, um meine Rofinante bi8 zu einem Huf- 
Ihmied leer gehen zu laffen — Stenyklaros auf- 
ſuchen, das nach Kieperts Karte, vermuthlich nach Leake, 
hier liegen muß, und Dodwell giebt zwanzig Minuten 
von dem Khan von Sakona Ruinen an. (Gell, Reije- 
bericht, S. 20.) Ein Bauer, vom Pflug weggenommen, 
wollte mich zu einem Paläofaftro führen, eine halbe 
Stunde entfernt. Da ich aber wohl eine Stunde in die 
Berge hinaufgeritten war und wieder fragte, ergab e8 
ih, daß er Kokla meinte, noch eine Stunde weiter, auf 
dem Wege nad) Leondari (Leuftron) — |. Sell, ©. 25. 
Im Khan verficherte man, daß Feine Ruinen (EAAnvıza) 
in der Nähe ſeien. E83 that mir jehr leid, dies nicht 
aufflären zu können, nody mehr leid, dab fih Andania 
nicht befuchen ließ, drittehalb Stunden vom Khan, die 
zurüdgemadht werden. müffen, um nad Megalopolis zu 
kommen, weil über den Berg hin fein Weg gebt. Aljo 
wäre ein Tag zuzuſetzen gewejen, den wir nicht hatten. 
Es kam mir nicht fo ſehr darauf an, die etwaigen 
Grundfteine der alten Burgen zu jehen, als darauf, den 
Charakter und Geihmad zu bemerken, die man in der 
Auswahl der Höhen verrathen. | 
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Der fernere Weg führt durch ben uns ſchon be— 
kannten Gebirgspaß nach Leondari hin, dann über eine 
Hochebene, ſteinig, voll Asphodelos, mit wenig wilden 
Birnbäumen und noch weniger Eichen, in jene von 
Leondari aus erblickte Ebene, die auf einer höheren 
Stufe noch ziemlich ſteril und ſelbſt unten nicht außer⸗ 
ordentlich fruchtbar erſcheint. Das Fruchtland iſt viel 
unterbrochen durch Weideland, worin kleines Rindvieh, 
auch Pferde weideten, aber auch durch Asphodelosöden 
und junge Eichenpflanzung, die ſich an die der hügeli- 
gen Streden anſchließt. Kein Obft, nur dieſer traurige, 
wilde Birnbaum. Die arladiichen Berge aber, die fich 
bier mit ben anderen faft zum Rund zufammenzu- 
ichließen jcheinen, zeichnen ſich durch mannichfaltigen 
Schnitt und Freundlichkeit mit der Stärke verbunden 
aus. Ein Spigberg erhebt fi ungefähr in der Mitte 
hervor, über Leondari ragen die Berge von Kynurien; 
dad Taygeton blickt hervor. Der Kukuk rief viel — die 
Saubohnen blühen jest bier. Gute Aufnahme im Haus 
des Dimarchen — man freute fi, wieder an einem 
Tiſche zu efjen und zu ſchreiben. Ich war Anfangs 
müde, |chrieb dann doch. Das Dorf hat 65 Familien, 
560 Einwohner. Ä 

19. April. Der fpäte Abend war jo warn und 
bel, daß man an ſchoͤne Spaziergänge dachte, die Nacht 
fühl, aber Schön. Wohlthat des Schlafd. Der Dimarch 
nahm mit foviel Anftand, ald natürlicher Gaftfreunb- 
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ſchaft keine Bezahlung an. Er hat nicht bloß Tiſch und 
Bänkchen, ſondern auch ein Repoſitorium für Schrei⸗ 
bereien. Die Fenſter ſind eingeſetzt, ohne daß ſie ſich 
öffnen; die Treppe eine Leiter. Handwerk fehlt in die— 
jem Lande. — Wanderung von adt bis fieben Uhr. 
Ueber Umfang und Topographie von Megalopolis 
wurden an Drt und Stelle Aldenhoven und Roß ver- 
glihen; Pauſanias verfteht fih. Jene legen dad Stas 
dium auf die entgegengefehte Seite des Theaterd? — 
Zeidhen, wie man auf diefem weiten und faſt ebenen 
Raum mit den Beltimmungen daran ift; auch Tonnten 
wir nach der Dertlichleit nicht entjcheiden. Das Wich— 
tigfte ift der Umfang des Theaters, deſſen Größe, bes 
jonderd verglichen mit der Kleinheit des Theaters in 
Meſſene, mir auf die Beitimmung zu deuten jcheint, 
daB darin die Angelegenheiten Arkadiend durch die vielen 
Repräfentanten (10,000) verhandelt werden follten. Es 
ift gerade gegen die arkadiſche Bergreihe und den nahen 
Fluß gerichtet, den Heliffon, welder die Stadt theilte, 
und gelind anfteigende Felder. Der hohe Halbfreis, 
worin man durch Ausgrabung die Sonftruction jehr voll- 
ftändig finden würde, mißt 205 Schritte und die Hügel, 
die auf beiden Seiten hinablaufen, 70 Schritte, bie 
Cavea 63 Schritte. Bon den Mauern, welche die Sitz⸗ 
reihen vorn ftüsten, haben fich bejonderd auf der rechten 
Seite ded Hinzutretenden große Streden erhalten. — 
Mauerwerk wie in Mefjene. — Ueber der neunten Lage 


ein Tleiner, runder Vorſprung. Die Steine von un- 
gleiher Länge, zum Theil der doppelten der Duadern. 
Auch bier zum Theil nicht regelmäßig geradlinig, ſon⸗ 
dern eine polygoniiche Art aus bloßer Nachläſſigkeit oder 
Berwendung pedantijch ftrenger, durch die größte Mühe 
erziwungener Gleichheit (cf. Aldenhoven S. 257 — Roß 
©. 91). Schildkröten fpazierten zu drei, vieren umher; 
auch ſonſt fieht man fie einzeln, lebendig oder todt. 
Die einzelnen Fundamente, Säulen, auch ftehende oder 
audgeaderte haben nur injofern Sntereffe, daß fie die 
Topographie ded Pauſanias im Allgemeinen an Ort und 
Stelle nad Wahrſcheinlichkeit nachweijen oder die Wirk⸗ 
lichkeit einer einftmaligen Stadt auf Feldern, worüber 
der Pflug geht, vor Augen ftellen, aber fie machen 
feinen Eindrud. Der eigentlihe Mauerumfang möchte 
faft auf allen Punkten ſchwer nur zu muthmaßen jein; 
auch darauf fommt ed weniger an. Eine von Alden- 
hoven angegebene Conſtruction, woran pieds droits fidt- 
bar gewefen fein jollen, juchte ich an ihrem Ort vergeb- 
lich. Sinano liegt in einiger Entfernung vom Theater; 
MWeideland, zum Theil mit Maulbeeren, zieht ſich dahin. 

Nah Lykoſura gingen wir über Kafimi, eine 
Stunde, wo in der elenden Kirche ein unbedeutender 
Torſo (Rob, S. 84). — Dur den Alpheios, zwiſchen 
Deli Haffani und feinem fränfifchen zrvoyos durch, dann 
in die Berge, durch den fchönften Eichenwald, den ich 
noch in Griechenland ſah, worin auch einzelne Hain- 
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buchen, fchöne Bäume bier, mich vaterländiich grüßten, 
die Eichenpflanzen wuchernd und die gefallenen Bäume 
freuz und quer liegend, jo wie alles Andere, den Natur: 
ftand bezeugen. Rindviehheerden hier, nicht blos Schafe 
und Ziegen. Auch ſchickt man aus Mefjenien, von 
Pylos her, im Sommer dad Vieh nad) Arkadien zur 
Weide gegen eine Abgabe an den König oder die Ge— 
meinden. Hierauf fommt man auf einen abgejchlofjenen 
Raum, aurıeise, wo aud Feigen und Pfirfiche frifch 
wachfen. — Eine Billa für einen Freund der Natur 
und der Einſamkeit könnte bier auf die anmuthigite 
Weile angelegt werden. Nicht fern davon, nad) einem 
Ihönen Waldweg, ift Lykoſura, Akakeſion (d. "EAlag), 
und zwijchen beiden dad Heiligtum der Dedpöna. — 
Auf dem Hügel von Akakeſion wurde überlegt, daß 
wir über den Iyfätichen Berg nicht zu einem Quartier 
gelangen könnten. Verdrießlich darüber, und daß über: 
haupt die Stunden der Ankunft und die gedrudten oder 
mitgetheilten Reijerouten jo viel in Betracht kämen, 
hätte ich faft Schon das Crfteigen von Lykoſura aufge- 
geben. Doch zum Glüd wandten wir um, ald wir 
ſchon das Flüßchen unten paffirt hatten, den Plataniiton, 
der in dieſer Tiefe mit Platanen umgeben iſt (Stala). 
Lykoſura ift in einem der Bergzüge, die nad) der 
Ebene laufen, der drittlegte Berg, der zweite Afafe- 
fion, und dann noch ein breiter, runder Kopf. — Der 
anjehnliche Berg über Lykoſura hängt nad oben mit 
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dem Gebirgsfnoten zufammen. Lykofura aber ift ein 
länglicher, fchmaler Felsrücken, der zum ftädtiichen An⸗ 
bau nur eine Seite mit einem Streif, der unter einer 
felfigen Höhe herläuft, darbietet. — Hier bebeden Ziegel 
da8 zum Theil auf Manerterrafien angelegte Feld. Nach 
binten find die Felſen ſchroff und ganz unzugänglid: 
man geht über das Joch, das ihn mit Akakefion ver: 
bindet, hinauf und erblict hier die Mauern der Stadt — 
wo aud eine große, vieredige Gifterne fichtbar, -und 
nicht gar viel höher die Akropolis, beide in Quader⸗ 
bau, von der Akropolis eine Ede, und von der Seite 
aufwärtd eine lange Strede mit einer Lüde. Die zweite 
Lage ift, wie öfterd, nur ſchmal — man zählt deren 
fünf bis fieben. — Weiter oben ift noch der breite 
Raum für ein Thor zu erfennen. Die Akropolis be- 
durfte auf diefer Seite feiner Mauer, doch ift fie, wie 
es jcheint, zur Audgleichung und Ausfüllung ftellenweije 
gelegt worden — an wenigftend zwei Stellen iſt fie, 
vier Schritte breit, ganz deutlich, auch zwei kleine, vier- 
eckige Thürme. Oben jcheint ein kleines Plateau für 
einen Tempel als Abjchluß der Akropolis beſtimmt ge⸗ 
wejen zu jein, obgleich der Peribolos, nach der einen 
Seite rund, nicht, ganz wenigftend nicht, aus der alten 
Zeit if. Bon da erftredt fi) der Felſen noch ſchmal 
und zerflüftet weit hinaus, ungefähr wie VBorpoften — 
und auf die Außerfte Spite haben die Franfen, die 
audy die Umfangäfeljenmauer hier und da ergänzten, in 
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abentenerlihem Geiſt eine Kirhe St. Georg3 hinge⸗ 
pflanzt”). Bon ihnen heißt das Paläokrambavos auch 
Siderofaftron. Im Ganzen giebt ed, ſoweit mir be- 
fannt, feine alte Afropoliö, worin der natürliche Feld 
fo wildgewaltig ift und der Kunft jo wenig Raum ge- 
lafien bat. Vielleicht ift diefe mit Urjache, daß man 
Lykoſura — da es die einfältigen Arkader, die ſich aud) 
für Alter als den Mond hielten, für die erfte Stadt 
“ausgaben, melde die Sonne gejehen — für den An- 
fang des Stadt- oder Burgbaued angejehen hat. Es 
gehört, obgleich ſchon in den Bergen liegend, zu dem 
großen Thalgrund und fcheint in diefem nicht feines 
Gleichen zu haben. 

Stala, ein Hleined Dörfchen, wonach man jept die 
Lage ded merkwürdigen Ortes beftimmt, liegt ziemlich 
entfernt, wenn man fi nach Karyäs hin in die Berge 
erhebt, links; weiterhin rechts, an einer breiten Berg⸗ 
wand, in der Mitte ein Kirchlein der navayia zov 
xoa@ußovvov, vor einem mächtigen Felſen, der fich quer 
über den Bergrüden erftredt, mit einem größeren, hecken⸗ 
umzäunten Temenos. So hat dieje Göttin fi überall 
an impofanten Orten poftirt. — Herrlich und von neuem 
Charakter ift dieje Bergpartie. — Enge Gründe, der 


*) Darin, wie ein Bauer fagte, eine Inſchrift gewefen ſei, 
bie jet fehle; und fo hätte aljo Roß die franzöfifche Karte falſch 
berichtigt und felbft verwechſelt: der Elias iſt auf Akakeſion. — 
Nach Aldenhoven wird hier ein Tempel des Apollon angenommen. 
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Pfad an den Abhängen, die mit Büfchen und Bäumen 
ber dunfelgrünen, Tleinblätterigen Stecheiche, wie in der 
Provence, bededt find, während man auf größere Berg- 
feiten, mit $eldeögrün fledenweije geſchmückt, die Aus- 
ficht behält. Nach einer Stunde ift man in einer Ber- 
tiefung von Gruppen alter Platanen am Bach über- 
raſcht. Bald darauf das Bergdörfhen Derbuni, wo 


unjer Führer, den wir von dem Nebengefild ohne Kopf- 


und Zußbelleidung mitgenommen hatten, nachdem wir 
zwei Knaben zurüdichiden mußten, fih in aller Eile 
Anzug nahm. Nun fommt man durh Schluchten, in 
denen man abzufteigen genöthigt ift, gewiß nicht Ichlim- 
mer, ald die im Taygetos nad Kalamata, obwohl nicht 
gefährlich für da8 leere Pferd. Und in diejer tbier- 
und menfchenlojfen Einſamkeit wachſen aus dem Schiefer- 
kalk außer Gänſeblümchen und anderen hellrothen, blauen 
und gelben, die durch die Welt gehen, einige mir ganz 
neue, zierlihe Blümchen, ein dunfelblaued und ein der 
Kufufsblume ähnliches, nur weit feiner. Wo man auf 
Heine Bergtriften der Bewohner des jet, vermuthlid) 
nur wegen der Armuth der Natur verlaffenen Kapvals 
— ftatt deffen jetzt zadvßıa zagvazıza find — heraus- 
tritt, fielen mir alte Bäume auf, die noch ganz laub- 
[08, grauweiß unter den grauen Bergen geſpenftiſch 
ausſahen, und ich hörte, daß ed xagvais jeien — wo⸗ 
ber der Name des Ortes — wie auch im Alterthum. 
Hier rief von den Bergen eine telegraphiihe Stimme 
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dem Führer zu, daß unjere Agogiaten, die nach dem 
menjchenleeren Karyäs zu warten vorausgejchict waren, 
fi) weiter begeben häftteg, und der Führer antwortete 
mit gleicher Heroldsfunft des Gebirge. Mit derfelben 
Fernſprache hatte er mich Schon in Akakeſion überraſcht, 
da er zwiſchen Seljenvorjprünge heraustrat und nad 
unten beftellte, daß er nicht zurückkomme — nicht blos 
die Kraft der Stimme, jondern die auf Verſtändniß 
berechnete Art ded Vortrags ift ed, worin fich das ver- 
ftändige Naturfind zeigte, dad und zumuthete, vorans- 
zubezahlen und eben fo mißtrauifch war, als wir ihm, 
um und nun weiter zu führen, eine Drachme mehr ver- 
ſprachen. Der Taygetod kommt immer chöner heraus 
und Kyllene erhebt fich über jeine Genoffen, in einer 
mittleren DVertiefung mit Schnee noch bezeichnet. — 
Mir wandten und nämlich, zwei Stunden weiter, nad) 
Ampelonäd, um da die Naht zuzubringen — nad 
einer anderen Seite wieder höher — die Stecheichen 
bemoojen ſich — und eine Wachholderart — eher ald 
Kedros — mischt fi darunter. Man tritt dann auf 
grüne, fteinigte Matten heraus, an deren nicht hohen 
Bergwänden einzelne niedrige Eichen ftehen. — Ein 
Berg abwärts, wo man wieder abfigen muß, giebt für 
die Gemwandtheit der Pferde eine gute Probe ab. Man 
fommt endlich in einen Bergfeffel, in welchem die Neda 
fih windet, fo mannigfaltig in einander gezogen, ver- 
ſchränkt und verichlungen, wie möglich, ein Dörfchen, 
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ganz ſtattlich ausſehend im Grunde, Brelaki, und had 
an einer Seitenwand unfer Ampelonäs, wohin man 
verftedt am Ufer. der Reda herauffriecht, bald auf der . 
einen, bald auf der anderen Seite hinauf- und hinab» 
ziebend. — Der Wein diejed Dörfchend it Täuerlich, 
aber angenehm. — Die Männer — arkadiſch ehrlich, 
treuherzig — ließen fich nicht abwehren, und beim Efjen 
zuzujehen und erfüllten den kleinen Khan, wo wir zu 
den brei Seiten des Feuers gerade Platz für unfere 
Lager fanden. Nachtigallengefang — indeß ſchon die 
Reiſe- und die Haudgefellihaft dazu ſchnarcht. Die Reife 
auf dad Lykäon ift noch durchgeſetzt durch Zugabe eined 
Tages. Es beichäftigte mich heute der Gebanfe, wo 
möglich eine Aufnahme der alten Städte durch Ardhi- 
tekten vermittelit eimer der Berliner Alademieen zu ver- 
anlaffen. Dad eine Padpferd hatte auf dem üblen - 
Wege ſich einigemal am Abhang überichlagen und von 
den verjchleuderten Sachen hatte man unſere Schirme 
nicht wiedergefunden. | 

20. April. Den Nadtigallen hörte ich num länger 
zu — denn ich fchloß wieder fein Auge, nicht jo jehr 
der Flöhe wegen, wiewohl fie nicht fehlten, als auß 
Mangel an Schlaf. Starker Wind hatte fich erhoben, 
alle8 deutete auf nahen Regen. — Die Wiege ded ar- 
kadiſchen Zeus — ein und eine halbe Stunde von hier — 
zu jeben, mußte (jchmerzlich) aufgegeben werden. Bon 
Ampelonäs nad Ira (Kafoletri) zwei Stunden. Wilde, 
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Ihauerlihe, oft geſpenſtiſche Natur, und an den Feld- 
“ wänden hinauf und hinab unbequeme Pfade. Nicht 
Katurfchönheiten, fondern Naturgreuel: denn wo nidyt 
ein Gontraft des Anmuthigen und eines fröhlichen Ge- 
deihens in irgend einem bedingten Kreije die Raubheit 
bricht, wie in der Schweiz, da wird ed einem kalt und 
unheimlich zu Muthe. — Hier find die Platanen bier 
und da und andere Bäume am ranfchenden Bad, der 
Neda das einzige Milde. 

Auf den breiten und hohen Berg von Ira mühfam 
hinauf. (Am erften Abhang eine kleine dAom eis 1a 
yeyvapare.) Der Berg ift von anderen, ähnlichen um⸗ 
geben, runde, ungeheure Mafjen, Tabl bis auf einige 
Winkel und Vertiefungen der Wände. Feldfleden fehr 
jelten. — Alle diefe Berge ſetzen ihre Füße dicht an- 
einander. ‚Auf diefem traurigen Plape ſich elf Jahre 
zu halten“) fegt große Feftigleit voraus, ſchon feiner 
Dede wegen. Die Mauern find ſo nachlaäſſig und fchlecht 
gemacht, ald möglich, und nirgends mehr wohl in eini- 
gen Lagen. erhalten — unbehauen — die fünftlidhe 
maniera grezza vorgebildet durdy die natürliche Roh— 
heit. — Die Feftigkeit fcheint nicht zu leiden unter 
diefer rauhen Zufammenfügung, da dieſe Mauern nicht 
auf Balliften berechnet waren. — Grundriffe von Ge- 

*) Wenn die Meſſenier Hier ernteten, und dadurch ſich fo lange 


hielten, jo Hatte vielleicht bei Mefjene Epaminondas eine ähnliche 
Idee. Er war dentend und jchöpferiic. 
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bäuden, auch fehr roh in der Anlage — enge, na— 
mentlidh eine Grundlage 24 Schritte lang, 12 Schritte 
breit. Nach einer verfallenen Kapelle heißt der Ort 
jebt &. AYavamos. Der Hügel, der unten, nad) der 
Neda hin, mit Ira zufammenhängt und fchönere Mauern 
und zwei Thürme hat, follte diefer nicht zu derfelben 
Feſtung gehört haben? Seht “EAAnvıxo. — 

Ein Bote von Ampelonäs ber, der den Weg nicht 
wußte, führte und feitwärtd rechts über zwei hohe, fteile 
Berge, die ich mit Anftrengung erftieg, bid wir in dem 
Dörfchen Kaftrun einen anderen Wegweiſer fanden, und 
in ein und drei Biertelftunden auf fehöneren Wegen 
nah Pavriza (Phigalia) kamen — vorher wohl an 
drei Stunden. Ich fühlte das Bedürfni des Schlafed 
zu fehr, um mich nicht gleich nach dem Effen zu legen”). 
Es war in der Hütte deö alten Paredros, welchem Ibra⸗ 
bim Pafcha zweimal dad Haus abgebrannt hat, geräu⸗ 
mig — und die Flöhe haben in diefer Höhe noch nicht 
ihre Zeit: nur die mitgebrachten befchäftigten mich die 
Naht durch. Doch fchlief ich genug, um mid, zu er- 
holen. Auf die üblihen Träume — ähnlich wie id) 
früher zu Haus bei ausjchließender Beichäftigung mit 
einem Wegenftand ihn im Schlaf fefthielt — über fo 
gelehrt als phantaftiich erfundene Paläokaſtra, wobei 


) Bon Kaftrunia zogen wir im Regen ab, doch wurden wir 
wieder troden. 
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ich zuletzt im Zweifel ftand, ob fle auch wirklich ober 
nur Traum feien. Ida's liebes, Heines Bild. Sie hatte 
ihren einzigen Ring verloren und drüdte mit ihrem 
ausdrudsnollen Geſicht den tiefften Schmerz aus — ſo 
die größte Freude und Dankbarkeit, ald ich ihr einen 
anderen veriprad). 

21. April. Zum Thee Mil aus einem Heinen, 
niedrigen Eimer. Die Nacht hatte. es viel geregnet. — 
Doch ließ es fih um 8 Uhr auf den Berg geben, um 
den weiteren Umfang der Stadt Phigalta zu meffen. 
Man fteigt von dem Dörfchen mühſam bid zur Akro⸗ 
polis hinauf, zum Theil gehend oder Fletternd über die 
Stadtmauer — die eilig und roh ausgeführt tft — ihre 
vier Schritte breit wie gewöhnlich, ganz maſſiv, d. i. 
auch in der Mitte mit großen Steinen audgefüllt. — 
Die Ungleihmäßigkeit und Unebenheit tft in allen Rich— 
tungen — nad) außen Ungleichheit in den Duadern und 
Lagen, und zuweilen eine Achnlichleit mit dem Poly» 
gonifchen, indem drei, vier Steine in einander gefügt 
und dazu zugejchnitten find, ſichtbar nur, weil man bie 
zufällig gegebenen Maſſen benugen wollte. Die Thürme 
haben auf der Seite rechts, wo wir hinaufgingen, gegen 
ſechzig Schritte Zwiſchenraum — einige find zehn Schritte 
breit. — Grundlagen von Gebäuden fand ih nicht — 
ebene Räume zwei neben einander, ziemlich weit unten, 
wo eine große Eiche fteht, und ein jchöned Plateau 
ganz oben, unter der Spite der Akropolis, wo ein 

18 
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fränfifcher runder Thurm fteht. Die Stadtmaner ver- 
folgt man leicht mit dem Auge, ihre ganze, weite Aus⸗ 
dehnung auf und über die Hügel. Vermuthlich war 
die Stadt beftimmt, in Kriegözeit die Bevölkerung der 
ganzen Provinz aufzunehmen. In weiten Umfang lie 
gen viele, nicht allzugroße Felſen zu Lage, wie fonft 
wohl nur in den Akropolen — denn Felſenhügel wie in 
Athen find etwas Anderes. Ein Schöner Thalgrund Tinte 
(vom Dorf herauf) diente vermuthlih zum Stadium. 
Die umgebenden Berge find mannigfaltiger und we- 
niger traurig, ald die von Ira, die grünen Flecken ded 
Korns und die der Eichen, die hier jebt noch im erften 
Ausbrechen der Knospen find, find häufig und mannig- 
faltig, die Neda belebt weithin den nahen Grund. — 
Und dennoch ift dad Ganze nichts weniger, ald an- 
Iprechend, vielmehr traurig und todt. Die Cultur möchte 
einen großen Unterjchteb wirken. Seht ftehen nur we- 
nige Dliven bei dem Dörfchen, dad 34 Häufer, davon 
14 an der Stelle diefer Delbäume hat. — Aber ſchon 
im nächſten Dorf nah dem Tempel ded Apollo bin 
(Tragogi), das durch einen platanengeſchmückten Bad) 
getrennt und hoch gelegen ift, fieht man Weinlauben, 
Feigen und einiged andere edle Gewächs). So war 
alfo in Phigalia der Tempel des Dionyſos Afratopho- 


*) Hter faßen drei, vier Frauen vor ihren Häufern an dem 
Heinen, mit einem Teppich bededten, vierrdigen Webftuhl 
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208 auf ziemlich viel Weinbau gegründet, und Aöpho- 
delo8 und traurige Dornen und Steine beherrichten nicht 
den Raum der Stadt und Umgebung, wie jebt. Kein 
einziger ausgezeichneter Berg oder anderer Gegenftand 
ragt in die Audficht der Stadt. Hingegen geminnt ber 
Berg von Phigalia mit feiner Spite von der Ent: 
fernung und Höhe herab eine bedeutendere Geftalt — 
indem die Spihe durch die Vorhöhen, von denen man 
berfommt, wo die Stadt anfängt, fih hinaufzuziehen, 
zufammenmißt. — Sa hier (von oben) ergiebt fidy die 
Beitimmung der Stadt, eine Landichaft zu beherrichen. 
Das Dorf ſcheint fehr arm. Eine Drachme zu wechſeln, 
waren nicht Pentaren genug im Dorf, und ald ich einem 
demüthig bittenden Alten und einer Frau jedem ein 
Halbdrachmenſtück gab, ſchienen fie es nicht zu kennen. 
Miseria della Morea, fagt Pedro. 

Um elf Uhr, bei gefährlihem Sonnenjchein, ritten 
wir ab nad dem Apollotempel — zwei Stunden zehn 
Minuten. Gleich, wenn man hinter den Berg von Phi- 
galia herum tft, zeigt fi), mie auch weiter oben, neu 
angeriffened and auch bier. Einzelne Zelte von Hir- 
ten, ein braunes, wollened Tuch von einer aufgeitedten 
Stange nad) beiden Seiten abfallend, nur gegen den 
Negen, nicht gegen den Wind jchügend, die dürftigite 
Wohnung. — Der Weg ift öde, jened Dörfchen aus- 
genommen, und wo man dad Gebiet der Eichen er= 
reicht, ſtehen dieſe dünn. 


— 276 — 


Der Anblick des Tempels, ein Hauptziel erreicht. 
Nachdem er gemuſtert war, donnerte es und der Regen 
fing an. — Die Ausſicht über den Peloponnes war 
alſo verloren, ſo wie die vom Lykäon aus, welche Pau⸗ 
ſanias lobt. Der Weg hinab nach Andritſena iſt an⸗ 
fangs durch ſchönere, waldbedeckte Bergengen — man 
wagt hier nicht von Thälern zu ſprechen — hinab. — 
Dann find aud bier die Berge grau, nur mit Aspho⸗ 
delos, dem falbeyähnlichen, gelbblühenden Gewächs, das 
fo häufig fie bededt, und niederem Gedörn befleidet, 
wenn nicht ganz fahl. Gegen Andritjena, zwei Stun- 
den, wieder friiher. Der Donner hallte prächtig in den 
Bergeögründen. Schlag und Blitz eind, der Regen 
ftrömte, und ed war mir redit, auch dies arkadiſche 
Phänomen Tennen zu lernen. Als wir in Andritiena 
anfamen, hörte der Regen auf, doch mußten wir, fo 
früh ed auch war, wegen der durchnäßten Kleider ver- 
bleiben. Der Khan hat den Vorzug eined Bretterver⸗ 
Ihlag8 vor der Küche — ift aber fo zugig wie einer. 

Apollotempel. Schönheit ded Steind, mit Necht 
von Paufaniad ausgezeichnet — wie viel man aud) den 
überall umher zu Zage liegenden damit vergleicht. — 
Auf der Süpdfeite fehlen von den jechd Säulen bie 
beiden Außerften, jonft feine deö Umfangs (15 auf den 
Längenjeiten). — Die Säulenftüde ungleich (fieben bis 
neun). Die Arhitrave aus Doppelbalfen aneinander: 
gejegt. — 50 Schritte die ganze Länge, 20 Schritte 
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bie Breite, 5 Schritte der Periftyl vorn und hinten breit. 
6 Schritte der Prodomos und Opifthodomos. 22 Schritte 
bie Celle lang — nad 6 Schritten von Süden tiefer 
liegend, 14 Schritte lang, eine Stufe von 2 Schritten 
Breite dazwiſchen. Die Mauerbide überall nicht mit- 
gerechnet, außer bei den 50 Schritten. 

Bon den Halbjäulen nah innen fteht nur eine in 
der Mitte der füdöftlihen Wand, mit dem Halbpilafter 
daran, der in die Gellenwand eingriff, jo daß dieje nad 
außen eine bloße Wand bildete, nad innen durch Halb» 
jäulen unterbrochen wurbe. 

Die Sellenwand durch ungeheure Würfel yebildet, 
von denen die des Prodomos auf der einen Seite durch 
ba8 Erdbeben verfchoben find, von dem auch dahinter 
eine Säule mit dem Architrav felbft ftarf auögewichen 
iſt umd alle Zußböden gewichen find und Bertiefungen 
haben. — Auf der Nordfeite fieht man die Thürfteine 
bes Cingangd, während der Opifthodom ganz gefchloffen 
war. — Die Querwand ift deutlich — der Eingang 
mußte durch die zwei Säulen in antis fein, die auch 
auf der anderen Seite erhalten find. — Die auffallende 
Erſcheinung, daß der Tempel von Norden nad Süden 
fteht, erflärte ich mir beim erften Anblid aus der Xage, den 
Bedingungen der für den Tempel gewählten Bergipibe”), 

) Sie ift weithin fichtbar, von den Höhen, wie von Zeus 


Ithomates, vom Lykäon, und aud den Thälern, wie auf dem Wege 
nach Olympia von Heräa ber. 
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und nachher diefe Wahl, wenigftend zum Theil mit, 
aus den bier zu Tage ftehenden Maſſen ded jchöniten, 
harten Kalffteind, die fih zum Steinbrud für den Bau 
darboten und von einem Architeften ausgejudht worden 
fein mochten“). — Der Tempel ift wie hinter einem 
Wale, welchen der Berg auf der Nordfeite body auf- 
wirft, auf der öftlichen niedriger weiter zieht. Auf der 
Südſeite ift der Raum gleichfall8 großentheild gededt 
und dabei abſchüſſig, jo daß der Tempel, um oftwärts 
zu Stehen, eines Fundamentbaues nicht hätte entbehren 
fönnen. — Nur auf der Süpfeite ift er offen und hat 
volles Licht — bier erftredt ſich das jchmale Plateau, 
unmerklich ſich fenfend und zugleich in Breite abneh⸗ 
mend, nod 30 Schritte weiter, worauf ein fchmaler 
Grat mit FZeljenzaden abichließt. Die tiefe Einſamkeit 
und wie Verborgenheit des edeln Baues, dieſes feine 
Werk der Kunft in joldher Umgebung ift äußerft rührend 
und contraftirt recht mit der Stellung des nemeiſchen 
Tempels. | 

22. April. Wieder fein Auge geichloffen, wovon 
die Flöhe nicht die unmittelbare Urfache allein fein können, 
obwohl ich weder Spannung, Angegriffenheit, noch ir⸗ 
gend ein Uebel empfinde. Die Nacht regnete es nicht, 
ald aber jchon geladen werden follte, fo jehr, daß zu 
bleiben bejchloffen wurde. — Ic ließ eine Dede faufen, 


*) Roß ſpricht von Steinbrüchen — auf einer anderen Seite? 
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um morgen weiter zu geben, wenn das NRegenwetter, 
das im April bier oft anhalten fol, dauert. Daß ih 
einige Stunden Schlaf8 nachholen konnte, war gut, um 
fte wachend weniger zu haben. Andritjena, An» 
dritjena! Um acht Uhr, nad dem Eſſen, lagen wir 
Ihon alle und fchliefen über der Unterhaltung ein. Die 
Wetterzeihen waren noch nicht entichteden. Sch jchlief 
nur die erften Stunden, und dieje unterbrochen. Welche 
Muße, der Entfernten und aller Lebenszuftände zu ges 
denfen. Was hätte der Tag fein können, bei gutem 
Wetter, ganz bei dem fchönen Tempel zugebracht! 

23. April. Schönes Wetter, nicht zu warm, luftig. 
Um ſechs Uhr aufgebrohen. Andritfena liegt fehr 
Ihön an einem ſteilen Berg audgeftreut, iu fruchtbarer 
Umgebung (64 Häufer bis jest, ein Bazar, aber dürftig). 
Es wächft Wein, etwas fäuerlich, und fönnte gewiß der 
beite erzielt werden. Die Vegetation über Die Berge 
zum Alpbetosthal ift jehr jchön, Fülle von Maftir und 
Lorbeer, einzeln wilder Wein, Zerebinthen, der gelbe 
Eytifus, der hellviolett blühende, überhaupt fo fehr ver- - 
breitete; unter all diefem Gebüſch einzelne Bäume, 
wilder Birnbaum, wilder Delbaum ıc. Die Hügel von 
dichtem Gebüjch und einzelnen Bäumen ‚wie geſchmückt 
und davon ftrogend gleihen Waldungen. Der Anbau 
wird meiſt diefe malerischen und gartenähnlichen Par- 
tien beichränfen. Hier kommen wieder Rinderbeerden 
neben Schaafen und Ziegen zum Borfchein. Kaum drei- 
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viertel Stunden von Andritſena iſt auf beiden Seiten 
der Straße der Berg terraſſirt von altem Ackerbau. Es 
iſt ein Labyrinth von Hoͤhen und Hügeln, durch die man 
in dad Thal hinabkommt und die Gegend ſich nad Elis 
bin abjchließen fieht‘). Hagios Soannis tft fünf Stun- 
den; mit Aufenthalt brauchten wir ſechs und machten 
dort Halt. Gerade unter diefem Dörfhen, auf und unter 
dem jteilen Ufer des Alpheios, den man vorher durch⸗ 
reitet, folen nad) Roß unbedeutende, aber ausgedehnte 
Ruinen von Heräa fein. Ich weiß nicht, ob er das 
aus eigener Anjhauung jagt; es müßten Grundfteine 
oder audgeftreute Steine fein, die man auffucht, hin 
und wieder reitend, fieht man kaum etwas. Eigen ift 
übrigend die Lage einer Stadt am FSluſſesufer, ohne 
Erhöhung ded Boden? und natürlihe Schubwehren. 
Gegenüber ſieht man Aliphera, ungefähr in der Mitte 
des Weges hierher, auf einem der verjdhiedenen, anfehn- 
lichen Berge, die mit vielen Hügeln zwifchen den hohen 
Bergreiben des Alpheiodthald in der Mitte fich drängen; 
auf einem langen Berge, gegen da8 Ende der einen 
Seite, ruht eine Bergfelte, deren Ruinen zu unterſuchen, 
da der Bote nicht den Weg dahin genommen hatte, 
unter den Umftänden nicht thunlich war. Mein Pferd, 
bierher vorausgeſchickt, konnte wegen faufttiefer Wunde 


*) Die uevoa Boöva, tief mit Schnee von geftern her bededkt, 
auf den arkadiſchen Höhen gegenüber. 
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den Sattel noch nicht ertragen und war dabet von ſchlech⸗ 
tem Beſchlag noch an zwei Füßen frank; ich mußte daher 
dad Padpferdb noch behalten. Nach der erften halben 
Stunde ftürzte jenes, das man bepadt hatte, mit Pedro; 
jest follte ich ed nehmen, was ich nicht wollte; in Has 
giod Ioannid wurde von neuem ein fremdes Pferd zu- 
gezogen. Gleich nach Pedro ftürzte Henzen gefährlih. 
Mit ihm abwechlelnd machte ich die eriten fünf Stun- 
den zu Fuß. Noch fchöner ift der Weg durch das Thal 
am Fluß hin — fünf Stunden bis zu einem Khan, noch 
eine Stunde von Olympia, wo wir um jech8 Uhr ans 
famen. Erſt eine lange Asphodeloswiefe mit wilden 
Birnbäumen — man reitet durch den wafjerreichen La⸗ 
don — Dann durch den Erymanthos, wo man links den 
Grabhuͤgel des Choröbos fieht — auf flahem Hügel ein 
großes, in der Mitte des gewöhnlichen Tumulus abge- 
kupptes Rund. Am Ufer, außer dem ſchönen Gebüſch, 
ein Reihthum von Platanen und die Berge hinauf Pi- 
nien, ganz andere Bäume hier ald in Attila und am 
Iſthmus, wo ih fie zulest ſah, fchlanfer und höher, 
doch nicht mit den Stämmen der italienischen Pinien 
und unferer Tanne zu vergleichen. Die Savpov despas 
ift durch niedrigere Hügel gebildet, die im Allgemeinen 
wie eine deutihe Gegend audfehen. Der Fluß, dem 
man fi wieder nähert, ift nach den lebten Zuflüffen 
ungefähr wie der Main bei Frankfurt, nur jcheint er 
raſcher zu ſtrömen und fieht mächtiger aus wegen ber 
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großen Kiedablagerung feined unftäten Laufes. Der 
ganze Weg tft wie zu Spazierritten eingerichtet, oder 
zu einem Feiertage ded neuen Frühlingögründ. In 
Griechenland ift es eine große Sade, dieſer Reichthum 
von Grün über alle Gründe und Berge audgegoffen, 
am vollften und mannichfaltigften über die näheren, aus 
denen nur hier und da ein Stüd Wand oder ein Leiften 
von Thon oder Kalferde durchblickt, aber auch über die 
höheren hinter jenen; und jelbft von den entfernten find 
nur einige ald Geitein fichtbar. Auch die Höhe, worauf 
ein Dionyſostempel ftand, bei dem lebten Fluͤßchen, das 
in den Alpheios fließt, ift fenntlich nach dem, was Pau⸗ 
ſanias 6, 21: angiebt. Auch Hainbuchen ſah ich heute 
wieder, und häufig ift ein fchöner Baum mit röthlichen 
. Blüthen, Ahorn oder ein ähnliher. Die Vegetation ift 
überhaupt fehr reizend und jchönfte Abwechſelung in den 
Megen näher und weiter ab vom Fluß und in defien 
Uferbreiten und Uferhügeln. Nachtigallen und Wald» 
. vögel. Sm Khan zirpen die Heimchen neben dem Lager 
und hört man die Fröfche lärmen. Mir liegt ftetö der 
ſchöne, einfame Tempel im Sinn, und ihn erblidt zu 
haben, rechne ich mir zu einem bleibenden Gewinn. 
24. April. Palmfonntag. Olympia. Unruhi⸗ 
ger Schlaf, aber doch Schlaf. Es half, dab ich mid 
in den Sad (zum zweiten Mal) bineingeftedt hatte, 
obgleidy die Jagd auch. jo nicht nachließ. Um vier Uhr 
auf, um ſechs Uhr zu Pferde. Das Wetter. um vieles 
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wärmer als geſtern. Die eine Stunde vom Khan bis 
Olympia iſt dad Thal weniger intereſſant als vorher. 
Ueber den Kladeos waren wir in Gedanken ſchon ge⸗ 
ritten, ohne zu gewahren, daß wir Olympia hinter uns 
hatten. Alfo zurück zum Kodviog Aogyos und dem Tempel 
in dem Winkel, den jener mit dem Alpheiod durch die 
Bereinigung bildet. Cine halb überjhwenmte, durch 
Aufgrabung der Franzojen ſichtbare Kirche, hatte ich 
vorher ſchon als daß, was fie ift, erfannt. Den Tempel 
haben diefe nur zu ihrem Zwecke, nicht wie es wohl 
einer königlichen Erpedition geziemte, auögegraben, und 
fte verdienen daher, Herr Geoffroi St. Hilnire an der 
Spipe, eine ernithafte Zurechtweijung. Der Tönigliden 
Regierung bleibt ed nun vorbehalten, was gar feine große 
und koſtſpielige Sache ift, die Erdhaufen aud der Mitte 
und zum Theil aus dem Umfang des duch Alluvion 
verjenkten Tempels wegzujchaffen, alles zu ebenen und 
eine Menge überdedten Baumateriald bloß zu legen. 
Bermuthli würde zum Theil der alte Fußboden felbft 
zum Vorſchein kommen; jept hat man nur vom Kroni= 
ſchen Hügel and eine Anſicht des Tempels im Ganzen 
feiner Grundlage. Der gebrauchte Poros ift der gröbfte, 
lockerſte; vom Stud ift allerdings an vier Säulen deut: 
liche Spur, doch nicht beftimmt von weißer Farbe (wie 
Sanvel jagt). Der Tempel fteht vom Kopomıog Aoyos 
nur 118 Schritte ab, vom öftlihen Fronton desfelben 
gezählt. Der Hügel ift von den meiften Seiten fteil, 
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bier und da zerflüftet, ein unregelmäßiger Konus, ganz 
frei, nur am Fuße mit dem langen und breiten Hägel, 
der Die andere Seite des Kladeosthals abgiebt, verbun- 
den. Es bededen ihn Geftrüpp und einzelne ſchoͤne Pi- 
nien; mehrere kleine Schildkröten, deren man überhaupt 
bier herum häufig fieht, Tagen daran. Ich ftieg, jo direct 
als möglih, 530 Schritte hinauf — nicht ohne vielen 
Schweiß. Oben ift das Plateau für den Altar nod 
fenntlih. Schön ift der Blid auf die Tempelgrundlage 
und die beiden Thäler herab — das des Kladeos rechts 
und dad große des Alpheios in zwei ungefähr gleiche 
Dblongen vom Hügel und Tempel and getheilt, durch 
weldhe der Alpheind ſich gleih mannichfaltig windet. 
Die umgebenden Berge find nicht anfehnlih. Ob an 
den Ufern des Fluſſes der zozsvog noch vorherrfche (Pau⸗ 
ſanias 5, 14, 4), hatte ich nicht Gelegenheit, zu unter 
juden. Lygos ift, wie überhaupt an den Flüffen, jehr 
viel in diefen Gründen, jept bier außfchlagend. Dicht 
am Buß bed Hügeld, gegen ben Tempel bin, eine rö⸗ 
miſche Ruine. Weiterhin im Kladeosthale eine nene 
Mühle, wo man vermuthlid, auch logiren kann. Steine 
von der von Fauvel bemerkten Brüde über den Kla- 
deo8 finden ſich noch 20 Schritte oberhalb bed jetzigen 
Weges hindurch; dad Theater gegenüber müßte ein un» 
gefähr danach außjehender Raum im Koovıog fein, den 
er auf diefem Punkte feiner Audeinanberfegung noch 
nicht genannt bat. Aber dahin paßt ed nicht; und was 
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er von Ruinen, nad Pouqueville, ſagt, iſt ficher nicht 
gegründet, wenn jener ed gejagt hat. Die Art, den 
Hippodrom zu beftimmen, fcheint mir einzig die, daß 
man den Punkt des Echo (Paufanias 5, 21, 17) wieder 
aufſuchte; denn jchwerlich wiſſen ihn jet Die Umwohner, 
bie wenigftend, welche ich fragte, ſezen Arulaio uns 
beftimmt in bie Nähe des Tempeld und wo die Hügel 
des Kladeostheaterd ſich öffnen. Was aber die Aus- 
geabungen betrifft, fo würde ich fuchen, das Heräum zu 
finden und darnach die zoynas der Thefauren, aus denen 
vermuthlich wenigftend viel Erzgeräth geblieben ift. Da 
aber nach Fauvel bis zur franzöfifchen &rpedition die 
Ueberfandung von fünf bis ſechs auf elf bis zwölf Fuß 
gewachſen iſt, jo wird alle Aufgrabung bier jehr koſt⸗ 
ſpielig. 

Rach Lala vier Stunden zwanzig Minuten durch 
das Kladeosthal, worin die Pinien vorherrſchen, um⸗ 
geben von niedrigen Sand⸗ und Thonhügeln, mit A3- 
phobelos und Farrenkraut bededt, das auch den Berg 
binanzieht. Den Kladeos hinauf, höher und höher, ift 
ein reizender Gebirgsweg. Außer den Pinien viele Pla- 
tanen, immer den Ufern getreu, aber hoch über fie hin- 
auf fich verbreitend, darunter alte gleich Eichbäumen. 
Dazu das ſchönſte Buſchwerk von Maftir, blühende 
Circis, Lorbeer ıc., und die oberften Hügel, wo bie 
Bäume aufhören, find dicht mit — jet blühenden und 
duftenden — Terebinthen bedeckt. Wie man hineinfommt 
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in bie kahle Hochebene von Lala hat man plöglich bie 
Borberge der arkadiſchen Gebirge, die man früher ge- 
jehen hatte, jetzt noch an drei Punkten weithin bejchneit, 
und die, von denen man berfommt, darunter die ferıe 
Spige des Kotylion, vor Augen. ala liegt an mehre- 
ren Orten zeritreut weit umher, dörflih, nicht an der 
Straße; von den zwei fränfiihen Schlöffern, die auf 
befjeren Anbau ſchließen laſſen, gewahrte ich nichts. 
Hier, Icheint ed, wäre wieder eine Strede für eine ader- 
bauende Colonie. Der Boden muß gut fein, obgleich 
ihn jegt nur niederer Raſen und Asphodelos bededen, 
da einzelne Feigen, Kaftanien und Kirichbäume fehr gut 
ausſehen. Auch verficherte mich's der mitgenommene 
Bote. Nur ob dem Waffermangel abgeholfen werben 
fönnte? ine Stunde Halt, mitten auf der Ebene; 
Hirten aud einer nicht zu entfernten Zelthütte brachten 
Butter, Käfe und Waſſer. 

Auf dem Wege nah Pfophis famen wir nur noch 
drittehalb Stunden, wovon ich zwei zu Fuß ging, weiter, 
indem von da an ſechs Stunden lang fein Khan, noch 
Dorf mehr fein foll und es vier Uhr war. Aus der 
Ebene fommt man die genannten Borberge hindurch; 
die Eichen, obwohl nicht dicht, wechfelten mit den Pi- 
nien ab; der wilde Birnbaum verträgt fi mit beiden. 
Dann eine neue, jandige Hochebene, wo die jungen 
Eichen nun dichter fommen, und zulegt, bei gelinder 
Senkung, reichlihe Waldung. Im Dorfe Kamunt 
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nahm und der rnapsdoos des Dimarchs in Dibri, drittes 
halb Stunden im Gebirge, auf. Verdrießlich über die 
frühe Einkehr, ſaß ich beim Herb, ald id von einem 
jungen Menſchen, in dem wohl Luft, gewiß Fähigkeit 
zur Schule ftedte, vernahm,. daß Altertbümer in ber 
Nähe. jeien und augenblicklich mich von ihm. führen ließ. 
Die Jünglinge folgten mir jpäter bald nach. Eine halbe 
Stunde war die Angabe. Aber gleich hinter dem Dorfe 
links ging ed einen tiefen, tiefen Berg hinab. und über 
den Bad) unmittelbar, ebenio fteil, wieder hinauf. Hier 
entwidelte fich dann auf einer Fläche, die auf der an 
deren Seite durch eine ähnliche Schlucht geſchützt ift, 
die Anlage einer bedeutenden, alten Stadt. Ziegelftüce 
überall ausgefäet, Kleinere, zerbrochene Baufteine, dann 
lange Mauerreihen in den einfahen Grundfteinen, meh- 
rere Thürme, nahe bei einander die Grundlagen von 
drei Gebäuden, 16 —17 Schritte lang, 8—10 Schritte 
breit eind wie das andere, davon wenigftend zwei als 
Tempel omamentirt; ganz nahe bei dem einen ein Hau⸗ 
fen Steine, worunter eine canellirte Säule aus dem 
Kalkitein des Landes von faft zwei Fuß (einem Fuß und 
elf Zoll) Durchmeſſer und eine Eleine Halbfäule aus 
Marmor, nur aht Zoll im Durchmeſſer, mit acht Ga- 
nelluren, zufammenhängend mit dem Stüd Wand, wo- 
ran fie gehört, gerade wie im Tempel. zu Baſſä — ein 
köſtliches Stüd für ein Mufeum — und mehrere andere, 
fleinere Fundamente, Steinhaufen, ein einzeln ftehen- 


— 288 — 


des Säulencapitäl ıc. Auf der nordweſtlichen Seite ift 
die Stadt gleichfall3 durch einen nur nicht gleich ſchroffen 
Abhang geſchützt, der fi tief fpaltet, und wovon nur 
der eine Theil, wie e8 nah ben einzeln daliegenden 
Steinen fcheint, in den ftädtiichen Bezirk aufgenommen 
und befeftigt gewejen zu fein fcheint. Hier hat man 
zaivßıa von Dibri vor fid und näher über die Ber- 
tiefung, außer der Stadt und zu ihr gehörig, ein weit 
ber fichtbares, geoßed Gebäude in jeinen Grundmauern. 
Bon bier zurüd ſchräge durch die Stadt, die einen großen, 
meiſt ebenen Umfang gehabt hat, gingen wir bis zu dem 
Punkt des Aufſtieges fieben Minuten. Wohin die vie 
len Duaberfteine gelommen fein mögen, fragt man fid). 
Bermuthlih war hier im Mittelalter viel mehr Anbau, 
obgleich viel Schönes Korn im Umfang der Stadt fieht, 
und man hat darum weggeräumt. Der Rückweg, bie 
fteile Höhe exit hinab, dann hinan, ermüdete mich fo 
jehr, als je ein folder Stieg, und zu meinem Troſt 
hatte Turrettini nicht weniger gejchwitt und gejeufzt. 
Welche Stadt id, einem ununterrihteten Führer mid 
vertrauend, auf die Art fennen gelernt hatte, weiß ich 
nicht. Roß, der von Lala nad) Mantinea ging”), fennt 


*) Reifen im Peloponnes. — ©. Reale, Moren II, 238, ein 
anderes Paläokaftro, denn die aunelıe von Dibri liegen in einer 
anderen Richtung, auf der Zortfegung ded Weges nach Pfophig, 
dad meinige links zur Seite von Kamuni. — Dodwell 2, 341, wo 
er Lala nennt, gebt von Olympia üblich. 
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fie nicht, aud Pauſanias, Kiepert und Aldenhoven kann 
ich nichts entnehmen. Die Einwohner nennen den Ort 
Taoösı, vielleicht albanefiſch — die Lage tft zur Feftung 
wie. geichaffen, und ich fagte im Hingehn: ein ſolcher 
Zugang fei einer bedeutenden Stadt werth. Nahe die 
edle Gebirgdreihe, aus welder der Aſtras gebietend 
hervorblickt. Weſtlich ift Ausfiht auf das Meer. 

Die Häufer im Dorfe (Kamuni) find zum Theil aus 
Stein, mit Ziegeln oder Kalkichieferfteinplatten gebedt, 
zum heil, wie id) es noch nie ſah, rund, aus Hürden 
geflochten, die hier und da mit Exde leicht gebeckt find, 
mit einem runden Hut aus Stroh, der zugleich durch 
eine Dede über dem runden Saal zu einer Vorraths⸗ 
fammer gemacht zu fein fcheint. Aepfel- und Birn- 
bäume, jet in der Blüthe, Kirihen, Nüffe — ber 
Wein leiht und fäuerlih, auch unrefinirt nicht wohl- 
Ihmedend, vielleicht durch Schuld des Kochens, wie 
denn der arfadiihe Wein außer dem von Tripoliba 
(vielleicht von Mantinen) mir noch nicht gefällt. 

25. April — über Pfophis. Geſchlafen, nur 
nit genug. Gegen Sonnenaufgang wurde ein Erd⸗ 
beben bemerkt, wie jeit den legten Wochen ſchon eintge- 
mal. Das .Wetter hell, die Morgenkühle beim Aus- 
reiten — um 7 Uhr — fo fommerlid angenehm, wie 
möglid. Durch Eichen eine Stunde zehn Minuten, 
innerhalb deren bier und da mit Holz eingezäunte Be- 


zirfe zum Anbau gefondert find. Bon hier wendet man 
19 
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ſich in die Berge hinein — zuerſt, dev xagıo, ſondern 
nur Jia aurıölıa ano 10 Alßges [Anfoy-Nrnßon] (ein 
und eine halbe Stunde von bier) mit Hütten für die 
Befteller, die das Anſehen eined Dorfed geben. — 
Dann wird dad Gebirge umwirthlicher, doch immer bleibt 
ed grün von Eichen und Gebüſch, wie fteil und fteinigt 
auch die hohen Wege hinauf und hinab. Rechts. hat 
man den rauſchenden Erymanthos in der Tiefe, zwei 
Klippenbädhe, die ihm zuftrömen, find hoch überbrüdt. 
Auf der Höhe angelommen, hat man ein merkwürdige 
Geichiebe von Bergformen und Linien über- und in- 
einander vor fich, wovon auf der einen Seite die Höhen 
von Phigalia, auf der anderen Scmeeberge die End- 
punkte bilden. Rechts find hohe Berge, ſoviel möglich), 
angebaut, und ein Dorf, Kara Longhi, nachdem man 
links jchon Dibri zwei und eine halbe Stunde hinter 
ſich hat, treibt, in ſchwindelnder Höhe auf einen fchmalen 
Bergrand auögeitreut,. feinen fümmerlichen Aderbau mit 
jeltener Kühnbeit und Anftrengung. Erſt nad fünf 
Stunden, der üblen Wege müde, famen wir nad Pfo- 
phis, jebt Zripotamod. Mit dem Erymanthos miſcht 
fih hier der foeben durch einen anderen Bergitrom ver- 
ftärfte Aoranios, und diejer Vereinigung dicht gegen- 
über erhebt fih der Berg, woran Pjophis lag. Ein 
Heiner Khan und ein alter Baum mit einer vieredigen 
Umgebung von Quadern, vermuthlich aus älteren Zei- 
ten, nehmen den Winkel der Confluenz ein. Auf die 
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Anhöhe von Pfophis brauchte ih eine halbe Stunde 
biö da, wo jest ein Bauernhaus fteht, und Felfen, gJeich 
einem Epithema, ſich über einer kleinen Fläche thür- 
men. Klettert man zwiſchen ihnen, wo jebt fein Zu= 
gang fihtbar, binan, jo fieht man dur fränfifche 
Mauern bier und da die Feljen ergänzt, dann eine 
vieredige Wohnung, durch zwei Mittelmauern in drei 
Säle getheilt, und viel weiter oben eine audgedehnte 
fränkiſche Feſtung. Was man glauben fönnte, daß die 
alte Stadt mit ihrer Akropolis nicht jo hoch geftiegen 
jei, wird durd, die Anlage der Mauern widerlegt. Denn 
diefe ziehen auf der einen Seite fichtbar, nach bedeu- 
tenden Reiten, zum Erymanthos hinab, auf der anderen 
nad dem Aoraniod, died aber jo weit nad) Dften oder 
Nordoften, auf einem Grat ded Hügeld, da wo er durch 
ein jchmaled Joch mit der vıymAn xopugn, wie der 
große Berg jeht heißt, zufammenhängt, daß beinahe 
der ganze, runde Umfang des Hügeld zur Stadt ge- 
hörte, und dab die auf dieſer Seite fichtbarlich bis 
obenhin ziehende Umfangsmauer aud mit einer Zeitung 
auf der Höhe ded Berged zujammenhängen mußte. 
Ohnehin hätte ſonſt der Feind auf dieſer Seite heran- 
fommen und von oben die Stadt angreifen können. 
In der fränkiſchen Fefte ſah ich vorn nur eine Mauer 
aus antifen Duadern, die aber von Franken zufammen- 
gelegt ſchien, und Henzen wollte weiter hinten auch 
feine alten Mauern gefunden haben. Died mag fein, 
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wie ed will, die Akropolis nahm die Spike des Hügeld 
fiher ein. Defto bedeutender find die Weberreite ber 
Mauer diefer Seite unten, wo man ihre Breite von 
vier Schritten eine Strede überfieht, mehrere Thürme 
bemerft, und beſonders noch am Waffer hin fie eine 
lange Strede in gerader Linie verfolgt. — Auch hier 
mehrere vieredige Thürme. Die Stadtmauer Tchließt 
bier, in nicht großer Entfernung, den bedeutenden Un- 
terbau (eine Strede lang in fünf bis act Lagen von 
viereckigen Steinen) ein, der, auch nad) der Drientirung, 
nichts andered ald der Tempel der Aphrodite (dv roAsı) 
fein wird. — Ganz nahe dad alte Klofter mit einer 
Kirche im vieredigen Bezirk, welche an die Stelle eined 
Haupttempeld trat und zugleid von feinem Material 
benußte. Es liegen vor dem Klofter mehrere Säulen 
und andere im Hofe, aud find welche an der Vorhalle 
der Kirche und zum Treppengang der Heinen Klofter- 
wohnung benugt — canellirte von einem Fuß elf Zoll 
Durchmeſſer, uncanellirte etwas Fleiner. — Auch ftehen 
im Hof zwei uncanellitte von zwei Zuß elf Zoll Durch⸗ 
meffer, und ein doriſches Gapitäl liegt unfern, woran 
die Säule zwei Zuf vier Zol Durchmeffer mißt. In 
dieſer unteren Region ift unfern noch eine andere große 
Umfangsmauer, in oblonger Geftalt, erfennbar. - Die 
Stadt fcheint fich befonderd in dieſer niederen Region, 
vorn bei der Bereinigung der Flüffe und weiterhin auf 
ber Seite des Aoraniod in einer Vertiefung des Berges 
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ausgebreitet zu haben, während dieſer mehr weſtlich 
(zwiſchen dieſem Schooße und dem Aphroditetempel) vom 
hervorbrechenden Felſen ſtarrt und vermuthlich nicht an⸗ 
gebaut war. Dieſen Raum dennoch einzuſchließen, er- 
forderte dad Befeftigungsiyftem des Ganzen. Die Ges 
gend ift dürftig und traurig. Oben fieht man rechts 
die ftarre, jeßt noch fehneebeftreute Wand bed Olenos 
(jo noch jegt) und das Thälchen des Erymanthos mit 
Sommerhütten für die Hirten, und nad vorn Berge 
und einen Grund, die ed jept wenigſtens nicht über be— 
ſchränkten Aderbau und die VBelanidieiche bringen. Iſt 
der ältere Name von Pſophis (Onyic) von fagus? und 
find die Aoxadıs Balaynyayoı bei Alkäos eigentlich 
zu nehmen? Wohin ift dann die quercus esculenta 
gefommen? Das edelmüthige Burgfräulein des Euri- 
pides, dad dem Alkmäon getreu blieb, fchwebte mir bei 
. dem Charakter des Landes vor. 

Nah Sopoto nah drei Stunden — durd das 
Thal des Aoranios, nachdem man diejen durdritten, im 
ein andere, wo Weinbau und am Berge gegenüber 
ein Gebäude für dad Auskeltern — ein großes Dorf 
xalvßın — ein weroxs des &. Osödwpos, auf ber an- 
deren Seite, die erite, recht ſchön gelegene Stelle für 
Saatfelder in einem Buſen ded Berges — an den 
Bächen und Gräben Weiden, die ich zuerft bier ſah, 
in Fülle, auch einzelne Pappeln und, wenn ich nicht 
irre, auh Erlen — dazu wilde Rojen in den Heden. 
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Die Thäler erheben fi ein wenig aufwärts, bis das 
legte durch einen hohen Berg im Kreisjegment, mit 
einem ftarf vortretenden Kopf an jedem Ende und einem 
von den Seiten ſich anlegenden, bedeutenden Flügel, mit 
einer jeltenen Symmetrie abgejchloffen wird. — Gerade 
von der Mitte der Hinterwand tritt eine Erhöhung“) 
heraus, über die, jowie über die beiden Vertiefungen 
zu den Seiten dad Dorf Sopoto fi) maleriſch umd 
ebenfalls ſymmetriſch verbreitet. Wenige Schritte vor 
ber in der Höhe eine alte, große Kirche oder ein Klofter 
mit zwei ziemlich alten Cypreſſen, auch eine Selten- 
beit bier zu Lande — und noch etwas früher ein Dorf 
rechts am Berge, auch hoch gelegen. Es wächſt hier 
Wein, der aber fauer und trübe für diegmal ausgefallen 
ift. Der Dimarch (der 12 Paredren und andere zwol« 
bat) brachte uns bei einem wohlhabenden Mann unter 
und machte jogleih mit mehreren anderen und dem 
Haudheren jene langen und traulichen Beſuche, die gut 
wären, wenn man frei wäre von Reifeforgen. Man 
weiß fih bier viel mit dem unmittelbar nahen Berge 
Zartaris, worauf auch ein Paläofaftron jein fol. 

26. April über Klitor. In Sopoto prächtig ge⸗ 
I&lafen auf einer der Bänfe des Divand, wovon wir 
die Familie vertrieben. Auf der mittleren oder brei- 
teren Hauptbant, mit Zeppichen bededt, ein ſchmaler 


) Zsspai Pauf. 8, 23, 6. 
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Raum für Beuer und darüber ein Wandcamin. Nah 
dem gewöhnlichen Zrändeln beim Aufpaden erſt um 
balb fieben Uhr zu Pferd. Gerade hinauf jene Scheide: 
wand, über den Zartarid, welcher den einen der beiden 
bezeichneten Köpfe des Kreisjegmented ausmacht, hin- 
weg auf eine Höhe, wo eine getrennte Spitze fich heraus⸗ 
thut. Da bier ein Bauer, mit dem Hauswirth überein- 
ftimmend, verficherte, daß oben helleniihe Ruinen ſeien, 
jo vermochte ich, mit dem geftern eingefhwärzten Plan, 
den Styr zu fehen, diefen kleinen Aufenthalt in der 
Unterhandlung verfnüpfend, die mehr eilende ald unter: 
nehmende Jugend zu einem dur das andere zu be- 
ftimmen, und wir ftiegen hinauf, hinauf ohne Weg, 
gerade durch die fchieferartig brechenden Kalfiteine, die 
von unten unzugänglich jchienen, und es ſchien mir, 
daß, wenn bier eine arkadiſche Stadt war, Lykoſura 
dagegen ein Kind fei und Atlas jelbft fie gegründet 
haben müfje. Aber es ift nur die Ruine einer fränfi- 
ſchen Feſte, und diefe Schlöffer und Burgen fcheinen 
oft, die Beſtimmung eines Wachthurms oder Schauind- 
land abgerechnet, eine Feudaleitelkeit zu fein, ohne be- 
ftimmtere Zwede: diefe Steine legt man auf jolde 
Art leicht zu großen Banten zufammen. Bon Sopoto 
braucht man wohl noch eine Stunde hinauf — und 
man fieht bier außer dem Bergfeffel mit dem Dlenos 
im Hintergrunde, den anderen des Chelmos und ans 
dere noch beſchneite Bergzüge, die Berge hinter Klas 
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ritfena, den Parnaß, an dem man erfennt, wie viel 
höher Rumelien liegt, überhaupt die Höhen des mitt: 
leren Peloponnes. Hier herrſcht die Felfenglätte vor, 
dad Grün, die Eichen verichwinden in den Tiefen, 
während auf dem geftrigen Wege noch die Eichenregion 
beibehalten wird, jo daB zuerft bei Pfophid ein oder 
zwei ganz kahle Berge auf den Grund der Straßen 
reihen. Dieje Erpedition, durd) die Ausficht belohnt, 
dauerte über eine Stunde, und jehr tief geht der Weg 
von der Bergſcheide jelbft, unter dem Spipfopf, bis in 
dad Thal von Klitor hinab, das tiefer ift als Pfophis. 
Der Tartarid erjcheint von diefer Seite noch mächtiger. 
An dem Fuße ded Berges von diefer Seite liegt das 
Dorf Klitorad, Klituria, und der fruchtbare, von 
diefer Seite vorn nicht ebene Grund der alten Stadt 
lagert fi) angenehm vor die hohen Gebirge, zu benen 
aufwärtd man wohl fieben Berghöhen, von der erften 
Spitze im Thale felbft and, zählt. Mitten im Grund 
ift ein großer, runder Hügel mit fanften, gedehnten 
Abhängen; diefem muß man vorbei fein, um auf die 
Umfangdmauern von Klitor zu ftoßen. Es ziehen fich 
diefe bid gegen den Bad Klitor, in großer Länge, um 
und über. einen jehr niedrigen Hügel und fchließen fich 
auf der anderen Seite an jenen großen, runden Hügel 
an, an welchem die Stadt vermuthlich ſich noch hinauf- 
z0g, den fie vielleicht audy zur Akropolis hatte, wofür 
ich jedoch feinen Beleg, nicht einmal aus dem Munde 
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meines. glüclich getroffenen Führers, eined Bauern vom 
Pfluge, habe. Auch außerdem war die Stadt anfehn- 
lich an Umfang, und bewunderndwerth die ſchoͤn gefügte, 
breite, wohl ſechs Schritt, wie die zu Mantinea, breite 
Mauer, mit runden Thürmen, groß, vortreffli aus 
gleihen Steinlagen zufammengefeht, in großer Anzahl 
zu verfolgen und bei zwei verfallenen Kirchen, näher 
der Seite woher wir famen, dann bei der dyla owrngo(;) 
am Fluß find Säulen und andere Bauftüde der Klis 
toriihen Tempel, namentlich bei der legten, eine Kleine 
Halbfäule (wie in Ball und ©. 288), mit zehn 
Ganelluren. Eine andere, größere liegt in einem Gra⸗ 
ben, den vor Menfchengedenfen das Wafler aud einer 
Duelle, eine Stunde von da, xeyaloßpvoo nrAavirego 
geriffen und dadurd von einer antifen Wafferleitung 
derjelben Duelle zwei Duadern, mit Rand und Ber: 
tiefung in der Mitte, bloß gelegt bat. Als die Ruinen 
eined doriihen Tempels betrachte ich die Säulen bei 
einer anderen Kirchenruine mit einem großen Eich⸗ 
baume, &. Anunzosos, an welden noch der Pflug vor- 
beigeht, der andere Stüde hervorgewühlt hat, die zum 
Theil zu dem anderen Geſtein, dad in der Nähe auf- 
geworfen ift, gerathen find. Andere -canellirte Säulen 
deſſelben Tempels find im Umfang der Kirchenruine, 
ein Fuß acht bis zehn Zoll Durchmeſſer und zwanzig 
Ihöne, flahe Canelluren. — Auch ein doriſches Ca⸗ 
pitäl (ein andered liegt in der Kirhe am Bad). Die 
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in die Kirchenruine gepflanzte Stiche, die ihre Aeſte im 
weiten Kreije zur Erde ſenkt und und gegen einen 
Heinen Gewitterregen unter dem Frühſtück ſchützte, ift 
wenigitend anderthalb hundert Jahre alt, und nur we- 
gen der Ruine, die in fie verwandt worden, noch denf- 
würdig. Welche Würde liegt in ſolchen Tempeln und 
folder Stadtmauer einer Gemeinde wie Klitor! 

Das Thal wird durch die gelinde Anhöhe, worauf 
- xalvßs@ Malaıza, ganz anjehnlich, liegt, abgeſchloſſen. 
Dahinter eröffnet fih ein anderer weiter Grund, der 
rechts und links fich zwiichen Bergen tiefer hinein er- 
ftredt. In der Abſicht, zum Styr zu gehen, wandten 
wir und links, wo der Chelmod eine Pyramidaljfeite 
herausſtellt, jo groß und jchön, als nicht leicht irgend ein 
Gebirge fie darbieten mag. Ein Stüd Wand fchlieht 
fih noch daran, und vor diejem zieht fih ein Bogen; 
diefe Gruppe nur, die das Thal abſchließt, ift von hier 
aus fichtbar, und fie ift wahrhaft erhaben. Hier hat 
der Stein, deffen Maßſtab noch durd) den Schnee ver: 
finnlicht wird, nichts drüdendes, da der fchöne, grüne 
Adergrund, welden Bäche, mit Weiden und Platanen 
befegt, um= und durcdhfließen, weiterhin Weingärten, zu- 
legt wieder Feld — ſich unmittelbar vor die Bergwand 
lagern, die daher nur zur Abwechſelung, wie die leben- 
dige Natur fie in ihrem eigenen Gebiet oft mit ſich 
führt, nicht zum Gegenſatze der lebengebenden Erde 
gejegt jcheint. Auch hier Ausdehnung des Anbaues, 
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aufgeriſſenes Erdreich und arkadiſche Sommerhütten für 
die Arbeiter. Der Weg, der ſich hinauf in die Höhe 
hebt, ift bequem und nicht ſteinig — er hat an einigen 
Stellen den wilden Delbaum rechts zum Nachbar, font 
decken Fichten vielfach die höheren Bergmände. Die 
Hochebene, auf die man herausfommt, hat nur Fichten 
einzeln und den wilden Bimbaum, der bier faum aus- 
zufchlagen anfängt, nur Aderland, links einen großen 
See, der im Sommer austrocknet, nur dadurd ent- 
ftehend, daß die alten Katabothren (zeuze, wie bie 
Bauern, das Alterthum derjelben Tennend, fie nannten) 
veritopft find. Die Schneewand des Chelmos rechts 
ganz nahe. Man wendet fich rechts in ein Seitenthal 
und fommt nad) drei Stunden von Mazi- Kalybia nad) 
Sudena, einem merkfwürdigen Dorfe. Schöne, Kleine 
Häufer, auf gewählten Stellen der Bergwände, amphi⸗ 
theatraliich, doch regello8 übereinander — unerwartet 
von einer Fülle von Bäumen und Gärten durdygogen — 
darunter die Maulbeerbäume der Gärten, wie in einen 
Wald zufammengedrängt, noch laublos ftehen. Diele 
Hollunderbäume, Nuß- und Obftbäume, die Kirche hoch 
oben, mit den jchönften, grünen Bäumen darunter ge⸗ 
ſchmückt. Um den Waſchbrunnen zwei hohe Mauern 
im Rechte, Niichen darin zum Gebraud der Wäſche⸗ 
rinnen. Der ungewöhnliden Kargheit der Natur hat 
der Menſch durch Fleiß und Ausiparung der Tagesjeite 
nachzuhelfen mit Glück fich beeifert. Hier liegt nun die 
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Schneekuppe, hinter welcher der Styr, fo nahe vor einem, 
dag man in einer halben Stunde oben zu fein glaubt und 
vermuthlich ift. Und doch fagten und die .Keute, im Gan- 
zen einftimmig und glaublich, daß man von hier ſelbſt im 
Zuli drei Stunden bid zum Styr braude, dann, aber 
nicht jebt, der Weg zu reiten fei, daß vor diejer Zeit 
der Schnee nicht weggehe, daß wir jebt oben faft immer 
im Schnee gehen und Leute mit Schaufeln mitnehmen 
müßten, daß man auch nur aus einiger Entfernung den 
Waſſerfall jest fehen würde. Obgleich nun ein Führer 
bereit war, jo mußte ich mid) doch — jehr ungern — 
entichließen, die Bedenklichkeiten meiner Gefährten, die 
fih am Ende fehr auf mich mitbezogen, zu refpectiren, 
ihnen nicht noch einen Tag zu entziehen und den NRüd- 
weg von drei Stunden morgen für den Herweg zu 
nehmen. Mein Refpect vor dem Styr, defjen Eindrud 
auf die vorhomeriichen Griechenvölfer ich gern erwogen 
hätte, wurde durch den Anblid der Berge, die mir ihn 
unzugängli machten, verſtärkt. Im Khan grüßten die 
einen Knaben mit Handfuß und Stirn. Keinen Hund 
bemerkte ih. im ganzen Dorf. . 
27..Aprilüber Pheneos. Um ſechs Uhr zu Pferd. 
Es war jehr kalt auf der Hochebene, Wolken ſaßen auf 
einzelnen Schneebergen. Nicht die ganzen drei Stunden 
nah Mazada Kalybia gingen wir zurüd, jondern eine 
Strede bergab fchnitten wir ſeitwärts links über Die 
Gebirge nad) Phonta ab, fieben und eine halbe Stunde 
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ohne Halt unterwegs. Nach zwei Stunden auf einem 
nicht hohen Bergfattel mit zwei Felſenſpitzen ein Dörf- 
hen zterlich auögebreitet, wo Schule im Freien gehal- 
ten wurde, während die Gemeinde Kamunt feine hatte. 
Aber welche Dede hier. Ein ſchmales, langes Thälchen, 
fteinig, vom Xeropitamos beberricht, welchen niedrige, 
verfappte, jebt gelbgrüne Platanen begleiten, worin ich 
nachher einen einzigen Ader mit Wein angelegt fand, 
und an den Felöbergen nur die dunfelgrüne Bekleidung 
der Stecheichbüſche und der Fichten. Diefe find, jowie 
auch die geftern bemerften, nicht pinus maritima, fon- 
dern Elaraı, wie unfere Zichte,. hoch, ſchlank, nicht mäch⸗ 
tige Stämme, aber doch ſchöne Bäume. Auf der ganzen 
Reife bis nad Phonia fahen wir außer dem Dörfchen 
nur einen Klofterbruder zu Pferd und einen Hirten- 
fnaben bei feiner Stroh- und Reifighütte. Die Ein- 
geweide des Chelmod, wie fie bier den Aoraniod, den 
Styr und die Berge weithin nennen, lernt man bier 
mwohl fennen. Der Weg den hohen Berg hinan, mit 
einem einzigen kleinen Abjag wie zu ruhen auf dem 
Wege, ift vol jener Fichten und umgeben von ihnen 
an den ungeheuren Bergjeiten, die zum Theil noch tiefer 
und mehr wie der Aoranios mit Schnee bededt find. 
Welch ein Reichthum für das Land, wenn ed Trans⸗ 
portmittel gäbe. Die ganze Seite des Gebirged auf- 
wärts und ſchon vom Thal an bietet mitten unter dem 
Zannengrün einen weiten Schauplag der Berwüftung —- 
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ardowro: EBakov poricdv. Sch fragte nach der Ur— 
ſache: &v$pwnia! — Ungebrannte, verbrannte, gefallene 
Stämme und Aeſte — die Nadeln und Zweige roth, 
ganze Felder weit, oder auch gemijcht mit Grün an den- 
jelben Bäumen. Diefe Gegenden erinnern fehr an die 
Schweiz, nichts Aehnliches ſah ich bisher im Pelopon- 
ned; an dem in häufigen Stürzen lärmenden Bad) 
fteigt man zuerft, dann ohne foldyen Begleiter hinan. 
Auf der Wende des Weges hinab hat man zu beiden 
Geiten, befonderd zur Rechten, noch ungeheure, tief be- 
Ichneite Höhen, fteigt aber doch neben jegt in den Spal- 
ten noch liegendem Schnee, ja über Streden Schneed 
auf dem Pfade hinab. Hier eröffnet fi ein Grund, 
worin ein im Berhältniß zu den umgebenden Bergen — 
Dentelemon (nad) der alten Karte), von welchem man 
herabfommt, Kyllene, Stymphalos, gegenüber Geron- 
tion — und nody mehr im DVerhältni zur Größe des 
Thald ungeſchlachter und hoher Berg, mit den großen 
zujammenhängend, ſich außbreitet. Langſam fommt man 
hernieder, wo in einer Falte diejed Berges ſich die Ka- 
[ybien des nahen, weit weniger großen, etwas höher zur 
Geite liegenden Phonia, mit vielen Bäumen durdy- 
wachfen, maleriſch anfchmiegen. Hier auf offenem Platz 
Halt; Brod fand fich, der Wein nicht trinfbar — aud 
unjer mitgeführter nicht gut. Von bier ift AssBouerov 
Stvyös üdoe fünf Stunden, jebt vielleicht ſechs, aber 
zugänglich, wie man verficherte — aljo verfehlt für mid) 
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nur dur die jchledhte Angabe des Weges in Sopoto, 
Der Hügel von Pheneos erfcheint hinter dem großen 
Berg im Thal fehr unbedeutend, er ift niedrig geſtreckt 
mit einem nicht jehr hoben, runden Kopf, der ald Afro- 
polis diente. Wie Pauſanias 8, 14, 1 diejen arroronec 
oder dergleichen von vier Seiten nennen kann, begreift 
man nicht — von Alluvion zu reden (Aldenhoven) ift 
läherlih. Die Ruinen tollen ſehr unbedeutend jein; 
ed that und thut- mir ſehr leid, durch die Umſtände 
verhindert, fie nicht unterjucht zu haben. Nach dem 
See binreitend, der hinten in zwei Buſen der Berge 
fih theilt, fommt man unter Pheneos vorüber. Weber 
dem Geronteon oder ©eronion erhebt fi) der Meg 
ſanft. Aud bier &Ansas am Berge jelbit und an den 
gegenüberftehenden, aber junge. Die Höhe, welde 
der See 1838 einnahm, fieht man ald einen hohen 
Rand am Geſtade deutlich. rings umher. Seit 1839 
jol er wieder etwas zurücdgehen. Die Zunahme, Die 
viel Feldes verſchlang, ift jeit 1822 oder 1824. Die 
von Herafled gemachten xaraßoIge find verftopft, und 
was die Regierung verſucht hat, hatte feine Folgen. 
Auf der Höhe ſieht man ein fchmaled und meilt vom 
Fluß verwüftetes Thal vor fish; über die von Pau 
ſanias erwähnte Schlucht, die nichts Auffallendes hat, 
reitet man weg, die Duelle ift noch da. Statt gerade 
in da8 Thal hinabzugehen, reitet man linfd am Rand 
eines Trichters, in welchem tief unten Die Kalybien von 
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Kaftania liegen. Unzählige Riffe in dem Thonſchiefer 
und Sand ded mit Wacholder bebujchten Berges machen 
den auf und ab fich fchlängelnden Pfad unbequem. In 
dem Dorf Kaftania, zwei und dreiviertel Stunden von 
Phonia, wo wir nad drei Uhr abritten, fanden wir, 
da auch der rraesdeos abwefend, mit Mühe Duartier, 
und die drei Weiber, welche darin fchalteten, häßlich, 
ſchmutzig, feifig, an die Heren im Macbeth erinnernd, 
mit fchreienden Kindern und dem armfeligen Durchein- 
ander einer albanefiihen Wirthichaft nahmen mir die 
Luft, nur eine Zeile zu fchreiben. Doc fchlief man 
vortrefflich. | 

28. April nah Argos. Um ſechs und ein Viertel 
Uhr zu Pferde. Herunter in das zuletzt erwähnte Thal, 
wo man hinter fi das unbedeutende Schaufpiel der 
Gewäfler hat, wovon Paufaniad eine Legende hat. 
Unten wird Wein gebaut, aber bald wendet das Thal, 
ſich erweiternd, um einen Berg fi etwad um, und 
man ift in dem Grunde von Stumphalos, den Berg 
Stymphalos und den Kyllene — breit und von feiner 
beſonders auffallenden Form — jest Zyria, von faft 
gleicher Höhe dem Schnee nad) und dem Auge nah — 
und neben einander wie ein auögedehnter Berg erjchei- 
nend. Aud hinter fih im Weften fchneebededte Berge, 
die vechtd, dem Kyllene gegenüber, dagegen niedriger 
und mit Gebüſch und nicht ſehr Fräftigen, noch dichten 
Zannen dunkel bekleidet find. Um den See ritt ih, bie 
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Jugend diesmal nicht ſchonend, links Stymphalos 
zu, welches einen in einigen Wellen ſpielenden Hügel- 
zug mit einer runden Höhe in der Mitte über dem 
See und unter den hohen Bergen einnimmt. Der Weg 
vom Felſen heran zur Stadt war breit eingefchnitten, 
die Wand am Berge, wo nöthig, geebnet und der Rand 
nad unten gefeitigt und unterlegt. So viel nun aud 
jest von dem Kalkfelſen ausgetreten oder von Luft und 
Waſſer zerfreffen ift, fo fieht man bier doch den alten 
Kunftfleiß in Feljenftraßen noch in jo vielen Spuren, 
als felten, auch Wagengeleije fehlen nicht. Gleich vorn 
ift die Grundlage eines großen, oblongen Gebäudes im 
See ſichtbar, nidht weit von der Spur eined Dammes 
mit Mauergrundlage, die gerade hinüber durch den See 
Schnitt. Die Stadtmauer ift bejonderd auf der Seite 
des Seed in langer, gerader Linie zu verfolgen, Die 
Mauer mit den Feljen verquicdt, finnreich und verwegen. 
Hier und da fieht man die jogenannte polygonale Mauer: 
art wie in ihrer Entftehung — eine Heine Anzahl Felö- 
ftüde zur Ausfüllung einer Lücke zujammengefügt, Die 
glatten Seiten nady vorn gewandt. Wo aber ein größerer 
Zufammenhang audzumauern war, da find die Duadern 
und Lagen regelmäßiger. Auch fieht man eine Strede 
den natürlichen Felſen ald Wand glatt abgejchnitten, arro- 
sopog röroa Fünftlih. Von mehreren vierecdigen, auch 
wenigitend einem runden Thurm. find die Grundlagen er- 
fennbar. Nach der entgegengejehten Seite, wo zwijchen 
20 
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dem Feljen der Stadt und den Hochbergen ein Fleines, 
freundliches Thal, fcheint die Mauer einen guten Theil 
diefer Fläche umfaßt zu haben. Sonit fiehbt man auf 
dem $elfen von der Akropolis äftlih mehrere Niebe- 
rungen planirt und mit Grundlagen von Gebäuden. 
Die Agora war vielleicht gerade unter der eigentliche 
Akropolis. | 
Hier ift die Grundlage eines Gebäudes elf Schritte 
fang, aus acht Steinen auf der einen Seite — dann 
rechts ein anderes nad dem See hin, zehn Schritte, 
wo noch ein großer, behauener, vierediger Stein liegt, 
auch fonft große, behauene, nur zum Theil bis zum 
Unfenntlichen zerfreffene Bauftüde. Bon Säulen nir- 
gends Weberrefte. Hierauf eine Strede jo felfig, dab 
man fie fich nicht bewohnt denfen Tann, fondern nur 
für einzelne Monumente benust. Auch ſieht man eine 
große, runde Bafid auf breit in die Runde geebnetem 
Feldgrunde. Eine Strede lang geht ein ſchmaler Zeljen- 
grat, nicht zu befchreiten. Der nun folgende ſtädtiſche 
Boden ift 190 Schritte lang und ziemlich breit, dann 
wieder feljenfefter Boden, ſowie in Athen hinter der 
Pnyr nad dem Piräeus hin, wo die Metöfen fi ihre 
Häufer oder Hütten in den Felſen eingeniftet — man 
fieht 3.8. in einem Zeljen einen rechten Winkel ein- 
gefchnitten, vermuthlid eine Hausecke. Der niedrigite, 
auslaufende, ziemlich lange Theil des Hügels ift ficht- 
bar planirt, und bier ift auch zur Seite im See die 
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Grundlage eines fehr breiten Steindammes zu fehen, 
weldher das Waſſer gegen die höheren Feljen und Stadt- 
manern einerjeitd und in die Ebene nad) der anderen 
Seite abwied; davor noch eine breite Straße oder viel» 
mehr Duai aus Duaderfteinen zufammengefebt. Auf 
diefer Spitze der Stadt ift auch eine lange, unten ab» 
gerundete Eredra am See, ziemlich formlos, eigentlich 
aus zwei Xheilen beitehend, wovon feiner halbrund ift. 
Dies hätte weit mehr Arbeit erfordert. Nicht weit da⸗ 
von Theaterftufen, ebenfo wenig regelrecht und mühjam, 
doch ſchwerlich bloß ein Segment, wie Roß (ben ich 
nicht verglichen babe) ©. 54 meint, fondern wie es 
Icheint, ift ein anderer Theil des Halbkreifes, den man 
unten erfennt, nur eingefallen oder zerftört worden, in- 
dem der natürliche Felſen bier nicht ausreichte und daher 
eingemauert. Nachgrabung würde Died ergeben. Unten 
find die Stufen am öftlichen Ende nicht fortlaufend, 
Sondern umgeben in einem kleinen, befonderen Halbkreis, 
einige über einander, vermuthlic einen Ehrenſitz. Ob 
eine Scena angebaut gewejen, bleibt freilich jehr zwei- 
felhaft. Die Lage ift gerade wie in Thorikos und Ahn- 
lich auch die Ausficht über das Thal hin bloß auf die 
gegenüberftehenden- Berge. Weiter nady der Stadt hin 
ift eine Bafis in den Feljen gejchnitten, fünf Schritte 
breit, fech8 lang, mit einem zweiten Würfel darauf und 
in dieſem zwei nicht ganz vieredige Löcher, auch nicht 
gerade neben einander, fondern wie für eine Gruppe 
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etwa von Asklepios und Hygien. Nicht weit davon ein 
Haufen großer Bauſteine. Auch eine Ara aus grobem 
Conglomerat liegt unfern. Derſelbe Weg zurück am 
See, wo die Fröſche lärmten, ſo arg, als ich je gehört, 
und auf der anderen Seite herum, zum Theil auch auf 
hoͤherem Felsufer mit ehemals gepflafterten oder fonft 
ftarf ausgetrockneten, Flüfttgen Pfaden. Irgend etwas, 
was auf die Stumphalifchen Vögel zu deuten wäre, 
bemerkte ich nicht. Ganz falſch aber ift auf Veran⸗ 
laffung mißdeuteter Mythen gejagt worden, daß Stym- 
phalos die traurigfte Lage habe. Pſophis ift weit dü— 
fterer. Die Weite des Thals, der See felbft, das Dunkel⸗ 
grün der niedrigen Berge gegenüber, der Anbau an 
dem Buße von denen nad Dften, das freundliche Thäl- 
hen nad dem Stymphalos, wo die große Kirchenruine 
Katholiton und dad Dürfchen Khionia (weiterhin Za- 
rafa), die zwei Hauptberge im Rüden der Stadt und 
ebenjo tief bejchneite, aljo nicht viel weniger hohe weit- 
lich machen ein bedeutendes Ganzes, obwohl für Baum- 
zucht beſſer gejorgt fein müßte als jest, um nicht kahl 
zu ericheinen. 
Auf der Höhe nad) Phlius zu hat man zuerft ein 
öded, kleines Hochthal mit Anbau, und dann zieht man 
dur eine Müfte ftundenlang, von niederem Gefträud) 
dürftig befleidet — ohne Quelle, ohne Heerde — bis 
der weite Grund von Phlius fi aufthut, in welchen 
man einen wie Bimftein auögefreffenen und bruchigen 
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Gonglomeratberg, weiter unten Kalferde und Sand hin- 
abfteigt, dreißig Minuten lang. Unten her bedeckt ihn 
dürftiger Maftir, den man doc) wiederzufehen fid) freut. 
So übel ift man mit den Bejchreibungen daran, daß 
wir zuerit Phlius auf diefer Seite fuchten, welches wir 
nad einiger. Erfriihung in einem guten, kleinen Khan 
auf diejer Seite nachher auf der anderen fanden. Die 
weite und breite Ebene ift zum Theil verſchwemmt, 
rafig, mit Kalamboki (Mais), weiterhin erft mit Roggen 
und Gerfte angebaut. Da ich die Lage von Phlius jehen 
wollte, jo wurde das Gepäd vorausgeſchickt und der eine 
Maulthiertreiber, der ſich fperrte, feine Müge auf die 
Erde ſchlug, durch die gerade vorbeilommenden Gend- 
d'armen ermuntert, ſich zu fügen. Durch den Aſopos; 
die weite Erhöhung, worauf Phlius lag, tft wie eine 
Schildkröte, noch geitredter, flacher. Die Weisheit der 
Alten in Wahl der Orte für ihre Städte, zeigt fi) aud) 
hier. Ungleid bedeutender erjcheint von hier der ganze 
Grund, indem bier die hohen Berge weftlid ganz an- 
ders erfcheinen, auch das etwas anfteigende Land den 
Weinbau begünftigt. Auf der Mittelhöhe des Kleinen 
Berged, der an eine mäßige Hügelreihe ſich anlehnt, 
ift eine verfällene, ganz aus alten Bauftüden aufge- 
führte Kirche. Hier liegt ein dorifches Capitäl, defjen 
Abacus zwei Zuß und adt Zoll mißt. Feld ift wieder 
oben, wie nad) Xenophons Bericht, deſſen Erzählung 
von der Zehde der Argeier, Korinther und Sikyonier (?) 
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gegen Phlius fi auf die Kocalität jehr treffend bezieht. 
In der Ebene vor der Stadt ein Tempel, öftlich ge- 
richtet, dreißig Schritte lang — canellirte Säulen, zwei 
Fuß und vier Zoll im Durchmeſſer. Noch ein anderes 
Gebäude, nicht orientirt. Auf diefer Seite, vorn (nad) 
dem Khan zu), ift im rechten Winkel eine fhöne Mauer, 
auf der einen Seite fünfundzwanzig Schritte lang — 
drei Lagen Schön behauener Steine — ohne Zweifel zur 
Stadtmauer gehörig. Verſchiedene Conftructiondart er- 
fannte ich nirgends. Turrettini ging vom Außerften und 
höher gelegenen Ende hinab in das Feld gegen dysos 
Tsooyıog und glaubte zu bemerken, daß ſich die Stadt 
dahin weit auödehnte. Auf jeden Fall lagen nach diejer 
Seite ihre fchönften Weinfelder, und &ysos Ikweysog, 
ein großes, getheilted Dorf auf der nahen Bergwand, 
ift berühmt durch feinen guten, rothen Wen, den id) 
dem Pratinad und dem Sophokles pAıamsos zu Ehren 
verfuchte. Hier verfaufte man auch wieder Portogalli, 
ein angenehmer Anblid dem aus Nordarfadien Kom⸗ 
menden. Dieſe Seite und die jchönen Zeljenberge der- 
jelben (wovon einer die Form einer Phrygiſchen Müpe 
bat) tragen viel bei, die Lage von Phlius zu verſchö— 
nern. Bon bier nad) Argos find nod fünf Stunden, 
und ed war gegen ſechs Uhr; aber unfer Ayasazns ift 
von Argos, und wir ritten die fchöne Strede bis gegen 
zehn Uhr durch — großentheild die legten Stunden im 
Trabe. Es war jchön, endlich auch griechiiche Abendluft 
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zu athmen,. und die Sterne ließen ed nicht ganz dunkel 
werden. Doch famen wir einige Berge herunter, das 
Pferd an der Hand, wo ed angenehm war, einen Führer 
aus Argod zu haben, wie auch bei den Wegen der 
Ebene. Sehr jhön ift der nächſte Weg von &ysog Ts- 
wersos zwilchen hohen Heden wilder Roſen und wilden 
Weins 2c. durch einen engen Felſenpaß, wo links eine 
große Grotte, mit dem Nemeiſchen Löwen in DVerbin- 
dung gebracht, und rechts das Klofter des heiligen Georg, 
in einer ungebeuren Feljenmauer fo fühn wie irgend 
eind eingebaut. Man fieht feinen Zugang, man erftaunt 
vor dem Baumeifter und vor dem Bewohner. Der An- 
bli jest in Bewegung; man wundert ſich, dab dies 
nicht vielmald gezeichnet und von aller Welt. gekannt ift. 
Vorher, in der Nähe von Phlius nad) Hagios Geor- 
gios zu in einem Waſſergraben, zu beiden Seiten des 
Weges einige Stüde polygoniſcher Mauer zur Stügung 
der Wand, aus Thon oder Sand — ein Zeichen agräi- 
ſcher Eultur (erwähnt von Gel). Bor dem Dorf ein 
Garten, worin vierzehn ältere Delbäume, und auf der 
anderen Seite in einem Garten noch einige jüngere. 
Sehr jhön ift der Weg durch die Hügel. von dem ge- 
nannten Klofter an bis wo er einige fteile Berge hinab 
zur Ebene von Argolis führt; veih an Gebüſch und 
daher aud fo reih an Schaafen und Ziegen, wie ich 
no feinen Strich angetroffen. Sie zogen in großen 
Heerden und blöften aus allen Ecken. Ein Ziegenlamm, 
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das ſich verloren, lockte Georgi durch nachgemachte Töne, 
ſchickte das Pferd hinter und drein und fuchte es zu fan- 
gen; und da ihm dies nicht gelungen war, fagte er, der 
Wolf werde ed doch holen, e8 habe auch nur drei Beine”). 
Die legten Stunden titten wir, dem Ziegendieb folgend, 
im ſcharfen Trabe und famen um halb zehn Uhr an, 
um halb zwölf Uhr im jchmugigen Khan von Argos 
zur Ruhe. (Der andere Agogiate, der, nad) Pedro, drei 
Fahre Räuber gewefen, faßte oft am Tage eine Ziege 
an oder trieb ein Lamm von der Heerde ab, zum Spiel 
und zur Erinnerung an frühere Beuteluft.) 

29. April. Argos. So früh als thunlich zu Herrn 
Robertion, dem Erben des Gutes von General Gordon, 
und feinem Pachter, Herin Major. Die Lariffa machte 
mir fchon fo früh einen viel größeren Eindrud als dad 
-Bild von ihr geblieben. Herr Robertjon führte mich zu 
Kirchen, welche wir das erfte Mal nicht beſucht — bei 
großer Wärme. Die Injchriften waren aber an den 
meiften Orten weggelommen. Eine verijprah er mir 
nach Bonn zu fenden, wo er fich anftedeln wolle, wenn 
er al das Elend von Argos von ſich geworfen. Nach 
dem Effen — wir zogen nun ind Haus ein — ritten 


) Die Schöne Ausfiht in Hagiod Georgios rühmt Pückler, 
Borläufer, ©. 213 f. — Vergeſſen zwiſchen Stymphalos und 
Phlius, wenn man über den See herauf ift, dad Grabmal des 
Aepytos, bei Paufantad und Gel; — ein Tumulus, Durch nichts 
andgezeichnet. 
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wir nad dem von Roß beichriebenen Grabmal’) in 
pyramidaler Fornr über Kephalari, wo der Fluß von 
Stympbalos als Erafigos hervorbriht, nad. Mylos, 
oder Lerna und, da die Beſchreibung von Roß und nicht 
zureidhte oder täufchte, ftatt den Bergen zu, ſuchend 
noch hinter dad Dorf der Mühlen eine halbe Stunde, 
zulammen ein Weg von drittehalb Stunden, aljo im 
Ganzen fünf Stunden, den Rückweg fchon in der Nadıt, 
die bier jo früh fommt, fo daß wir die Gefellichaft 
Ihon am Theetiih fanden. Daß wir das interefjante 
Monument nicht fanden, ift mehr die Schuld von Rof 
als die unfrige. (Herr Robertfon bemerkt, daß in den 
Ravind nad Nemen zu zwei oder drei andere ähnliche 
jeien, die er auf der Jagd gefunden“). Mir war der 
Ritt dennoch fehr angenehm megen der Lernäifchen 
Sümpfe und der Ausficht auf Nauplia von der anderen 
Seite des Meerbujend. Bei dem Dorf auf einem ber 
Lariſſa ähnlichen Berge eine venezianifhe Feſte und 
weiter hin ein Thurm rechts auf einem Hügel und einer 
etwad weiter links. Freilich die genauere Befichtigung 
von Lerna, von dem Alkyoniſchen See, der ganz kennt⸗ 
ih fein fol, und von einem Fleineren, ummauerten 
Waſſer zwifchen beiden, fowie von den Ruinen von 


*) Reifen in Griechenland 1, 142 f. Abbildung. — Mure, 
Tour in Greece, T. 2. 

») Wein, von Herrn Mafor gepflanzt und gemacht, fchmedte 
ähnlich dem Rheinwein. 
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Zemenium, zum Theil im Meer, wenn ed zurüdtritt, 
fihtbar; Moſaik ꝛc. war auf folde Weile nicht mög- 
ih. Bei Kephalari eine königliche Salpeterfabrif und 
Pulvermühle und am Golf ein Hammer. Bei Xena 
joU noch eine Porphyrſäule ftehen; „vieleiht vom Tem⸗ 
pel der Ceres.“ 

30. April. Ich ſtand früh auf und ging nach der 
navayla xaraxpeuvsousvn — an der Stelle der Here 
Akräa. Bom alten Weg hinauf feine Spur, doch ftand 
nicht unwahrjcheinlich an diefer Stelle.der Tempel. Der 
fahle, aber im Ganzen glatt ausfehende Zelöberg hat 
wie eine geborftene Ader von FZeljen-auf einer vorjprin- 
genden, breiten Kante — und auf diefem Strich, in 
der mittleren Höhe desſelben, ift die Kirche und da- 
hinter das Klofter auf jo engem Raum aufgebaut, daß 
in dem fchmalen Gang, der dahinter herführt, die Felſen 
aus der Wand wie große Schwämme hervoritarren, und 
dab auf der Seite hinter den Gebäuden nur ein ebener 
. Raum von wenigen Schritten ift. Die Breite der Kirche 
ift etwa zehn Schritte, jo ihre Länge: Das Klofter ift 
von einem einzigen Mönd) bewohnt, der mich in feine 
Stube führte, und für viele niemald bewohnbar ge- 
weien. 

Herr Major zeigte mir nody feine Seidenraupen — 
etwa 500,000 in Einem Zimmer — und bejchrieb mir 
ihre Lebensweiſe. — Die griechifchen Blätter find fehr 
groß und gut. — Die Maulbeerbäume find in Argod 
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zahlreih, mehr als irgend eine andere Baumart, und 
ich habe faum eine ftärfere Vegetation gejehen. 

Vom Inachos bemerkte mir Herr NRobertjon, der 
feit zwanzig Sahren in Griechenland ift und ehemals 
ſich um die Alterthümer viel befümmerte, auch auf der 
Jagd und ald Militair mit Gordon fo viel herumge- 
kommen ift, baf feine Duelle auf dem Berg Artemi- 
fion, etwa fünf Stunden von Argos, fehr jchön fei. Er 
heißt jebt Zeriad, wenn man den der Stadt näheren Fluß 
dafür nimmt, und der andere, Panitza, der feine Waffer 
länger, zuweilen bis zum Juni, wie er einmal gefehen, 
behalte, fomme von demfelben Berge von einer anderen . 
Seite und koͤnne vielleicht ehemiald mit dem Inachos 
eins geweſen fein. Bei dem Duell des Inachos fei eine 


Akropolis, wie denn in dieſer Gegend die Einheimijchen 


und Sagdfreunde (wie auch Lieutenant Weber in Nau- 
plia) mandyerlei Spuren ded Alterthums, Grundlagen 
von Tempeln ꝛc. fennen, wovon die Bücher nichts wiffen. 

Nah dem Frühftüc mit der Familie ritten wir nod)- 


mals nah Mykenä. Zum Khan von Karvati andert- 


halb Stunden, über dad Dorf am Fuß des Berges bis 
zur Ruine eine halbe Stunde, und zwei Stunden 
brachten wir dort zu. Nach folden Stunden muß man- 
die Tage und Wochen ſchätzen, die man oft auf Reifen 
zu vergeuden, müſſig zuzubringen meint. | | 
Mylenä, 30. April. — Sg. Thejaurod. Man 


follte graben. Der Fußboden liegt und geht vermuth- 
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ih etwas abſchüſſig. Ebenſo iſt der Schutt im Zugang 
nothwendig wegzuräumen. Zugleich müßte man die vorn 
herabgeworfenen Steine nothwendig wieder legen. In 
der dritten Lage (heute iſt es die vierte) ſind die kleinen 
Löcher rings herum in gleicher Höhe — der kleine Fin— 
ger paßt hinein. In der ſiebenten, achten, zehnten, elften 
und dreizehnten Lage behauptet Turrettini ähnliche Löcher 
gejehen zu haben. Henzen fieht fie nur in der fiebenten 
und achten; ich ſehe fie auch da nit. Wohl aber find 
in den Fugen der Steine viele größere Löcher, die einem 
Ausbrud in Stein oft ähnlich jehen, im Zujammen- 
bang betrachtet aber zu einer Bekleidung des Steind 

gedient zu haben fcheinen. ' 

Das Gewölbe ift oben aus der gerade gejchweiften 
Lage und Richtung audgewichen, jo, als wenn eine 
Glocke mit ihren fanften Rändern aufgejegt wäre. Diefe 
Biegung ift nicht ganz glei) auf allen Punkten, wenn 
man, an die Mauer ſich ftellend, binaufblidt, ſcheint 
aber feineöwegs durch Zehler in der Ausführung ent- 
ftanden, jondern Abficht ded Architekten zu fein. 

Vom Gingang geht man 175 Schritte bid zu dem 
nody immer hohen Ufer des Fluſſes hinab, in welden 
der Hügel ausläuft. 100 Schritte, ehe man gerade hinab 
zu diefem Ufer kommt, ift aus großen, unbehauenen 
Steinblöden eine Subftruction angebracht, ohne Zweifel 
bezüglich auf die Pforte und einen Zugang von hier — 
20 Schritte breit; 3 bis 4 Lagen — und auf der einen 
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Seite auch aufwärts eine Strecke ſichtbar. Ueber dem 
Gebäude erhebt ſich der Hügel ebenfalls noch beträcht⸗ 
lich, bis er mit der geebneten Flur fi einigt. Dem- 
nad) mußte man, um zu bauen, einen tiefen Einſchnitt 
maden, und nachher füllte man den Schutt wieder auf. 
Doch ſcheint der über dem Gewölbe übrig bleibende 
Trichter eine urfprüngliche Lücke diefer Ausfüllung zu 
fein. Im nächſten Wege durch die xosAn maß ich bi 
zum Stadtthor 850 Schritte und traf nad) 440 Schrit- 
ten gerade auf diefem Wege eine rohe Subitruction 
aus Felöblöden an — 3 bi 4 Lagen, 160 Schritte in 
gerader Linie — die ich für die Subftruction eines Weges 
zum Thejauros halte. 

Die behauenen Steine, namentlih am Theſauros, 
find Conglomerat, da8 man oft ganz ähnlidh wie Mauern 
brechen (in Lagen und Reihen) fieht. — Aud vom Thor 
aud gegen das Thal bin ziehen fih Stüde großer, zu 
Mauern gelegter Steine, die ich aber, wenn fie auch 
alt fein follten, nicht für Stadtmauern halte. Sie wür- 
den den einen Theſauros einſchließen. 

Sm Stadtthor fieht man die erften Pflafterfteine 
der Straße — eine Platte von der Hälfte des Thores, 
das fünf Schritte breit ift, und grub dennoch nicht 
weiter in die Straße hinein. Man fieht im Thorweg 
noch Fahrgeleife. Die Seitenmauern von dem Thor 
felbft, in Verbindung mit dem Bau deöjelben, find ganz 
in dem Charakter des Thejaurod und die ungeheuren 


‘ 
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Onaderfteine *) ftehen hier im Verhältniß zu einer Stadt. 
Daß diefe von beiden Seiten, bejonderd aber von der 
links (menn man fommt), wo die &de der Stadtmauer 
den Vorrath vermehrte, von folhen, zum Theil nun 
formlod gewordenen Steinen überjchüttet ift, paßt zu 
dem gigantiichen Charakter des Ganzen. Die Stadt 
und Akropolis ftellen ſich durch die Mauerrefte am beiten 
aus einiger Entfernung in ihrem ganzen Zufammen- 
bang dar. So ſchmal auch die. Stadt und die Altftabt, 
jo ift doch an entferntere Mauern, gar oben im Feld, 
nicht zu denfen; die Stadt hätte zunächft bis zum Fuße 
des Hügelö jelbft herunterziehen müſſen. 

Die Löwen erichienen mir auch diesmal geftrediter, 
weniger plump, lebendiger und Träftiger, als in den 
Zeichnungen. Auch die Säule ift verhältnigmäßig höher, 
die Entafi8 nah unten ſtark, das Käftchen auf dem 
Säulenkopf bat feine Bertiefung, fondern bildet mit 
dem Stein, wovon das Ganze, eine Flähe. Der Schluß: 
ftein, an weldhem die Köwenföpfe (in Relief) ausliefen, 
fehlt. — 

Der eine der anderen beiden Thejauren ift vom 
Thor nicht 100 Schritte — jetzt nur oben ein Trichter 
und die Spite ded Gemwölbed. — in einem Fleinen, rund 
gewölbten, freien Hügel. Ebenfo nahe ungefähr der 
andere, von dem man nur die Thür fieht, etwas rechts. 


) 3.8. 6 Fuß hoch, 7 Fuß und 4 Zoll lang — 4 Zuß die, 
7 Fuß hoch, 10 Fuß lang — 6 Fuß did. ie 
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Vom großen Theſauros liegt die Stadt gerade unter 
der breiteſten Seite des einen (weſtlichen) Berges; die 
ſchaurige Schlucht, welche die Akropolis ſelbſt mit dem 
Fuße des anderen Berges macht, iſt recht ausgebreitet, 
die hohen Stücke erhaltener Mauerwände find wie Ter- 
raffen; die Akropolis ift oben für die Herriherwohnung 
breit genug. Unten zieht fich jebt wallendes Korn, ein 
paar Aeckerchen liegen zwiſchen der at und dem 
Hügel des Thefauros. 

Bei der alten Mauer von der Brüde über den Fluß 
fiel mir ein, daß fie beftimmt geweſen fein könnte für 
das Heräum, da fie gerade nad diefer Richtung ging 
und man wohl eher für ein Heiligthum, als für das 
Getreide, dad einen Ummeg nehmen oder dur den 
trodenen Bach an irgend einer Stelle leicht ohne Brüde 
gejchleppt werben konnte, ein ſolches Werk anlegte. Der 
Weg nad Mykenä von Argos her lief vermuthlich gerade 
wie der jehige, wenigftend von. da. an, wo man fteigt. 

‚Unter dem Heräum herreitend, fuchte ich vergeblich 
zu errathen, warum der Berg, vor dem ed liegt, Eußos« 
hieß. Er ift fat jo felfenfahl wie die anderen neben 
ihm, und wenn fein Fuß ein wenig höher angebaut ift, 
al8 Diefe, fo iſt Died mwenigftend nicht auffallend, und 
an fich ift diefer Anbau wohl zu jeder Zeit nur dürftig 
und wenig erjprießlich geweſen. Die Ebene aber nimmt 
ungefähr von hier, von dem Dorfe Phonika (wo am 
Brunnen zwei Wafjertröge aus Säulentrommeln vom 
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Heräum liegen) an Fruchtbarkeit zu. Die Frucht fteht 
dichter, ed kommen bald auch Weinfelder, die Dörfer 
werden zahlreich, bis nad) Nauplia bin, und die Thürme 
der Windmühlen beleben nody mehr dad Land. Uebri- 
gend jehe ich Weizen bier fo wenig als biöher irgendwo 
jeit Megara — ozaps (Roggen) und xesdagıa, zugleich) 
Gerſte und Hafer. Großentheild gilbt die Frucht bier 
Ihon; der Weinftod aber wächſt meift ſchon am Pfahl 
friih binan. Hinter dem Berg Evßosa follen (nad 
Robertjon) die Ruinen einer unbefannten Stadt liegen, 
zum Theil römijde”). 

Bon da fuchte ich die Kirche von Merbeka auf, die 
etwa eine Stunde von Argos und ebenjo weit von 
Nauplia liegt, vom Dorf entfernt, jegt verlaffen, aber 
ald alte Byzantiniiche Kirche jehr ausgezeichnet. Sie 
ift großentheild unterhalb ganz aus großen Baufteinen 
eined oder mehrerer alter Gebäude gemauert und gleich 
alten Tempeln auf einer Bafis von zwei Stufen er- 
richtet. Die Duadern ihrer Wände find zum Theil aus 
Marmor. Einige Säulenftüde liegen näher“). Einge- 
mauert find zwei Inſchriften und drei Grabreliefd. Der 
Tempel, der bier ohne Zweifel ftand, gehörte vielleicht 


*) Die ODchfen find in der Ebene von Argos etwas größer, 
ald die ich bisher fah, auch von Farbe fchöner, meist weißgrau 
oder gräulich weiß. | 

**) Korinthifhe Marmorfäulen in der Kirche mit compofiten, 
plumpen, nicht zu den Säulen gehörigen Capitälen. 
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der Pallad: denn Delbäume, ſonſt bier nicht, umgeben 
ein großes Viereck um den Tempel. 

Hierauf denn, worauf ich lange geipannt war, die 
Mauern von Tirynth. Gigantifcher, kyklopiſcher noch 
mehr, ald man fi) vorftellt, aber dies zu jehr, zu aud- 
ſchließend, um einen bedeutenden Eindrud zu maden. 
Wer fie gejeben hat und das Polygoniſche nicht als 
rohen Anfang und Folge der Conftruction in fo großen, 
auch ohne Schluß und Regelmäßigkeit haltbaren Maffen 
erflärt, muß fi) wenig auf den Gang der Dinge ver- 
jtehben oder wenig Unbefangenheit haben. Mühlam geht 
man oben auf den Mauern, die zehn bis elf Schritte 
breit find. Solde Breite, dazu die in geringer Ent» 
fernung von einander verdoppelten Mauern, die Thuͤrme, 
die Durchgänge dur) die Mauern (vorn, nad Nauplia 
zu, auf jeder Seite einer) mit ſpitzem Schluß, darin 
erfennt man fein Verhältniß zur Niedrigfeit der Lage 
und zu der Gegend umher. Das Werk unterjcheidet 
fih ebenſo jehr durdy diefe Lage, ald dur die Art 
\einer Mauern von allen anderen Zeiten der unbefann- 
ten Epoche. Ich nahm von hier, wie von Ithome, ein 
wunded Schienbein mit. Da vom Thorſchluß in Nau- 
plia die Nede war, fo legten wir den Weg dahin im 
Galopp zurüd. 

Sehr angenehm ift der plößliche Hebergang von Ti- 
rynth in eine moderne Zeitung, in Died, von den mir 


bisher befannt gewordenen griechifhen Städten, Athen 
21 
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niht auögenommen, am meiften ftädtiihe Nauplia, 
dad wie ein italieniſches Städtchen ausfieht, treffliches 
Pflafter (einen glatten Grund) hat, von einer Reije in 
Morea in ein Esvodoxstov ıys dysdonlas. 

1. Mat. Sonntag. Griecchiſche Ditern. Nauplia. 
Ich ſtand nach Mitternacht auf und ging mit Pedro in 
die Hauptkirche zum heiligen Georg — ſehr groß, mit 
Deckengemälden wie eine italieniſche Kirche —, um die 
Ceremonien des Oſterfeſtes anzuſehen und mitzumachen. 
Doch zog ich mich vier Uhr, wo die Meſſe anging, 
zurück. 

Mit Dr. Fabricius aus Kiel, Lehrer des Latein, auf 
das Fort Palamidi, auf das man jetzt, ſeit kurzem eine 
Ihön angelegte Treppe (beſſer als kyklopiſch), faſt von 
unten auf bequem aufſteigt. In allen Batterien”) um⸗ 
ber. Schönheit der Lage. Der Kyllene erjcheint, wie 
in Argos man ihn zwiſchen der Lariffa und dem großen . 
Hügel des Hagiod Elias hindurchſieht, und andere be- 
Ichneite Berge, vermuthlicd) von Kynurien. Am Felſen 
nach der Meerjeite, fowie an der langen Wand des an- 
deren Forts (Itzſch-Kale) hat ſich Kaftus auögebreitet. 
Auf dem Palamed eine Cypreſſe, ein Feigenbaum. Wie 
die Batterien, Ciſternen und andere Gebäude, jebt be— 
jonder8 auch die Fabriken der Militairitrafanitalt mitten 


*) Die meiften Kanonen auf dem Fort find venezianiſch, mit 
Jahreszahl und dem Löwen. Nur den hinteren Theil haben die 
Türken hinzugebaut. 
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unter den überall audgeftreuten Zeljenftüden angebracht 
find, died machte mir die Geftalt alter Afropolen wie 
Lyfojura, Stra, Stymphalos, auch Antheia und anderer 
far; man wohnte zwifchen und unter den Steinen, wie 
man zwijchen ihnen zu wandeln gewohnt war. 

Dann fiel mir auch bier recht auf, wie dieſe Lage 
für den Schiffer Nauplios jo ganz vorzugäweife geeignet 
war; in Argos, Mykenä, da wohnen die Gebieter des 
Zanded, und gleihjam ein Anfang aller Herrihaft im 
Peloponnes ift in diefer Gegend gedacht. Warum aber 
des Nauplios Sohn Palamedes? fragte ich mich von 
neuem. Etwa, weil die Seefahrt ganz befonderd Er- 
findfamfeit und allerlei Kenntniffe fordert? Aber unter 
den Srfindungen des Palamedes deutet doch nichts ind- 
befondere darauf hin. 

Rückweg auf der anderen Seite durch die Vorftadt 
Peronia, um den Löwen in der Feljengrotte — im 
Felſen ſelbſt ausgearbeitet — zu jehen, der vor. furzem 
enthüllt worden, eit Denfmal für die in Griechenland, 
bejonderd in der Erpedition gegen Maina, umgelom- 
menen Baiern, von den DOfficieren und dem. König von 
Baiern gejegt, gearbeitet von Siegl. Der Löwe liegt 
mit büfterem Geſicht, das vortretende Hinterbein in 
Ichlaffer Haltung, ald wenn die Kraft ihm durch den 
Berdruß genommen wäre, die Regjamleit, dad Stramme. 
Ein edled Denkmal. In der Nähe die Duelle Kana— 
tho8, worin Here ſich jung badete. Sept wäjcht daran 
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die Vorſtadt. Das Waffer fol gefährlich fein wegen 
feiner Kühle. Auf diefe Kühle bezog ſich vermuthlich 
die Dichtung. | 

Allgemeine Zeitung bis zum 25. März incl. war 
und ind Gaſthaus gejchict worden. Vor dem Eſſen 
ging ich noch an dem Fort Itzſch-Kale den Pfad am 
Rande der See und dann im Inneren der Stadt jo= 
viel ich heranfommen fonnte, um die alten Mauern 
aufzujudhen, doch ohne fie zu finden. Nach Tiſch in der 
Dämmerung wieder, jebt nad) der anderen Meeresjeite. 
Es war zu |pät. Umherwandernd, ftieß id) auf die An- 
deren mit Dr. Fabricius, feinem Bruder, dem Lieutenant, 
und einem Lieutenant Weber aus Mannheim und ging 
mit ihnen bis nach acht Uhr auf dem ſchönen, vieredi- 
gen Platz auf und nieder. Die Allgemeine Zeitung un= 
gelejen weggehen zu laſſen, war ip nicht ftark genug 
und kam dadurch nicht vor zwei Uhr zu Belt. 

Der deutihe Gefang Hang am Abend und in der 
Naht ſchön zwilchen den griechifchen Mißtönen. Das 
Dfterfeft wurde übrigens bier mit Maß und Anitand 
gefeiert; — wo eine Gruppe Tanzender trunfen war, 
tobte fie nit. Doch fol jegt auch Niedergejchlagenheit 
herrſchen. 

2. Mai. Nach Epidauros. Es wurden noch die 
alten Mauern in der Feſtung Itzſch-Kale, jetzt Akro⸗ 
nauplia, aufgeſucht. Neben der Caſerne geht man.eine 
ihöne Treppe hinauf, die, wie es heißt, zu dem Stadt- 
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thor der Zeitung führt. Bon diejer unmittelbar erſtreckt 
fih in langer, gerader Linie die alte Mauer nad). dem 
Meer bin, nady der-eriten Strede von etwa zwanzig . 
Schritten durch zwei Strebepfeiler unterbrochen oder 
verdedt; jehr ſehenswerth, das Ichönfte Mufter polygo- 
naler Structur. Allein in jener erften Strede tft drei— 
mal die Einferbung und alle ungeraden Linien find 
Scharf aufeinander gepaßt, wohl gefugt und geichloffen. 
Die Tirynthiſche Arbeit fteht allein da — bier ift es, 
als ob es Meißel und Hammer noch nicht gebe. Die 
Maſſen find auf einander gewälzt, Die Zwiſchenräume 
mit größeren und fleineren Steinen loder und ſorglos 
ausgefüllt; dad naturähnlihe Gewaltige und Starre 
ſoll, Scheint e8, vorherrichen, der Charakter der Kunft 
cheint dem Riejenhaften zu widerftreben. Die Mauer 
von Nauplia ift wohl noch fchöner ald die von Mykenä, 
womit fie in eine Claſſe gehört. Uebrigend mag, was 
Ruffegger in Bezug auf die ägyptiichen Bauten geltend 
macht, dat die Malereien an den Wänden der Agypti- 
ihen Grabfammern zeigen, dab die Maffen ganz ein= 
fach durch Walzen und durch thieriſche oder menſchliche 
Zugkraft bewegt und auf höhere Stodwerte des Baued 
mittelft jchiefer Ebenen geſchafft wurden, aud in Ti⸗ 
rynth und überhaupt von den alten Griechen angewandt 
worden feien. Die alte Mauer, theilweiſe in die neue 
Zeitung aufgenommen, findet fi in Afroforinth in der 
Lariſſa, in Pylos, wohl ebenfo fehr aus Ehrfurcht vor 


— 326 — 


diefer Arbeit, ald um felbft Arbeit zu fparen. !ieu- 
tenant Weber (vom Genie) zeigte mir noch feine Zeich— 
nung eined noch nicht bekannten, alten Thurms, eine 
Stunde nördlihd von Mykenä, die er mir zu chiden 
veriprach, und ich forderte ihn dringend auf, mir feine 
Bemerkungen über Alterthümer Der Gegend für das 
Rheinifhe Muſeum mitzutheilen*). Audy Dr. Fabricius 
begleitete und noch. Der Gaftwirtb der Aphthonia 
prellte ſtark. | 
Im Hinausreiten entzüdte mid) von neuem die herr- 
liche Lage von Nauplia, und e8 beftätigte fi) mir Die 
Vermuthung, daß von der charafteriftiichen Lage dieſer 
Burg am Meer, gerade am Meerbufen von Argos (demn 
ahnlich Liegt auch Epidauros) der Nauplios der Sage 
hierher gejebt worden. Der Löwe von Siegl gefiel mir 
im Morgenlicht weniger. Er jchläft, nur mit einem ind 
Komijche gehenden Ausdrud des Schlafs; davon find 





die Glieder gelöft. Der Wächter follte aber auh no 


im Schlummer furchtbar ausfehen. Ganz nahe der Vor: 
ftadt Pronia läßt man rechts den Herebrunnen Kanathos, 
der eine nicht große Einfaffung oder Hinterwand hat. 
Der Weg zieht fih fanft hinauf und ſpäter unmerf- 
lich höher und höher, zwilchen niederen Hügeln, die 


) 3.8. hinter den Mühlen (Lerna) eine Stunde in einem 
Seitenthal fol eine Eyklopifche, noch nicht befchriebene Akropolis 
liegen und weiterhin Thürme in gewiffer Entfernung zur Dedung 
des Paſſes nach Lakonien. 
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ſämmtlich kahl und unfruchtbar find, fowie. auch die 
höheren Berge, die zuweilen auf den Seiten fichtbar 
werden. Einen traurigeren Strich giebt ed faum im 
Peloponned. Nach drittehalb Stunden rechts am Wege 
ein alter Thurm, zwölf bis dreizehn Schritte lang und 
breit. Nach einer halben Stunde links ein Berg, der 
durch die Lage und das Geſchiebe des Kalkſteins täu— 
ſchend einer Akropolis ähnlich fieht, und nicht weit da- 
von eine fränfifche Feftung in großer Höhe. Bon da 
an verbeflert fich das Fand etwas; — niedere Maftir- 
fträuche, viele Dleafter, beſonders auf der linken Seite 
die Höhen heran, wo auch etwas mehr Feld, da den 
ganzen Weg dahin nur einzelne, ganz Heine Stellen 
grün durchblickten und eine Hütte faum zu jehen war. 
Bei einem Khan wurde Halt gemacht, dad Gepäd nad 
Epidauros geihict und ein Führer zu Pferd nach dem 
Hieron gefunden, etwa anderthalb Stunden von da. 

Hier zuerft wieder ein weiter und gewiß nicht un= 
fruchtbarer, wenn auch jest wüfter Grund. Die Dlea- 
fter, deren Paufaniad gedenft, find häufig, wilde Birn- 
bäume darunter, aber bei der großen Gifterne fteht ein 
alter Feigenbaum vom jchönften Wuchs und andere 
Proben ded Bodens fehlen nit. Die umſchließenden 
Berge madyen einen Stillen, feierlichen, Teinen trüben 
Eindruck, obgleich fie meift gran find, namentlid) der 
hödhite auf der Seite, wo man ber fommt, Arachne 
(Paufaniad). | 


Das Theater ift eind der berrlichften Meberbleibjel 
der alten Baufunft. Die Lage wie zum Zwed von der 
Natur eigend gejchaffen (wie bei dem Stadium in 
Athen). — Sn dem Schoße eines fruchtbaren Hügels, 
der auf der linfen Seite (ded Heranfommenden) fich 
janft etwas höher zieht, und auf diefer Seite zum Berge 
wird, wad man aber von dem Standpunfte des Thea⸗ 
terd aus nicht gewahr wird, find die Zufchauer auf- 
genommen, nicht in ein Gebäude, wiewohl der That 
nach ohne Zweifel Polyflet den Raum durch Audgra= 
bung zugejchnitten hat — und wo die Stufen endigen, 
da Scheint von unten auch der Hügel aufzuhören, man 
ſieht nicht über fie am Berg hinauf, wie in Argos ıc., 
obgleih er der That nad) noch fteigt. Dad Gewölbe 
des Pantheon, des Mykeniſchen Grabes fünnte nicht 
Ihöner wirken, ald dies umgekehrte Gewölbe. Man 
bewundert die jchön gelegte Treppe in einem Haufe in 
Bologna: aber was iſt die einzelne Linie in ihrem Auf- 
ftieg gegen dad Wohlthuende diefed weiten Kreiſes, der 
in allen Linien fo gefällig und doch fo bedeutend wirkt. 
Den Grund diefer Wirfung zu erflären, möchte jchwer 
fein: die Schönheitälinie Hogarth’8 ift nur eine no— 
minale Definition. Die Richtung ift nach Nordwelt, 
der ungleihen Doppelreihe von Bergen, über mweldye 
Arachne ragt, und in deren Schobe das ausgedehnte 
ssoov. lag, gegenüber, und linf8 auf die des Peloponnes 
jenfeit des Meered; die Seiten ded Hügeld find dicht 
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bebufcht. Im Theater felbit ift daffelbe Gebüſch, be- 
fonderd Maftir und Stecheiche, nur zu fehr verbreitet 
— man hat ed neuerlih zum Theil getilgt.. — Der 
Stufen find 58 bi8 60 — durchſchnitten von 11 Trep⸗ 
pen, die oben 10 bis 11 (nicht ganz gleich), unten 15 
Schritte Diftanz haben. Unten maß idy den Halbfreis 
mit TI Schritten, die Breite 36, die Tiefe (des He- 
michelus) 27 Schritte. Die Steine der Stufenfike 
find von verfchiedener Länge, 4 bi8 9 Fuß. — Die 
Site find durd eine Vertiefung, für die Füße des 
Hintermanned, von ein Zuß elf Zoll getheilt, für den 
Sitz bleibt ein Fuß fieben Zoll (died hat man, wenn 
ich nicht irre, mißverftanden), die Tiefe ift ein Fuß 
zehn Zoll. Der ſchöne Kalkftein fieht zum Theil weiß 
wie Marmor, zum Theil dunkelgrau aus. Merkwürdig 
ift, mit welcher Deutlichfeit man das unten Gefprodyene 
oben, das oben Geſprochene unten vernimmt — wir 
ftellten Verſuche an, die ein Akuſtiker vervielfältigen 
folte. Ein Problem ift mir die theilmeife Zerftörung, 
dab fo viele Steine von ihrer Stelle gebrochen, ge- 
Ichleudert find. Durch Erdbeben? — Mandye find 
muthwillig zerfchlagen. Aber wer hätte fid die Mühe 
gegeben, jo viele auszureigen? Wie die Tempel in 
Rhamnus und Olympia, fo follte die Regierung dies 
Theater heritellen, jene zur Erfenntni der Grundrifie, 
diefe zur lebendigen Wirkung eined Ganzen. Dies Fönnte 
bis zu einem hohen Grade und ohne zu großen Auf: 
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wand gejchehen. Die Erde muß von den Siken weg- 
geichaufelt, das Geſträuch durchaus entfernt und bie 
umberliegenden Theile müſſen an ihre Stellen einge- 
paßt werden. Auf diefe Weife wird man nicht gar viele 
Lücken laffen, nicht fo viele, daß nicht das Ganze un- 
gefähr fo erhalten fchiene, wie jetzt der obere Theil 
recht3. Beſonders an den beiden Seiten wird died Schwie- 
rigfeit haben, dadurch aber, daß dieſe Linien fich ber- 
jtellen, der Anblid auch vorzüglicd gewinnen. 

Die Größe des Theaterd erklärt fih. Epidauros 
bat fehr guten Wein, ich hörte, daß man jelbft jetzt 
xilıa org&upara xpaoi, ovAa wavge, zieht. VBermuth- 
lich wurde der Aufwand zum Theil von der Gemeinde, 
zum Theil vom seo» beitritten, und dies gewann ver: 
muthlich durch Wirtbichaft, wenn es viele Fremde be- 
ſuchten. | | 

Gleich der erjte Anblick, beim Herantreten, gewährt 
plöglih und unmittelbar den wohlthuendften Eindrud 
— harmoniſch, anmuthig, groß — und je mehr das 
Auge in allen Dimenfionen herumfchweift, fprimgend 
oder in fortgejegter Bewegung, je mehr man prüft, 
aufmerft, um jo mehr fühlt man fich betätigt in dieſer 
Zuftimmung zu den Maßen und Graden des Anftei- 
gend, der Rundung u. |. w., ja um jo mehr, je we— 
niger man ſich Rechenichaft zu geben vermag. — 

Unter den Gebäuden des Hieron, deren Grundlagen 
noch deutlich find, fich zu orientiven,. alle Bauftüde 
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zu muftern, nach Sufchriften (devem ich nur zwei fand) 
zu ſuchen, dies würde Tage erfordern. Befonders jollte 
man ſuchen den Tholos des Polyflet aufzufinden. Dies 
kann nicht ſchwer fein. Beſonders an einer Stelle, aber 
auch noch an einer anderen, find ind Runde gearbeitete 
Bauftüde. Hier würden am erften auch Sculpturrefte 
zu finden fein. Sch maß Säulentrommeln von vier 
Zuß vier Zoll, von fünf Fuß Durchmeſſer. Eine Bafis 
vier Fuß drei Zoll im Durchmeffer für eine Statue, 
die beiden Füße fichtbar; eine mit drei Füßen, frag: 
mentirt, ſaß auf einem Würfel. — Ein Tumulus auf- 
gegraben, wo eine große Platte liegt, vielleicht Sar- 
tophagdedel. 

Die eine der beiden Gifternen ift 65 Schritte lang 
und 21 Schritte breit — im Innern mit drei Finger 
diem Stud überzogen. — Die Duadern find mit Zie- 
geln ausgebeffert oder ftellenweije verwahrt, aus der 
Zeit, woher die Refte Römischen Badegemäuerd da— 
neben. Man fieht noch die Rinnen, wo dad Waſſer 
in dies große Refervoir, das vermuthlic immer zu Bä- 
dern gedient hat, einlief. 

Sehr ſchön ift der Weg nad Epidaurod, um fo 
ſchöner im Gegenſatze ded anderen von Nauplia ber. 
Man geht fogleich in verfchlungene, fanfte Gründe tiefer 
und tiefer hinab, alle von der üppigften Vegetation, 
nähft den Stoen die Spaziergänge der Kranken. — 
Bald kommt man in dad Feljenbett des Baches, zwi- 
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ſchen hohen Felſen laufend, fteigt dann an der einen 
Seite hoch hinauf und reitet jo am Abhang, eine tiefe 
Schlucht unter fih und eine hohe Wand über fid. 
Alles, wohin da8 Auge trifft, Schön bewachlen, alle Buſch⸗ 
arten, auch Lorbeer und Epheu, Terebinthe, in der Nähe 
des Waſſers, wie überall, Platanen und Agnus Caſtus, 
auch einige neue Arten, z. B. ein Buſch mit Blättern 
wie des Birnbaumd, nur dider und mit einer ftraufß- 
artigen Blüthe. — Auch alle die Amphibien von Buſch 
und Baum, wie der wilde Delbaum und wilde Birn- 
baum und andere*). Eine große Strede herrſchen Fich⸗ 
ten (die attifchen) vor, die befonderd an dem Berge 
gegenüber einen vollen Wald bilden. Etwa eine Stunde 
vor Epidaurod erweitert ſich das Land — hier war aud) 
Raum für das seoo» — bejonders der höhere Theil, 
ebe man ganz in die Ebene fommt, fcheint dazu geeig- 
net: Diefer war aber vermuthli in den Händen der 
Städter, fo wie er auch jest mit Wein und Getreide 
angefüllt if. Die legten Stunden im Trabe reitend, 
famen wir doch mit der Nacht an. Hier ftellten ſich 
meinem lebhaften Wunſche, über Trözen und Poros 


) AU dies Bufchwerk in feiner Fülle giebt den Bergen den 
Schein von voller Waldbekleidung — man fieht Bäume ohne den 
Stamm. Die Frage über den Vorzug der nadten Bergformen 
oder der belaubten Landſchaft entwidelt man unter ſolchen Ein- 
wirfungen leicht und gründlih. Mit Recht fegt Platon in fein 
mythiſches Altattika Berge noch mit dem Humus. — 
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(Kalauria) zu gehen, ftarfe Hinderniffe entgegen. — 
Pedro plöglich frank, die Agogiaten entjchloffen, nicht 
weiter zu gehen, da dem einen jein Pferd in Argos 
gefallen war, und ber andere für mein gebrüdtes Reit⸗ 
pferd das gleiche fürchtete. Außerdem war der Wind 
nicht günftig. 

3. Mai nad Aegina. Beſuch der alten Stadt 
auf dem Meinen Vorgebirge in der Mitte des Golfes, 
welchem das kleine Dorf gleichen alten Namens gegen: 
über liegt. Mit einem Knaben (der mir Dante, grazie 
roadsxaigs) ging ich aus und fuchte erſt die Torſe auf, 
die zerftreut umten liegen, und ftieg dann zu den Stadt⸗ 


mauern binauf, über die man zum Theil hingeht. Die 


Steine find von dem Berge felbit, wie gewöhnlich, find 
Ihön behauen und gelegt, groß ımd zum Theil poly- 
goniſch in einander gefügt. — Auf der ſüdöſtlichen 
Seite und vorm herum verfolgt man fie im Zuſammen⸗ 
bang, nad) den anderen Seiten, nordweitlic und gegen 
dad Land bin, fonnte ich nichts davon bemerken. Dort 
aber haben fie nur zum Theil Feldgrund — wo diejer 
fehlt, da fchneiden fie einen Theil des abfallenden Ufers 
ab; das abjchüffige und flache Land, doch nicht in großer 
Entfernung vom Waffer ab, läuft gerade und wendet 
im rechten Winkel. In einer der beiden Bertiefungen 
des Hügels, oder vielmehr an der Höhe über ihr, zieht 
eine jchöne Mauer quer, in geraden Lagen. — Ber: 
muthlich Akropolis. Unten ift die Mauer zum Theil 
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nur zwei und einen halben Schritt, aber maſſiv aus—⸗ 
gefüllt. F 
Die Fahrt nach Aegina dauerte faſt den ganzen 
Tag, bei traurigem Laviren, wodurch ich und Henzen 
krank wurden. Der Kaik (70 xadmı) iſt alsdann be- 
ſchwerlich, da das Segel jo oft den auf dem Berded 
Liegenden über dem Kopf weggezogen wird; und unten 
im niederen Raume zu liegen, ift auch unangenehm. 
In Aegina bejuchten wir noch, begleitet von einem 
dortigen attache& a la sante, wie er ſich mit dem ein- 
zigen franzöfiichen Ausdrude, den er zu kennen jchien, 
nannte, die nahen Alterthümer, einen Mofaikfußboden”), 
einfache Ornamente, unbedeutender Art, noch in den 
Mauern, aber unbededt, verſchloſſen, und den ſogenann⸗ 
ten Zempel, einen völlig räthjelhaften Ueberreft**). Eine 
hohe, alte, canellirte dorishe Säule, auf einem hoben 
Baſament, welches noch für eine zweite Säule reicht 
— und man jagt, daß mehrere geftanden haben —, 
dad aber im Innern — denn e8 ift auf der einen Seite 


*) Er Soll aus chriftlicher Zeit fein, 5. bis 7. Zahrhundert, 
und eine Sufchrift in Moſaik haben. — 

**) Ein Tempel, der ein großes Souterrain gehabt zu haben 
ſcheint — der Säule zur Seite ftand eine andere, beide inantis. (Aber 
dad Gemäuer gegenüber?) — Daß die Grundlage der Säulen 
mit Mauerwerk und Mörtel angefüllt ift, fol in den Stadtmauern 
bier und da Analogie haben. Capo d'Iſtria verbrauchte Mate⸗ 
tialien von bier zum Hafendamm. 
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aufgeriſſen — Füllwerk mit Speiſe und nichts weniger 
als antik ausſehend, einſchließt. — Davon getrennt, und 
doch vermuthlich zu demſelben Gebäude gehörend, eine 
große Maſſe aus wohlbehauenen Dundern zuſammen⸗ 
geſetzt, die ihre Außenlinien durch Zerftörung verloren 
haben; dann moderne Mauern, als ob ein Heberreft des 
Alterthums zu einer Kirche oder einem venezianiſchen 
Gebäude benutzt worden wäre. Bermuthlich findet fich 
irgendwo Aufihluß oder doch eine Meinung hierüber 
aufgeſtellt. Merkwürdig und erhebend allein der Hafen- 
Damm der Xegineten, auf dem man weit ind Meer 
hinausgeht, bei einer Kleinen, neuen Kirche vorüber — 
auch liegen da elf oder zwölf Kanonenläufe. Die Breite 
ift jehr verjchieden, von drei Lagen ſchöner Felsblöcke, 
oder fünf bis jech8 Schritten, bis zu einer jehr beträcht- 
lichen. Nur an einer Stelle ift dad Werk durch die 
Wellen durchbrochen, und man fchreitet über zwei ge- 
legte Balken. — Nach anderen Seiten die Üeberrefte 
im ganzen Umfang zu verfolgen und in ihrer Berbin- 
dung mit dem neueren Hafen zu unterfudhen, würde 
viel Zeit foften. Mir kam es auf das Denkmal, das 
mächtige Weberbleibjel der Aeginetifhen Seemadt an, 
und auf wenigen Mauerträmniern bin ich mit jo großer 
Heiterkeit einhergejchritten. Das Spiel der Wellen, ihr 
unaufhörliche8 und doch nie zureichendes Nagen und 
Neden am Felfendamm verjchönt die Erſcheinung. Ein 
merkwürdiges Grab, mit den Räumen für Sarkophage, 
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wovon ich die Zeichnung gejehen, überhaupt die Nefro- 
pole und ihre Rage wurde verjäumt: Wohnung in einem 
nayals, verichafft durch einen freundlichen Kaffeewirth, 
der und auch ſpeiſte. Tiſch und Stühle, Meffer und 
Sabeln fehlten nicht. Zum Schreiben war id nicht 
aufgelegt. 

4. Mai, Aegina. Früh ritten wir aus, vor 6 Ußr, 
auf Saumpferden, ohne Zügel, ftatt der Steigbügel 
Seile, mit zwei mehr laufenden ald gehenden Myrmi- 
donen. Wie von Anfang die offene Lage der Stadt, 
die freundliche Ebene, jo überrafcht durchaus die Ge- 
ftalt des ganzen Eilandes den, welcher es ſich nad) un⸗ 
ſeren Geſchichts- und philologiichen Büchern vorftellt. 
Im Berhältnig zu feiner großen, ehemaligen Bevöl- 
ferung mag man es fteinigt, felfigt nennen, nicht aber 
im Vergleich mit Griechenland im Allgemeinen. Die 
Berge find weder jehr hoch, noch jehr fteil, nur wenige 
dürftig bebujcht, die meiften bis hoch hinauf angebaut, . 
mehrere zapagyıa, ohne Namen, auf beiden Seiten der 
Inſel, dazu einzelne Wohnungen, faft überall, wo An- 
bau, Delbäume, wenn aud, nirgend dicht und gereiht, 
doch zahlreich, viel Nußbäume, Feigen, auch Birnbäume, 
Maftir, Kedros — auf der Seite nad Athen viele 
Pinien*). Befonders auf der Seite von der Stadt nad 

*) Asphodelos, der noch in den Ebenen von Argos und Sparta 


haufig vorkommt, tft bier nirgendd — und er ift eigentlich Das 
Bild des Todes in den Feldern. 
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dem Pallastempel ift der freunblichfte Charakter des 
Landes, und eine unterhaltende Abwechjelung der Meinen 
Landſchaften der Inſel ſelbſt, verjchönt durch die Aus- 
fihten. Hier ift aud) ein und das andere zzsgıBoAs an⸗ 
gelegt, mit vielen Cypreſſen, die im Ganzen nicht häufig 
in Hellas — man fieht, was der Cultur bier zu er- 
reihen ftünde. Die Zerraffirung fieht man nirgends 
jo allgemein durchgeführt, jo hoch an den Bergen hinauf 
durchgejept. Die Breiten der Saat und ihre Längen 
oft jehr Kein, jeded Raͤumchen ausgeſpart — die Ziwi- 
Ichenräume, auf weldye die größeren Steine zufammen- 
gelegt werden und dem Geſtrüpp Friſt gegeben ift, bald 
breiter, bald ſchmäler — oft nur Mauern. Daß dies 
auf alter Grundlage ſtehe, fieht man an den alten, 
jept nicht benupten Bergitreifen, bejonderd auf einer 
Strede des Weges vom Pallastempel in die Stadt. 
Im Sommer jol freili die Inſel jehr weiß und durch 
feinen Staub, bei fehr häufigem Winde, den Augen 
nadhtheilig fein, jo daß man deshalb dad Waiſenhaus 
und die Militärlehranftalt verlegt hat: doch fuchen 
immer mande Familien von bier im Sommer Aegina 
auf und es würde mehr gejchehen, wären Wohnungen, 
und fehlten nicht die für Griechenland überhaupt fo 
nothwendigen Dampfidiffe Wir ritten zuerit eis zo 
öoos, eine Stunde funfzig Minuten bis zu dem merf- 
würdigen Heiligtum, wofür ich feinen Namen babe. 
Sch vermuthe ein Temenos, worin verjchiedenen Göttern 
| 22 
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gedient wurde. So ift ja von hier die Infchrift ABAION 
bei Böckh. — Dann liegt ba die Säule, die ih mit 
Mühe enträthjelte ehe ich mich erinnerte, Diftihon auf 
bie Weihung eined ayalua durch einen Philoftratos. 
Es waren, feheint ed, drei Seiten Mauer, wodurch ein 
oblonger Raum an die unter einander gemworfenen Fel⸗ 
fen, ald die vierte Mauer, die eine Duerwand, ange: 
ihloffen wurde. Dies wäre eine neue Art, Mauer und 
Felfen, Kunft und Natur zum Zwed zu verbinden. Die 
untere Mauer, die fih an die Felſen anſchließt, ift 60 
Schritte lang, ungefähr zwei Stodwerfe body, polygo= 
niſch, ziemlich unordentlich auögeführt, bis auf Die lep- 
ten 10 Schritte, die, jo wie Die ganze Vorderfeite, nad) 
dem Meere zu, in ſchoͤn behauenen, zum Theil fehr 
langen Steinen, die noch in fieben Lagen vortrefflich 
Ichließen, ausgeführt ift. Gegenüber der langen Mauer 
läuft, viel höher liegend, jo daß jene. ald Subftruction 
ericheint, eine gerade Mauer, auch aus behauenen Dua- 
dern, in ihrer Grundlage fihtbar; in der Mitte hat ſich 
darauf die Kirche des &ysoc aowueroc (mit einem ur: 
alten Feigenbaum) gegründet, an welcher auch außer 
dem Theil der Mauer, den fie bid ziemlich hoch hinauf 
beibehalten bat, ähnliche Steine reichlich angebracht find 
— die man au an einem jetzt wafferlofen Brunnen 
bemerkt. — Vermuthlich alfo hat man die Mauer ab- 
getragen, die Steine benupt, und nur unten in gerader 
Linie mit der Seite der Kirche die unterften Lagen ge- 
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lafjen, die ihr eher zur Abfonderung des Raumes vor 
dem alten Heiligthum oder Schutthaufen dienten. Die 
Breite ded alten Bezirks ift 33 Schritte und der Feljen- 
hintergrund, dem Meere gegenüber, rundet ſich unge- 
fähr zu einem Halbrund und hoch ftarren die gewal- 
tigen Klippen. Im Innern diejed Baues fcheint an 
verjhiedenen Stellen gegraben: es fommt nur Füllung 
mit kleinen Steinen bis tief in den Boden zu Tage. 
Bis zu diefer Höhe einzelne Delbäume. 

Bon bier auf die Spite des panhellenifchen Zeus 
ift nicht mehr zu reiten, und wir Eletterten, da wir eine 
Art des Weges erſt herabwärtd gewahrten, gerade hin- 
auf die beiden Streden, die burd eine, erſt nach Er⸗ 
jteigung der erjteren jichtbar werdende Bergipalte ge- 
trennt find, und braudten dazu 35 Minuten. Schweiß 
foftete e3, zumal meine Wunde am Schtenbein, die ich 
mit dem ftehenden, nicht trinfbaren Waſſer unten ver- 
band, und die Zeugfchuhe, in die immer Diftelftacheln 
und Dornen eindrangen, nicht förderlich waren. Größere 
und kleinere Steine bededen die Fläche dermaßen; daß 
man, mit Ausnahme einiger Stellen, nur an Stein- 
haufen emporzufteigen meint, wie mir nody nicht vor- 
gefommen ift; doch liegen die Steine meift jo feit auf- 
einander, dab man weit bequemer fteigt, ald etwa auf 
den Veſuv. Oben ift noch das alte Plateau, ziemlich 
rund, achtzehn Schritte breit, dreißig lang, wo die Klip- 
ven jelbft nicht ausreichten, dur Subftruction einge- 
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faßt, wovon zwei Lagen an einigen Stellen fidhtbar. 
Darin ftehen übrigens viele Felſen zu. Tage, die man 
jo wenig wie auf dem der Here Akräa in Argos oder 
in den Afropolen wegzuſchaffen den Willen gehabt hat. 
An einem biefer Feljen will Ulrichs (über Criſſa und 
Cirrha in den Schriften der Münchener Akademie ded 
Bandes, den ich in Bonn wohl noch nidht hatte, ©. 83 f.) 
eine oval ausgehauene Soxcedo bemerkt haben, die er 
demnach für den Altar des Zeus nimmt, an dem Aea⸗ 
kos betete. Wir bemerkten dies nicht, und ich Dachte 
mir vielmehr, daß die in dem Kirchlein des heiligen 
Elias benugten alten Duaderfteine von einem Altar auf 
diefer Spitze herrührten. Dieje Steine find röthlid 
grau, ziemlich ähnlich dem Sandftein. Sehr hell war 
der Himmel nicht. Doch war ſchon im Hinaufreiten 
die Anficht ded nahen, gezadten Methana, dann von 
Kalauria und der Eingang der Rhede wichtig genug. 
Diefe Rhede wahrfcheinlich, jegt des helleniſchen vev- 
oraswos, ift der Grund der Amphiktyonie von Kalauria 
geweſen. 

Der Weg von hier nach dem Tempel der Pallas, 
auf einer kleinen Anhöhe nicht weit vom Meere, ſo daß 
man ſich auch durch das Schiff dort abholen laſſen kann, 
führt mehrere Berge ſteiler hinauf und hinab und zeich— 
net ſich durch die Pinienbewaldung aus, ift weniger 
angebaut. Man rechnet drei Stunden, was jedoch zu 
viel zu fein jcheint. 





— 31 — 


Pallastempel zu Aegina. Auf mäßiger Höhe, 
zur Seite Salamid und auf beiden Seiten gleich nahe 
dad Meer. Die Injel mit der Spibe ded Zeus nev- 
eAlnvıos nach der anderen Seite und dahinter das 
Feſtland. 

Es ſtehen von der Oſtſeite ſechs Säulen; von den 
beiden daranſtoßenden nördlichen ſechs fehlen zwei, eine 
fteht noch; jüdlich vier Säulen. Wie bei den ſechs, die 
der Ede mitgezählt, fehlen zwei, drei ftehen. Auf der 
Weſtſeite zwei Säulen. Der Architrav liegt öftlich und 
ununterbrochen auf den anftoßenden ſechs und vier Säu⸗ 
len; dann auf den beiden weftlihen Säulen und den 
beiden weitlichen der Gella zwiſchen den (fehlenden) An- 
ten, dem Einzigen, wad von der Gella aufrecht erhalten 
ift. — Die Säulen aud ropos find in der Erhaltung 
ſehr ungleih, mande ftüdweife von der Luft äußerft 
zerriffen und ausgefreſſen. Die jchönen Ganelluren find 
ſehr Scharf und fein auögehöhlt, wad am beiten an den 
liegenden Trommeln zu fehen ift, die dem Wetter feit 
lange nicht mehr ausgeſetzt waren. So ift noch der 
Studbewurf auffallend gegen das Stehende an einigen 
geichüst liegenden Bauftüden zu ſehen — gelblich, weiß⸗ 
lich. Auch an einem Stüd der kleinen Säulen. 

Der Tempel erjcheint breiter ald alle, die ich ſah; 
nur zwölf Säulen in der Länge, nicht dreizehn. Auch 
find die Capitäle, obwohl zierlich gegen die in Korinth, 
doch jchwerfällig gegen die zu Baſſä. — Die Säulen 
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haben zwanzig Sanelluren, die Fleineren. im Inneren 
ſechzehn. 

Das Erdbeben ſcheint mehr als in Nemea und 
Baſſä die Maſſen nad) dem Innern geworfen zu haben, 
dad damit fehr angefüllt ift, jo daß man dem Zußboden 
wenig abſieht. Dieſer fteigt um einige Zoll in der Cella 
gegen die Borhallen. Der Tempel fteht auf einer Unter- 
lage von zwei hohen Stufen, jo daß die Unterlage der 
Säulen die dritte bildet, wie der Parthenon ꝛc. Sicht⸗ 
bar iſt noch hier und da eine Grundlage unter dieſer 
eigentlich hervortretenden. 

Auf der Weftjeite müſſen die Statuen oben aufge- 
legen haben, denn es ift feine Vertiefung, jondern ver- 
muthlich lagen nur die jeht vorausgejchobenen Trom— 
meln und Duadern darauf. Auf den anderen Seiten 
ift noch die Grube fichtbar. 

MWeftlih ein ziemlich großes Plateau. Auf allen 
Seiten binlänglih Raum. Oeſtlich liegen großentheils 
noch die Platten — dreißig Schritte bis zum Tempel. 

Gropius erzählt mir, daß die Bauftüde, die jebt 
außen liegen, meilt im Tempel jelbit aufgehäuft waren. 
Die Zerftörung ift erfolgt durch das Sudyen von Blei 
oder Erz, womit man die Säulentrommeln befeitigt 
glaubte. Mehrere Säulen, bejonderd auf der Oſtſeite, 
tragen nur zu deutliche Spuren diejer Operation. Auch 
im Zempel der Phigaleer hat derfelbe Unfug gewirkt. 
Doch jcheint Erdbeben auch an dem zu Aegina gear- 
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beitet zu haben; die NAusweichung einer Säule mit ihrem 
Gebälk auf der nordöftlichen Seite deutet darauf hin. 
Die Statuen wurden dadurdy entdedt, dat Haller in 
einen Fuchsbau im Innern ded Tempels hineinkroch; 
am audzumefjen war man gefommen. 

Die Inſchrift Aıog navsiiyviov an einem Gebälf- 
ftüd, die auf der nordweftlichen Seite, nad Korinth 
zu, liegen fol, juchten wir vergeblih. Roß will fie 
zweimal nicht gefunden, dann aber mit Gerhard gefun- 
den und umgefehrt gelefen haben. Die Steine find meift 
jehr groß und ſchwer. Gropius, dem fie Roß zufchreibt, 
jagt jest (nicht zu mir), er behaupte nicht, dab darum 
der Tempel der bed Zeus Panhelleniod ſei, fondern fie 
fönne von dort dahin gebracht worden fein. Was Ger- 
bard sur les mon. actuellement exist. en Gröce ©. 46 
ſagt, „die Infchrift bei dem Tempel der Palas in Aegina 
(Annali 1, 342) ift ein jchlechter Spaß," tft nad) Roß. 
Mich forderte Gropius auf, die Infchrift zu fuchen, um 
über die Echtheit oder Unechtheit zu urtheilen®. 

Ald die Griechen vor der Schlacht von Salami 
flehten am Zumulus von Telamon in der Einbucht von 
Salamis, jandten fie zu demfelben Ende aud nach dem 
des Aeakos, hart auf dem weftlichen Geftade von 
Aegina. Dieſen fah ich nicht. 

Der Rückweg nad) Aegina macht den angenehmften 
Eindrud. Hier wird man auch überrafcht durch die alte 
Stadt ber Venezianer auf einem ziemlich hohen, ſpitzen 
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Hügel, rechts nahe am Wege. Manche der Häuſer 
ſehen gut aus, und das Ganze nimmt ſich anſehnlicher 
aus, als es vielleicht, in der Nähe betrachtet, iſt. Pa⸗ 
läochora ift, wenn ich nicht irre, der Name. 

Bei dem Orphanotrophion aus Capo d’Iftria’8 Zeit 
ftieg ih ab, nur um dad Gebäude zu jehen, das ein- 
ftödig einen fehr großen Raum einfchließt, auf ber 
Seite der Straße fünfzig Fenfter, geichteden durdy das 
Thor, hat und einunddreißig auf den jchmalen Seiten 
(}o wenigſtens auf der einen), wovon fieben mit vier 
Schornfteinen die Mitte einnehmen und je zwölf un- 
merklich zu ben Seiten abtheilen. Nicht wenig ward 
ich überrafcht durch Die bei der Verjegung ded Muſeums 
zurüdgelafjenen Injchriften an großen Bafen und Grab- 
jäulen, fowie gewichtigere Sculpturfragmente, die allem 
Ungefähr auögefebt theild an der Straße, theild in einer 
Halle dem Eingang gegenüber daliegen. Einen halben 
Tag zu nehmen, um die Snjchriften zu copiren, erlaubten. 
unſere Umftände nicht wohl. Das Ende der Reife war 
zu nahe gefommen. Da um Mitternacht abgefahren 
werden jollte, jo legten wir und bald nad) dem Eſſen 
nieder. 
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5. Mai. Schon vor 10 Uhr wedte der Schiffer, 
obgleich fein Wind war. Bei langfamem Rudern fonnte 
man ohne Uebelkeit fchlafen. — Gegen Mittag erhob 
fih ein leifer Wind, der faum die Wellen fräufelte, 
doch die Barke beffer ald zwei Ruder förderte. An 14 
Stunden brachten wir in ihr zu, bis wir im Piräeus 
einliefen. So fonnte man das unfrudhtbare Salamis 
auch von diefer Seite der Länge nach ſehen. Die Sonne 
war heiß, die Luft voll Dünfte, fo dab bei und Ge- 
witter nicht audgeblieben wäre. Hier war die Gluth 
der ganzen Abendfeite nad) dem Sonnenuntergang be= 
merkenswerth; und Nachts erfolgte Regen. Der An— 
blick Athens regte von neuem alle meine Betrachtungen 
über die wunderbare Lage des Ortes auf, und id) fand, 
daß die Energie der wirklichen Eindrüde im Vergleiche 
zu der Vorftellung durch. diefed Licht und auch durch 
die Natur diefer Gegenftände unglaublich gefteigert wird. 
Unfere alte Wohnung konnten wir nicht wieder ein= 
nehmen, fanden auch nidyt im hötel de P’Europe, de 
Münich — mit Mühe in dem de Londres Unterkunft. 
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Hier, auf einem kleinen Stübchen über dem Dach, 
liegt die Akropolis vor mir, wie in der vorigen Woh- 
nung, nur beffee — die Hügelreihe vom Areopag an 
und dahinter Salami und der Aegialos rechtö, weiter- 
bin Kithäron — Parned, der Königspalaſt gerade links, 
mit dem Hymettus, dem Lykabettus und weiterhin her- 
vorblidend Pentelifon. — Ein Bergnügen nad) 3Ttägiger 
Reife im Peloponnes ift es nicht bloß, Athen wieder 
zu jehen, jondern auch nach guter franzöfiicher Weiſe 
zu Mittag zu effen. Auf einem einen Spaziergang 
nach Patiffia zu begegneten wir einigen Bekannten und 
faßen bis in die Nacht vor einer Butife mit Eis und 
Limonade, dergleidhen zu halten diefe Griechen jchnell 
gelernt haben. Herr Travers befuchte und ſchon bei 
Tiſch und brachte die Allgemeine Zeitung. Es war heute 
ein anderes großed Zelt — a. Iswerıoc. 

6. Mai — Athen (2). Lange Beſuche von Ul- 
richs, Roß, Gropius — Dr. jur. Behn aus Bremen, 
der von Buchs in Rom Grüße bradyte, ein angenehmer, 
junger Mann. Abends hatte ich vor, auszugehen — 
gab es aber des rechten Schienbeind wegen auf, dad 
ih mit Leinfamen bähete. Freude machten mir Briefe 
von Col. Mure und von Braun. 

7. Mai. Athen (3). Die Allgemeine Zeitung 
mußte nod) dienen, die Ungeduld zu befhwichtigen. Auß- 
zuruben hatte ich nicht gedacht, fondern vielmehr einen 
neuen Curſus anzufangen. Beſuch von Herrn v. Wert- 
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beim und bei Tiſch von Herrn Skene. Sehr beichäf- 
tigte mich dad verzweifelte Patmiſche Epigramm im 
jest vollendeten zweiten Fasc. der Injchriften von Rob, 
den er mir gebracht hatte. Diefer hat jeine Entſchließun⸗ 
gen plöglich geändert und denkt zu bleiben, wo er ſich 
jo fehr zu Haufe fühlt. Nah Tiſch bei Ulrichs — 
lange antiquariihe Unterhaltung — und bei den Tra⸗ 
vers, deren Sreundfchaftlichleit etwas herzliches hat. 

8. Mai. Athen (4). Sonntag. Noch immer 
\hlimm dad Bein. — Briefe von Bonn. — lieber 
Schwenck's Freundichaft gegen mid) Nachricht von zwei 
Geiten, die mich durchdrang. Beſuch von Boifier und 
Berabredung mit ihm, und in Smyrna wieder zu treffen. 
Später Beſuch von Rob. Bon der Allgemeinen Zeis 
tung nun wieder ein halber Monat. 

9. Mai. Athen (5). Die Wärme ift nun jchon 
bedeutend und läftig in meinem, der Sonne von Dften 
bis Weſten auögejepten Käfig. Die Gefangenschaft er- 
leichterte die Allgemeine Zeitung. — Vormittags Be- 
ſuch von Herrn Rangabe und von Traverd, Abends 
von Herrn Somalid. Durch ein vom Barbier aufge- 
legted neues Pflafter beforgt gemacht, bat ich endlich 
doch noch den Dr. Lindenmeier zu mir, der bloß Gou⸗ 
lartiſches Waffer für dad Schienbein verordnete. Gegen 
9 Uhr ging ich noch allein zu den Traverd, die einen Brief 
von Curtius aus Berlin und feine Schrift de portubus 
Athenarum mittheilten. Zebtere fing ich noch zu lefen an. 
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10. Mai. Athen (6). — Mit Alerid Berab- 
redung wegen der Pferde zur ferneren Reife. Vergeb⸗ 
licheö Grübeln über jene Infchrift. — Beſuch von Roß. 
Um halb ſechs Uhr fuhren wir zu Tiſch nach Ampelo- 
kipos. — Wohlthat, wieder herauszulommen unter diefem 
Haren, Haren Himmel. — Außer und nur Engländer, 
darunter die TOjährige Wittme von Davis, dem Che- 
mifer, die durch ihren Geift in London fi auszeichnen 
fol und jest nach Serufalem reift. Später fam Rob, 
der um 10 Uhr mit und zurüdfuhr. 

11. Mai. Athen (7). Um 11 Uhr der erfte Aus- 
gang, die Abende ausgenommen. — Die nicht geringe 
Wärme wird durch häufigen Lufthauch gemildert, doch 
fucht man ben Schatten ber Häufer. Befuche bei Riga 
Palamidis und Rangabe durdy Karten, bei Herrn v. La⸗ 
grene, bei Graf Sartiged, der mir den Euripided auf 
einer Scheibe ſchenkt, bei dem mir ſehr freundlichen, 
alten Gropius, bei Röſer, bei Herrn v. Brajfier de 
St. Simon, jeht in Caſa Negriponte, weit an der 
Straße na Theben, ben ich nicht treffe, und dann zum 
Thefeustempel — den ich in diefem fchönen, vollen 
Mittagslicht von allen Seiten betrachte, auch dad Mu- 
ſeum im Innern durchmuftere. Eine $eterftunde, ein 
großer Genuß. Noch bei Tiſch holte und Roß ab zur 
Akropolis, melde jedesmal neue Saiten in mir an- 
klingt, jedesmal eine höhere, reichhaltigere Wirkung ber- 
vorbringt. Und nun nad) jo langer Zeit das erſte Wie- 
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berjehen. Wir durchgingen die Sculpturen in den Pro: 
pyläen, genau nochmals die rätbielhaften Bauten von 
den alten Propyläen, vielleicht auch von einer Cella, 
bie man bei der Aufführung der neuen Propyläen ftehen 
ließ, Die Ausgrabungen auf der Dftfeite des Parthenon, 
den Parthenon ſelbſt, an dem feitdem auf der Nord- 
feite eine Säule ganz aufgeführt und andere erhöht 
find dur eine Gabe des Königs von Holland — und 
gingen erſt nach fieben Uhr zurüd, im Dunkel. Die 
verichiedenen Berge hinter einander machen in den ver- 
Ichiedenen Farben und Tönen, die einem jeden feine 
Entfernung giebt, den Eindrud wie ein Gemälde, und 
es wechſelt diefe Farbenleiter mit der Stunde. Der 
Abendhimmel in Roth und Feuer, von den Propyläen 
aus fah man deutlich Afroforinth und den Kyllene da- 
neben. ‚Die Felder haben eine aus Blaßgrün und ben 
Uebergängen bis zum Weiß bunt gemijchte Bekleidung 
angenommen. — Bon Ovid's purpurei colles semper 
florentis Hymetti zeigte wenigftend das erfte ſich er- 
fühlt. Bei Herrn von Profefh, der Zurrettini’d ein- 
gefammelte Münzen durchging, während fie mid) von 
der in Rumelien gemachten breimöchentlichen Reife, von 
ihrem Lehrer, dem Numidmaten Bergmann am Wiener 
Gabinet, von Mure, dem fie fehr gewogen, unterhielt; 
nachher befchrieb er und den Weg nad Sarded, Per- 
gamon, Troja, auch nad Lamia in feiner angenehm 
deutlichen und gefprächigen Weife bid gegen 12 Uhr. 
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12. Mai. Athen (8). Briefe an Rehfues, um 
verlängerten Urlaub, nach der ſeither in mir gereiften 
Entſchließung. — Mein Fuß, geſtern noch offen, brauchte 
keinen Verband mehr, und ſo lief ich wieder herum — 
bei Buchhändlern vergeblich, bei Pittakis, bei Schinas, 
der nach Deutſchland reiſen wird, in der neuen Univer⸗ 
ſitätsbibliothek, wo man, nachdem Herr Tebaldi zum 
Oberbibliothekar ernannt iſt, auszupacken und aufzu⸗ 
ſtellen beginnt, und wo ich Rath geben ſollte — bei 
Roß, der mir die Zeichnungen für das zweite Heft 
ſeiner mit Schaubert und Hanſen beſorgten Baudenk—⸗ 
mäler zeigte, und mit ihm bei Frau v. Plüskow, der 
Dberhofmeifterin, — bei Röfer, der mir die Samm- 
lungen der naturhiſtoriſchen Gefellihaft zeigte — in 
einem einzelnen Gebäude, im Mineralogifchen und Zoo— 
logijhen, bejonderd den Vögeln, ein ſehr jchöner An- 
fang. — Aber man fieht, daß der Eifer erfaltet ift 
und der innere Fortgang fehlt. — Litteräriihe Thätig- 
feit kommt nicht auf, ſelbſt mediciniſche Sournale fin« 
den feine Abnehmer. — Um fünf Uhr ab ich allem, 
wiewohl ein Corfiote, Conſul in Patrad, mich dabei 
wohl unterhielt. Nachher zeigte mir in der Könige- 
wohnung der Kammerdiener die neulich vom König ge⸗ 
fauften gejchnittenen Steine und Goldſachen (die lep- 
teren jchienen mir nicht antik zu fein). — Darauf im 
dem Militärhospital und auf der Plattform oben auf 
— zum Mujeion heran, zum erftenmal auf dem Zuß- 
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pfad, der bequem hinaufführt — und oben weg zur 
Pnyrx, die mid) von neuem munderbar anzog. Das 
Außerordentliche dieſes Ortes und Diefer Anlage fühlt 
Jeder durch die bloße Vorftellung, auch wenn er nicht 
gelejen hätte, was alle von der Wirkung, die fie aus- 
üben, berichten. Aber diefe Wirfung jelbft ftellt ſich 
doch Niemand vor. Dreißig Schritte gerade dahinter 
ift im natürlichen Feljen ein Bajament audgejchnitten — 
der Würfel, jept vermuthlich viel niedriger ald er war, 
fowie auch theilweife die erhaltenen Schichten ausge— 
brochen und zeritört, ift auf einem doppelten Zuß oder 
auf Stufen, und umber noch planirt. — Diefer Um- 
fang acht Schritte breit und neun Schritte lang — 
darauf vermuthe ich eher ein Monument, Götter oder 
Heroen oder politiihe Geſchichtsperſonen, als ein Hei- 
ligthum. Man hält es für die nah dem Meere um- 
gewandte Pnyx, was verkehrt ift*). Gerade unter der 
jogenannten Pnyr, 70 Schritte entfernt, iſt der Unter: 
bau, aus zwei und gegen die Mitte hin drei Xagen un- 
geheurer Duadern, die nicht glatt behauen, aber regel- 
mäßig zugehauen find und mehr noch, ald die Mauern 
ded Zugangd vom Thor von Mykenä, mehr als die 
Zirynthiichen Mauern, den Charakter des Gewaltigen 
haben. Die Subftruction gebt in dad Runde und hat 

*) Auf dem Unterfage ded vermeintlichen Ayum auf feiner vor: 


deren Seite (diefer Unterfap hat noch eine Stufe weiter) find 
vier Köcher, worin vermuthlich Stelen eingefebt waren. 


wie zwei Zlügel zu der mittleren Rundung, und eine 
vierediige Niſche ift faft genau in der Mitte der 86 
Schritte, welche fie mißt. Aehnlich ift die Subftruction 
unter dem Theſauros von Mykenä, und es ift Ela, 
daß ſolche Unterbaue nicht bloß dienten, den Abhang 
zu ftüen oder einen jäheren Abfall des Hügels regel- 
mäßig zuzufchneiden, fondern daß fie dem, wozu fie ge- 
hörten, auch Anjehen geben und feine Bedeutung her: 
vorheben follten. Wie groß aber erjcheint das bejchei- 
dene, Jogenannte 4540 durch diefen Vorbau und durd) 
dad Monument mit feiner Felfenbafid hinter ihm. Im 
Lichte der Mondfichel, triefend von Schweiß bei jchlen- 
derndem Gang, fehrte ih erft um. 8 Uhr duch das 
Labyrinth der Gaffen zurüd und ging unmittelbar, nach⸗ 
dem ich in der bella Grecia, dem für Athen in ber 
That glänzenden Kaffeehaus, meinen brennenden Durft 
geftillt, zu Ulrich. 

13. Mai (Athen 9). Salamis. Um adt Uhr 
fuhren wir mit Prof. Ro nad dem Piräeus, ſahen 
dort genauer den großen Ueberreft der alten Stabt- 
maner recht3 vor dem Eingang in die jegige Stadt. 
Diefe Mauer ift jehr breit, zehn bis zwölf Schritte 
und mehr, und unter den Thürmen ift einer, an dem 
man fieht, was Appian bejchreibt, wie Sulla durd) 
Untergraben diefe Thürme zum Einfturz brachte. Die 
vielen Steine der Mauern, die jept auf dieſen Zunda- 
menten noch umbherliegen, werden wohl auch bald ver- 
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fchwinden. Auf der zweiten Hälfte des Weges hierher 
erblidt man ben Helikon. In einer Barke mit drei 
Ruderern, verjehen mit Nariihem Wein, Portogalli, 
gefalzenen Fiſchen und Dliven, ruderten wir Salamis 
zu. Die Stadtmauer vom Berge nad) der See herab 
fieht man deutlich auf einem Rüden, der gerade her- 
unter den gelinden Abhang «ſich zug. Sie ſchloß hier 
Räume ein, die nicht bewohnt waren. Nicht weit, ehe 
man nad Piyttalen kommt, ift dad Fundament einer. 
anderen Säule am rechten Ufer fichtbar, welche die auf 
der linfen, die man zum Grab des Themiftofled zieht 
(die Fauvel und die Gropius) — wo ungefähr jebt nod) 
eine Leuchtitange — beide vermuthlih zu Licht und 
Signalen für die Schiffer beftimmt. Wir waren fünf 
Biertelftunden gefahren, ald wir an der merkwürdigen 
Landzunge von Salamis, welde den Meerbuſen theilt 
und auf die große Schladht den bedeutendften Einfluß 
batte und dieſem Meerbufen eine ſo eigenthünliche, bunte 
Geftaltung giebt, anfamen und auf dem xurooovpog 
(oder zuvocozua?) ausſtiegen. Hier liegt von einer 
Trophäe noch ein langer, behauener Stein, aud dem 
dortigen Vorrath genommen, mit Spuren von Eijen 
an der einen Ecke, vielleicht noch ein anderer, mehrere 
waren früher zu jehben. Died Denkmal war aller Wahr: 
fcheinlichfeit nach dem Themiſtokles und der Schladht 
von Salamid gejeht; wenn ein Ort dazu paßte, war 
ed diejer. Was von Xanthippos, dem Vater des Peri- 
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kles, und jeinem Hunde erzählt wird, ift vielleicht mit 
der alten Komödie in Beziehung. Das Felſenriff ift 
vornher ſchmal und ganz jo, wie man fie fi) im Meered- 
grunde dent. Erſt weiterhin fieht man einzelne Pflan- 
zen, dann aud Erde, und ber Rüden wird breiter. 
Hier fliegen wir wieder ein und fuhren, vorbei dem 
auf Hügelgrund ragenden; anſehnlichen Tumulus des 
Zelamon oder des Phofos, der alten Salamid am ans 
deren Ufer der Bucht gegenüber, nach dem Dörfchen 
Ampelafi, wo wir unter Mandelbäumen frühftüdten 
und die heißeften Stunden vorbeiziehen ließen. Dann _ 
begingen wir die Mauern der alten Salamis, die fi) 
auf eine nicht hoch gelegene, nicht breite Fläche zwijchen 
beiden Meerbufen heran und um fie herumziehen, nir⸗ 
gends rund, jondern überall, wie auch fonft immer in 
geraden Linien mit Wendungen im geraden oder |pihen 
Winkel. Ste find wie viele andere fünf Schritte breit 
und ganz niedrig, felten mit einigen polygoniſchen 
Stüden. Roß nimmt an, da drei Viertel oder neun 
Zehntel der Manern aus Erde war, wie die von Mans 
tinea; ich zweifle, bejonderd, daß die häufig vorfom- 
menden, niedrigen Mauern, ftatt Refte zu fein, Unter- 
lagen von Erdmauern waren. Um die ganze, nicht große 
Stadt folgten wir den Mauern, die Seefeite ausge— 
nommen, wo wir ſchon vorbeigefommen waren und 
auch noch viele Refte ftehen. Die Lage ift auch hier die 
ichönfte, welche eine Stadt auf diefer Iufel einnehmen 
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fonnte. Die Niederung ift weiter ald man benft und 
dieje Ebene wohl guter Boden. Seht fieht man nur 
wenige Delbäume, fonft fein Holz. Auch am füdlichen 
Theil der Berge fönnte der Anbau viel weiter hinauf 
gehen und innerhalb derjelben vielleiht einigen Raum 
finden; doch bleibt im Ganzen die Inſel öde und kahl. 
Die wenigen jhönen Güter auf der Seite nach Eleufis 
und Megara. Kaluri ift durch einen, Ampelafi nahen 
Hügel verftedt. Bon den Bergen, die man fieht, ift 
die Gerania der höchſte. Aber jchön tft das Meer, das 
hinter den Bergen vortritt, und der Bufen zu beiden 
Seiten, der auf der Seite nach Eleufid eine Meerenge 
zwifchen der Inſel und Attika bildet, in deren Nähe 
eine kleine Inſel (Grab der @irce?) liegt. 

Auf der Heimfahrt ftiegen wir aud an einem Ende 
von Piyttalea und wieder ein am anderen; ein Dent- 
mal eines franzöfiihen Admirals fteht jegt auf jenem, 
das der Luiſe Gräfin Armandberg, verheiratheten Kan- 
tafuzeno, auf dieſem. Die Feljeninjel ift mit eigen- 
thümlich grünem und friſchem Maftir und anderen Pflan- 
zen ziemlidy überzogen, welche ed erklären, warum hier 
ö gılöxogos Tlav Eußarsvsı. Auch jebt fah man Spu⸗ 
ren, daß Heerden zur Weide übergejchifft werden. Bon 
dem xoyxlens vnosworgepos, den wir ©. Hermann zu 
Ehren anf dem ganzen Infelchen juchten, feine Spur. 
Entjeplih die Lage des perfiichen, jungen Adels, der 
auf diefer ſchmalen, baumlofen Inſel wohl mehr, um 
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dem Treffen zuzufehen, ald um der Athenifchen Flotte 
den Ausweg abzufchneiden, Plag genommen hatte, von 
Hopliten gegen die tödtlihen Ufer mit tödtlihem Angriff 
getrieben wurde. Die Nähe des Zerres auf feinem Sig 
am Aegialos (den Gropius auf einem befonderd dazu, 
wie er meint, geeigneten Hügel, neben dem ein mittel: 
alterlicher Thurm, annimmt), wo er auch über dem Ufer 
in mäßiger Höhe gewejen jei, dachte ich mir fo groß 
nicht, überhaupt das Schlachtfeld nicht fo leicht über- 
ſchaulich. An einer vieredigen, Kleinen Bucht auf der 
Seite gegen Athen fchleuderten wir Steine hinab, die 
bis ind Meer rollten. 

Weiterhin auf der Nüdfahrt fieht man links einen 
Hügel, Keratopyrgod, wo ein Herafleion gewejen und 
die Nefropole des Piräeus jein. fol. 

Vom Piträeus wünſchte ih noch nad dem anderen 
Theater zu gehen, dad ich noch nicht gejehen. Wir 
Schritten dur) hohen Roggen und Gerfte, zum Theil 
ſtark durchwachſen von der hochrothen Mohnblüthe, die 
fo häufig auch im Peloponnes vorfommt und die Stelle 
unferer Cyanen einzunehmen fcheint. Es liegt an der 
Seite des Hafend von Munydia, weldem die Arr 
gegenüber, und hat daher die Ausficht zum großen Theil 
auf dad Meer. Da ed auf der piräiihen Halbinfel 
liegt, jo nehme ich Died für dad Theater 20 Tsıgasss, 
und das andere, dad am Munychilchen Berge, gegen 
bie Stadt Piräeus hin lag, für dad dv Movrıysao. 
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Es war fehr anfehnlich; ich ſchritt über 70 Schritte 
von einer Seitenmaner zur anderen und 36 Schritte 
durh die Cavea. Die Seitenmauern find vor nicht 
langer Zeit, ich: erinnere mich nicht, zu welchem Ger 
bäude, verbraudt worden. Bon dem Scenengebäude 
find noch Grundlagen da. Dicht hinter diefem Theater 
war eine große Kirche; — die archäologiſche Gefellichaft 
ließ aufgraben. Man fieht außer anderen Baufteinen 
umher und Gemäuer eine lange Reihe von Säulen; 
wohl fiebenzehn liegen noch, nahe neben einander, als 
Grundlage, dergleichen auch in Orchomenos vorkommen 
fol. Stand bier ein Tempel, jo möchte es wenigitens 
nicht der der Munychiſchen Artemis geweſen jein. Sehr 
Ihön iſt aud die Ausficht und des Abends wegen der 
Spaziergang. So raſch wir aud nad der Stadt zu 
fuhren, jo war es doch über acht Uhr, ald wir anfamen. 
&8 wurde fühl nad) der Tagedwärme, die ſchon Ba- 
dende in den Hafen von Munychia zog, obgleidh man 
bier verhältnigmäßig ſpäter badet. Roß blieb zum 
Abendefien bis nad) elf Uhr; — wir ſprachen viel über 
Preßfreiheit. 

14. Mai (Athen 10). Früh auf, denn allerlei 
war zu bejorgen. In der Reſidenz nahm ich einen Ab- 
drud von einem Skarabäen und in der Behaufung von 
Scaubert Noten über eine kleine Vaſe, deren Zeidh- 
nung Roß mir abgetreten. Langer Beſuch bei Con⸗ 
ftantin Schinas in feinem neuen Logis in der Her- 
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mesftraße und. zärtlicher Abichied, da er den 27. Mai, 
wie Roß, von bier abreift, er nach Deutichland. Jenen 
verfehlte ich. Bei Pittafid, um die dpnusols doxauod. 
endlih zu erhalten. Kleinigfeiten waren mühlam zu 
juhen und zu kaufen. In dem kleinen Garten des 
Königd, der mit Feigen, Pappeln, Cypreſſen und ande- 
ren Bäumen jchön bepflanzt ift, mit Rebenlauben und 
Buſchwerk durchzogen, wovon der Dleander jept endlich 
zu blühen anfängt, an Blumen aber, meift deutſcher 
Gärtnerei einen großen Ueberfluß hat. Meine griechi- 
fhen Bücher legte ich zurecht, um fie durch Roß nad 
Rom zu Schaffen, padte um und ein, und ald ich end- 
lich etwas zu fchreiben begann, erhielt ich noch den Be- 
ſuch des alten Gropius, kurz, ehe ich zur Tafel des 
Könige mußte. Man fpeifte erft um halb neun Uhr; 
mein Pla war neben der Königin, man ging erft nad) 
elf Uhr. Beide Majeftäten waren fehr munter und die 
Königin indbejondere voll Heiterkeit und Muthiwillen, 
fo liebendwürdig in ihrem Scherz über die griechijchen 
Reifen und die archäologiſchen Fragen, in ihrem Auf: 
ziehen des Profefjord Roß und befonderd auch in ihrer 
Laune und Lieblichfeit gegen den König. Die Unter- 
haltung war jo harmlos frei, daß man ed ald ein poe- 
tiſches Hofleben auffaffen könnte, wenn man, wie der 
Dichter, nur einiged zu und abthun wollte. Ungern 
ſchrieb und ordnete ich noch bis nach ein Uhr, wie es 
mir vor dem Abreifen zu gehen pflegt. 





Viel war bejonderd die Nede von der Stadt, die 
ih bei Kamuni entdedt; die Königin fagte, fie möchte 
fie entdect haben. Und den Profeffor Rob fragte fie, 
ob er audy etwas geſehen, dad ich nicht gejehen habe. 


Rumelien. 

15. Mai. Sonntag. Um ſechs Uhr fuhren wir 
ab in einem offenen Wagen (für 35 Drachmen), indem 
die Reitpferde geftern vorausgeſchickt waren. Die Luft 
war ziemlich fühl, etwas heiß kaum in den Mittagd- 
ftunden. Ich hatte nicht audgefchlafen, und dazu hatte 
ih Schnupfen. Der Weg nah Eleuſis war uns frei- 
lid) befannt genug geworden, doch hält er immer die 
Aufmerkjamfeit wach, befonderd wo fi die jalamini- 
ihen Küften herauswideln. Das Dorf Mandra, das 
ich jebt zuerit in der Nähe fah, liegt auf einer kleinen 
Anhöhe, deren Felſen zwiſchen den Häufern und Mauern, 
die aus derjelben Klaffe gebaut find, hevorſtarren, wie 
es in vielen alten Städten zu denken ift. Bald nad) 
Eleuſis beginnen Delbäume, deren man audy eine An⸗ 
zahl bei der Kalybia Kaſſiotika erblidt, und erjtreden 
ſich auch jenfeits durch die Felder von Mandra, meift 
jüngere und nicht fehr dicht ftehend. Von diefem Dorf 
an find auch die Berge mit Pinien befept, befonderd 
einer links, und die Pinten grenzen weithin an die Del- 
pflanzungen und mifchen ſich mit ihnen. Diefe Miſchung 
erftredt fich auch durch das freundliche Feljenthal, durch 
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welches nun die Straße ſich längs eines trockenen Gieß- 
bached windet, worin wenige ganz weiße Stellen von 
größerer Ausdehnung, in dem gemilchten, wenn auch 
nicht dichten Grün dad Meifte unterhaltend ausfieht. 
Rauher wird ed, wo man gegen den Kithäron fidh er- 
hebt und auf ber Höhe, wo ein unfruchtbarer, ſehr wenig 
angebauter Hochgrund zuerft fichtbar wird und alle atti- 
fhen Gebirge mit diefer böotifhen Neihe zujammen 
por einem liegen, ift es etwas fchanerlid. Im folder 
Ausdehnung feine Städte noch Dörfer, Teine Felder 
noch Wälder, feine Heerden, nur graue Berge nah und 
fern ftellen dem Auge ſich dar. Einige Zwilchenberge, 
darunter ein langer und hoher, verdeden zuerit den Ki- 
thäron oder doch feinen Fuß und die fruchtbare Ebene, 
die ſich an diefem her erftredt — jegt zum Theil nod) 
grün, zum Theil friſch beſtellt. Der Berg felbit fieht 
bier ungefähr wie der Hymettus aus und hat jehr we- 
nig Grün. Bei einem großen, längit —— Dorf 
find neue Häufer aufgeführt. 

Wohl über eine halbe Stunde, ehe man nad) Elen- 
therä fommt, fteht rechts am Wege von einem alten 
Thurm die eine Seite, der Höhe nad) auf einer Seite 
und untenher ganz erhalten, dann ein Stüd der an- 
ftoßenden, die Ede aljo. Die Höhe ift jehr beträchtlich, 
wohl dreißig Lagen fchöner Duadern; — einen höheren 
Thurm diefer Bauart ſah ich nicht. In Caſa — fo heißen 
drei Khand nach diesſeits und jenjeitd von der alten 


— N 


Stadt, und ein Dorf ift hier nit — famen wir an um 
balb zwei Uhr, nachdem der Kuticher in einem anderen 
Khan eine Stunde gefüttert hatte, und frühftücdten. 
Darauf wurden die Ruinen von Eleutherä beftiegen. 
Der Ort lag herrlich über dem Engpaß, welder den 
Kithäron für die Athener zugänglich macht; der Hügel 
tft von allen Seiten mehr oder weniger fteil, man klet⸗ 
tert über Zeljen hinauf. Bon einer weiteren, alſo Stadt- 
mauer fteht man von der Seite, wo wir herfamen, Reſte; 
doch zieht einen bald die Mauer der Afropolid ab, die 
fih im ganzen Umfang verfolgen läßt. Meift nur vier, 
höchſtens vier bis fünf Schritte breit, jehr wohl gebaut, 
die Steine, wenn ich nicht irre, find etwas größer und 
auch rauher, nach der Steinart, ald die in Meflene; 
ſonſt ift das Werk ſehr ähnlich, jelbft die Verzierung 
auf den Eden der Thürme, daß auf beiden Seiten ein 
Leiften ausgefchnitten ift, findet fich wieder; beſonders 
aber ift bei der berrichenden Ebenmäßigkeit und den 
geraden Linien der Lagen die Kreiheit zu bemerfen, wo⸗ 
mit einzelne Steine eine fchiefe Linie haben, oder we- 
niger Breite, oder fi in einander ferben und dergl. 
Kurz, man fieht im Einzelnen oft — doch nicht in allen 
Thürmen oder Mauerzwifchenräumen — eine polygo= 
niſche Freiheit, die aber im Anblid und Charakter des 
Ganzen verfhwindet. Vorzüglich ift die der Straße 
entgegengefete eine lange Seite trefflich erhalten, ſechs 
Thürme faft ganz, der fiebente ift auf und an Felſen 
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gegründet und zum Theil zerſtört. Ale Mauern da⸗ 
zwiſchen ftehen ebenfo ſchön, und fo zeigt fidh, da aud) 
die Wendung nach der Straße hinab, die Ede wenig- 
ſtens fteht, bejonderd von weiter und weiter entferntem 
Standpunkt aud, wenn man von Theben fommt, eine 
Krone der Kybele noch jo gut wie vollftändig erhalten. 
Die Thürme find zehn Schritte breit, vier tief und 
gegen vierzig von einander getrennt, man zählt außen 
zwölf bis vierzehn Lagen hoher und meift mehr vier- 
ediger, ald langer Steine. Die Mauer ift nad) innen 
fieben bis acht Lagen hoch und die Thürme fünf Lagen 
höher. Zwijchen dem zweiten und dritten ift auf der 
Mauer großentheis die Bruftwehr in acht großen Stei- 
nen in einer Reihe, noch nicht manneshoch. Weber die 
Mauer geht man in die Seitenthüren der Thürme, die 
auch unten eine Thür nad) der Stadtjeite haben. Meh⸗ 
tere Tleine Pforten, "anderthalb Schuhe breit, jcheinen 
für Ausfälle oder heimliche Einführung beftimmt, wenn 
die Belagerer die Hauptthore beobachteten. Bon diefen 
find zwei fidhtbar in bedeutenden Meberreiten, breit und 
mit langem Durdgang; infchnitte, worin die Thor: 
flügel gingen, find im Stein fidhtbar. Die Anlage oder 
der Bau dieſer Thore verdient gezeichnet zu werden. 
Ungefähr in der Mitte der Akropolis liegt ein, vielleicht 
bejondered, älteres Feſtungswerk in der Richtung quer 
durch, nicht an die Mauer der hinteren Längenjeite uns 
mittelbar angejchloffen, 24 Schritte lang, jechzehn breit, 
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erbaut in ftreng polygonijcher Weiſe, wobei die gerade 
Linie der Lagen vermieden ift. Bon diefer Mitte aus 
ift der Raum nad) Dften bin ziemlich geebnet, auch mit 
Ziegeljtüdchen bededt, und faft ein Plateau, nur wenig 
ber Länge nad) anfteigend, nad) Weiten hin aber ab- 
Ihüllig gegen die Straße, doch auch zum Bau geeignet. 
Zene Seite ift 124 Schritte lang und 45 breit. Außer 
diejem Strid auf der Höhe ift der Raum, welden die 
Manern umfcließen, zum Theil mit Felſen bedeckt, wie 
Lykoſura und Ira, deren auch gegen das Feftungswerf 
in der Mitte hin viele zu Tage liegen. Längs des Eng- 
paſſes läuft in der Regenzeit ein Waffer, das fich in 
die Ebene verliert. Der Kukuk rief noch friih — die 
länderverbindende Straße, die man weit von Athen her 
und nad) Theben hin überfieht, ift ein wohl ausgeführtes 
Wert, wenn man lange der ordentlichen Landitraßen 
entwöhnt war, wecte unmerklich Gefühle der Heimath. 

Nach diefer Wanderung ftiegen wir zu Pferd, um 
nah Platäa, Dorf Kolla, zu reiten, von vier Uhr an; 
man rechnet drei Stunden, doch ritten wir weniger. 
Das Thal den Kithäron hinauf ift recht angenehm und 
bietet im Anfang auf feinen Wänden Pinien, zum 
Theil recht dichtftehende, dar. Höher hinauf geht ein 
Pfad links ab von der Straße nad) Theben, und man 
ift überrafcht, wie man plötzlich nach der anderen Seite 
einen neuen Wal aufgejchloffen fieht; eine jehr große, 
gehügelte Ebene und andere in Entfernung angedeutet, 


ein See (der Hylliicde) hinter vielen gefonderten Hü- 
geln, Berge an Größe, Geftalt (Ocha ir Eubda noch 
mit Schnee bededt), Zügen und Gruppen fehr verjchie- 
den und mannigfaltig durch- und hintereinander gefchoben, 
eine Fülle von Formen und im Ganzen milderer Cha= 
rafter, Grün weit und breit, nirgends vordringend daß 
Schroffe und das Kahle. Wo man von Cafa beinahe 
zwei Stunden geritten ift, liegt rechts am Wege eine 
vieredige Ruine, wovon noch über ein Dutzend großer, 
behauener Steine auf der vieredigen Grundlage umher⸗ 
geworfen liegen. Was kurz vorher ald Mauer erfcheint 
auf derjelben Seite, ein wenig von der Straße ent- 
fernt, iſt natürlicher Stein. Durch Platäa's Mauern 
geht der Weg nad Kolla. Wir verfolgten fie zu Pferd 
zum großen Theil, wurden aber bald den Unterjchied 
inne der weiteren, älteren Mauer, näher dem Berg, 
und der neueren (von der Wiederherftellung), welche 
die felfige Anhöhe aufgiebt und die Stadt mehr in 
Ebene verlegt, indem die alte Mauer nicht bis auf 
den Grund, oder nicht in der Grundlage zerftört wurde. 
Bon der inneren oder neueren Mauer ftehen in einer 
Reihe noch ſechs Thürme über dem Boden, zum Theil 
mit ihrer halben Höhe; gute Arbeit, ähnli wie in 
Meſſene. | 

16. Mai. Um neun Uhr zu Bett und trefflidh ge⸗ 
ſchlafen bi8 halb fünf. Zuerft beritten wir noch die alte 
Stadt von der unteren Seite, nad Theben zu. Auf 
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der Kiepert’ichen Karte find die Mauern von Platäa 
falih angegeben. Die alte zieht fih am nächſten dem 
Berg und im weitelten Umfang auf den beiden Seiten 
nad der Ebene zu. Auf der Geite von Kofla tft zwi- 
ihen diejer äußerften und der neuen Stadtmauer die 
Entfernung nicht groß — bier find die geftern bemerf- 
ten Thürme. Von diefer neuen Stadtmauer ritt ich 
neun Minuten bis zu einer anderen Mauer, ungefähr 
von gleicher Richtung, von welcher hier ebenfalld vier 
bis fünf Thürme in einer Reihe noch hervorftehen, einige 
ziemlich hoch. MWeberfieht man von diefer Mauer aus 
den Umfang der weiter binabziehenden Stadt, obwohl 
die Abnahme der Höhe nicht groß: tft, und die Weite 
ihred Umfangs, jo findet man den Namen Akropolis 
wideriprechend. Anderd ericheint die Sache von unten 
ber, indem bier in ziemlich weiter Rundung ein Fels 
nadt in einiger Höhe hervorſteht, der zur Befeftigung 
ald Mauer oder ald gute Unterlage der Mauer, von 
welcher auch oben noch Spur ift (vier bis fünf Schritte 
breit), diente. Nicht gar weit darunter war vermuthlich 
die alte Stadtmauer. So groß aber ift diefe Unter- 
ftadt als Akropolis vermuthlih darum, damit fie die - 
Cinwohner der etwa ſchon genommenen Stadt auf- 
nehmen fonnte, oder darum, weil, indem dad Terrain 
nicht mit der fanften Erhöhung nad) dem Berge zu zu= 
jammenhängt, der Felfen einer nur vorn vorfteht und 
fih abfondert, zu einer engen Einfchliefung der Afro- 
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polis fein Anlaß gegeben ift. Fünf oder ſechs verlaſſene 
Kirhen im Umfang der alten Stadt deuten auch bier 
auf beffere Bevölkerung im Mittelalter: fie find meiften- 
theild aus alten Werkſtücken. Gerade vor der Stadt, 
neben der Mauer am Wege nad) Theben, ftehen fünf 
aus dem Steine ded Drted rauh auögehauene, große 
Sarfophage, der eine vollftändig, vier in derjelben Reihe, 
die als Grabmäler über der Exde auf dieſe Art gedient 
zu haben jcheinen: Dedel werden nicht gefehlt haben. 

Bis nad) Theben reitet man von den Mauern Pla- 
täa’8 unten über zwei und eine halbe Stunde. Bor- 
theilhaft ift Platäa jo nah am Fuße des bedeutenderen 
Flügels ded Kithäron gelegen,’ welcher eine anjehnliche 
und obgleich faft nicht unterbrochene, zerftüdte, dennoch 
nicht einförmige Fläche darbietet, und in der oberen 
Region eigenthümlich zwilchen weißen Feljenftrichen und 
dunkeln, faſt ſchwarzen Waldflächen bunt getheilt ift. 
Unten find blaffe Pinien, jened müffen Tannen fein, 
und hierher iſt die Fabel von Pentheud zu verlegen, 
wie denn auch diefer Flügel am geradeften Theben gegen- 
über liegt. Flügel — denn zwijchen diefem Theile und 
dem Gebirgszuge, der ſich nach Attila. hin als Kithäron 
ftellt und der auch auf der Geite nad Theben kahl 
genug, übrigens mit etwas mehr Einjchnitten, als nad) 
der anderen Geite verjeben iſt und dabei auf einer 
Reihe von Vorhöhen ruht, ift ein mittlerer Zug, über 
den man herablommt, weit niedriger, als die großen 
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Flügel, die er verbindet. Die Ebene iſt nur vornherein 
angebaut, und die Frucht iſt hier jetzt noch meiſt grün, 
nur ackerweiſe gilbend — dann folgt eine der großen, 
für künftigen Anbau brach liegenden Strecken — noch 
beherrſcht von Asphodelos, von einer mir noch neuen 
Diftelart, ſtreckenweiſe von der hellviolett blühenden 
Iris u. ſ. w. Für Dorngewächſe jeder Art, namentlich 
die, welche an den Bergen hinauf, wie Warzen zu—⸗ 
jammengezogen, den grünberaften Boden deden, ift der 
Boden zu fett. Hinter den Bergen links ragt noch in 
ehrwürdigem Schnee, wovon der Kithäron längit feine 
Spur mehr bat, der hintere Helifon hervor. iner 
jener Hügelzüge der griechiichen Ebenen, nicht beträdht- 
lich, wehrte den Platäern und Thebanern, ſich gegenjettig 
zu ſehen, da Theben auf der jenen abgewandten Seite 
hinab. gebaut ift. Diefe zu beiden Seiten fortziehenden 
Hügel ſehen aus, wie Thon und Sandftein, und wür- 
den nur dann, wenn die Pflanzung von Bäumen ge- 
diehe, eine malerische Umgebung bilden. Auf der nicht 
hohen Kadmea liegt die heutige Drßa, von deren Ta⸗ 
mind (der dsossnıys it in Livadia) wir empfangen 
wurden. R 

Sogleich ritten wir weiter nad Gliſas (jest ein 
Heined Dörfchen Sirdfht am Fuße des Berges), wo— 
von Paufaniad 3, 19, 2 Zosimia fah, ich nur von einer 
jenjeitigen Mauer der Afropolid, auf der Höhe des 
Berges, ein Kleines, aber gute und ſicheres Stüd in 
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Polygonen und die Grundlage eine kleine Strecke, drei 
bis vier Schritte breit, wenn dies nicht fränkiſch iſt, da 
auch anderes Gemäuer auf dieſe Nachfolger deutet. Der 
Berghügel iſt nicht hoch und hat in der Lage gegen den 
Felſenberg Hypatos, mit dem rauhen Felsravin des Ther⸗ 
modon zur Seite, rechts dem Ankommenden gegenüber, 
Aehnlichkeit mit Mykenä, zumal da der Hypatos ſich 
oberwärts theilt. Das Kloſter Sagmatas auf dieſem, 
wo der Tempel des Zeus Hypatos geweſen, eine Stunde 
ſteil hinauf, ſuchte ich nicht auf, da die Luft nicht hell 
genug für ſolche Ausſicht. Rechts, wenn man ankommt, 
nicht weit vom alten Gliſas der von Pauſanias er- 
wähnte Tumulus der Cpigonen, xape od usya, nit 
hoch, groß wohl, rund und auf der einen Seite mit 
noch ftehenden Steinen eingefaßt; fteinigter Boden darauf, 
Steine auch zufammengelejen. Eine Schlacht tft bier. 
ohne Zweifel vorgefalen, vermuthlich auch mit der mäch— 
tigen Stadt am gegenüberliegenden Hügel, welde die‘ 
Ebene beherricht, und der Hügel fchließt wohl die ©e- 
fallenen ein, wie der Marathoniſche. Ro glaubt, hier 
tönne man Aufichlüffe über die Geſchichte des Thebtichen 
Krieged, das Alter der Schreibkunft ıc. finden: er würde 
fi jehr getäujcht fehen, wenn man grübe. Man reitet 
durch bie Ebene, die etwas tiefer liegt, als die bis nad) 
Theben, zum Fuße des Hypatos ein und eine halbe 
Stunde. Wir warteten bier in einem Gärten, in 
weldhem junge Feigenbäume — im Viereck herum ge= 
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pflanzt, zeigen ſie, wie viele man hier leicht anziehen 
fönnte —, die heißen Stunden ab: einiger Wind er- 
bob fich ſpäter wieder. Nach Belteigung des Elippen- 
überdeckten Hügeld von Gliſas ritten wir nach dem Teu— 
mefjoshügel, ueooßoöns, fieben Stadien nad Theben 
zu, ber eigentlich in zwei Hügel fich theilt — und in 
dem von einem xwelo» Teumeſſos (auf Ulrich's hand⸗ 
Ichriftlicher Karte zagyonsspa, wo eine Erdmauer fein 
fol) der Führer und andere Leute nichts wußten, um 
den ganzen Hügel herum, jo daß wir auf ber Straße 
von Chalkis zurückehrten. Rad) dem Umlenfen auf diejen 
Weg hat man links, entfernter, einen jehr hohen, zur 
Zeitung geeigneten, großen Kegelberg und an der Straße 
ganz nahe einen Kleinen, noch nicht geöffneten Tumulus. 

Mit dem gaftlihen Tamias, ZuvozaYs0g Mavovgi 
Srepavov, einem Samier, der vorher in Hydra diente, 
und dieſe Stadt mit einft viertaufend Häujern dem 
Aufenthalt in dem dörfliden Theben mit fünfhundert 
Häufern vorzieht, tafelten wir nad fünf Uhr, Sa- 
milder Wein zum Defiert. — Cr Hagt über die Zu- 
nahme des Luxus unter den Griechen, wie ich aud in 
Nauplia hörte, und über die Abnahme von Treue und 
Glauben. Nachher beſuchten wir mehrere verfallene Kir- 
hen, darunter die des heiligen Lucas, von dem eine 
Madonna in einer der hiefigen Kirchen gezeigt wird. 
Dort war dad Ismenion. Alle Säulen und Bauftüde 
wie gewöhnlich; ganz eigen aber Grabmäler auf dem 
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Boden der Kirche und ein großer Sarkophag mit langer 
Inſchrift auf beiden Seiten, chriſtlich und ſehr leſerlich, 
nur war es ſchon nach neun Uhr. Angenehm die Gänge 
zwiſchen den Hügeln dieſer Stadt, wenn auch nur Na- 
men, faft feine Denfmäler find. Eins ift jedoch adıt- 
bar — in einer Ede des einen der beiden fränfifchen 
Thürme, in dem neben der Brüde, welche zu der Debdi- 
puöquelle bei &yıos @sodwoos (oder Teweyıos) führt, 
ift ein Pfoften nebſt Wölbung von einem der alten 
Thore. Der Weg vom JIsmenion führt in die Kadmea 
auf der platätichen Seite zurüd. — Die Lage der Stadt 
ift durchaus nicht bedeutend — jonderbar ift e8, (wie 
Püdler) fie traurig, und die Ebene langweilig zu nen- 
nen; die von Athen, Argolid, Sparta müßte e8 dann 
auch jein. Die Hügel könnten lachend fein, eine große 
Stadt muß fich glänzend darauf auönehmen — die um- 
gebenden Berge aber verjchlingen ihre Ketten und Züge 
auf dad reizendfte — und jo gewaltige, wie der Kithäron 
und der Hypatos einander gegenüber, nichts vom Helikon 
zu jagen, werden durdy die kleineren nur noch gehoben. 

Die Chene von Theben liegt tiefer, als die von 
Platäa. Einen Baum fieht man in feiner von beiden. 
Rindvieh, auch Pferde, find größer und fchöner ald in 
Attila und im Peloponnes, bejonderd die Ochſen. 

Daß Püdler, Borläufer S. 99, Theben als fehr 
unerfreulich fchildert, ift eben jo finnlod, ald daß er 
©. 122 Xegina fahl und traurig nennt. 


17. Mat. Von ſechs Uhr an drittehalb warme Stun- 
den in und vor Theben ſpaziert. Aus dem Elektriſchen 
(Atheniſchen) Thor hinaus zur Duelle (xsgeAcgı) ded 
Is menos, zwiſchen röthlihen Felſen nicht gar weit 
hinaus. — Sie ftößt mächtig aus dem flachen Boden 
der Thalenge, fammelt fi in einem großen Behälter, 
und wird dann abgeleitet, zwei Mühlen zu treiben, und 
fließt Theben zur Seite hinab, ungefähr wie bei Athen 
der Iliſſos, nur weniger vergänglid. Nodymald in der 
Kirche des heiligen Lucas, die hriftlichen Grabichriften 
zu copiren. — Dann über den Hügel zur Seite der 
Kadmea hinab, wo unter ihr die Agora lag, zu den 
beiden fränkischen Thürmen, wovon der eine, jehr hohe 
und große, aud alten Steinen aufgeführt, worin ich 
zwei Inſchriften bemerkte, einen anderen, ſehr fleinen, 
ebenfall3 vieredigen neben fi) hat. In der Schule (mit 
150 Knaben, die man verlad) liegen einige Fragmente, 
ein joniſches, ein doriſches, einige compofite Capitäler, 
ein paar Säulenbafen — und einige Sculpturen, deren 
ich auch nod in einigen nahen Käufern aufjudhte. Im 
Meiterreiten verfolgten wir die Dirke zu ihrer Duelle, 
melde, ähnlich wie auf der anderen Seite der Isme— 
nos, zwiſchen gerade abgejchnittenen, zum Theil auöge- 
Ichnittenen, ausgebugten, nicht hohen Feljen in fanften 
Mindungen nad der Stadt herabfließt. Obgleich die 
Begetation gar nichts hinzuthut, jo ilt ed doch ein an- 
muthig einfamer Fußpfad, der da hinaufführt, bi8 wo 
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links von dem Dörfchen Ocix⸗(Potniä) her eine Duelle 
berabfällt und gleich darauf eine andere aus dem Bo- 
den jpringt. Der Name kam hinzu, diesmal fehr wirt: 
jam auf mid, um mir den fleinen Weg dem Preis 
einer ganzen Tagereije gleich zu machen. Die Stadt 
hat nur wenig Bäume, Feigen und Maulbeeren; die 
Drangen ertragen den Winter nidht. Der Wein ift gut. 
Auf der Seite der Dirke, nach Thespiä hinüber, kommt 
man ſogleich in Rebenhügel, die fidh eine Stunde Wegs 
angenehm fortziehen, und nad) diejer Seite ift der mitt- 
lere Hügelzug etwas bedeutender, als nah Kolla zu. 
- Die Reben find bier jebt fo weit, als ich fie zulegt in 
Argos fand. Man erinnert fi) an Franken oder Schwa⸗ 
ben. — Angenehme Heden von Himbeeren, fetten Stech⸗ 
eichen, Gaisblatt und einer jchönen, mir unbekannten 
Staude mit runden Blättern und vielen falben Blüthen- 
ſträußen. — Weiter oben ift der Anbau unterbroden, 
die Dammerde verraft — dann fommt Getreide. 
Leuftra lag auf einem niederen Hügelzuge, wo 
jest in drei Abtheilungen, weit auseinander, das Dorf 
Parapungi. — Gegenüber ift eine andere, nody niedrigere 
Hügelreihe. — Die Ebene zwiſchen beiden ift vollkom⸗ 
men flah und ohne Hinderniffe — ein trodener Gra- 
ben, eher ald Bach, zieht fich durch, und unten ift der 
Boden ein Hein wenig fumpfig. — Die Tropäe ift am 
jenfeitigen Ende — bi8 wohin wir von Theben drei 
Stunden geritten — noch am Hügel links. Ulrichs hat 
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ſie im Kunſtblatt 1840 S. 186 — 188 beſchrieben. Etwa 
30 große Werkſtücke liegen umher, meiſt im Waſſer — 
es ſcheint gegraben zu ſein, namentlich zeigt dies außer 
dem runden, nicht tiefen Loch, ein kleines daneben. Die 
Steine ſind theils aus Conglomerat zur Grundlage, 
theils aus Marmor und dieſe ſind zum Theil ins Runde 
gearbeitet, zwei mit Schilden außen. Daran Steine 
zum Einſetzen an den Kern — einer hat ein noch 
größeres Kreisſegment. Auf einer Fläche ſteht AAEZINN. 
Ein und der andere Stern ift zugefchnitten, wie die 
Sarkophagdedel, fpig, nur nicht jo lang. 

Ueber den Hügel nad) Thespiä rei@®nd, was drei 
Prertelftunden entfernt ift, hat man rechts Bauftüde 
und Grundlagen ind Gevierte von einem alten Heroon 
oder Denkmal. Thespiä wird nicht gleich fichtbar, ſon⸗ 
dern nur dad in die Stelle getretene Dorf ’Eonuoxaoıeo 
auf anjehnlihem Hügel. Unter diefem war die Stadt. 
Zwei verfallene Kirchen rechts und links am Wege, 
unten bei dem Brunnen und eine andere, ähnliche, wei- 
terhin rechts, alle drei aus alten Bauftüden, mit Säu- 
len, die lette auch mit einem Grabrelief, und viele im 
Feld herum ftehende und liegende Steine zeigen einem 
die Nähe der Stadt, ja man würde glauben, darin zu 
fein, Täme man nicht erft nach einer großen Strede an 
die Mauer, die fi) dem ganzen Umfang nach über: 
jehen läßt, ein nicht hoher, nicht gleicher Rain und 
Steinhaufen, zum Theil auf unbedeutender, natürlicher 
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Erhöhung — gerade unter dem Hügel von Erimofaftro. 
Bon der Mauer fieht man nur felten die Breite und 
die ganze Anlage, fo fehr ift fie verwüftet, nur haben 
die Bauern häufig gegraben, Löcher, die ich Anfangs 
£unftliebenden Engländern zujchrieb, bloß um Banfteine 


für ihre Häuſer berauszuholen. Bor zwei Tagen follen 


drei Statuen gefunden und zerichlagen worden fein. 
Der Secretär des Dimarchen, der unter Alrichs ftudirt 
bat, jagte, daß eine Kleine Strede hinter dem Dorfe, 
nach Chalkis zu, neulich ein Tempel entdedt worden 
fei, mehrere Bauftüde — er vermuthete, daß man dort 
Statuen finde Pwürde. Auf einem anderen Hügel neben 
dem Dorf, bei der Kirche des heiligen Karalambos, 
wenn ich ihn recht fchreibe, wo der Kirchhof und mehrere 
friiche, junge Stecheichen find, außer vielen Säulen- 
jtüden drei Schöne Grabſculpturen. Nach kurzem Halt, 
da wir doch fünf Stunden zu Pferd gewejen waren, 
ritten wir noch eine Stunde nad Paläopanagia, durch 
Ihöne Nebenhügel, und befanden und nun am Fuße 
des Helifon. Seinen Namen -redhtfertigt diefer ganz 
duch die Zaden und Einfchnitte, welche befonders die 
niedrigeren Berge, nach dem erften hohen und langen 
und dem anderen, der einen runden Bogen, nad der 
einen Seite mit hängender Seite, bildet, von dieſer 
Seite darbieten. Sofort wurde nody nah Astra ge- 
ritten, ein und eine halbe Stunde bis auf die Höhe. 
Eine Askra, wie ich jo hoch und fo feljenftarrend in 
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ihrer ganzen Breite und von der Ebene an nod feine 
andere gejehen. — Wie mochte man fo unbequeme 
Wohnung wählen und fo rauhe? Herunter zwar, ba 
wir eilten, liefen wir nur 35 Minuten. Meine Ge- 
fährten ftiegen gleidy Anfangs ab und ich mußte es auf 
halbem Wege auch thun. Man Flettert nur über und 
zwiſchen Klippen, zwiſchen welchen jedoch niedere Stech⸗ 
eichbüſche, auch hier herrſchend, häufig, oft dicht hervor⸗ 
dringen. Der eine Thurm, den Pauſanias noch fand, 
iſt ſehr merkwürdig — zwölf bis dreizehn Schritte lang 
und breit, dreizehn Lagen noch großentheils erhalten — 
doch viele der großen Bauſtücke nach außen und nach 
innen gefallen. Die Eckſteine haben die bekannte Kerbe 
auf der Ede. — Durch eine ſchmale, hohe Thür geht 
man in eine innere Abtheilung, die nicht ganz vier 
Schritte breit ift — und innen find die Steine glatt 
behauen und äußerſt gut, zum Theil polygonijch gefügt. 
Eine Treppe führt hinauf, und hier fieht man nod) eine 
Trennungdmauer parallel mit der anderen — der Raum 
aber ift mit Steinen ganz andgefüllt. Deutlidh erfennt 
man noch emen geradlinigen Unter» und Vorbau des 
Thurmes, obgleich aus loderer oder unordentliher Art 
zu mauern. So ift aud der ganze Mauerumfang ber 
Heinen Akropolis zwar kenntlich, aber meift fieht er wie 
aufgejchüttete Steine aus. Nur einige Heine Stellen 
eigentliher, und doch nicht vorzügliher Mauer. Die 
Felſen waren nicht durch ſchöne Mauerjteine, wie etwa 
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in Stymphalos, ausgefüllt, jondern man begnügte ſich 


mit Ausfüllen und Aufbäufen. — Da oben feinen 
nur einige Geſchlechter gehauft zu haben, und man fieht 
in der Nähe des Thurmed, der wohl ftatt einer Fefte 
zum Rüdzug für fie dienen follte, eine ſchmale und 
furze Vertiefung, wo für Raum zu Wohnungen gejorgt 
gewejen zu fein ſcheint und felbft gewiſſe Felſenſchnitte 
auf Feine Häufer zu deuten ſcheinen). Die Bürger 
müßten dann einzeln, vielleicht jehr zeritreut über die 
weiten Rüden und Wände des Feldberged gewohnt ha= 
ben — von Plätzen und Straßen kann nicht die Rede 
fein. — In großer Höhe ift noch der Grundriß einer 
auch da einft aufgejchütteten Kirche: eine andere war 


unter dem Berge, von welder noch mehr fteht, und 


Srundriffe von Kloftergebäuden oder anderen umber. 
Die Ausfiht von Askra ift bedeutend. — An den He: 
Iifon, der von hinten nah fchließt, fügt fi auf der 
Seite rechts der lange Zug des Kithäron, über weldhem 
der Parnes hervorfteht. — Links der Kopais, kenntlich 
an dem auf vielen Punkten ded Umkreiſes fichtbaren, 
nicht breit fcheinenden Wafler, die ganze Mitte wie 
Feſtland, ald mit Schilf überwiegend bededit. — Da: 
hinter Die böotiſchen Berge. In der Nähe zeichnet fich 
das Kleine Feljenhorn aus, mit einem hohen, fränkiſchen 

*) Bedeutfam fcheint, daß nach Hegefinus bei Paufaniad Olo- 


»los, Sohn der Askra und des Pofeidon, die Stadt erbaut, mit 
Otos und Cpbialtes (d. i. ein OliAuxos). 
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Thurme daranf, welches man vom Dorfe hierher rechts 
läßt, und die8 Dorf und Crimofaftro dahinter. Auch 
ein andered Dorf liegt rechte. — Die Gegend von 
Zeuftra an ift überhaupt belebter — die Heerden und 
der Anbau nehmen zu. — Die Luft war angenehm, 
die Hitze unterwegs keineswegs unbequem. 

18. Mat. Die Naht hatte es geregnet, und ed 
regnete fort und nebelte. Doch ſchien ed ſich beijern zu 
wollen, und wir ritten um zehn Uhr nad dem Heli- 
fon. Bon neuem überrafchte mich die mächtige Geſtalt 
von Askra — diefer ungeheure, umgeftülpte, etwas jchief 
gezogene Trichter. Am Fuß des Helikon, jagt Hegefi- 
nus, liegt noch ein derber Hügel, der fi in einem 
zweiten fortſetzt, zwiſchen Askra und. dem Hauptberg 
des Helifon an diefer Seite. Sowie man gegen dad 
Klofter S. Nikolaos hin, das noch äußerſt wenig erhöht 
liegt, in das Thal längs einem Flüßchen (Permeflos, 
aber feine Tochter Aganippe — Paufaniad 9, 29, 3 — 
weiß ich nicht) eingeht, ift die Vegetation äußerſt reich. 
Große Schaf- und Ziegenheerden fehlen nit. Eine 
Befonderheit ift, daß Myrtenbüſche, hier ganz wie Ma- 
ftir fi) verbreitend und von den Schafen unter der 
Schur gehalten wie fie, fich weit hinauf am Berge 
berrihend auöbreiten, die mit feltneren Maftirbüfchen, 
Cytiſus, aud Lorbeer und eintgen anderen den Boden 
dicht bedecken. Ulrichs leitet, wie ich höre, diefe Myr- 
tenbüjhe vom Muſenhain ab, den er unten bei aysog 
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NixoAoos Seht. Dies ift offenbar irrig, wie denn auch 
Morten in diefem Hain nicht erwähnt wurden. Man 
braucht von jenem Klofter wentgftend eine Stunde den 
Berg hinauf (zufammen vom Dorf an fieben Piertel- 
ftunden) bi8 dahin, wo die Pferde bleiben, in einen 
ziemlich geräumigen Kefjel mit breitem, ebenen Grunde, 
der jest durch einige Bäume getrennt tft, aber für das 
Muſenheiligthum wohl paffend ift. Kein anderer Raum 
bietet fi) dar, und man fteigt von ba zur Hippofrene 
eine Stunde, aljo die zwanzig Stadien des Paufanias. 
Died ift fo fteil, daß nur Maulthiere noch eine Strede 
binauflommen. Auf der Spige bilden die Klippen einen 
ftolzen Strauß, und auf der Heinen, geebneten Stelle 
ift der Mauerumfang einer Meinen Kirche, nur noch 
niedrig (&yıos NixoAaos audy‘?). In diefen Umfang 
ift ein Stüd Mauer vom zsuevos des Zeud aufgenom- 
men, ähnlich wie in Aegina auf dem öoos. Sie iſt un- 
verfennbar, vier Schritte lang, fünf Lagen body, nicht 
fehr große, noch beſonders ſtark gefügte, polygoniſche 
Conſtruction. Ein Städ Stein ragt hervor, vielleicht 
vom Altar ded Zeus aus dem natürlichen Felſen ge- 
fchnitten, denn wie die Chriften dad uszaypayeıy zu 
üben liebten, fieht man überall. Es regnete fort, der 
Nebel lieh kaum den Korinthiihen Meerbufen fehen, 
bald nichtd mehr. Bon der Spike ded Berges gebt 
man auf der anderen Seite eine gute Strede ganz fteil 
hinab zum xevVo nunyadı. Ein ovaler, grüner Plap, 
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aber nicht grün von ſchoͤnem Raſen, ſondern von häß- 
lich großen Blättern einer gelben Blume, dabei fteinig 
und uneben, eröffnet fi, an welchem unten die Duelle. 
Sie ift ohne Zweifel antit mit großen, behauenen Stei- 
nen gefaßt, einen Schritt höchſtens breit, zwei lang, 
ohne andere Einfaffung ald gelegte Steine; der Führer 
ftieg hinab vermittelft der Aefte eines darin ſtehenden 
Epheubaumes und jchöpfte, fühl und Schön ift freilich 
dies Waller. Wieder hinauf und die Höhe nad) der 
anderen Seite hinab, was ohne allen Ummeg gerade 
die Steile hinab in 35 Minuten gelang, und hier er- 
holte man fich etwas unter dem Baum im alten Hei- 
ligthum der Muſen. Man hat jept in der Mitte eine 
große Grube wegen Waſſers gegraben. Die Hirten- 
hunde aus der Nähe bellten unaufhörlih, die Pferde 
waren dem Georgi alle auögeriffen. Naß, im tiefften 
Nebel, mühſam den Schirm durch die Fichten fchlep- 
pend, welche die obere Region des Berges bededen und 
ben Ichmalen Pfad einfafjen, diefe felfigen Pfade hinab. 
Als wir aus den Wolfen des Berges berablamen, ließ 
der Regen etwas nad), doch begann er von neuem und 
hörte die ganze Nacht und den Morgen nidyt auf; der 
Himmel war ganz überdedt und triefend wie auf acht 
Zage. So lernten wir doch auch die böotiſchen Nebel 
fennen. 

Das Mufenopfer war &v "Eiızavı — Pauf. 29, 1,3. 
31, 3 (vergl. 30, 3) — nicht darunter. Aehnlich ift auf 
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dem Berg in Aegina oben auf der Spige der Altar 
des Zeus und auf der eriten Tleinen Fläche darunter 
ein ziusvos anderer Götter. 

Diele Bergipmeinnicht blühten unter anderen be- 
fannten Blumen oben auf dem SHelikon. 

19. Mai. Um zehn Uhr brachen wir auf. Noch 
ein Schauer, und dad Wetter war hell, luftig und an⸗ 


genehm. Ueber bebujchte Hügel durch aufgeweichted Erd⸗ 


reich — nad) einer Stunde über einen Fluß, vermnth- 
lich den Lophis (sy Alsaoılaes, Paufaniad 33, 3), mit 
Agnus Caſtus, nun in vollem Laub, beſetzt, der fidh 
noch weit die Anhöhe hinaufzieht. Auch von diejer 
Seite ficht Askra fehr anſehnlich aus, die hohe Heli- 
fondwand, die ihm zum Hintergrund dient, ragt hier 
nur wenig hervor. Nach anderthalb Stunden in Mazi, 


dad an die Stelle von Haliartos getreten ift. Died 


liegt eine halbe Stunde entfernt, dicht am Kopaid, auf 
einem langgeftredten, nach dem See ziemlich hohen und 
jähen Hügel. Die Akropolis nimmt den höheren und 
breiteren Theil ein und trägt ſchönes Getreide. Die 
Stadtmauer zieht auf beiden Seiten, nicht weit von 
der der Alropolig und dehnt fi nur um die niedere 
Fortſetzung des Hügeld gegen Theben hin weiter aus. 
Auf dem hohen Rande gegen den See bat fie fi im 
Zufammenhang und an einigen Stellen höher in ſechs 
bis fieben Lagen  gleichliniger Steine erhalten. Bon 
der Akropolis ift auf der Edle, wo ſich die Mauer quer 
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wendet, ein Stüd der fchönften, polygoniſchen Mauer 
erhalten, wie andere größere auf der Seite nad) der 
Thebiihen Straße. Hier find jo große Steine, zum 
. Theil vieredig, in zweiter Lage mehr polygoniſch, auf 
einander gejegt und rauh polirt (wie jchraffirt), daß fie 
aud der Ferne wie xarazumzos ndroa außfehen. In 
der Mitte diejer Strede zieht vor der Mauer der Akro⸗ 
polis eine andere her und daran ſchließt fich eine Reihe, 
die im rechten Winkel abwärts läuft, zwar nur zwei 
lange Steine neben einander und zwei darauf, vermuth- 
lic) aber nur der Anfang. Ob zu einer Art von Theater, 
wie in Stymphalos, beftimmt, da der Abhang, wenn 
auch nicht im Halbrund und ohne fichtbare Stufen, dazu 
paßt, oder zu einer Art von Eredra, die hier mehr Aus- 
ficht hätte ald von der Stadtmauer darunter, oder zu 
was font, weiß ich nit. Vor der Stadt, wo man von 
Mazi herkommt, von einem großen, runden Gebäude, 
vielleicht Feſtungswerk, die Grundlage. Grundlagen au 
von anderen Gebäuden, einem Tempel, oben wenigſtens 
elf Schritte lang, und jehr viele Baufteine liegen überall 
umber. Die Stadt war groͤß; die Ausficht auf den 
Kithäron, den Hypatod und die anderen Berge gegen 
heben hin; dann der Helifon in jeiner ganzen Länge 
und unten der Parned, tief mit Schnee bededt, ſich an- 
ichließend; die böotiichen und euböifhen Berge über. 
dem See, d. i. dem ungeheuren Sumpf, aud dem aud) 
in diefer Nähe nur wenig Waſſer durchblickt, nur Grün, 
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wie von Feldern hervorſieht. Die Straße, die ſich von 
Theben nad Livadia zieht, iſt liniengerad, breit abge- 
ſteckt, mit Gräben eingeſchloſſen, an wenigen, kleinen 
Stellen gepflaftert oder chauſſirt, oder irgend zugeſchnit⸗ 
ten, dazu mit Brüden über die Waflergräben verſehen, 
fonft Raſen und jebt noch ſchmutzig, die ſchwarze Erde 
vom Regen zähe; fo auch, wo fie fich links nach Livadia 
zu den Bergen wendet. Fünfzig Stadien von Haliartos 
iſt das Tilphoffion, jetzt 7 rudree, ein Feldberg, welcher 
unten ſehr groß, aus der Entfernung im Zuſammen⸗ 
bang mit dem Helifon, der aud) Feld ift, nur Klein er- 
fcheint. Dabei der Brunnen und nahe dabei der Berg 
von Koronen mit einem Thurm darauf, und gegen- 
über am See tiefer hinein ein Dorf, wo Alallomenä, 
Mamura. Dort jo eine Infchrift fein, ohne daß eine 
Kirhe am Ort ift. An der ganzen Straße ift Anbau; 
nur ſchmal nad) der Seite der Berge, und mie weit 
nad) dem See hinein, läßt fich nicht ſehen. Eine Strecke 
nad Petra öffnet fi) Dad Land gegen die Berge und 
vor ihrem weiten Halbfreis bilden drei bis vier Hügel 
einen anderen. Biel Agnus die ganze Straße her und 
noch bis Livadia bin, bi8 wo wir von Paldopanagia 
aus fieben Stunden zubradhten. 

Herrlich, wenn auch ungefund, ift die Lage von Le⸗ 
babea unter dem langen, lebten Strich des Helikon, 
an deſſen herabgehendes Ende ſich in gedrängterem Bo⸗ 
gen der Parnaß anjchließt, ein hoher Kopf hinter dem 
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Zufammenlaufe beider. . Sruchtreihe Gemarkung, voll 
Nebengelände, ziemlich reich an Bäumen, Zeigen, Wei⸗ 
Sen, Dappeln ꝛc. Die neue Stadt ift in drei Abthei- 
lungen #®ber dem Hügel unterm Helifon ausgebreitet, 
eine andere nach links gegenüber — die anjehuliche, frän- 
kiſche Burg, in welcher im legten Kriege die Einwohner 
mehrmald Schutz vor den Türken fanden — zur Seite 
neben der Höhle ded Trophonius. Dieſe ft zu ſuchen 
in einer Fleinen Felſenbucht, in ihrer rechten Seite, auf 
welcher die Frankenburg fitt. Darin find größere und 
Heinere Nifchen für avasdnuara — worin eine große 
Grotte — zur Kirche einft eingerichtet — des ayudos 
Jaluay. Gegenüber die mächtigen Duellen Lethe und 
wenige Schritte darunter Mnemoſyne, die zufammen die 
raufchend fidh ergießende Herkyna bilden. Gänje, denen 
ich fonft in Griechenland nicht, nur in Böotien einmal | 
begegnet, ftießen mir zahlreich gleich auf dem Platz beim 
Eingang von Livadia auf. Der trefflidie Geometer des 
Orts, Naum (aud Macedonien), der zehn Jahre in 
Deutihland war und mir in Megara mit feiner Ein- 
ladang zuvorgefommen, führte uns hier und zu den In- 
fohriften des Orts herum. Cr bewirthete und auf das 
gaftlichite und nah Tiſche war auch der Sinanzcom- 
miffair, Olxovonuos Zrtıponos Nikolaus Kalogyropulos, 
da, ein recht gejcheidter Mann, der mich in Korinth, 
wohin er abgeht, bei ihm einzufehren einlud. 

Der Thurm der fränkiſchen Feftung, der gerade an 
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die Felswand der Trophoniushoͤhle ftößt, iſt großentheils 
aus antiken Quadern gebaut. Nach der Höhle ſuchte 
man 1839 unten, wo unter dem Boden eine Höhlung, 
die aber breiter ift, als Panfaniad angiebt, ſich wage- 
recht nad) innen erſtreckt, die mit einer anderen in der 
Nähe, in die man eingeftiegen ift und worin heute 
Waffer fteht, fi) nahe berührt, fo daß man fi von 
beiden Seiten hörte. Nach Paufaniad aber ftieg man 
über den Hain auf dem Berge von oben hinein (eine 
Bemerkung, die der Fürſt Püdler, Vorläufer ©. 89 ff., 
fih jo gut, wie ich, bier geholt haben wird); alſo ift der 
Eingang durch dad Schloß verbaut. Der Hain foll der 
Aufenthalt von Räubern geweſen und darum von den 
Türken nad) vergeblihen Verſuchen ausgerottet worden 
fein, was Sage fein könnte. Dichter Hain in dieſer 
engen Seljenipalte muß jchön geweſen jein. 

In der neuen Kirche navayfa bat man den Mi- 
naret ſtatt des Thurmes gelafjen. 

20. Mai. Um ſechs Uhr ab nach Orchomenos. 
Um einen kleinen Hügel, der rechts bleibt, und um einen 
größeren links — weiter hinten ein hoher, fränkiſcher 
Thurm auf einem beträchtlichen Berge —, an deſſen 
Zub das Waſſer, wenn es höher ſteht, andringt, jo daß 
man fih an den Weg im Sumpfe von Marathon er: 
innert, dringt man in die Ebene ein. Der Weg von 
Livadia and geht durch fchöne Heden von Feigen im 
Buſchgeſtalt, Weinreben, Kaftanien, Himbeeren, Hol- 
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Iunder ıc. einen Dammmeg, da bier ded Wafferd viel 
ift. Die Ebene ift angebaut, das Feld nur durd) große 
Streden Sumpfraſens unterbrohen. Nach zwei und 
ein viertel Stunden fommt man zum Dorfe Stripu, 
unter Orchomenos, nachdem man furz vorher den Ke= - 
philjos, jo breit als die Kahn bei Gießen, jest ftarf 
fließend, und den Nebenarm, der durch das Dorf fließt, 
auf quten Brüden paffirt iſt. Fluß und Graben find 
mit großen, friihen MWeidenbäumen bepflanzt, die das 
Dorf einfaffen und ſchmücken. In diefem hebt fich ber- 
vor die Kirche ded Petrus und Paulus, beide getrennt 
gewidmet nach Inichriften des Protospathar Leo, die in 
beiden Kirchen eingemauert find (aus dem neunten Jahr⸗ 
hundert), jowie auch eine andere lange in einer Zeile 
einen runden Anban der Kirche, nad) dem Garten, um- 
giebt. Hier fieht man auch neun Säulentrommeln im 
einer Reihe, zwölf andere an einer anderen Stelle und 
viele Quadern eingemauert. Die Kirche ift die höchfte, 
die ich im Lande ſah, und geräumig. Das Klofter muß 
anſehnlich gewejen fein — noch zwölf bis fünfzehn av- 
Jowonos. Im Hof liegen fünf große Säulentrommeln, 
eine canellirte Säule und andere Bauftüde. Es ift an- 
erfannt, daß bier jener Tempel der Chariten und wohl 
auch der ded Dionyſos ftand. 

Nachdem ich die merkwürdigen Inſchriften der Kirche 
geſehen, Tleinere und eine lange, vielleicht unbefannte 
abgefchrieben, trat ich die Wanderung an auf den Berg. 
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Ein langer Feljenrüden ſchließt von Lebadea an und 
noch weiter die Ebene gegenüber ein — Tahl und oben 
in gleicher Linie, nur ein Punkt fegt ſich darauf, der, 
wenn man näher fommt, fih ähnlich, wie eine alte 
Ritterburg, nur ſchief, da oben aufzuheften fcheint. Der 
Thurm von Orchomenos kommt zu diejer Wirkung hin- 
zu, doch würde aud die Felfewbafts allein eine ähnliche 
machen. Etwas ganz Gleiches fieht man nirgends. Von 
vorn gejehen, bietet der lange Feljen nur einen Bogen 
dar, von weldem ab er dann lang und bequem ind 
Niedere audläuft. 

Die natürliche Bafis, die fih hier für einen Thurm 
darbot, und die den Schlußftein der Feftung ausmacht, 
mut anch den Anlaß, bie Lage zu wählen, ‘gegeben 
haben; die Alropolis lehnt fi nicht bloß an, fondern 
fie könnte ohne diefen Punkt, von dem aud eine Fels⸗ 
wand unten läuft, und auf den der jchmale Rücken ver 
Akropolis feldft auslänft, gar nicht jein. Es iſt eine 
gewifje heitere Phantafie in der Anlage merklich, und 
die bequeme, gefällige Senkung nad) der unteren Stadt 
bin und des ganzen Strich, ſoweit der lange Berg 
zur Stadt gehört, dabei die freie Lage an der frudht- 
baren Ebene unterjcheiden Orchomenos auffallend von 
dem düftern Ernft von Askra. — Der Thurm ift von 
der eigenthümlichften Art. Er fcheint für die letzte Veſte 
der Akropole beftimmt. Wie man oft Monumente auf 
fünftlih die Natur nachahmende Felditeine bafırt hat — 
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wie 3. B. in Sranffurt vor dem Friedberger Thor — 
jo bat bier die Natur ein Feljenbafament gejchaffen, 
auf welches 90 darein gehauene Stufen fteil genug 
binaufführen. Oben find fie ziemlich breit und die hohen 
Wände, durch die fie gejchnitten find, ftehen glatt und 
anjehnlich hervor. Nach der Ebene hin figt der Thurm 
auf der Feldwand jelbit, unten hat er vierzehn Schritte 
Raum — nad vorn weniger — und bier, wie auf ber 
anderen Sette war er vermuthlich nicht gefchloffen, auf 
der Seite vielleicht zum Theil. — Die hintere Wand 
ift 22 Schritte, die nad) Lebadea hin 38 Schritte lang. — 
Und dieſe theilwetje dreifadh, unten gegen die Akropolis 
‚einfadh, aber fünf Schritte breit, zwei bis drei Steine 
neben einander — 20 Lagen hoch. — Die zweite 
Mauer jchliept nad. innen ſich wicht in gerader Linie 
an, jondern jchräg, fo daß die Lagen, wie Stufen vor« 
Ipringend, eine Treppe bilden. — Zwijchen beiden Mauern 
geht man hinauf, fünf Stufen von der Akropolis führen 
dahin, und oben ift eine dritte — alle in Verbindung. 
Die hintere Mauer hat 24 Lagen. — Diele Steine, 
die herabgefallen, liegen umber. — Gegen Lebadea zu 
läuft eine Feljenbruftwehr den Berg hinab. — In 
diefem Umfang eingefchloffen ift noch ein acht Schritte 
breiter, nach unten gemauerter, jet nicht tiefer, zum 
Theil mit großen Steinen audgefüllter Raum, vielleicht 
ift Thurm hinter dem Thurm. — Auf diefen Schluß- 
punkt zieht fich eine lange, Schmale Oberftadt, die Mauer 
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nur zwei bis drei Schritte breit — eine Thür, nur 
ein und einen halben Schritt breit und mit Einem 
Stein gedeckt, iſt nur 26 Schritte von dem Poſtament 
des Thurmes. — Die Breite der langen Akropole iſt 
nur 42 Schritte, dann etwas mehr, und darauf öffnen 
fi) beide Schenkel der Mauer den Hügel hinab. Bon 
den Thürmen ift einer acht Schritte lang, vier Schritte 
tief, einer zehn Schritte lang, mit nur zwei Schritt 
Borfprung — die Znadkıs fteht noch häufig. — BViel- 
keicht diente dieje zugleich ald Vorrath, um Steine auf 
die Feinde zu wälzen. Einmal iſt nad) innen die Mauer 
des Thurmes polygonifch, während im Allgemeinen die 
gerade Linie herrſcht. j 

Mer fich jo befeftigte, verehrte die Chariten nicht - 
ber Schönheit wegen, eher wegen des Gegend diefer 
Fluren, died nimmt auch Ulrichs an und verbindet da⸗ 
mit den Dionyjoödienft. 

Zeichner follten durch Scharfe Umriffe der Herrſcher⸗ 
fite und der Gegenden überhaupt dem Antiquar zu 
Hülfe kommen. 

Der fogenannte Theſauros war unten, nahe dem 
Zempel. Der Stein über dem Eingang ift vorn drei- 
zehn und einen halben Fuß lang, vier und einen halben 
Zub hoch — der Eingang vier Schritte breit. — Auf 
der anderen Seite ift jener Stein nicht gerade gejchnit- 
ten — die großen Eden müſſen im Mauerwerk unter: 
gegangen fein, jowie auch die Ungleichheiten an den 
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Eckfteinen, worauf er ruht — nur zwei Lagen find von 
der Seitenmaner fihtbar. — Nah der flady- trichter- 
förmigen Deffnung hinter diefem Eingang muß ich ver» 
mutben, daß der Bau allerdingd aud mit Erbe bedeckt 
war, nur nicht hoch, wie denn der Abhang des Hügeld 
äußerft gelind ift — darum konnte man, um den Bau 
abzubrechen, die Erde jelbft der Bequemlichkeit wegen 
zuvor wegjchöpfen. — Woher follte jonit die Vertiefung 
fommen? — und warum follte auch fonft der Bau 
gerade den unterften Theil des Hügel einnehmen? An 
der inneren Schweifung des Thürfteind muß fich die 
Peripherie berechnen laſſen. Der Stein ift eigentlich 
nicht Marmor, jondern marmorähnlidher, grauer Kalt 
ftein (zweite Sormation), gerade wie der Stein, woraus 
der Tempel in Lebadea gebaut werden follte, und ben 
ih auch in dem Klofter von Skripa an den Treppen 
und fonft bemerkte, der aljo in dieſer Gegend öfter 
bricht. Wer fich jo befeftigt, wie Minyad, wird der 
feine Schäbe fo außen, unten vor der Stadt bewahren ? 
Pauſanias allerdings feht dad Grab ded Minyad, wie 
das des Atreus, dem Imoavpos gerade zur Seite. 
Hinab ging ich von der Spipe von Orchomenos be- 
quem in 25 Minuten, von Askra, meine ich, weit länger, 
ungleich beſchwerlicher — nicht zu vergleichen — und 
doch fieht auch Orchomenos hoch aus — und bejonderd 
groß, ausgedehnt — dies liegt in den Berhältniffen ded 
Berged. 
I 4 
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Nach der Rückkunft begleitete und Herr Naum (Nahum) 
auf den Berg des heiligen Elias, ziemlich hoch über 
der jetzigen Stadt — Sotiras? Er iſt mit Myrten, 
Prinos (auf welchem die Cochenille) und anderem Ge⸗ 
büſch reich bekleidet — und ein eigenes Schauſpiel giebt 
ein großer Tempel — man ſchätzt ihn größer, als den 
Parthenon — wie ihn feine Werfftätte und Latomie 
giebt. — Aus dem Boden felbft wurden die Steine 
gebrochen, im Boden behauen, an vielen Punkten zu= 
gleich ift jo die Arbeit begonnen — nur an einem fieht 
man die Steine ſchon gelegt — mehrere Hundert Blöde, 
viele find umbergeworfen — des Paufaniad Ausdrud 
nulsgyov ift nicht in voller Bedeutung zu nehmen. So 
ungefähr war der Tempel von Rhamnus im Berhältuiß 
zur Stadt gelegen. Die Ausficht, zwifchen Helikon und 
Parnaß, Euböa gegenüber, den fteilen Kadili, von welchem 
Steinlawinen auf den Schiffer herabfallen, den hoben, 
noch mit Schnee bededten Delphi, dann die Ebene, 
ber freundliche Vorgrund ꝛe. Mächtig wehte der Wind 
von Norbweft, der hier usyac genannt wird, dem Ge- 
treide nadhtheilig, den Menſchen und der Baumwolle 
gefund iſt. Er fällt vom Helifon mit großer Gewalt 
in die Tiefe herab, was auch anderwärts in diefem 
Strih, bejonderd aber in LXebaden wirkt. Auch durch 
häufigen Regen ift der Ort ausgezeichnet. Died erflärt 
mir den Cult ded Zeus vErsos und die Legende bei 
Paufaniad 9, 40, 1. 








Herab an der Burg, die ein Meifterwerf der Ve— 
nezianer tft, würdig ihrer Feiten in Akrokorinth, auf 
ber Larifja 2c., fünf Ringmauern den Felſen ange- 
jchmiegt, über einander, ftattliche Thürme, ſchöner Thor- 
weg. Daneben die Ruinen der Häufer der Griechen, 
die jet die Duartiere ihrer Verwüfter eingenommen 
haben. Der Feld ded Trophonios hat auch von diejer 
Seite eine große Grotte in ber Höhe. In der Schlucht 
jelbft zeichnet fi die in ihrem Hintergrund aus, zu 
welcher an den Feten ein Kirchendiener hinaufflettert 
und zulegt an einer befeftigten Kette fi hinaufzieht, 
um ein Licht anzuzünden, dad Beſte nach allem, womit 
diefe griechiſche Kirche Gott dem Herrn dient. In einer 
der Eleinen Grottenniſchen unten tft chriftliche Malerei 
angebracht. Im Ganzen tft klar, daß diefer Felſen be- 
ſonders geneigt ift, in Grotten und Nifchen zu beriten 
und fi auszuhöhlen — und die jegt unbefannte Höhle 
in jeinem Innern ift nur die größte von vielen. (Ein 
ähnlicher Berg in der Nähe von Kirrha.) 

Ich Hatte beichloffen, noch nad) Chäronea (Kaprena) 
zu gehen — wir ritten nad) dem Effen, um acht Uhr. 
Herr Naum veriprah mir, eine Inſchrift von Alalko— 
‚menä zu jenden und Baftfreundichaft wurde geſchloſſen. — 
Der Mond Ichien ſchon, Glühmürmer zeigten fih. — 
Der Weg dur das Thal hinüber ift auch in dieſer 
Richtung Steindamm — fo waſſerreich ift der Ort — 
dann geht es den Hügel hinan — und auf Steindamm 
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weiter, tief hinab zwiſchen hohen Bergen — in der 
Ebene auf Chauſſee. Nach zwei Stunden um zehn Uhr 
Ankunft im Khan von Kaprena an der Straße. Unter 
der Pritſche, worauf wir lagen, und die in der Mitte 
eine Oeffnung bat, iſt Anftalt für z& yoourıa — bie 
Pferde brachten nicht im Khan, fondern im Freien zu 
— und ich ſchlief vortrefflih. Herr Naum ift auch bei 
den Plänen zur Austrodnung des Seed zugezogen wor- 
den. Er zählt 22 Katabothren — die große bei La—⸗ 
rymna hat 20 Minuten, andere bei drei Stunden. — 
Bon Kunft feine Spur — fie find drei Stunden aus 
einander — ſechs bis fieben nahe bei einander, dann 
die anderen drei Stunden davon. Man kann nicht mit 
einer allein die Räumung beginnen. 

21. Mai. Guted, Iuftiges Wetter. — Um halb 
jeh8 Uhr (von der Seite des Dörfchens) auf zu dem 
hoben Feljen von Chäronea, welder zwei Hömer 
bildet, mit dem einen Alügel nad) dem Parnaß, der 
fih in einige minder ftarre und fteile, eher niedrig 
flahe und runde Hügel verliert. Wer allein dieje alte 
Felſenſtadt ſähe, dem würde fie zureichen, die größte 
Berwunderung über dies Horften zwiſchen und auf Klip- 
pen und diefe Verjchmelzung von natürlihem Klippen- 
und künſtlichem Mauerbau zu erregen. Die vordere 
Wand gegen die Ebene hin ift bejonderd mit regel- 
mäßigen und mächtigen Duadern, wo die Natur Lüden 
ließ, ausgeflickt — und die Mauer, zum Theil mit ihren 


Bruftwehrftemen, die man im Notbfall auf die Feinde 
hinabwälzen konnte, ift faft ununterbrodhen. Die Mauer 
nur drei Schritte breit. Auf diefe ſchmale, längliche 
Kuppe fteigt Fein Schwindelnder, man muß fih an 
einigen Stellen einen halben Schritt von der Tiefe um 
Klippen heben. — In gerader Linie läuft dann bie 
Mauer, einen rechten Winfel bildend, auf die andere, 
noch höhere Kuppe hinauf; und wo fie fih anſchließt, 
ift fie 35 Schritte lang, zehn fchöne, gleiche Lagen hody 
gefunfen, fo daß fie fich ziemlich jchräg auf dad Erd⸗ 
reich gebrücdt hat. Oben läuft diefe in ein Viereck aus, 
und da erftrecdt fidy eine andere nad) dem engen Sei—⸗ 
tenthal hinab. Auf der Seite nad) diefem ift die Mauer 
— eine lange, gerade Strede hin — ſchlecht, aus gut 
behauenen Duadern oder längeren Steinen und rohen 
Maſſen, aud großen und Kleinen unregelmäßig gemijcht, 
ohne feite Fugen, noch gleiche Lagen. Auf diejer Seite 
aud find höher hinauf mehrere geradlinige und geebnete 
Stellen für Häufer, nicht ganz reiner Felſenausſchnitt 
oder völlig fteinfreier Boden — doc im Ganzen kennt⸗ 
lich. - Zwifchen zwei ſolchen Räumen der ſogenannte 
Stuhl des Plutarh, in Felfen gefchnitten, roh, nicht 
glatt, ohne Lehne, mit drei Stufen zur Seite, die aber 
in die Linie einer der Mauern ded erwähnten Haufes, 
jest nur abgetragen und tiefer, bineinfallen. Bon der 
Ede, wo die ſchiefe Mauer, zieht eine andere krumme, 
jest jehr niedere Mauer den anderen Feljenflügel hinan 
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— der weiter unten von runden Hügeln fortgefebt 
wird? — und der Raum, den fie einjchließt, obgleich 
ſehr felfig und ziemlich fteil ausgebreitet, ſcheint nicht 
zu allen Zeiten Stadt geweſen zu fein. — Diele zog. 
ſich wenigſtens hauptſächlich gegen das jepige Dorf hin 
— unter der fchönften Felſenſtirne. — Geht man auf 
der genannten Ede hinab, am Berg fchräg bin, jo fieht 
man zwijchen zwei, aus Blöcken gehäuften Felſenſpitzen 
ein langed, Außerft ſchönes Stud Mauer — zur Ber- 
bindung zwilchen beiden neun bis zehn breite, gleiche 
Lagen hoch. — Hierdurch wird eine Vorderfeite der 
Akropolis, der Ebene nah ihrer Länge gerade gegen- 
über, gejchaffen. Der Parnaß felbft in diejer Nähe 
nimmt fich gegen die Felſenwand, an der man fteht, 
nicht allzu riefenhaft aus. — Er hat dad Eigene, in 
voller Einheit zu erjcheinen, abgejondert, für fi — eine 
breite, nicht zadenlofe Bogenlinie — drei Schichten in 
einander gefchoben, wovon die mittlere die längite und 
höchfte, und die am meiften von Schnee noch bededte. — 
Auch weiter nad) vorne nimmt fidh dad regelmäßige 
Mauerwerk zweier Thürme und einiger Verbindungs- 
mauern fehr funftvoll, anmuthig aus zwijchen den nad- 
ten Klippen. — Und darunter ift dann dad Theater 
— alſo aud) hier mit der Afropolid verbunden — aus 
demfelben Felſen gejchnitten — niedrig und klein — 
ein ſchmales Segment — 25 Schritte breit der Raum 
vor den Stufen, die ſchräg beiziehen — oben fünf, 
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dahinter eine befchnittene Wand — dann wieder zehn, 
mit einer minder hohen Hinterwand. Davor nod drei 
Stufen in abnehmender Breite, vielleicht für die Ma- 
giitrate. — Dann ein-großer, vertiefter, begrafter Raum, 
eingefaßt von zwei breiten Erhöhungen, wie von Mauern”). 
Die Berge, welde von der anderen Seite die Ebene 
einfaffen, find glatt, mit dünnem Gebüjch bekleidet. So 
auch die nächſten Berge der anderen Seite, hinter denen 
die ehrwürdig graue Wand des Helikon, ebenbürtig dem 
Parnaß, fih berzieht. Es jcheinen dieje beiden fat im 
rechten Winfel zu ftehen, welchen dann der Fleine Fels⸗ 
berg von Chäronea einnimmt. 

Einige Hundert Schritte rüdwärtd vom Khan an 
der Chauſſee der Löwe. Das ſchöne Haupt unterwärts, 
noch vier große und drei bis vier fleine Stüde, jo daß 
die Herftellung, Zuſammenſetzung und Ausflidung wahr: 
icheinlich Fein zu großes Werk fein würde. Ich verftehe 
nicht das Dertliche. Ausgrabung hat einen Hügel kreuz⸗ 
weile durchſchnitten, in deſſen feffelähnlicher Vertiefung 
die Brucdftüde liegen. Stand der Löwe auf einem 
Hügel, wovon jest nur noch die Ränder ftehen? Hat 


*) Auf diefer Seite, gegen den Khan hin, Ichöne Grundlagen 
von großen Gebäuden, Tempeln — vermuthlich der befjere Theil 
der Stadt. Gegen die berghafte Akropolis hinan, auf der Seite 
des jetzigen Dorfes, eine Vertiefung und beſonders die lange Wand, 
die von der Akropolis fich längs der Ebene nach dem Parnaf bin 
fortjeßt, zum Anbau geeignet. 
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fich durch Vegetation und Regen Erde um dad Monn⸗ 
ment gehäuft? Wie tief war es verjenlt? Wer grub? 
Die Herftellung eines folchen Dentmald aus Haffiicher 
Zeit — durh Siegel z.B. — wäre ernftlidh zu be⸗ 
treiben. 

Auch auf der Akropolis von Ehäronea, dicht an der 
Mauer, eine Kirche, nur aud Duadern der Mauer. er- 
baut, und hinten dad Halbrund aus gewöhnlichem Mauer: 
werk zugejebt. Noch mehrere Lagen des länglichen Baues, 
den man für einen Thurm nehmen Tönnte, ftehen. 

Drei Biertelftunden bis Panopeuß (&yıog Bidass). 
Ein Hügel, der fi quer vor Helikon und Parna in 
die Ede ſchiebt und in eine Felſenkuppe verwandter Art 
mit der von Chäronea ſich zufpigt. — Noch länger aber 
dehnt ſich der fchmale Rüden ber Askra ans — und 
die Mauer, die fich auf der hinteren Seite, mit einem 
Ihönen Thurm anfangend, erftreckt, ift vielleicht der zu⸗ 
fammenhängenbite, infofern beträchtlichfte Ueberreft diejer 
Art. — Es ift eine der an diefen Bergen fo häufigen, 
ſtark zu Tage tretenden Feljenadern, auf welde die 
Mauer fi ſtützt, und zwifchen deren fchönfte Klippen 
fie zum Theil ergänzend fich einfügt. — Thürme und 
Mauer fo ziemlih wie von geftern ausfehend, nur daß 
die braune Farbe der Mauerfteine die Jahrhunderte 
verrät. Die Thürme haben zehn bis zwölf Lagen — 
ber Mauer zum Theil ähnlih. — Diefe Lagen find 

jehr verfhieden — zum Theil durch Verſchiedenheit ber 
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Größe bunt — auf Uebereinfſtimmung tft gar nicht ge⸗ 
jehen, nur herrſcht die gerade Linie durchgängig in den 
Lagen, und zum Polygonifchen tft nicht der mindefte 
Mebergang fidhtbar*). Auf der Höhe viele alte Stech⸗ 
eihen, ein Hirtenhaus — und auch bier, gerade auf 
der Spibe, eine bis auf bie unteren Mauern verfallene 
Heine Kirhe — Ziegelfteine und Speife zwijchen ben 
entlehnten Feldquadern. — Eine merfwürdige Blume, 
ein einziges, ungeheuer großes, violettrothed, unten grünes 
Blatt, mit einem fchwarzen, jchwertähnlichen Stengel. 
drüber her — die Blätter der Pflanze find fein und 
zierlih. — Auf der Seite nad der Ebene iſt wenig 
von Mauern zu fehen; nur in der xosdn, zwifchen dem 
Haunptfelfen und einem kleineren, find bie unterften La⸗ 
gen einer grandioſen Duadermauer. (Nur Duadern ſieht 
man auch auf diefer ganzen Seite überhaupt.) An dem 
größeren Felſenknoten find in Linie mit der gedachten 
Berbindungdmauer zwei Felſenſtirnen, die eine nicht 
groß, mit Nifchen verſehen. Die Heinere hat zwei jchöne, 
tiefe Nifchen, von ungleiher Größe — die andere ift 
bock und uneben, bat rohe Niſchen und unten eine 
breite Vorſtufe mit Unterfag, aus dem Felſen gehauen. 
Die ganze Seite des Berged nach der Ebene, mit Aus- 
nahme der Felſen oben, ift rafig. Bon Weitem, auf 

) Unter dieſer Mauer zieht ſich in geringer Entfernung eine 


andere, die nur ſtellenweiſe und nicht hoch erhalten und von ſchlech⸗ 
terer Conſtruction iſt. 
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der Straße nach dem Parnaß, erſcheint Panopeus mit 
drei Linien Felſenmauer. Die Lage iſt noch ausgezeich⸗ 
neter, als die von Chäronea, an ſich und durch die 
größere Nähe des Helikon und Parnaß. 

Bon da nach Daulia iſt ein und eine halbe Stunde. 
Parnaß und Helifon fcheinen nicht eine halbe Stunde 
Zwilchenraum zu haben — ein niederer Felſenzug, der 
zum Parnaß als Borhöhe gehört, legt fidh vor ihre 
auslaufenden Enden. Die Maſſe des Parnaß ift jchöner, 
ald Die des Kyllene oder Stymphalos — ſonſt im All- 
gemeinen ähnlih. Die Lage ded Dorfed Daulia am 
eriten Zube des Parnaß, an einem niederen Hügel in 
die Ebene hinaus fich ziehend, ift die glüdlichite. — Es 
liegt umlaubt — etwa wie Phonia —, aber von Gra- 
natbüfchen und Bäumen, die jept Blüthen, doch nicht 
häufige, haben, nebft einigen Feigen. 

Mit Henzen ging ich auf den hohen, runden %eld- 
berg der alten Daulis, der doch nicht wild ausfieht, 
bi8 oben begrünt ift und nur auf der Seite gegen den 
Parnaß einen jener Feldaudjprünge hat. — Hinauf 20 
Minuten, doch nur bis zum Eingang der Afropolis, die 
jehr geräumig ift, nicht ganz eben, fondern voll Heiner 
Hügel und Abbänge, und ihrer Breite nach etwas auf- 
fteigend — aber wohnlich vergleichsweiſe, und minder 
felfig, auch viel beftellt und mit alten Ziegelfragmenten 
überjäet, ſowie auch die Bergabhänge oder Stadtquar- 
tiere zu beiden Seiten. Nach dem Dorfe hin erjcheint 
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die Mauer der Oberſtadt in langer Linie, niedrig, auf 
der anderen, doch am meiſten gegen den Parnaß hin, 
iſt fie mehr erhalten, und bier find ſchoͤne Thürme, 
bejonderd aber der Thorweg, geiprengt durch den Felſen 
und zulept ausgemauert, jo dab die Seite nah außen 
an Myfenä erinnert; die gegenüber ift durch einen mo- 
dernen, auf alter Mauer rubenden Thurm eingenom- 
men — und vielleiht war auch ein helleniiher Thurm 
da. Der Thorgang ift gegen fünf Schritte breit und 
ziemlich lang. Der alte Weg hinab, obgleich tief aus⸗ 
getreten, jchwer zu reiten jelbit, ift doch der alte, er 
bat auch Fahrgeleiſe. Die Anficht dieſes Thorweges 
und der Feldöwände, die ſich anfchließen, unter welchen 
Hirten Standquartier nehmen, müßte gezeichnet wer- 
den. Die Mauern find im Allgemeinen großartig und 
geradlinig — nur an einer Stelle ſah id, eine Thurm- 
wand polygoniih, wohl aud Anlaß der fehr großen 
Maße. Wie leicht diefer Stein geradlinig bricht, fieht 
man unter dem Thorweg, wo ungeheure herabgefallene 
Mafjen liegen. Bon dem Standpunkte diefer Mauern 
aus macht der Parnaf, welcher feinen Fuß unmittelbar 
da binabjenft und einen Gießbach herniederraufchen läßt, 
die Schönfte, einfachſte Wirkung — fein Gebirge, jon- 
dern ein Berg. — Eine Wolfe deckt bald diefe, bald 
jene Spite oder hohe Bergbucht. Auf Daulis ift oben 
eine große Kirche bid zum Dad, und der Reit eines 
Thurmes auf der höchſten Spitze, der andere, größere, 
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am Thorweg. Eine andere verfallene Kirche unten am 
Berge nach der Ebene hin. Dieſe erjcheint hier rund. 
Sehr wohl halten Panopeus und Daulis ſich im Auge: 
im Charakter der Berge aber tft ein großer Unterſchied. 
Der Wind hört auch heute nicht auf, zu fächeln, zum 
Theil zu fanfen. — Der Berg von Daulis hat jeht 
feinen Baum. Aber gewiß könnte die weite Fläche jei- 
ner Höhe — fie erjcheint in ihrer Ausdehnung, wenn 
man am Parnaß gegenüber hinaufreitet — bewaldet 
jein — iſt's doch felbft jegt zum Theil die Höhe von 
Panoyeud. 

Erft furz vor zwei Uhr brachen wir auf. Gebirgs- 
weg nad der Ebene — recht angenehm, obwohl das 
Gebüſch faft nur zugzvos. — Hier ſchwarze Ziegen auf 
der nadten Felswand am Wege neugierig zufchauend, 
bier ein einzelner Ader noch im zarten, jungen Grün, 
dort etwas anderes, immer der Parnaß fo nahe. — Die 
Ihwarzen Schmite daran entfalten ſich in folder Nähe 
als — verhältnigmäßig immer Heine — Zichtenwälber. 
Schon anderthalb Stunden ift man, erft au hinan, 
dann wieder hinab geritten, und hat vergeblich gefucht, 
wo der Helikon fi ſcheidet. Aber bier erblidt man 
einen großen Berg bereitd hinter den Vorbergen gegen 
Daulis gerüdt. — Died wird der lebte Helikon fein. 
Der Weg wendet fih nun rechts nah Delphi, und 
links geht einer hinaus nad Korinty — die zofodog. — 
Ein vor dem großen Bergrüden ſpitz vorfpringenber 
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Felſen weiſt den Wegen nach Daulis und nach Korinth 
ihre Richtung an. — Zxecorij Odos iſt ziemlich uneigent⸗ 
lich (jetzt ozevn), es giebt weit engere Wege — in 
der Deffnung nah Korinth hin liegt in der Fabel von 
Dedipus die Hauptſache (Ulrichs, Reife S. 146). — 
Der Parnaß in der neuen Richtung ift wie mitten durch⸗ 
geichnitten und ftellt eine Wand heraus, der ich in Höhe 
und Länge fo ganz durchichnitten nichts Gleiches ges 
fehen habe. Waſſerfälle haben Rinnen eingejchnitten, 
auch fieht man Grotten. Der hohe Berg gegenüber, 
Kirphis, wenn ich nicht irre, tft auch jehr fteil, aber doch 
mit Fichten in breitem Gürtel umgeben. 

Etwa eine Stunde von der zolodag liegt am Wege 
recht3, auf mäßigem Hügel Kypariffoß oder die Stadt 
der Aeoliden (Ulrih8 S. 145 f.) Mauern fieht man 
vom Wege. — Eine jo einfam und eingejchloffen lie- 
gende alte Stadt ſah ih noch nit. Gemarkung bat 
fie reht3 hinaus am Parnaß hinauf und an dem Hügel 
daneben, welchen ber Weg hinauf läuft, wädhft bejon- 
ders viel Wein. Etwas Getreide ift auch an dem Kir- 
phis gegenüber dem Parnaß. Bon bier an ift der Weg 
fteil, nicht fchon von der zofodos an, wie Paufaniad 
10, 5, 3 jagt: denn die erfte Stunde von.da Tönnte 
bequem ein Fahrweg binaufgeführt werden. : : 

Arachova ift wirklich das fchönfte Dorf in Grie- 
henland, nad) dem Bau der Häufer, der Führung der 
Gaſſen, vielleicht audy der Größe und nach der ganzen 
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Lage. — Phantaftiih, maleriſch und zugleich erhaben 
durch die Größe der Berge gegenüber, den Peloponneß ıc. 
Wir ritten indejjen (um ſechs Uhr) gerade hindurch, 
bt. hinauf, hoch hinauf und hinab. — Ein prädhtiger, 

hoher Baum, ähnlidy wie Ahorn, ſchlank, doc ftark, in 
der Mitte des Dorfes, und die neue Kirche oben fallen 
auf”). Nah Delphi zwei Stunden fünf Minuten 
(Kaſtri) — davon ein und eine halbe Stunde links 
Weinberge, body und tief an den Bergen. — Man geht 
fortwährend abwärts auf aufgemauertem, ſchmalem Wege, 
oft windend in den Bergeinjchnitten. — Eine fröhliche, 
fräftige Bevölferung reitet und geht aus den entfernten 
Weinbergen zahlreich heim. — In einem Ort wie Delphi 
bet Mondfchein enamEonnien (nah acht Uhr) ift nichts 
Gemeines. 

Etwa eine halbe Stunde von bier, am Wege ein 
vierediger Bau, neun bid zehn Schritte lang und breit 
— aus Duadern, neun bis zehn Lagen, wie vollftän- 
dig — eine Thür, nicht breit nody hoch. — Ich dächte 
eher ein ünasdoos, ald ein Grab. Duartier in einem 
fleinen, aber guten Haufe. — der Weizen wurde in die 
Ede geſchaufelt — ein Spiegel, gute Läden und Bett- 
geftelle; hier hat Müller fich eingejchrieben den 11/23. Juli 


1840. Mehr Ejel hörte ich nie ſchreien, als dieſe Nadıt. 


) Bor dem Dorfe, nad) Delphi zu, alte Mauer, Heines Stüd. 
Vielleicht "Areunigse. 
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Vortrefflich jchlief ich übrigens — nad neun Reitftun- 
den und nachdem ich Chäronea, Panopeus und Daulis 
beftiegen und begangen hatte. 

22. Mat, Delpbi. Sieben Uhr Kaftalia, unter 
den Phädriaden — ſechs Stufen führen in einen fieben 
Schritt tiefen und achtzehn Schritt breiten Raum — 
auf der rechten Seite ſechs Schritte, auf der linken 
nur wenig erhalten, dazwilchen ift der Feld ganz zer- 
brödelt — gegen die Mitte auch durchichnitten, dab das 
Waſſer abfließt. Die Wand gegenüber und an den 
Seiten des Raumes ift wohl behauen — und hinten 
mit einer größeren, tieferen, Darüber zwei kleineren und 
oben noch mit einigen ganz Heinen Niſchen verjehen. — 
Unten geht etwa vier Zuß hoch eine Wand, zwiſchen 
der und der Hauptwand das Waſſer fi jammelte, das 
durch wenigitend zehn bis zwölf noch fichtbare, kleine 
Deffnungen, in gerader Linie, etwa zwei Schritt über 
dem Grunde, auslief. Sept hat ed nur einen Abfluß 
etwad tiefer durch eine hölzerne Röhre. Ganz nahe, 
links, die enge, tiefe Felſenſchlucht. In der einen Ede 
bed Beckens der Kaftalia ift ein Kapellchen angehängt, 
in dem man faum fidy herumdrehen Tann. 

Bom Gymnaſium eine Mauer, 37 Schritte lang, bis 
wo fie unter die zavayle läuft, vier Lagen hoch, jehr 
ſchön gelegt und behauen. Der freie Raum davor ift 
nad der Schlucht der Stadt herunter geftübt durch eine 
30 Schritt lange Subftruction bis zu 13 Lagen, von mit 
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jenen gleich hohen Quadern, die aber nach außen rauh 
(maniera grezza) und nicht alle durchgängig in perpen⸗ 
dieulären Linien angejegt find. — In der Kirche der 
srevayla, an dieſer Stelle, find alte Säulen gebraucht, 
und liegen einige Stüde. — Dann fommen zwei an⸗ 
dere beträchtliche Elfen über einander — vom Gymna⸗ 
fium —, zwölf Lagen bat die höhere, an welder ein 
Bau anfept, der auf die untere gegründet iſt. 

Eine gute Strecke abwärtd? am Bergrand — und 
man fieht eine Subftruction, 60 Schritte lang — zwei 
Mann hoch, doch nicht überall, und mehrmals mit nenen 
Manern in den andgewichenen Eden oben geflidt, von 
der fchönften polygonijchen Conftruction, die ich ſah. — 
Grundlage ded Tempelö der Moorou und der anderen 
Heinen Zempel nad Ulrichs. — Auf dem Plateau 
darüber fieht man auf wenigftend 60 Schritte ein Stüd 
Mauer, in quadraten und behauenen Steinen, auch ald 
Subftruction dienend. 

Am Wege (nad Arachova) Aoyagı — Ulrichs 
©. 44. — Zwei große Niſchen in der Felswand da⸗ 
neben recht, und größere und Tleinere etwas entfernter 
int? — zum Theil, um Stelen einzufügen. — Irgend 
ein Heiligtum fiher. . | 

Bon bier hinab, ſchräg am Berge, etwa fünf Schritte. 
Ein Bau, ſechs Schritte breit, jegt nur eine Steinlage 
body, über weldyer drei andere, ſich hereinzu wölbend, 
ben fleinen Bau zu ſchließen jcheinen, wad mit nod 
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zwei anderen Lagen vollbracht war. — Nach unten 
ſcheint er ausgefüllt zu fein. — Die Wölbung gebt 
nur zwei Drittel der ganzen Linie an, wo eine Quer⸗ 
mauer eintritt. — Davor liegen Steine, und jcheint 
Subitruction. Hier wäre zu graben, — Eher Tempel, 
ald Grab. — Wäre nit die Nachbarſchaft. 

Auf einige Schritte recht3 ein Grabgewölbe, in bad 
man auf einer ſchmalen, mit Duadern eingefahten Treppe 
hinabgeht. — Ein anderes, ähnliches, nady wenigen 
Schritten. — Ein fchönes Plateau, worauf Gräber ge- 
weſen zu fein fcheinen, denn ganz nahe find Sarfophage 
aus dem Stein des Ortes, wie bei Platäa, auch aus 
Marmor der befannte mit der kalydoniſchen Jagd (Ger- 
hard ©. 30 f.), jebt von der Vorderfeite nur die beiden 
Enden da — rechts zwei Figuren und der Eberkopf — 
links drei Figuren, wovon die eine den bellenden Hund 
halt — die lebte auf beiden Seiten tft eine ruhig hin— 
ftehende, die Rechte unter dad Kinn ftühende, in einen 
Mantel gehüllte Figur. — Bon der Iinfen Duerfeite 
iſt no ein Pferd und der Herod mit Lanze daneben, 
und von einem Dianenbild Kopf und Bogen — bie 
Hinterjeite ift noch ganz — zwei Greife, dazwilchen ein 
Kandelaber und auf jeder Ede ein Hermerafled. Die 
rechte Duerfeite auch durchbrochen. — Althäa legt den 
Schickſalsbrand in die Flamme und ein Held mit Lanze, 
die Chlamys am Arm flatternd, ftürzt fi ihr nad. — 
Bor der Töniglichen Regierung zerichlugen die Engländer, 

1 5 


u HG 


wie man bier fagt, die Vorderſeite. — Bon der um: 
liegenden weiblichen Figur des Deckels ift die obere 
Hälfte ohne Kopf und Borderarme. — Der Styl ift 
für Sarkophage gut. 

Zurüd nah der Kaftalia. — Etwas unter ihrem 
Niveau und jenjeit3 ihres Abfluffes eine prächtige Sub- 
ftruction — 14 Schritte lang, 14 Lagen hoch, eine 
Ede einwärtd — vielleicht war ed ein vierediger Pfeiler. 
Einiges Aehnliche, Unbedeutendere oberhalb. Eins ber 
hiftorifhen Blätter, die ich einen Landichafter würde 
aufnehmen laſſen, ift der Punkt vor der Heinen Cas— 
cade, welche die Kaftalia ganz nah vor dem Feljen 
macht. — Hier fieht man außer dem ſchön bewachſenen, 
Heinen Wafferfall die Phädriade mit der Wand über 
der Kaftalia und die enge Schludt. 

Frühſtück. — Die Tempelmand, wo Müller fchrieb 
— 14 Schritte lang, wovon die zwei lebten nicht be— 
ichrieben. — Große Polygonen, 11 Steine, woran ge- 
fchrieben, zuerft links zwei übereinander. Dann ein 
alter, dann ein jehr großer, in welchem für den oberen 
Theil einer Herme in Relief der Raum eingefchnitten; 
daneben, unten, zu beiden Seiten auch Injchriften — 

von da an rechts wieder immer zwei über oder in einander 
gefügt. Die Ausgrabung wäre äußerft leicht. Hier aber 
auch die fchmerzliche Entdedung, daß, wenn Müller die 
Heine Ausgrabung in die Tiefe fortfeben ließ, in einem 
einzigen Tage ein Graben gemacht werden fonnte, der 
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nicht bloß die Inſchriften tiefer herunter fichtbar machte, 
fondern auch Leichtigkeit gab, im Stehen, im Schatten 
des Graben zu copiren*). Ganz nahe dabei eine Säulen- 
trommel mit 24 Ganelluren — drei Fuß zwei Zoll 
Durchmeſſer (in den Canelluren). — Seitenftüd eines 
Sartophags, wie ed ſcheint — aufliegend auf der Außen- 
feite, jo daß der Reiter auf der berausftehenden Quer- 
jeite, und der gegenüber, den Anfang der Längenjeite 
bilden würden. — (Alrichs ©. 38, Gallierihlaht?) - 

Säulentrommel, fieben Fuß zwei Zoll Durchmeffer 
— darauf liegt ein großes, joniſches Gapitäl — eine 
der kleineren Trommeln, ein Kranzitüd mit einer Lilie 
zwiſchen Palmetten, trefflihe Arbeit. — Links ober- 
halb, nicht weit, zwei große und eine Fleinere Säulen- 
trommel aus Conglomerat. &ysos Nixokaosc. — An 
einer von zwei Säulen des Aufgangs zur Vorhalle eine 
Inſchrift, die ohne Zweifel bekannt. Ein neuer Thurm. 
Gleich dahinter eir Haus, ehemald Esvodoysior, worin 
unten ein Quaderſtein mit Inſchrift, umgekehrt gefeht. 
Hinter diefem Haufe, fünf Schritte hinauf, fieht man 
fünf Zagen, auf dem unterften Sag — vier Schritfe 
lang. — Die Fortjegung fommt auf der anderen Seite 
des Hauſes links zum Vorſchein, fieben Schritte, und 
innerhalb eined elenden, zum Schuppen dienenden Näum- 


) Ein Heiner Theil der Inichrift in der Mitte ragte über 
den Boden, diefen Fannte Ulrich. 
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hend wieder fünf Schritte. Darin, fowie außen, haben 
je zwei Duadern Injchriften — und vermuthlich iſt der 
erwähnte, alte Bauftein von da genommen. Hier er- 

hob fich ohne Zweifel dad Theater, wovon außer deſſen 
Mauer nicht3 fichtbar, e8 fei denn ein Stein, der zwei 
Fuß hoch, drei bis vier Fuß lang, aufgeftellt ift, der 
aber einen Stufenjab gebildet haben könnte. — Die 
Kaſſotis (Bovns rov aylov NıxoAaov) auf wenige Schritte 
— über dem neuen Thurme, etwa 20 Schritte, ein 
alter Zorbeerbaum zwifchen beiden. — Hier aljo der 
Stein des Kronos — die Lesche. — Höher hinauf das 
Dörfchen, ein Kleines Waſſer rinnt, und bald fieht man 
die Delphufa,. mit. Brunnenhaus, wie die Kaſſotis — 
dies dicht unter den Phädriaden. 

Gerade über dem Dorfe das Stadium — der Raum 
nicht größer, ald für dad Stadium und vermuthlich zum 
Theil gewonnen durch Wegräumung der Feljen. — Hier 
zieht der reitbare Weg über die Phädriaden hinan. — 
Immer blieb dad Stadium ſehr jchmal, und faft ſenk⸗ 
recht blidt man hinab auf Tempel und Stadt — fowie 
der Felſen auf der anderen Seite eng einſchließt. — 
Bon der Subftruction, der polygontichen, find herrliche 
Reſte. Im Stadium liegen jept große, herabgerollte 
Felſenſtücke — der Außerft ſteinige Boden iſt beſtellt. 
Auf der Seite der Phädriaden ſieht man Stufen, ein- 
gefaßt mit breiten Wänden. — Mochte man aber da 
oder von der anderen Seite die Pferde herein laffen, 
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jo begreift man nicht, wie es gefchehen konnte — über 
Felſen herab. — Bon den Steinen der Site auf ber 
Geite nad) der Stadt Tiegen noch viele — bearbeitet, 
wie die im Theater zu Epidauros. Der Sitbau hat 
nicht über acht Schritte Breite, das Stadium nicht über 
32 Schritte. — Gewiß waren die Bergwände umher 
mit Zufchauern bededt. — So concentrirt der Adel 
Griechenlands, und das Glüd des Spield fo gefteigert 
durch Dad Außerordentliche der Natur. — Wie viele 
Dferde mochten ſchenen durch die Enge und die Ziefe. 
Die eingefaßten Site auf der einen Seite waren ver: 
muthlih für die Richter; die Pferdeftallung muß dann 
davor geweſen fein, aljo aud die Nüdfehr, die Ankunft 
ber Sieger. — Auf der entgegengejegten Seite ift feine 
Spur von Zurüftung im Felfen. Geht man aber bier 
binauf, jo öffnet ſich die Ausfiht nah Kriffa hinab 
und nad dem Meerbufen. Leider fing ed an zu träufeln. 
Auf diefer Seite 'erweitert jih der Raum für die Del- 
phier, die man nicht unterzubringen weiß. Viele Pla⸗ 
teaus, die zum Theil zu Tennen dienen, oder jonjt neu 
eingefaßt find, rühren aus dem Alterthume her. Auch 
liegen viele Eleine Ziegelftücde umber. — Die Kapelle 
des Ayıog "Elias, zerfallen, und vermuthlich jehr alt, 
ift in einem Raum, den Ulrichs für ein Berfammlungd- 
haus der Amphiltyonen in der Borftadt Pyläa and 
Hadriand Zeit hält. — Eine lange Mauer fteht, nicht 


fehr regelmäßig, und ftarf zum Polygoniſchen neigen. 
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Näher der Stadt, an dem Pfade von daher, in die 
Felſen gehauen, eine große, hohe Grabkammer, mit 
hoher Thüre und gewölbter Dede, breitem Zugang, 
drei Niſchen mit Löchern für Sarkophage“), von welchen 
feine Spur mehr — über der mittleren Grabnifche auch 
zwei kleine Niichen für Anatheme in der Wand. We— 
nige Schritte davon eine runde Nifche im Felſen mit 
einer Bank umher — eine jhöne Eredra in der Mitte 
der Stadt. — Noch mehrere Subftructiongmauern aus 
Quadern in der Nähe. 

Mir aßen um zwei Uhr und ritten nachher nad) 
Kriffa. Die ſchönen, rund gemölbten, offenen Grab: 
fammern in der Felfenwand, eine Fleine Strede hinter 
der ſchon erwähnten, auf der Ede, wo der Weg fidh 
nach Chryſo und Salona wendet, ſah ich nur im Vor- 
beireiten, und bei der Zurüdfunft war e8 dunfel. Pürdkler 
bemerkt noch (Borläufer 1838, ©. 39), bat die Sar- 
fophage dieſer Niſchen meift zerbrodhen innerhalb und 
‚außerhalb umberliegen. Ich fah von Sarkophagen nichts, 
aber dies beweift nur für die vorderfte, und was bad 
Umberliegen betrifft, für die nächiten Grotten. Nach 
dem Dorf Chryfo hinab reitet man eine Stunde. Es 
liegt Außerft ſchön und ift größer und Schöner als Kaftri. 
Mehrere Baumgärten und einzelne Bäume. Der Par: 

*) Wenn nicht vielmehr die Sarkophage felbit im Felſen be- 


ftanden, fo daß nur die Dedel fehlten. — Dies ift eher anzu: 
nehmen. 
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naß (Liagura) ftellt fi) von der Seite gegen das Meer 
faft ebenfo fteil, nur nicht fo ungetheilt dar, als von 
der oxsorn herauf. Schnee fieht man daher ebenfalls 
bier nicht. Die Vorhöhe, woran ſich Xovoo auöbreitet, 
hängt zufammen mit dem Zelöhügel, der gerade hinab- 
zieht, mit einem tiefen Einfchnitt, und einft von Kriffa 
zum Theil eingenommen war. Er ift ganz mit großen 
Steinen und wenigem Geftrüpp dazwiſchen bebedt*). 
Die Mauer ift, wo der Weg nach der Kirche der ow- 
eavıa Eyıoı — jeht von den Hirten benubt — auf der 
Höhe der alten Stadt fie fchneidet, zehn Schritte breit. 
Mehr jagt über fie Ulrichs. Im dem Umfang diejer 
großen Stadt viel hin und wieder zu laufen, gab der 
Umftand Anlaß, daß wir den berühmten Altar der Here 
und Athene (Corp. Inser., n. 1), welchen zulegt Ulrichs 
in einer Abhandlung der Mündyener Akademie abge: 
fchrieben hat, nad feiner Angabe, noch ehe man die 
Kirche der oapavra erreicht ıc., nicht finden konnten. 
Zulegt machte ich die traurige Entdedung, daß die In⸗ 
Ichrift abgejchlagen worden ift, vielleicht bei der Auf- 
führung einer ganz neu jcheinenden Mauer um eine 
neue Kirche unter der alten, etwas näher gegen das 


*) Auf einem Plateau zwifchen Chryjo und der alten Stadt, 
wo die verfallene Kirche der naveyia, ftand ohne Zweifel ein 
Tempel. Ein Stüd polygonifcher Subftruction. In der Kirche, 
waren große Bauftüde auf das unförmigfte unter die Byzanti: 
nifche Mauerarbeit gemifcht. 
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Dorf. Es pafjen dafür alle Merkmale, eine Subjtruc- 
tion ganz nahe, die einzige, die wir gefunden, rechts 
am Wege, „noch ehe man die Kirche erreicht," ein Aus⸗ 
druck, der jo im rechten Verhältniß ift, und befonders, 
daB oben auf dem im Boden fihenden Stein zwei Ver⸗ 
tiefungen neben einander fichtbarlich außgearbeitet find. 
Born und anf der Seite endlich iſt diefer Stein wirf- 
lich friſch abgeſchlagen. Auch könnte ein Bauer im Dorf, 
der und yocppore für einen Thaler zeigen wollte — 
was eine Injchrift, aber auch Byzantiniiche Sculptur jein 
fönnte — fie ſich abgeichlagen haben. Merkwürdig find 
die ſenkrechten Felſen von Krifla auf der Seite nad) 
dem Pleiſtos. Gegen das Meer bin läuft der Hügel 
Ihmal in einen Felſenklumpen aus, der nicht mehr von 
der Mauer umfaßt war. Die Lage der Stadt hat ficht- 
bar die Beitimmung, die herrliche Flur nach dem Meer- 
bufen und in dem Thal rechts gegen Salona hin zu 
beherrſchen. Salona (Amphifja) fieht man von Kriffa 
aus. Auch erblidt man in diejer Richtung einen noch 
mit Schnee bedeckten Berg, vermuthlicdh den Deta. (Der 
Schneeberg, den ich bei Platäa als Helifon bezeichnet 
habe, war der Parnaß. Vom Helifon ift der Theil, den 
wir beitiegen, Paläobuna, der höchſte, wo ſchon fein 
Schnee mehr.) Obgleich es ſchon ſechs und ein viertel 
Uhr geworden war, gewann ich Doch Henzen, den vor- | 
ſichtigen, noch dafür, aud nah Kirrha zu reiten, eine 
und eine halbe Stunde von Chryſo. Der Weg führt 
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durch den Ichöniten Delwald, den ich noch fah, jebt noch 
ganz mit den Blüthen überftreut, wohl wenig nach— 
Itehbend dem von Salona, der für den beiten in Grie⸗ 
henland befannt ift, und der fihon unter Chryfo be- 
ginnt ımd großentheild das Thal nad diejer Seite 
ansfüllt- Dad Reiten nur für jest durd die Wäſſe⸗ 
rungdgräben, woran der Weg führt, etwas beſchwerlich. 
Bon dem Dörfhhen Xeropigadi an ift fruchtbares Feld, 
links, gegen die Berge bin ift der Boden vom auätre- 
tenden Waffer verdorben; auch Kleine Streden Oelwal⸗ 
des find noch nad der anderen Seite. Gleich nach dem 
Dorf befommt man die Bergede hinter fich, welche noch 
den Golf nach der Linken Seite hin verdedte, und die 
lange Reihe der peloponnefiihen Berge ſpielte in jchöner 
Abendbeleuchtung. Die hohen Berge duf det rechten 
Seite hatten viel weißes Gewölk in ihre Thäler auf- 
genommen. Im gerader Richtung reitet man von dem 
Dorf nur eine Biertelftunde, bid man fih auf dem 
Boden der Stadt Kirrha befindet, die jeht nichts als 
ein fruchtbares Feld ift und ſich nur ganz unmerklich 
in der Ebene zum Theil erhebt. Die Mauer, wo ih 
darüber ritt, ift drei bis vier Schritte breit — über die 
Srundfteine ſah ich fie nirgends hervorragen — aber 
viele Duaderfteine liegen umher, manche auch noch in 
Berbindung an ihren Stellen ald Grundfteine, und eine 
innere Mauer fcheint eine Akropole abzufondern, oder. 
was deren Stelle vertrat. Die Gegend heißt jebt Ma- 
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gula; die Kirche des &yıos NixoAaos, ganz nahe am 
Meer, ift aus alten Steinen erbaut, ein und das andere 
Haus fteht noch da. Das Meer war fehr fhön. Ga⸗ 
laxidi drüben ſah man ganz deutlih. Auf dem Rüd- 
wege fielen mir die vielen und großen Grotten — be- 
jonderd eine ſehr hohe mit einer Deffnung im Thor⸗ 


gemwölbe ift höchſt ausgezeichnet — an dem Berge rechtö 


gegen dad Dorf hin auf. 
In Chryfo tanzten Männer und Mädchen, Knaben 


und Kinder, alle in einer Reihe, die Romaika — es iſt 


Sonntag — nad) einer gräßlihen Schalmei, die einer 
in der Mitte einförmigft ertönen ließ. Hier war es 
Naht, der Mond ſchien nur jelten aus den Wolfen, 
und der Weg tft nur dem gleichgültig, der ſchon viel 
in Griechenland geritten if. Schön in feiner Art ift 
beionderd ber, welcher hinter Kriffa herauf zu dem Dorf 
Chryſo durch die Schlucht führt, aufgepflaftert im Zid- 
zad. Sehr zufrieden war ich, auch Kircha noch gefehen 
zu haben und über die jchöne Abendluft. Raum waren 
wir um halb neun Uhr angefommen, als es ftark zu 
regnen anfing. Wir tranken Thee. 

Der Tag in Delphi ift mir ald ein recht glüdlicher 
vom frühen Morgen an vorgefommen. Welch ein Ort 
ihon dur die Natur! Zugefchloffen durd die hohe 
Kirphis und den Parnaß nah der Meerjeite, eingeengt 
durch die Phädrinden hinter dem Tempel ber und ge- 
Ichloffen nach der anderen Seite gegen Arachova, etwas 
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weniger eng, durch die fich herabziehende, unebene, aber 
fruchtbare, Schmale Thalfläche, welche die hohe, mächtige 
Kirphis abjchneidet. Sn tiefem Bette fällt an dieſer der 
Pleiſtos hinab, in den die Kaftalia unter der Stadt, 
auch in tiefer Schlucht, ſich ergießt, und die Dliven 
neben dem weißen, trodenen Flußbett bezeichnen den 
Lauf des Aluffes fehr ftarl. Der Tempel muß dur 
feine Größe in diejer Enge und mit der umſchließen⸗ 
den Zellenwand einen eigenthümlichen Eindrud gemadht 
haben — impofant und den Apollon ald Herren erhe- 
bend, wenn nicht verhältnigmäßig in ftädttfcher Hinficht. 
Daß ein Tempel der Pronäa bier nicht Platz hatte, ift 
flar. Theater und Stadium über dem Tempel, zur 
höchſten Stelle, da8 Gymnafium gerade unter dem 
Tempel auf einem bejonderen, durch die Kaſtalia abge- 
jonderten, jebt aud mit Delbäumen bepflanzten Vor: 
iprung; für die Städter ift auf diefer Seite fo wenig 
Raum. Died zufammen giebt dem Ort im Mittelpunft 
. feiner Bedeutung, von dem Winkel der Kaftalia in ge- 
ringem Raum umber eine ebenjo ftarfe Eigenthümlich⸗ 
feit, als er in dem weiteren Umfang des Bergfefjeld 
hat. Und bei diejer Begrenzung, bei der Starrheit der 
Phädriaden, der Strenge der Kirphis u. |. w. ift doch 
dad Ganze nicht ſchauerlich, noch düfter. 

Nur dad Andenfen Müllerd bei der Tempelwand 
war mir unter fo vielen erhebenden und fpannenden 
Eindrüden tief ſchmerzlich, wie bei dem Grab in Athen. 


— TB, 


Zwiſchen Lebadea und Delphi in der Mitte das 
ſchöne Klofter Luka (ozjos), dad noch Ruinen hat. 
23. Mai. Montag. Dur allerlei Unglück erft 
gegen fieben Uhr Aufbruch. Zur Korykiſchen Höhle 
drei und ein viertel Stunden (Pauſanias, 60 Stadien). 
Sch wollte, obwohl meiner Schwäde im Treypenfteigen 
mir bewußt, die 4000 Stufen, das bedeutende Werk 
des Alterthums kennen lernen, begreife aber noch nicht, 
wie Ulrich8 zu dieſer Schilderung kommt. Stufen find 
im Anfang kurze Streden erhalten — meift ift ein aus— 
getretener, oft ein dem Pflaſter ähnlicher Felſenweg, 
wie man fie häufig findet, ftellenweije wirkliches Pflafter. 
Dft faft feine Spur mehr von Arbeit, an den Seiten 
wenig zugejchnitten, nirgends der Weg fteil, fühn, be- 
quem gewendet, wie an fteilen Bergen in der Regel. 
Ueber dem Stadium geht es hinauf. Ueber dem 
Plage der Richter, der, wie ich vermuthe, vorn in ben 
Feljen gejchnitten, ift ein Schönes Plateau. Die Seite 
nah der Stadt, wo der Rand, tft der ganzen Länge 
nah durch Sigiteine bezeichnet — auf der gegenüber- 
ftehenden und der Seite der Cume iſt Erde nadıge- 
uticht und wegen Anbau ded Feldes weggeräumt wor: 
den. Die Sibfteine find gearbeitet, wie die vom Theater 
des Polyflet*), und ähnlich ift der eine, der von dem 


) „Die Stufen des Theaters von Epidauros ſind verſchieden 
von denen der anderen und bequemer“ (Püdler, Vorläufer, 








Theater in Delphi fi findet. Die Fläche des Sta- 
diums, wenn aud freilich nicht immer wie jeßt, dürfte 
doch etwas Erhöhung und Vertiefung ‚gehabt haben. 
Auch iſt die Breite, wie es jcheint, fehr gering. Aus⸗ 
fibten auf den Peloponnes, mit Kyllene und anderen 
Schneebergen, und das Meer. Standpunkt über der 
Kaſtalia. Bald nachher läuft der Weg für die Pferde, 
der über dem Stadium links umlenft, mit dem anderen 
wieder zufammen, der zwar auch für die Zaftthiere, be- 
ſonders hinab, gebraucht wird. Auf der Hochebene an- 
gelangt, hat man wieder den Parnaß, den tief herab 
beichneiten Berg, vor fi, wie von Livadia her, unge- 
fähr diefelbe Geftalt und Höhe, und auch hier ift’8 daher 
unerflärlih, wie man von zwei Hörnern des Parnaf 
iprechen konnte, folgte der Sprachgebrauch nicht der 
Vertbeilung des Berged unter die zwei: Götter. Die 
Uebertragung bed Namens von den zwei Feljen ver 
Phädriaden (Ulrich) ift eine durchaus unbegründete An- 
nahme. Kurzer Halt bei einem Hirten, dem eine alte 
Fichte ftatt Hütte dient; in ihr ein Geräft für die Vor- 
räthe, an ihren Zweigen die Milchgeräthe aufgehängt, 
die Lumpen, die in der Nacht und beim Regen ihn be- 
deden; unter ihr der Heerd, auf dem fchnell ein Feuer 
aus dürrem Fichtenlaub loderte, um unferen Schweiß 


©. 130 f.). Bequemer nicht, nur der Raum gethetft fir die Füße 
des Einen und deu Sit des Anderen. 


zu trocknen. Waſſer in einem fcheudlihen Ziegenbalg, 
gute Milch in groben, hölzernen Henkeltaffen, ſaure in 
tiefen, hölzernen Schüffeln. Nod kommt man durch 
eine tiefe Schlucht, weiter über Felder zwiichen den 
Fichten — einige wilde Birnbäume fehlen auf ſolchem 
Boden jelten — und dann den fteilen Kegelberg gerade 
hinangeflommen (35 Minuten), an weldyen, nod weit 
vom Gipfel, etwas rechts hin, die Grotte. Ich maß 
40 Schritte in die Breite und 90 in die Länge, bis 
da, wo fie enger, dunkler und im Steigen der beträuf- 
ten Felſen jchlüpfriger wird — etwa noch 20 Schritte. 
Wo diefer Hintergrund — gute Studien für eine Wolfd- 
ſchlucht — anfängt, ift ein hervorragender Felſen, ich weiß 
nicht, in welchen Seftalten zugejchnitten; einige Stufen 
hinab ein Kleines Beden, in welches fich falzig jchmeden- 
des Tropfwaſſer fammelt. Stalaktitenzapfen hängen fonft 
nur vorn zehn bis zwölf. Der Eingang ift Hein und 
nicht Schön, und man geht ziemlich herab und wieder 
hinan; dody fehlt ed an Licht nicht, ausgenommen hin- 
ten, wo wir Licht fchlugen. Ungefähr in der Mitte der 
Hochebene, vor der Grotte, liegt der weniger hohe, 
runde, große, trichterförmige Hügel, deffen Lage ſich ganz 
für Lykoreia, mit einer nicht hervorfpringenden Spitze 
als Afropolis, eignet; auch jollen fich einige helleniſche 
Nefte finden. Nach der Seite gegen den hohen Parnaß 
ift die Ebene länger und das Feld anſehnlich. Hier find 
xalvßıa Apaxoßırıza. Dad Dorf ift eine Stunde ent= 


fernt. Ein Heiner See neben Lykoreia umſchließt faft 
ringd einen anderen Hügel. Die Flora ded Grotten- 
berges iſt bejonderd reich; hier jah ich auch zuerſt das 
wohlriehende, an unferen Yeldwegen häufige Kraut mit 
blaßrothen Blümchen. Tiefblaue Vergißmeinnicht find 
auf dem Hochgrunde ded Parnab häufig wie auf dem 
Helifon. Wie dort find auch die Fichten, nicht hoch— 
ftämmig, jet von dem friſch hellgrünen, jungen Trieb 
geſchmückt. Nach vier und einer halben Stunde erreich- 
ten wir die Pferde und ritten nun drei Stunden durch 
Bergthäler von gleihmäßigem Charakter — Felſen und 
Föhren, mande Felöhügel fo ſchneeweiß und fo fed und 
jo zierlich mit den fehönen, grünen Bäumen bepflanzt, 
daß man ein treued Gemälde für fabelhaft nehmen 
würde — nad Agoriant, officiel Charadra, indem dieſe 
alte Stadt und Liläa zum Dimos Charadra verfchmol- 
zen find*). Hier rafteten wir in einem wohlhabenden 
Haufe, wo wir gefällig und freundlid aufgenommen 
wurden, bei Tiih und auf Stühlen. — Die Ebene er- 
blidt man ſchon, ehe man in dad Dorf hinablommt 
und glaubt, fie gleich zu erreichen. Aber hier fieht man, 
was ein Gebirge ift; noch an zwei Stunden find nöthig, 
wobei der äyıos Kareßas, wie auch vorher, zu Hülfe 


) Außer dem Hirten, der und bewirthete, begegneten wir nur 
noch einem und feiner Heerde, nicht einem Thier. Auf der Hoch: 
ebene ein Kirchlein der zavayia mit drei alten Stecheichen und 
ein fchöner Brunnen mit einer Treppe hinab. 
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zu nehmen war. Am Fuße des Berges liegt xaro 
Aryoolavı, von wo man rechts am Berge bin nad) 
Suala (Liläa) zu gehen hat. Gleich zunächſt tft ein 
fchöner, abgefonderter Hügel, woran vorn unten ein 
Stüd fchöner, polygonifher Mauer. Andere fichere 
Spuren von Stadtmauer habe ich auf feiner Seite ge⸗ 
funden, auch oben nicht. Meine Begleiter wollten an 
anderen Punkten noch welche gejehen haben. Sollte 
died Charadra geweſen fein? (Nach Kiepertd Karte, ja.) 
Prokeſch wollte dies auf feiner neulichen Reife entdeckt 
haben, nad der Reihenfolge‘ der Städte bei Herodot 
(aus Paufanias 10, 3,2 ift nicht zu entnehmen). Nicht 
weit davon (rechts) erblidt man eine Mauer, die ges 
rade von der Höhe in die Ebene zieht, und glaubt eine 
andere zu ſehen, die gerade oben herlaufend eine Stadt 
abſteckte, die fidh über die Bergwand in die Ebene in 
Geftalt eines Oblongums herabzieht. Allein jene Mauer 
bat die Thürme nach außen, die Stadt lag hinter ihr, 
die jähen Felſen in jehr geringer Entfernung unten auf 
der anderen Seite, und es wurde fo die eigenthümlichite 
Art Akropolis gebildet — ein fchmaler Raum vor dem 
Abhang der Stadt herlaufend, unter diefem aber in ber 
Ebene die Stadt. Die Mauer läuft eine Strede im 
dad Feld hinein, wo man fie nur größtentheil® abge- 
tragen hat, und mußte von da im rechten Winkel gegen 
den anderen Berg ziehen, der mit dem, worauf Die 
Akropolis, eine Schluht abſchließt, woraus ein Bad 
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kommt. Die Mauer den Berg hinauf mit mehreren 
Thürmen und fieben aufeinander folgenden Zinnen, ben 
einzigen, die ich geſehen, gehört zu den Merkwürdig- 
feiten.. Wäre fie früher mehr oder allein befannt ge- 
worden, weldye Rede würde von ihr fein? Die Lagen 
halten durchgängig gerade Linie, die Steine au im 
Einzelnen, doch ſchließen fie, was von weitem wenig 
bemerft wird, mehr oder weniger chief, ſchräge anein- 
ander, greifen ein mit Keilen oder Cden, je nachdem 
die vorliegenden Steine pabten und reichten. Die Con⸗ 
ftruction ift durchaus tüchtig, kräftig, grandiod. Dies 
ift Liläa. Die Ede auf der Höhe nimmt ein Thurm 
ein, der größer ift ald die anderen hinaufzu und aus 
der Maner nad) beiden Seiten heraußfteht, von welcher 
er den Eingang hat wie alle anderen. Diejen haben 
die Franken noch erhöht. Wo das Parnaßgebirge in die 
Ebenen von Dryopia und Elatea ausläuft, tritt neben 
einer tiefen Schlucht ein ſenkrecht abgerifjener Feljen 
vor mit antifen Mauern (mit einer fortlaufenden) und 
einem hohen Thurm (oben, neben anderen weiter unten), 
in der Schlucht daneben entjpringt der Phokiſche Ke- 
phiffus, „brüllend wie ein Stier" (Paufaniad). An dem 
Berge außerhalb der Mauer, gegen zazw Ayogsanı hin, 
ber dicht bewachſen ift zwiſchen den großen, heraus— 
ftehenden Steinen, bemerkte ich mehrere Spuren von 
Grundlagen. Beim Herabflettern hatten wir ſchon Nacht. 


Der Mond ging hinter den Vormauern ded Parnaß auf, 
IL 6 
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und man braucht wenigſtens noch drei Viertelſtunden 
neben dem rauſchenden Bach hin bis nach Suala, wo 
ein Khan der gewöhnlichen Art. Das ——— runde 
Tiſchchen auf der Erde. 

24. Mai. Der vorige Tag war etwas anſtrengend. 
Niederlegen und Einſchlafen war eins, und nicht der 
erſte Ruf weckte mich um fünf Uhr; ich weiß nicht, daß 
ih mid) auf dem Lager nur einmal umgedreht hätte, 
und die Notizen von geftern jchrieb ich früh auf dem 
Pferd. Der Weg durch die dryopiiche Ebene bid gegen 
Paläochori über zwei Stunden. Die Bergreihe gegen- 
über, wie man fie vom Parnaf und auch in der Ebene 
erblickt, ift mäßig an Höhe und mit Gefträudy dicht bis 
oben bewachſen. Man bdurchreitet erft ein Flüßchen 
zweimal, dann einen anderen, fehön mit Platanen be- 
wachlenen, welcher der Pindus fein muß. Die Ebene 
ift weithin Rafen, nicht angebaut — gegen die jenſei— 
tigen Berge hin junger Cichenwald, bejonderdö wo fie 
anzufteigen anfängt. — Biele wilde Birnbäume dazu. 
Paläochori bleibt links am Abhang liegen — (von Sa 
lona aud fommt man wohl durch) — und über das 
Gebirge hinauf kommt man durch einen jchönen, fort 
laufenden Eichenwald, der ſich auch auf einem kleinen 
Höhengrunde, wo neue Berggipfel mit Fichten auf— 
fteigen, noch fortſetzt. Dies ift der Kallidromas, von 
Püdler (Vorläufer S. 22 ff.), vielleicht mit den neuen 
Geographen, Deta genannt. Den Deta erblictt man zur 
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Linken im SHintergrunde, und wie zwiſchen ihm und 
dem Parnaß, der, ohne fih durch Schluchten zu fon- 
dern, noch weit auf jener Seite der Ebene fortläuft, 
der Pindus, hinter diefem der Korar ſich ſcheiden oder 
zujammenlaufen, ift nicht zu unterfcheiden. Herrlich 
aber war biejer ganze mannigfaltige, gewaltige Gebirgs- 
ſtrich bis zum Schnee des höchften Deta hin beleuchtet, 
und befonders merkwürdig ift auf dieſer Straße der 
Ausblid auf die Thäler des Pindus und der ZTetrapo- 
118, wenn man aus einer mit Fichten herrlich bewach- 
jenen Bertiefung, die auf den Eichenwald folgt, wieder 
freie Ausfiht erhält. Gar nicht lange nachher wird man 
durch die Ebene von Lamia mit einem neuen — nicht 
ausgezeichneten — Gebirgdzuge dahinter, und bald durch 
den Maliichen Meerbufen überraſcht. Der Weg hinab 
gehört dur die Bewaldung zu den angenehmiten”) — 
er ift fo wenig, wie der hinauf, fchlimm, doch geht man 
gern viel zu Fuß. Beſonders ift unten: die Vegetation 
herrlich, wo ein Bach hervorraufcht, von Platanen, Gra- 
naten, Dleander, jebt in fchönfter Blüthe, umgeben. 
Dieſes reizende Buſchwerk, Maftir, Delbaumgefträudh, 
Zerebinthben, mandje mir aus Parkanlagen befannte, 
- auch unbefannte, gelb und roth blühende Büſche bilden. 
bi8 zu den Thermopylen, zum Theil an den Bergen 
hinan, einen reizenden Schmud des Landes — befon= 


) Auch eine Hainbuche jah ich bier. 


84. 
derd häufig find große Büſche von Agnus Caſtus. 
Sin Gendd’armeriehaus auf einer Tleinen Anhöhe, eine 
halbe Stunde von den Thermen diedjeitd, diente ums, 
al8 die erfte menſchliche Wohnung ſeit fieben Stunden 
Reitens, zugleich zur Aufnahme und um die Lage des 
berühmten Ortes zu betrachten. Nach furzer Raft ritten 
wir zu den Thermen, die jtark Ichwefelhaltig find, dabei 
aber auch angenehm ſäuerlich nachſchmecken. Sie fließen 
ſehr ftarf unmittelbar am Fuße des Berges und über- 
ziehen auf weithin das Land mit dünner, klarer Wafler- 
fläche, oder mit farbiger Schwefeldede. Eigen iſt die 
unmittelbare Nachbarſchaft der Binjen und der See—⸗ 
oder Alluviondfteppe und jener herrlichen Vegetation. 
Der Weg von dem Militärpoften bis zur Brüde über 
den Sperdeiod, an welder ein Khan, ift ungeachtet 
der aufgebauten Pflafterjtragen zum heil wäfferig. 
Bon der Brüde ritten wir zwei Stunden durch Die 
von feinem Eleinften Hügel unterbrodene Ebene — jo 
weit ich fie ſah, die fruchtbarite von allen griechiichen 
Ebenen. Getreide — es iſt hier noch grün — fo ſchön, 
wie diefed durchgängig, jah ich fonit nur fehr einzeln. 
Aber nicht die ganze Ebene iſt ſchon im Anbau — 
große Strecken liegen im Rajen voll üppiger Difteln, 
ein Sumpf, vom Dammweg durchſchnitten, dem Agnus 
Caſtus und dem Dleander zur Zreude. Lamia liegt 
niht body an einem langen Borhügel, ſchön amphi- 
theatraliich, mit einer türkischen Feſtung auf einer fel- 
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figen Akra. Diefe befuchte ich noch, jowie den türkiſchen 
Kirchhof neben einer ſchönen Moſchee — gejhmüdt 
mit alten Cypreſſen und einem alten, abfterbenden Lor⸗ 
beerbaume. Zwei Säulenftüde und ein alter Bauitein 
liegen da. Mehrere Minaretö ftehen nody — der Pa⸗ 
laft des Chalil Bey der Locanda gegenüber. — Biele 
Störche auf diefem Palaft und auf einem großen Baume 
in der Stadt. — Den Olymp fieht man leider erft 
auf der Grenze, drei Stunden von bier zu reiten und 
eine zu geben. Die Berge hinter der Feſtung, ver- 
muthlih Borhöhen des Othrys, find nicht hoch. Dem 
Spercheiodthal gegenüber fteht man nur Eubda, einen 
hohen und breiten Berg. Auf der anderen Seite der 
Ebene die Berge von Trachis, der Deta ꝛc. — Den 
Olymp hatte ich gehofft in Lamia jelbft zu erbliden, 
es war ein Irrthum. Einen Tag an dieſes Schnee- 
haupt .in der Ferne zu ſetzen, durfte ich nicht wagen, 
weil der Himmel, wie fchon die lebten Tage, und felbit 
etwas mehr wolfig und abwechjelnd regendrohend war. 
Die Acoıcoa xgeuacın aber, mit ihren Mauern und 
Schachten, gab ich auf, da zwei Zage auch für Athen, 
für Smyrna, für Palermo, für Neapel viel find. Ein 
Herr Maufolos, welcher am Lamiihen See ein Gut 


bat, früher im fönigliden Dienft, börte bei Schiller 


Geſchichte, der zu ihm fagte, die Griechen jollten nur 
bald fih frei machen. Auch ihn zu bejuchen, war nicht 
Gelegenheit. 
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25. Mai. Die Jünglinge fühlten geftern das Stei⸗ 
gen vom vorigen Tage und die elf Wegſtunden des 
legten fo jehr, daß ich mich freute, wie gut dad Alter 
dergleichen aushält. Doch legte ich mich gleich nad. 
dem Eſſen mit. Aber bald wedten und die Wanzen 
aus dem erften Schlaf und die Jagden und Borkehrun- 
gen gegen fie dauerten bis ſpät in die Nacht. Heute 
wurde wegen der Agogiaten erſt um zehn Uhr aufge- 
broden. Drei und eine halbe Stunde nad Stylida, 
dem alten Phalara, deffen Mauern, wie ich höre, 
über dem von den Türken zerftörten vorigen Stelida 
liegen. — Das jesige ift in nicht vielen, aber hübjchen 
Häujern an der See, gerade unter den Ruinen, aufs 
gebaut. Große, dichtlaubige Feigenbäume und reich 
blühende Granatbüjche fallen bei dem kahlen Küften- 
dorfe auf. Unter zweien der erfteren lagen zwei kleine 
Schafheerden im Schatten, unter den anderen je ſechs 
bis fieben Ziegen, höchft maleriſch. Kaiks für und und 
die Pferde wurden gemiethet zu je 25 Drachmen, doch 
mußte der Abendwind zur Abfahrt: erwartet werden. 
Ich ging allein um die Landzunge, die nad) der Süd- 
jeite die Bucht bildet — auf der “anderem ziehen fich 
Felſen unmittelbar von einer ſumpfigen Strecke aus, 
die mir heranzureiten verwehrte, wie um einen Hafen 
damm vorzuzeichnen, in die See. Das Waſſer aber 
iſt weit hinaus zu feicht ſeibſt für diefe kleinen Fahr⸗ 
zeuge. — Dicht an der See, meilt einen ſchmalen Pfad 
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zwiichen ihr und Sumpfgebüſchen, jchlenderte ih im 
ſäuſelnden Winde, dem träumeriſchen und jentimenta- 
lichen Theil meiner Natur fröhnend — und wenn die 
Freunde mid) überrafcht hätten, mußte fie’d freuen”). 
Darüber verfäumte ich, auf die abgefonderte Anhöhe, 
worauf ein Klojter, zu gehen, die für eine Akra oder 
eine Franfenburg ſich geeignet hätte. Darauf lag in- 
deſſen Phalara nicht. Die Lariſſa xosuaorn iſt nicht 
hoch, ein länglicher Hügel, abſchüſſig auf der einen Seite: 
die Mauern jehr erhalten, feine Brunnen, jondern nur 
Gifternen, wie faft überall. Bon Schachten, Minen ıc, 
wußte ein Officier wichtd, der eine von drei hier ftehen- 
den, der und im Kaffeehaus bewirthete, und als wir 
ſchon auf dem Schiff waren, und noch zu ſich nöthigte, 
bis der Schiffer abrief um elf Uhr. Obrift Albert ließ, 
als auf der Grenze der Olymp aus den Wolfen trat, 
fein Bataillon präfentiren. Geſang ift jebt Abends 
überall zu hören, immer gleich unerfreulid. 

26. Mai. Bald legten die Schiffer fich nieder und 
ichliefen, um mehr Wind zu erwarten. Doch wedte ich 
fie, da fi der Kaik zu ftarf bewegte und es mir in 
dem Nefte zu heiß wurde, jchon nach zwölf Uhr, und 
Died war gut. Denn aud) jo famen wir erft um zwölf 


) Die Feldmark, durch die ich zwifchen prächtigen Heden 
zurüdging, tft äußerft fett; in friſchen MWeinfeldern Feigen und 
Delbäume. — Ein paar fchöne Myrtenbüfche neben dem Maftir, 
überall eine Seltenheit in Hellas. 
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Uhr Mittags in die Nähe von Oreos, orovc woalons, 
wo noch wegen der Strömung angelegt und gewartet 
werden mußte. Eine Zeit fang regnete ed and. Wir 
famen auf dem Rüden der Schiffer an den Strand 
und ließen und Kaffee kochen. Baumreich und grün 
find alle Küften, die man hier ſieht — unbewohnt aud) 
fo. So hat man auf einmal, nachdem einige Tage 
nicht Zeit war, auszufchlafen, eine Zeile zu jchreiben, 
Muße genug befommen, und redt fi in der weiten 
Zeit. Die Strömung ift fo ftark, dab wir nach kurzem 
Aufenthalt noch bis halb fieben Uhr zu laviren hatten, 
und erſt nach 18 Stunden in dad genannte, kleine Dorf 
einliefen. Sch hatte, zuerft wieder, in Dodwell's Reife 
gelefen, die mir jet in fo mandem Betracht gar an⸗ 
derd und eigen erjcheint, ein veralteted Buch, für feine 
Zeit wichtig, aus dem jet nur wenig Einzelned zu 
nehmen ift. Der Hügel, rund, nicht felfig, noch hoch, 
welcher Oreos, nachmals Heftiäa, zur Afropolid ge- 
dient hat, liegt nah am Strande, wo vom jehigen Dorfe 
zwei lange Käufer, die anderen, höheren um und neben 
der Ara. Dieje ift mit einer fränfiihen Mauer um- 
geben, weldhe wohl durchgängig auf der alten gegründet 
ift, nah der Natur des nicht großen Hügel! und nad) 
den Örundfteinen, die man bier und ba fieht. Der- 
muthlid ift nur die Grundlage von Stein, das Uebrige 
von Lehm gewejen. Nur vorn iſt eine ziemliche Strede, 
ſechs bis fieben Lagen hoch, aus großen Duadern, doch 


wohl alt, nicht aus dem Material neu zufammengefebt. 
Darauf ift ein Meberreft (mit einem Storchneft), der 
eher zu einer Kirche (Ipäterhin), ald zu einem Thurm 
gedient. (Auch in den Ruinen von Biläa ift eine ver- 
fallene Kirche.) Im Felde weit umher findet der Land- 
mann alte Steine — man bradhte mir zwei jchöne, da 
gefundene, Tleine Köpfchen aus Terracotta, bejchädigt, 
wie gewöhnlich — ich ſah ein Stüd canellirter Eäule, 
eine Säulenbafid, eine Stele und mehrere Grundlagen, 
furze Reihen Steine. — Die Ausfiht ift ein fchön 
verjchlungener Knoten von Land und Meer. 

Die Pferde waren, wo die Ueberfahrt am ſchmalften 
ift, nah Lithada übergefchifft worden und eben ange- 
fommen, ald wir von der Wanderung eintrafen, da die 
Nacht ſchon heranfam. Die Agogiaten waren trunfen, 
grob und wollten nicht weiter; ich nahm daher Pferde 
für die Sachen und wir gingen zu Fuß, um doch etwas 
weiter von der See, die und zwei Tage gefoftet, zu 
fommen, und um ein beffereö Quartier zu haben, noch 
ftart anderthalb Stunden, bis nach halb zehn Uhr, nad 
Zerochorion, einem großen Dorfe in der Mitte der In⸗ 
fel, indem ich diefen Meg dem über Aedepſos an ber 
Küfte vorziehbe. Durch Hülfe des Paredro8 und Gram— 
mateus fand ich Wohnung bei einem Bauer mit jchnee- 
weißem Divan, Tiſch und fhönen Stühlen, der jehr 
manierlid war und nach unferer herfömmlichen, eigenen 
Küche und ſelbſtgemachten, fehsjährigen Wein, beffer 
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ald Malaga, und Welſchnüſſe, weit befjer ald die bei 
und, vorjeßte. Leider plagten mid) wieder Die — 
die ganze Nacht durch. 

Die Landleute um Lamia tragen noch befonbers gern 
Gewehr, wofür eine Abgabe bezahlt wird — lange 
Feuerrohre und zwei Piltolen. Ih ſah in der Ebene 
von Lamia Bauern am Pflug mit Piftolen im Gürtel. 

27. Mai. Nach ſechs Uhr auögeritten. Ganz bes - 
dedter Himmel, jonft ein jo liebliher Sommermorgen, 
wie von Liläa nad Lamia zu. Zwiſchen mäßigen, be- 
grünten, zum Theil ſchön bewaldeten Hügeln ein über- 
Ichauliches Feld, nicht zu breit, dann am Doyras- hin 
dad Thal enger, und ganz mit Platanen und anderen 
Bäumen auögefüllt. Sanfte, mehr deutjche, alö helle- 
niſche Zandichaft, die an Elis erinnert. Eichbäume, 
höher, ald ich fie noch in Griechenland ſah, ſchöne Pi- 
nien, bier geftredt wie Fichten, daneben, welche vom 
Ufer an die nicht felfigen Hügel in Reihengruppen be- 
jegen. — Biel Vogelgeſang, Nachtigallen, deren es be= 
jonderd viele in Miftra und in Livadia giebt, wie man 
mir rühmte.. Nach mehr als anderthalb Stunden geht 
der Weg eine Anhöhe hinan und man hat nun zu bei- 
den Seiten Gründe, worin Getreide und Wein mit 
dem Wald fich gefällig miſchen, und höhere Waldzüge 
entfernter dahinter. Schönes Parkgebüſch, darunter auch 
Lorbeer und Arbutus, und hohes Farrenkraut und Ginfter 
folgen bis hoch in den Pinienwald. — Der Pfad läuft 
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am Abhang — die Luft ſauſt in den Wipfeln. — 
Immer höher, es blicken einzeln auch Felſen zwiſchen 
den Pinien hervor. — Die Vegetation nimmt ab, das 
Gras iſt kürzer, die Büſche niedriger, dünner geſäet, 
weniger mannigfaltig, unter die Pinien miſchen ſich 
Fichten und der wilde Birnbaum, auf einem kleinen 
Hochgrunde ſind Hirtenhütten, gegen 20 zuſammen, Dächer 
aus Rohr, auf die Erde geſetzt, mit Hürden vorn und 
hinten zugeflochten. Und von dieſer Höhe zieht ſich 
ſüdlich der ſchönfte Eichenwald hinab, gemiſcht an feuch— 
ten Schlünden mit Platanen, das Gebüſch wie das 
vorige — an den Bergen zur Seite ſteigen die Eichen 
weit höher und ſtehen zum Theil über den Pinien oder 
Fichten. Dieſes reiche Wachsthum, die reizendſte Fülle 
und Miſchung der Baumarten und des Buſchwerks dauert 
ununterbrochen. Auf das Meer ſieht man jetzt nach 
der einen, jetzt nach der anderen Seite durch, einmal 
auch zugleich nach beiden. — Oeſtlich zeigten ſchwarze, 
herabhängende Wolken ſich wie eine nahe Küſte. Sechs 
Stunden reitet man bis zum erſten Dörfchen, Kurkula, 
und bier öffnet fi das Land weit, man fieht zwijchen 
beiden Meeren einen weiten Bogen und wie Xheater- 
ftufen Hügel und Höhen bis zu der legten Reihe ge- 
fteigert. Vorher jcheint im Ganzen ein mittlerer Höhen- 
zug durch die Inſel zu gehen, fo jehr audy die einzel= 
nen Hügel ſich vorjchieben, vorlegen, verjchränfen. Aber 
weder bis dahin, nod von Kurfula an ift etwas von 


einer Ebene zu fehen, welche die Karten angeben. Von 
bem Dörfchen, wo wir Halt madıten, ritten wir, viel- 
leicht mit einem kleinen Umwege, noch faft fünf Stun- 
den bis zu dem Heinen Dorfe Achmet-Aga, ohne 
bi8 dahin mehr, als noch einen Haufen jener Hütten 
und ein einzelned Haus, faft ohne einen Menſchen, 
ohne Heerden zu begegnen — aber immer fort durch 
die Schönften Bäume und Büfche, bejonderd bei ben 
vielen, Fleinen Bächen, aber grün auch alle Berge und 
waldreih. Die ganze Reife ein Spazierritt durch einen 
Park. Ohne die verhältnißmäßig fehr feltenen, einzelnen 
Aecker (die Frucht jeht in den Aehren, auf den Höhen 
noch nicht) und die Felder an entlegenen Bergen würde 
man glauben, ein glückliches atlantifches Eiland zu durch— 
teilen, dem die Menjchen noch fern geblieben find. Nach 
Kurkula bat man rechtd einen breiten, fcharf gefchnit- 
tenen, fteilen, doch meiftentheild bewachſenen Felsberg, 
der von der Seite nachher ſich wie die Ede einer Py- 
ramide ftellt. Sch hielt ihn fchon für den Kandilt, doch 
diefer fommt erſt nachher, auf derfelben Seite, der 
rechten, ein gut Theil anjehnlicher, etwa wie der Kithä- 
ron hinter Platäa — Felſen — weiße, glatt audjehende 
Stellen und fchwarze Fleden und Schmitze von Fichten. 
Links fieht man bald nachher oder gleichzeitig einen nod) 
größeren, wenn auch nicht höheren Berg. Diefe Hodh- 
berge zur Seite hat Ahmet Aga, mit einem kleinen, 
mit Bäumen und dahinter mit Hügeln und Bergen 
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eingejchloffenen Grunde. Das Gut eined Engländers 
und eined Schweizerd (Müller), die beide feit einem 
Fahre abwejend find, giebt dieſer Stelle wenigitens 
beſſeres Seld und eine fchöne Heerde. — Ich las außer 
— wohl dem letzten Abſchnitt — des Paufaniad zu 
Pferde, die trefflihe Abhandlung von Sinlay über Oro— 
pos und Aphidna. 

28. Mai. Wohlthat des Schlafs nad) einer durd- 
wachten Naht und einem durchrittenen Tag. So wie 
ed gejtern mehrmals zu regnen anfing, ohne die Schön- 
heit des Reiſewetters zu verderben, jo fah es diejen 
Morgen gefährlich aus. Der Nebel jchien bald Regen 
werden zu wollen, doch Härte er nur jchneller ſich auf. 
Ein Wald von Platanen, darunter die größten, die man 
leicht ſieht, dann von Pinien in dichtem Gebüfch von 
Maftir und Morten erftredt ſich eine halbe Stunde 
eben fort. Dann fteigt man, und bie Berge nehmen 
einen neuen Charakter an, fteiler, felfiger, wilder. Die 
Pfade geben über Klippen. Die Fruchtbarkeit bleibt, 
und die hohen Bergwände der engen Thäler find mit 
Laubholz bis obenhin dicht bewachſen, der Humus hat 
den Felſen nur foviel freien Spielraum gelaffen, um 
dem Wachsthum mehr einen Anſtrich des Außerordent- 
lichen zu geben. Bereint finden fich bier die Baum- 
arten, die ich im Peloponnes zujammen fand, ähnlich 
im Laub dem Lorbeer, dem Delbaum, der Myrte, dem 
Birnbaum (diefer mit rothem, glatten Baft des Stam- 
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mes und der Aeſte). Dazu allerlei andere Bäume, 
Platanen, der Johannis-Brodbaum, Eichen, ſeltene 
Hainbuchen und andere. Es iſt, als ob die Dünſte des 
tief unten über Klippen rauſchenden Fluſſes die Fülle 
der Bäume trieben und erfriſchten. Der lebhafteſte 
Vogelgeſang, die Tieblichite Luft und alle Gefühle des 
- Sommermorgend dur fie hinfchwebend. Es ift ein 
reizender Gebirgöweg, wie Arioftiiche Naturjcenen. Auch 
auf der Höhe hört der Baumwuchs nicht auf, aber hier 
endigt fich, nad drei Stunden Weges, die Scene plöß- 
lih. Der Meerbufen ericheint, welchen die Brüde von 
Chalkis abjondert, die Ebene, die von ihm aus in das 
Land zieht, durchzogen von einer Hügelreihe und öftlidy 
begrenzt durch das anjehnlichite Gebirge der Inſel. So— 
weit wie dad Auge reicht, fieht man nur Pinien; diefe 
find nirgends jehr dicht, doch im Ganzen die vielen und 
großen Berge und Hügel belebend. Die wilden Bufd- 
arten gehen nicht aus, doch nehmen fie ab an Mannig- 
faltigfeit, Dichte und Größe. Zwei Stunden braucht 
man, bis man herab fommt, zulest über flache, baum— 
fofe Hügel, bis zu den Feldern. In einem Dorf der 
Ebene machten wir fünf Stunden und fünfzig Minuten 
Halt. Es drohte ein Gewitter. Der Derphi, der Nach— 
bar diejer Ebene, hielt da8 Haupt in Wolfen verſchleiert, 
während fich gleich Bartitrüppen der Schnee in feinen: 
Schluchten bis über die Mitte, fo ſchien es, herabzog. 
Der Weg nad) Chalkis durch die Ebene führt bald von 
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Feldern ab, noch über einen flachen, fteinigen Worhügel, 
zum Meer, wo man an einer Heinen Nebenbucht her: 
ausfommt. Hier ift ein neues, großed zregsßodı und 
gerade vor der vieredigen Bucht ein vierediged Denk— 
mal mit großer, vierediger Grundlage in fenem Grund 
erhalten. Alle Höhen zur Seite find auffallend kahl, 
traurige Felöberge, die tjolirt fi) an die Ebene legen, 
Aber. au in der Entfernung fieht man den Unterjchied 
des wafjerarmen, ſüdlichen Euböa vom nördlichen. Das 
Gewitter rückte nahe, es donnerte, träufelte;, doc, hat 
ed erft die Nacht ftarf geregnet. Wir waren vom Dorf 
bi8 Chalfis drei Stunden geritten. Hier fehrten wie 
ein bei Herrn v. Hahn, Zribunalrihter und Beſitzer 
eines Dorfes in Euböa, aus Homburg an der Höhe, 
der in Gießen ein Fahr (mit Profeffor Sell) ftudirt 
hat. Zu Tiſch in der Locanda; vorher ein kleiner Um— 
weg, dad ſchöne Panorama ded Orts zu fehen, und 
nachher Kaffee in einem Gartenhauje mit jchöner Aus- 
ficht, aber fchon zu dunkel. Dann bei Oberftlieutenant 
Fabricius, einem Philhellenen, der mit jeiner Lage 
vollfommen zufrieden und für die Griechen eher parz 
teiiſch ift. 

29. Mai. Sonntag. Auf um fünf Uhr. Mit 
Herrn v. Hahn nad einigen Monumenten in der Stadt. 
und dann zu den Feljengräbern in dem Berge, worauf 
die Homerifche Chalkis höchſt wahrjcheinlich lag, auf der 
Seite, wo ein Dammmeg von ihm den Meerbujen 


trennt und drei Quellen, von denen die eine die Are- 
thufa bei Euripides in der Iphigenia in Aulis fein 
muß. Diefe Gräber find eigenthümlid. Die blauen 
Felöftüde liegen, wie an jo manchen folder kleinen 
Berge, wild durcheinander; wo man nun am leichteften 
für einen Sarfophag, zwei nebeneinander, den Platz aus- 
graben konnte, that man e8 und beobachtete darin nicht 
die mindelte Regel, fondern die Unordnung der Feljen 
ſelbſt. Merkwürdig war mir gleich unter dem eriten 
eine größere Anlage mit breiter Treppe — wie denn 
einzelne Eleinere, oft bloß die nothdürftigften Stufen 
häufig vorfommen —, wo für einen Sarfophag gegen 
über und für einen zu jeder Seite Einjchnitte gemacht 
find, wie in der Feljengrabfammer in Delphi und in ' 
dem Grab in Rom. Auch Einjchnitte in die Feldwand 
für Stelen oder Relieftafeln, oder in den Boden neben 
den Gräbern, um Stelen aufzuftellen, fehlen nicht. Hier 
und da gehen die Sarfophagitellen weit am Berge hin- 
auf, und man verfolgt fie bis faft gegen das Ende bes 
Hügeld, wo auch an einem großen Stein eine mittel- 
alterliche Infchrift von fünf oder ſechs langen Steinen, 
Iichließend mit mewroonadegıos 'Eiladoxisws. Bon 
hinten erftiegen wir nun den Berg, auf deſſen Höhe, 
von einem mittelalterliden Thurm an, die alte Mauer 
der Afropolid in gerader Linie auf der jener Gräber: 
jeite entgegengejepten Längenſeite eine beträchtliche Strecke 
fortläuft und dann plötzlich fi verliert. Die Steine 
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find groß, zum Theil polygoniſch, mehr ala zwei Lagen 
nur an kleinen Stellen. Bemerkenswerth ift, ein breiter 
Thorweg. Sowoh 

find viele irdene B 

Seite der Weg im 

im Zujammenhang 

Geite, nad ber jet 

im %eljen zugejch 

Hier herabwäarts fc 

ausgebreitet zu haben. 

Nach fait dreiftündiger Sharing Frühſtück und 
Bekanniſchaft mit einigen Landsleuten, Steiner, Arzt, 
der auch Griechenland nicht wieder verlaſſen möchte, 
Röͤthig, der ſich in Eubda angekauft hat (wie auch Abegg, 
der Schwager von Fabrieius, in Xyli) und andere, 
Darauf mit Hahn, dem Oberſtlieutenant und einigen 
griechiichen Dfficieren zunächft zu dem Guripus, den 
man nicht vergeffen Tann; mit Kaik über die Bucht, 
die zu umreiten mehr ald eine Stunde erforderlich ift, 
und auf die Höhe von Aulis hinauf, bei ziemlid 
viel Wärme. Die Stadtmauer, drei Schritte breit, 
ift viel fchlechter al8 die der Afropolid. Die Steine, 
welche zu beiden Seiten jchließen, find weder gut be= 
hauen, noch groß und fo überjchüttet mit Füllfteinen 
der alten Art, daß man fie ſuchen muß. Auf dieſer 
Maner ging ich noch einen Theil des Stadtumfanged 
und dann über die der Akra, die an einer Stelle nad 
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innen eine Strecke aus ungewöhnlid Heinen Polygonen 
befteht, an’ anderen Stellen jehr ſchöne Steine hat. 
Dicht an der Mauer eine grobe Cifterne, welder auf 
der einen Seite ein zwar nicht jenfrechter Felſen zur 
Wand dient. Die Tiefe läßt fih nicht beftimmen, da 
Steine aufgehäuft liegen. (Die ſchönſten Eifternen follen 
auf Pleura in Aetolien fein, ſechs durch Abtheilung in 
einer, jehr tief, mit fchönen, polygoniſchen Mauern, 
unten durch Deffnungen verbunden.) Aud innerhalb 
diefer alten Stadt Proben guten Toͤpferwerks und guter 
Ziegelei. Bon hier wird man-nım gar wohl inme, worauf 
ih durch Hahn aufmerkſam gemacht wurde, der durch 
ſich jelbit darauf gefommen fein wollte, daß nicht der 
Heine, unbedentende Hafen, den man dafür annimmt, 
der heilige war, fondern der jchöne und große des heu- 
tigen Chalkis, indem das alte feine eigene Bucht ganz 
nabe, nicht eine halbe Stunde entfernt hatte, jene aber 
gerade am Fuße von Aulid, vor der Hauptſeite des 
Berges liegt. Die Landzunge, worauf die heutige Stadt 
fo fhön liegt, mit Karapapad, einem venezianischen, 
Ihönen Thurm mit türfifchem Fort dazu, wo man irrig 
die Akropolis der alten Stadt feht, muß bei der Be— 
ftimmung ded Hafens von Aulis ganz aus dem Spiel 
bleiben: Bei der Aufnahme der fhönen, jetigen Bucht, 
die man faum in einer Stunde umreitet, welche den 
Sciffern diefer Meere ebenjo befannt, als jene Tleine, 
durchaus erfchredliche unbekannt ift, findet aud) der Vor⸗ 
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theil ſtatt, daß die Arethuſiſche Duelle unter dem Hügel 
von Chalkis, gerade Aulis gegenüber liegt. ( Diefer 
Hügel ft tfolirt, während der andere dahinter mit meh⸗ 
teren anderen Feldhöhen im Zufammenbang ift, die fich 
zur Anlage einer Stadt weniger fchidten. Was Hahn 
als Eingang von Schachten in den Berg von Alt⸗Chalkis 
auf der Seite nach der jetzigen Stadt vermuthete, wo 
bei einem horizontalen, natürlichen Felſenſpalt Stufen 
binabgehen und eine fünftlidye Erweiterung zu vermu⸗ 


then ift, bat Teine Wahrſcheinlichkeit.) Sehr ſchön ift 


der Bid anf dad Lelantiiche,.von Delbäumen bededte 


Gefilde; Eretria ift vier Stunden entfernt. Die Lands⸗ 


leute begleiteten und auf einer anderen Seite des Ber- 
ges hinab, wo unfer die Pferde warteten, und wir 
tranken Abjchied. Um zwei Uhr zu Pferd und noch ein 
Ritt von mehr ald ſechs Stunden. 

Bei dem Khan, nicht weit von dort, ein wenig auf- 
mwärts am Canal hin, etwas in die Höhe, fchidte ich das 
Gepäck voraus und nahm einen Boten jeitwärtd nad) 
Zanagra, drittehalb Stunden. Die Stadt lag auf einer 
fanften, nicht beträchtlichen, mehrmald abgeituften An- 
höhe, neben welcher ein hervorſpringender, Tegelförmiger 
Hügel nachgefegt worden tft. Die Mauern, ſowohl der 
Stadt ald der Akropolis, find vier Schritte breit; die, 
der Oberftabt ift bejonderd in der geraden Linie auf- 
wärts. in ihren Grundlagen, in mehreren Steinlagen 
und dem Schutt darüber erhalten. Steile ijt nach feiner 
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Seite. Im Inneren vielerlei, aber nur ftüdweife, von 
den Pflügern gelaffene Grundlagen von Gebäuden, be- 
ſonders ein Haufen jchöner Steinplatten, vieredig, breir 
ter ald hoc), wovon mehrere verbunden und an ihrer 
Stelle find, über dreißig zufammen; eine einzige Säule 
fah ih. Zum Halbfreife für ein Theater eignen fi) 
zwei Stellen unter der Afropolis nah der Eeite gegen 
Euböa ungefähr gleich gut. Dodwell jpricht von einem 
Theater bier nad einem Citat, das ih in der. ieber- 
jegung nicht richtig finde; vgl. aud) Wordöworth Attica, 
©. 12 —20*). Keinen Stein, der ein Theater bezeugte, 
babe ich gefunden, und ſelbſt die Lage geht mir nicht 
über die Vermuthung. Schön ift die Lage, die große 
Ebene nad) Dropos, begrenzt gegen Böotien hin durch 
grüne Hügel, wovon nur einer höher fteigt und eine 
hohe Feljenftirne herausftredt, Cubör gegenüber. Der 
Meg bierher führt erſt über eine angebaute Ebene, dann 
über eine jehr wenig anfteigende Haide mit Maftirge- 
büjch und wieder über Aderfeld, das ſich auch den Hügel 
binanzieht, bi8 oben, wo ihn Gebüſch und einige Pi- 
nien deden. Wo man auf dem Wege nad) Oropos die 
Stadtmauer durchichneidet, ift ein Thor nur anderthalb 


*) Diefer ſetzt Aulid (S. 3 ff.) nad) ars uixoo Ba9u, nicht 
“ ganz nahe dem Euripus, wo der Name Vlike fi) erhalten bat. 
To Ba9u heißt der Grund überhaupt, von wxeo AaIu mwuhte 
Hahn nichts. Wordsworth aber muß nichts gewußt haben von 
den großen Ruinen ded Berges. 
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Schritte breit und mit einem einzigen Stein gededt. 
Die Mauer zieht fih von da in einem weiten Halb- 
bogen als ein berafter Hügel nad der Akra binauf. 
Die Ebene ift faft zwei Stunden lang, durchgängig an⸗ 
gebaut, einzelne Eichen beleben die Felder und einige 
niedere Hügel, die meift auch beſamt find, haben oben 
Baumgruppen. Die ganze Gegend hat etwas Deut- 
ſches, bürgerlich Ländliche, man braudt nur von eini- 
gen Felöbergen und einigen Gewächſen abzufehen. Links 
auf einer Höhe ein fränkiſcher Thurm mit Ringmauer. 
Dann führt der Weg über eine kleine Anhöhe, durch 
zwei enge, hügelumfränzte, ausgeftellte Gründe, über 
einen breiteren Bergrüden in die Ebene am Canal. Die 
Berge find fhön mit Büſchen begrünt und Pinien fehlen 
nicht, deden mande Seiten dicht. Einige Berge von 
Eaböa. erjchienen am Abend in einem tiefen Azur fo 
wunderbar fchön, daß ich Aehnliched nie ſah. Die Luft 
war fehr angenehm, und erft nachdem wir, nad) adıt 
Uhr, eben in Dropos (eigentlih Skala, da das Dorf 
Neu-Oropos eine Stunde entfernt liegt) angefommen 
waren, ftellte fich wieder Regen ein. Der Khan bat 
zwei Beine Zimmer, ganz gut, Senfter, wenn auch zer- 
broden. 

30. Mai. Früh das ſchöne Basrelief und eine 
Inſchrift. Um halb fieben Uhr ab. Eretria gegenüber 
auf 60 Stadien (Thucydides) hat einen anfehnlidhen 
Hügel, freiftehend, als Afropolid. Dort jind Gräber; 
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noch ununterſucht. (Die Dörfer follen im Innern von 
Euböa verftedt, von der Straße abjeitd liegen, nach 
der Furcht, die man vor den Türken hatte Hahn will 
bei mehreren eine Art ruftifer Mauer, und Subftruc- 
tionen und Böfchungen aud dem Alterthume, auch Fel- 
Vendurchfchnitte des Waſſers wegen von anfehnlicdher Ar- 
beit bemerkt haben.) Nach 20 Minuten, wo der Weg 
in die Höhe von dem unten fortlaufenden fich ſcheidet, 
bat man rechts eine Feldbudyt, von niederen, grünen 
Hügeln umſchloſſen, mehr lang oder tief, als breit und 
hinten fich wie in ein Adytum verengend, die ich, mit 
Finlay, für die Stelle ded Amphiaräum annehme, nicht 
jo fehr der Nähe bei Oropos, ald ihres pafienden Cha⸗ 
rafterd wegen, ftatt der entfernten, auf einer Höhe ge⸗ 
legenen Ruinen von Maurodeliffi. Bon da geht ber 
Weg bergan — eine Stunde von Dropod ift Marko⸗ 
pulo, jehr Schön gelegen, mit Delbäumen, Feigen, Gras 
natbüfchen (die auch in Chalkis nicht fehlen). — Mit 
2 Stunden 20 Minuten ift man auf :der Höhe, wo 
eine verfallene Kirche mit antiken Banftüden. — Die 
Berge jehr wohl mit allerlei Gebüfch: bekleidet, an⸗ 
ziebend der Nüdblid auf Euböa und die ſchöne Meeres- 
bläue. Ein angenehm kühler Wind weht, und trübe 
Wolfen hängen noch unter den hellen. Der weite Grund, 
weldyer fid) nun vor einem aufthut, gleicht nicht einer 
Ebene. Es beherrſcht ihn der anfehnlihe Hügel, ber 
nah Finlay's zuverläffig Tcheinenden Bemerkungen bie 


— 18 — 


alte Zwölfftadt Aphidna trug. Che wir nad) diefer ganz 
binabritten, nahm ich einen Seitenweg links, über das 
Dörfhen Mazi,. wo bei einer älteren Kirche einige 
Säulentrommeln liegen, nach Capandriti (vielleicht De- 
mod Deon?), um eine Infchrift aufzufuchen, die ich 
aber troß der Bemühung des Didaskalos und meiner 
eigenen nicht auffinden konnte, da alle Häufer vers’ 
ſchloſſen und die Bewohner. tm Feld waren. Nach einer 
Stunde von da kamen wir, noch unter Aphidna, das 
mich in Bezug anf die vielleicht attifche Poefie von der 
Helena jehr beichäftigte, nach einem Khan, wo wir Halt 
machten, und deaun dem Gepäd voraußritten. Finlay's 
jebt verkaufte Beſitzung fieht man noch unter den noͤrd⸗ 


lichen Bergen von Aphidna, etwa drei BViertelftunden 


zur Seite. Wenn von der Höhe bid zum. Khan jandige 
Haide und Feld abwechſeln, jo ift der Weg von ba 
recht angenehm durch Pinien, welche auf die Velanidis 
eihen an dem Berge von Aphidna und in der Nähe des 
Khans wieder folgen, und ſchönes Gebüſch, einen breiten, 
guten Weg dem Pentelifon zu. Die Höhe von Defes 
lea, wo der Parnes ausläuft, Tonnte ich von bier ge= 
nauer als vorher betrachten. Bon Herallia, der deut- 
ſchen Kolonie, an, zwei Stunden von Athen, wird der 
Weg bald langweilig genug; attiſche Haide, obwohl an- 
geriffene Aecker mit Wein, wie mit Getreide zeigen, 
daß der Boden, mit Ausnahme der noch vor dem Mittel: 
gebirge (Tavexoßovssa) häufig zu Tage liegenden, großen 
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Felſen, wenigftend: mittelmäßigen Ertrag durchgängig 
darbieten würde. Vorher kommt man durch Delbäume 
und Wein bei dem ſchön gelegenen Kephifſia ‚vorüber; 
die gerade Straße aber trennt fich von der am Fluß, 
die wir früher verfolgten. Bon da nimmt die jchöne 
Buſchvegetation ab, die bejonders auch um einige Bäche, 
ebe man den Kephiffos trifft, jehr Schön iſt. Morten 
an vielen Stellen — einmal ſogar unter dem Maftir 
der Ebene. Sehr groß der Unterjchied gegen den März, 
und vieleiht war jest nod der gimftigfte Zeitpunkt, 
da diefer, wie Alle verfichern, ungewehnlich fühle Mai 
den Gewächſen noch ihr Grün erhalten hat, dad jonft 
früber in Braun übergeht. Bon Heraklia aus kam ich 
bann au an den Türkenbergen von diefer Seite ganz 
nahe vorüber. — Sie find von einem Delwald und zum 
Theil von Waſſer eingefaßt, in ihrem Innern aber 
Außerft traurig. Wie wir Athen uns näherten, war 
der Himmel fo blau und die Luft jo Har, als ob ber 
Horizont von Athen ein Vorreht behauptete; und über 
Erwarten ergriff mich, von Pattifta her, die Schönheit 
der Anfiht — der nahe Hymettus, abgefchnitten vom 
ganz nahen Lykabettos mit den übrigen Helfen, Die Stadt 
mit dem Palaft an der Spite, Philepappos mit dem 
ganzen Flügel der Beljen, Aegina, der Berg von Mus: 
sychta und der Piräeus, gerade mit großen Schiffen, _ 
Salami, hinten die Berge von Achaja, der ganze 
Aegialos — die Ebene, darin die Hügel der Alademie 
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und von Kolonos, der Parnes — das ganze Pano⸗ 
rama zu freudiger Erhebung. 

In Athen fanden wir nur im Hötel de l’Europe 
Unterkunft, wo meine Ausficht gerabeüber der Kithäron, 
zwiichen dem Parnes und Aegialos hervortretend, links 
Salamid und der Hafen, ganz nahe die beiden oben⸗ 
genannten Hügel und dahinter der Delmald. | 

Id eilte zu Travers, der mir die Allgemeine dei Ä 
tung mitgab. 

Ueber die Lage von Aulis und feinen Hafen iſt 
Ulrichs, dem ich die Hahn'ſche Anficht zugeſchrieben 
hatte, ganz anderer Meinung und wird darüber ſchrei⸗ 
ben. Die Stadt auf dem hohen Berge iſt ihm Hy⸗ 
ria“) — nicht die Aulis neronsoo« Homer's —, die 
Bucht, von niederen Hügeln eingeſchloſſen, weder die 
von Chalkis, noch die kleine, die nach Strabo nur 50 
Schiffe faßt, ſondern eben die, welche dieſer annimmt. 
Dad ihre Aumv usyas, dv xalova TO wxoo Basv 
— den Namen Blife, welchen Wordöworth (dem er 
fonft beiftimmt) anführt, hat er nicht gehört. — Die 
Duelle, wobei die Platane war, fehlt nit. Die nod 
wenig feitgeitellte Topographie von Chalfid felbit än⸗ 
dert fich nicht weſentlich — die Stadt war allerdings 
von ihrem Hafen entfernt; doch nicht zu viel. 

Wenn man über die Brüde des Euripud gegangen, 


*) Für Leake Mykaleſſus. 
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ſo ſieht man an dem Felſen des Hügels, was ich an⸗ 
zuführen vergaß, weithin Wagengeleiſe, zum Theil die 
einen über die auderen, mehr und zuſammenhängender, 
als vom: heiligen Wege nach Eleufis erhalten find. 
| Bei Eretria, vier Stunden von Chalkis, find Grä⸗ 

ber. Zu Difto, vier Stunden unter Eretria, ift ein 
helleniſcher Thurm und Subſtructionen. — Die vene- 
zianiſchen Wachthürme Tann man — ganzen Syſtem 
nach verfolgen. 

Gropius ſagte mir, daß er in Oreos oder Hitiaͤa 
in zwei Inſchriften Tousoc gefanben habe. — Daß 
Kaftro bei dem jegigen Dorfe os Ngatos ift die arx 
maritima ded Livius, wo .die ‘andere lag, ilt un- 
beitimmt. 

Kriſſa und Kirrha — ſchon Dodwell 
ganz richtig, Theil 1 Kap. 5. Rur hatte er Kriſſa we⸗ 
nig unterfudt und von Kirrha, Zeropagadi, nur von 
Hörenjagen, dab die Mauern und Thürme, ſowie aud) 
ein großer in dad Meer erbauter Molo fihtbar feien. 
Den Molo ſah ich nit, da ich nicht bis an’d Meer 
gekommen bin. 

Bei der navayla in Livadia ſah ich unter dem 
Vorplage fieben Granitjäulen Hegen. 

Bon der Kriffäifhen Ebene (nah dem Golf 
bin) bemerkt Dodwell, daß fie fi gegenwärtig unter 
dem Joche der Türken in einem befjeren Zuftande be- 
finde, als ehemals unter der Herricheft des Apollon 
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(Paufentas 10, 37), indem der Pleiftos in viele Grä- 
ben abgeleitet iſt. 

In Li läa fand Alrichs eine Infchrift mit dem —E 
in den Aminen ſelbſt, wodurch denn die ohnehin ange- 
nommene Lage -diefer Stadt noch mehr feitgeftellt ift. 

In Tanagra hat auch Ulrichs nur nad) der Lage, 
ohne Ueberreft von Gemäner, das Theater zu ver 
muthen gewußt. Ä 

Die Lage von Koronea ift — Zweifel — 
Mauern ſind nicht bedeutend erhalten, aber andere Zei⸗ 
hen einer Stadt. Ms Alalkomenä hat Ulriche nicht 
dad Doͤrfchen in der. &bene, Koronen gegenüber, ziem- 
ih von Sumpf umgeben, Mamura (wenn ich nicht 
irre), jondern eim anderes Dörfchen in jeiner Zeichnung 
(in Handichrift) angenommen. 

In Nauplia find, wie mir ber Bildhauer Siegel 
jagt, der dort den Xöwen gearbeitet hat, 300 Schritte 
von ber Stadt „Katalomben” — ein Auödrud, der an 
Strabon’s Labyrinthe, die man noch nicht wieder auf: 
gefunden, erinnert. Aber dieje fogenannten Katafom- 
ben, &räber, worin und wobei fich viele Bajenicherben 
finden, wovon id) einige ſah, find, ſcheint ed, auch noch 
nicht bekannt geweten. Ulrichd wußte davon nichts. 

Meber das Stadinm von Delphi vergleiche Dodwell 
1, 245 f:, die Ueberſetzung (Kap. 7). 

‚Drei Stimden von Kaftei ein Dorf Liafura, das 
im Winter um des Schnees willen verlaffen wird. 


Einige Bauern von da theilten mir Die Nachricht mit; 
dab fih in ihrem Drte bedeutende Spuren und Trüms 
mer aus dem Alterthume fänden." Dieje Spuren wären 
freilich erft zu unterfuhen. Sonſt ift der Name, der 
doch von Lykoreia ftammt, zumal da auch der Berg fo 
hieß, und jegt Liakura gleihfal3 genannt wird, bedeu- 
tend, und ob daher der unbewohnte Hügef unter ber 
Korykiihen Höhle, den ich für Eyforeia genommen, dies 
wirklich jei, fteht dahin. 

Askra, jetzt Pyrgarthis. 

Die Pirene auf Akrokorinth — Pauſanias aber 
erwähnt auch eine Pirene auf dem Wege nach dem Le⸗ 
häon (70 iegov tijj "Apoodiıng). 

Die fieben Säulen i in Korinth nennt en vd 
der Juno. 

Wie der Berg Palamid, ſo ein oppidum Palame- 
diam — Plinius 5, 30. . 

Mokeſch bat eine Münze MIA von Midea und eine 
[o}KAPSAINN, von Skarphäa, Städte, von denen fanft 
feine belannt find. 

. Die Duelle bei Rauplia, wo die Weiber meiftens 
waschen, und die man für Kanathos hält, heikt, „ob⸗ 
gleich das Waſſer ſchlecht ift, aber nicht jalzig, fondern 
ylugo, allgemein yAvxıca, die fühe. — Baden konnte 
Here nicht leicht in einer anderen Duelle der Umgegend. 
Die Glykia hat ein dsuun, welches ind Meer hinab» 
fließt und der Aſterion (Stat.) fein Tann.” 
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„Tirynth hat ein Hauptthor nach Oſten unter einem 
Thurm, ein zweites in Südoſten und ein drittes, kleines 
nach Weſten. Die Maunern hängen etwas über, um 
dad Sciteigen unmöglich zu machen, Zruizonurov zeiyoc, 
Phereeyd. ap. Sch. Odyss. XXI, 23. — Die Mauern 
find jo gebaut, dab die Fleineren Steine, welde die 
Läden ausfüllen, nicht ſpäter hineingefchoben find, fon- 
dern untergelegt, ehe der beftimmte Blod hinaufgefegt 
würde. Die Tirynthiſche Art iſt die roheſte. Mycenä, 
theils Tirynthiſch, theils befjer ausgeführt (Tirynthiſch 
duxchaus nicht, ſondern überall feiner), theils aus Qua 
dern aufgehäuft. Etwas Behauung iſt auch in Tirynth 
überall wahrzunehmen.“ 

„Die verſchiedenen Arme des Eraſinos (Kephalari) 
theilen ſich künſtlich, um die Mühlen zu treiben, und 
vereinigen ſich wieder unterwärts und fließen ins Meer 
ab. Ehe fie dieſes erreichen, werden fie durch den Er- 
guß eines Kleinen, jehr tiefen Sees vermehrt, der mitten 
im Baltod liegt und. Koxxada genannt wird. Die 
Leute behaupten dev Eye Basos, und fie fol wenig 


ſüdlich vom Ausfluß ded Crafinod liegen und ſüßes 


Waſſer haben. Kokkala ift offenbar der von Paufanias 
erwähnte Alkyoniſche See." UAlrichs. 

„Sm Alterthum herrſchte die Meinung, der Era⸗ 
finos jei ber Ausflug des Stymph. Seed. Auch die 
Bauern und Hirten wilfen das, doch äußern fie oft 
einige Zweifel. Ein Hauptmann meinte, 6 Badzog 10 
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mæcivei zal ıö Prabsı sic 6 Koyaldoı. Das bat 
Grund, wie z. B. m Bremen Keller fib mit Wafſer 
füllen, ehe ber Weſerſtand die Höhe ihres Fußbodent 
erreicht, was fi nur aus der Theorie der Haarröhren 
erflären läßt. Aus ſolchein Auffteigen des: Ir find 
Quellen auf. Berggipfeln: zu lie.” 

‚He Meine Pyramide, eine halbe Stunde vom Ke⸗ 
phalari, beſchreibt Leake Cap. 19 S. 329. 

„Schon Ariſtoteles Meteor. bemerkt, daß die Ge⸗ 
gend von Argos urſprünglich fumpfig gewejen. Dies 
bezieht fih auf die ganzen Ufer des Erafinos Dis ans 
Meer hinab, die auch währehd der türktichen Herrſchaft 
weit und breit wieder verfumpft waren und wody jebt 
ô Bairos heiten (man fagt üvosker zov Balrov). Die 
Regierung bat durch Canäle einen großen Theil trocken 
legen laffen und die Aecker zu hohen Preiſen verfauft.” 

Beichreibung und Maße bed Theaters von Argus 
bei Leake S. 397. Die Stereihen weitlih, in der Nähe 
des Theaterd waren aa ihm für Volksverſammlungen 
beſtimmt. 

Mit Argos, feinen Gärten, hat xerachori in — 

inſofern Aehnlichkeit. 

Den Zeosas nimmt Ulrichs für Charadrus, zwiſchen 
dem Chaon und Artemifion (MaAsvoc) herabftrömend 
(Robertjon für den Inachos). „Der Inachos hatte ziem⸗ 
lich viel Wafler, an welchem die Argiviichen Weiber 
wuſchen, bi8 fie nach Kephalari zu gehen gezwungen waren 
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Durch den anstrodnenber Sommer." — Sein Bett iſt we⸗ 
niger breit und fteinig, und tiefer. al$ das des Charadrus. 
Cr beißt jebt ZTavırla, von Tãvoç = Havayınıns, 
wie Davkııte von Madkos. Forchhammer 1, 259 irrt. 
„Auf dem hoͤchſten Gipfel der Lariſſa von Argos, 
innerhalb des Hofes der höchſten Befeſtigungen, zieht 
fih in gerader Linie eine 25 Schritt lange, jehr tiefe 
Cifterne oder unterixdiicher Gang hin, der vielleicht exjb 
fpäter in eine Gifterne verwandelt weis, Doppelt jo 
hoch und von derjelben Gewffrnction, wie es jcheint, 
wie die Gänge. wer KR an RR Stellen offen 
— eim-enflopiiches Werk.“ 

Ueber den Rüden, der bie Lariſſa mit dem @lia- 
berge verbindet (Hespag), ziehen fih Spuren von Mauern 
bin. Rechts. vom Wege: ift in einem Kornfelde ein 
unterirdiiher Gang, ähnlich dem Tirynthiſchen, ficht- 
bar, da er von oben anfgebroden ift. Der ifolirte 
Berg, auf welchem .die Burg Lariffa lag, oder auch 
vielleicht .|päter diefe felbit, fcheint bei Plutarch Aonicç 
genannt zu fein" (ein Schild von Argos — Anſpie⸗ 
fung auf das Feftfpiel). 

Ulrichs nimmt die Mauer unter dem Schaphaufe, 
die ſich bis zu der Brüde verfolgen laffe (?), für bie 
Stadtmauer, „jo daß die beiden (ed waren drei) Schatz⸗ 
bäufer in ber Stabt lagen." Dies ift mir durchaus 
unwahrſcheinlich, und das erhaltene Schatzhaus fiel auch 
jo gerade außer der Stadt. Beſſer ift, daß er fidh die 
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Brücke dur einen, aus horizontal Belrakn 3 Duadern 
gebildeten Bogen geſtützt dachte. 


Peloponnes. 


Die Ruinen von Andania hat Müller bei Philiä, 
zwiſchen Meſſene und N aufgefunden; Ro, 
Pelop. ©. 2. 

Bon Tegen nad) Sparta den feinen Umweg über 
Karya zu nehmen; dafelbit S. 176. 

Megalopolis; derjelbe ©. 74. 

Aliphera; ©. 102. Heräa; ©. 106. Thelpufa, Or⸗ 
neä, Lyrkeia, Phlius; derfelbe. 

"Naturjchönheiten vom Elis — Philostr. V. A. 8, 18. 
Hier wuchs Byſſus (Baumwolle) nicht mehr, aber an 
anderen Punften Griechenlands. 

In Arkadia vermuthet Zinteifen, Gefchichte der Tür- 
fen 1, 57, eine ältere Handichrift des Phrantzes. — 
Sch fragte vergeblich nach und hinterließ Beftellung. 

Finlay rieth, von Kakoletri (bei Phigalin) einen Führer 
der Höhlen zu nehmen, wovon Paufanias ſpricht. Er 
jah fie, ohne einzudringen, da e8 ihm am Licht fehlte. 
Leake u. A. fanden fie nicht, auch Cockerell und Con⸗ 
forten nicht. — Roß ſcheint darauf FIN zu neh⸗ 
men, daß Finlay irre. 

Um halb zehn Uhr, zwei und eine Biertelftunde der 
erite Khan, — um ein Uhr Safona, wo die Aloe- 
hecken — vorher Platanen — cereis (violett blühend), 
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häufiger aber Myrten und 2orbeer. — Der Tempel 
7 Schritte breit, 19 Schritte lang; 20 Schritte großes 
Duadrat mit zwei Thüren. — Bon Uintermauerung vier 
Lagen; Stadtmauer ftredenweile. — Ciſterne 30 Fuß 
lang, 20 Zuß breit (die in Thuria?). 

Roß giebt an, dab dad Grab bei Ampyflä vor 
etwa 18 Jahren von einem Griechen, der dort Schaͤtze 
fuchte, fei erbrocdyen worden (vergl. Dodwell). Um meinen 
Folgerungen andzuweichen, führt eran, daß dort Pha⸗ 
ris könne gelegen haben, daß von Amyklä gegen den 
Eurotas bin — alfo doch immer wenigftend eine halbe 
Stunde entfernt — allerdingd auch ein Hügel fei. The- 
rapne denkt er fich jehr ausgedehnt, zeritreut am Me- 
nelaion bin — bi gegen da8 Grab und den vaog bed 
Menelaos und der Helena. — Beftimmt ift die Lage 
nicht — feine Weberreite. 

Was man in Sparta dad Amphitheater nennt, ift 
ein Rundgebäude von rätbjelhafter Art, dicht an der 
Stadtmauer, dod nicht ein Rund, wie das vor dem 
Thor von Meffene, jondern trichterähnlid — nicht 
Amphitheater, weil rund, aber auch nicht ein kleines 
Theater, wie man fonft geglaubt hat. 

Die Stadtmauern verfolgte Roß mit dem General 
Sohmus, der den Plan aufnahm, — auf ber Seite 
nach dem Enrotad ziemlich zujammenhängend — nad 
ber anderen feine Spur. Wo die Refte der neuen Brüde, 


da war die alte. 
II 8 
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Der Stufenweg nach der Korykiſchen Höhle ſoll bei 
den zalvßıa "Appaxoßırıza heraußfommen, fo daß wir 
alfo ihn zu früh verlaffen und vielleicht Die beſſer er- 
haltenen, durch Byzantiniſches oder türkisches Pflafter 
weniger erhaltenen Stellen überjehen hätten. Auf feinen 
Fall Fann eine foldhe Arbeit eins der bedeutendften Werke 
des Alterthums genannt werben. | 

Siegel will bei Nauplia den Eingang zu dem La⸗ 
byrinth (Strab.) wieder entdedt haben, jo wie er auch 
von Gräbern, einzeln oder zwei in Verbindung (er 
nannte fie irrig Katalomben), dort ſpricht (und mir 
Scherben darand zeigte), die Niemand bemerkt hat. 

31. Mai (Athen 2). Lange Beſuche von Ulrichs 
und von Gropius. Sonft konnte ich mid von der All- 
gemeinen Zeitung, worin ich ſchon bis nah Mitternacht 
gelejen hatte, nicht losmachen. Nah Tiſch, um ſechs 
Uhr, wegen Beitellungen herumgelaufen und dann bei 
Ulrichs recht angenehmer Abend. 

1. Juni (Athen 3). Um neun Uhr Te Deum an 
des Königs Geburtstag. Beobadhtung der Pallikaren 
und Beamten, unter denen ich gedrängt ftand, der Co— 
ftüme, des Töniglichen Paared. Darauf von elf bis zwei 
Uhr auf der Akropolis an allen Punkten, bejonders No- 
tate über das Erechtheum. Das friſche Grün ift nun 
in Gelb und Braun übergegangen, und ftatt des Schim- 
meld von Pittakis weidete nur eine jchwarze Ziege. Es 
war nicht zu warm, der Wind ftark, der am Abend und 


— 15 — 


Morgen fogar noch rauh ift. Diefe Stunden aber er- 
hoben mich reichlich über die vielen, die man denn body 
nicht thätig genug oder nicht zum Zwecke thätig jein 
kann; ich fand mich glüdjelig und fegnete von neuem 
den Weg, der mich zur Akropolis geführt hat. Zufällig, 
indem ich mich nad) Siegel erfundigen wollte, gerieth 
ih zu Herm Maffon, der mich verjchiebentlich aufge- 
jucht Hatte, einem Philhellenen, feit achtzehn Sahren 
im Zande, erft Prediger, dann Richter, zulegt, auf Strat- 
ford Cannings Anlaß, Profeffor der Geſchichte und 
von den Studenten ald Fremder jogleih audgetrom- 
melt und jept im Begriff, feine Entlaffung zu nehmen. 
Seine Mittheilungen waren mir nicht unwichtig, da er 
wohlgefinnt ift, dem König Otto zugethan, dem Sir 
Edmund Lyons politifch entgegen, auf Cannings in 
Bezug auf Griechenland gefaßte, günftigere Meinung, 
al8 deſſen alter Freund, von großem Einfluffe war. 
Darauf bei dem holfteiniichen Bildhauer Siegel, der 
mir verfpradh, einen Koftenüberfchlag über die Wieder- 
errichtung des Löwen von Chäronen zu ſchicken, zum 
Behuf einer einzuleitenden Subjceription, auch Zeihnung 
von dem Relief in Oropos und für künftig feine Bei- 
hülfe zur Anſchaffung der num zu machenden Gypdab- 
güffe von hieſigen Werfen zujagte. Nah Tiſch zuvor⸗ 
fommender Beſuch von Herrn Wendeland. Dann jchlen= 
derten wir an ben Iliſſus, zur Brüde, bis vor das 
Stadium und zu dem Feuerwerfe, das, von ISllumina- 
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tion begleitet, gegeben wurbe. Die leten Aufjäge der 
Allgemeinen Zeitung. . 

Bei meiner Wanderung durch die Stadt betrachtete 
ih zum erſten Male näher die ſchöne Mauer, die man 
zum Gymnafium des Ptolemäus zieht, welches aber in 
folder Ausdehnung den bewohnteften Theil der Stadt 
ftörend durdhichnitten hätte. Müller meint, da8 Gymna⸗ 
fium fönne allerdings ein Stadium lang gewejen jein. 
Ulrichs jest dahin die zrosin. Dann die ſchöne, Ko- 
rinthiſche Säule auf dem Pla neben dem neuen Thea- 
ter, deren Baſis unter der Erde ftedt. Es iſt ein Ca⸗ 
pellhen von der Größe eines Hundeftalles angebaut, 
mit einem Thürchen, durch dad man mit Mühe bin- 
einkriehen Tönnte, ohne daß man aufrecht ftehen oder 
nur ſich knien könnte. Eine Puppe der navayia ift auf 
die Säule geflebt, doch fieht man den oberen Theil 
nicht. Ein paar Ampeln liegen unten. Dieſe werden 
angezündet von Frauen, die feine Kinder befommen 
oder die fih neu vermählen, wobei noch einige obfcöne 
Beremonien vorfommen follen. 

2. Juni (Athen 4). Endlich die Papiere hervor: 
gezogen und zuerſt eine Feder angejeht. Befuch von 
Ulrichs; und da er feine Idee, daß die Pnyr eigentlich 
ein Altar des Zeud drsozog fei, an Ort und Stelle mit 
mir zu beiprechen wünjchte, fo gingen wir um fünf 
Uhr hinauf, jet über Stoppelfelder. Diefe Idee, bie 
‚mir fofort eingeleuchtet hatte, beftätigte ſich immer mehr, 
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und indem ed nun barauf anfommt, für die Pnyrx eine 
andere Stelle zu fuchen, wo der Redner vom Meer 
abgewandt werden konnte, nad) der Plutarchiſchen Notiz, 
daß dies unter den dreißig Tyrannen gejchehen fei, jo 
fiel mir, indem wir ſuchten, die Symmetrie in den ver- 
fhiedenen Abftufungen auf der gegen die x0sA7 gekehr⸗ 
ten Seite des Muſeion auf, die offenbar künſtlich find. 
(Aber der Stand ded Redners wäre dann tief, oder 
wenn höher gegenüber, zu entfernt von der Verſamm⸗ 
lung gewejen.) Hier könnten theaterartige Sipe für dad 
Bolf gedacht werden, dem der Redner gegenüberftand. 
An dem Orte, den man für Pnyr hält, (die übrigens 
für allerlei gehalten worden ift und Feine Autorität, 
nur die big jet ungeftörte Annahme für fich hat) jpräche 
der Redner zu einer umgekehrt, wie im Theater geftell- 
ten Menge hinab; dazu gegen den Nordwind, wie Zur- 
rettini bemerkte, weldyer eben wehte und Monate lang 
herrſcht. Viele Inſchriften (Corp. Inser.), die unmittel- 
bar neben der Pnyr waren, viele von Weibern gelöfte 
Gelübde geben an, 1. daß unter den vielen (wohl fünf- 
zig) Niſchen in der Felswand fein ausgezeichneter Platz 
für den Zeus öyıorog, die gagısınygıa und suxai war; 
2. dab der Altar des Olympiſchen Zeus nad) Pauſanias 
ganz ähnlich, jelbft in den Maßen, eingerichtet war für 
eine zreo9vos; 3. daß die große Subftrucdion unter 
und die Bafis über der jogenannten Pnyr in gerader 
Linie damit ftehen, wie ich meinerjeitd geltend machte, 
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und dem höchften Gott zu Ehren ebenio denkbar, als 
in Bezug auf einen Bürger, auch wenn er zum Volk 
fpricht, unerwartet find; 4. dab immer A69os gebraucht 
wird vom Stein des Redners, wie des Herolds, während 
bier eine ueıge ift; 5. daß ein 489060 wirklich umge- 
wandt werden fonnte, und die Stelle Plutarch's muß 
gelten, da diefer in Athen gelebt hat und ald Zruszgo- 
sros, auch ald Autorität für die Topographie Athens 
fonft gültig, über diefen Gegenftand nicht Unfinn fagen 
oder auch nachiprechen Tonnte; 6. daß der Strid Lan⸗ 
des zwiſchen Pnyx und der Subftruction Erde, nicht 
Feld, aljo zum &Acog geeignet war. Mir ift nun diejer 
Gegenftand in Bezug auf den älteften Cultus in Athen, 
die Buphonien, die ich ebenfalld citirte, u. |. w. von 
hoher Wichtigfeit — der Uysozog, zu feiner Rechten auf 
der Afropolis Athene — und Mufäos gleichjam ald Auf- 
jeher jo weijer Anordnung oder doc, Außerer Beziehung 
zu den höchſten religiöfen Stiftungen, die feine Lehre 
vorausſetzt. Für ſolchen Altar find auch die Treppen 
zu beiden Seiten geeignet; für die Diener, wenn der 
Prieiter von der Fläche herfam, für den Redner war 
eine zureichend und ſchicklich. 

Darauf nochmals die Treppe von diejer Seite auf 
den Areopagod hinauf und in die mit Waſſer noch 
angefüllte Kluft unter demjelben, wo die Eumeniden 
aus- und eingingen. Die abgebrodhenen Felsmaſſen, 
wodurd fie gebildet wird, und bie anderen, weiter fort- 
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. gerollten, leiteten ohne Zweifel den Platon auf die Bor- 
ftellung, daß die Akropolis einft im Zufammenhang mit 
diefen Hügeln geftanden habe, wohl abgerundet. 
Angenehm war ed mir dann nody bejonderd, die 
durch drei Gebäude und mehrfach zwiſchen dem Häujer- 
labyrinth durchblickende, durch Subitructionen gebildete 
Linie zu verfolgen, die von der Akropolis abwärts die 
&ropa auf dieſer Seite abgeſchloſſen zu haben ſcheint, 
jo daß der erfte vieredige Bau, der unten ganz wie 
dad oixmue der Propyläen conftruirt ift, große Dua- 
dern und darauf eine ganz jchmale Lage, etwa zur zros- 
xian als ein Nebengebäude gehörte. Daran ift unten 
an einem Steine NEIGOTZA | 
PE.. 
zu lefen, an einem des folgenden Gebäudes 7 ’4ostov 
BovAn ıc. (vergl. Wordsworth, ©. 178, welcher eben- 
falls Reſte von Portifen anerkennt. Die Inſchrift auch 
in Pittafid Topographie). Hier erjcheint denn der Tem— 
pel des Thejeus jo recht an feiner Stelle; er lag hoch, 
indem die dyopa jeht wohl an zwanzig Fuß erhöht 
liegt. Auch den Theil von ihr, der xzoAwvog hieß, er- 
fennt man noch an einigen hervorragenden Häufern. 
Es war acht Uhr und dunkel geworden, und id) 
ging zu Profefch, welcher den Morgen zu mir gefchict 
hatte. Man war erft im fchönen Garten, dann oben 
bid gegen zwölf Uhr, indem meine Reife nad) Klein- 
Afien ihm und Gropius Stoff genug zu freundlicher 
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Belehrung darbot und auch die Münzen wieber vor- 
hielten. 

3. Suni (Athen 5). Es fängt an, wärmer zu 
werden. Ih ging früh zu Oberft Heß, königlichen Ad⸗ 
jutanten, wegen meiner Verabſchiedung bei Hof, und 
zu Röfer, wegen des fo oft von ihm angebotenen Fönig- 
lichen Kutterd, welcher mic) von Syra abholen möchte. 
Dann durchging ich vorzüglich Neifehefte von Ulrichs 
und lad nach Tiſch in den geftern von Profefch mitge- 
brachten Beichreibungen feiner kleinafiatiſchen Reiſen 
bi8 acht Uhr. Beſuch bei Travers mit ben beiden An- 
deren. Henzen ift heute in Privatquartier gezogen, um 
während ich mit Zurrettini weiter gehen werde, bier 
zu verweilen. 

4. Juni (Athen 6). Reiſe auf den Penteliton 
(Brilejjod). Um fünf Uhr ritten wir ab, durch Ka- 
landri, den Baoıdıxös doönos nad) den Marmorbrüden. 
Man ift überrajcht durch die Falten des von weiten fo 
einfach ausfehenden Berged. Bis zu dem erften großen, 
alten Bruch, wo auch jebt wieder gejprengt worden ift, 
wo ein Kleines Wirthshaus, eine Kirche und eine na- 
türliche Grotte mit Heinen Stalaftiten, ritten wir faft 
vier Stunden. Herr Kleanthes, Architekt, der in Deutſch⸗ 
land gewejen ift und die Steinbrüche in Aufficht hat, 
der auch mit Hödlin die Parifchen auf fünfzig Sabre ge⸗ 
pachtet hatte, was jest im Proceß liegt, gab mir, obgleid) 
ich ihn nie gejehen hatte, ein Maultbier, das Wafler 
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ichleppt, für den übrigen Weg auf die Höhe, was mir 
fehr zu Statten kam, da ich nur wenige Stunden ges 
Ihlafen hatte. Der große Borzug des Maulthiered vor 
dem Pferde bei jolchen fteilen, wegelojen Feljenftiegen 
hinauf und abwärts tft auffallend. Die Ausficht ift für 
Attifa die wichtigfte, fo daß man damit anfangen follte, 
hier Ueberficht zu nehmen. Die Diakria und die Ma- 
rathoniſche Ebene, die Meſogäa, deren Namen in der 
Beziehung auf die beiden Meere, zwifchen denen fie 
liegt, übrigens vom Pentelikon, Hymettus und den von 
diefem getrennten Bergen von Laurium eingefchloffen, 
die ganze Weite der Attiichen Ebene, die eigentliche 
Geitalt de8 Hymettus, den man von Athen aus fi 
anders zu denfen gewöhnt, dad ganze Land, nur nicht 
Athen, dad durch den Lykabettos verborgen wird, liegen 
vor Augen. Dazu nun der weite Bogen Euböa’d um- 
ber mit dem Derphi und Ocha, der Peloponnes und 
zwijchen beiden Rumelien, worin der Kithäron, der He- 
likon und der Parnaß eine ſchöne Gruppe bilden, die 
beiden legteren durch die Nähe des Kithäron ziemlich 
unfcheinbar. Nicht immer waren und Diefe Berge ficht- 
bar, da Anfangs bei großer, ungewöhnlicher Klarheit 
der naben Berge die Ferne den gewöhnlichen Schleier 
warmer Sommermorgen angenommen hatte, nachher 
ein Gewitter dichte Wolfen zufammentrieb und der Re⸗ 
gen über der Diafria und über der Ebene von Mara- 
tbon in jchönen Säulen oder ftramm angezogenen Vor⸗ 
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hängen, getrennt, herabgoß. Uns berührte dieſer bald 
vorübergehende Regen nicht, indeß die Wolfen in der 
Nähe, zum Theil aus ben Thälern ded Berges felbft 
in weißen. Dunftmaffen raſch auffteigend, die jchönften 
Schaufpiele aufführten. In der That, ed war gut, auch 
diejen für den Juni von Anfang an aufgeiparten Plan 
auögeführt zu haben. Die Hanptreihe der alten Stein- 
brüche, über die wir hinabzogen, ift außerdem höchft 
jebenswerth. Man glaubt zum Theil Bauten oder Bau⸗ 
aufänge zu fehen, fo glatt und gleich find die Wände, 
jo. rechtwinklich die Ausfchnitte in die Tiefe und die 
Dreite. Haben fie vielleicht die Felömafjen zugleich zu 
Baufteinen jo regelmäßig verarbeitet? Die Marmor: 
abern, obgleich unerfchöpflich, find nicht immer leicht zu 
finden. Kleanthed jagt, daß der ganze Berg voll davon 
und daß der alten Brüche wohl taufend feien. Er 
zeigte mir ein Eifen, das er eben gefunden, und fagte, 
Daß er nor einigen Tagen ein Haueifen gefunden, ganz 
ahnlich dem Doppelipigbeil, dad er mir zeigte; nur fei 
das alte beffer, länglicher, nicht ſpitz, ſondern oben ab- 
gejchnitten, vermuthlich für weicheren Marmor. Uebri- 
gend ſei es fchwer, ganz reinen Marmor zu finden, und 
zu Statuen tauglicher fei noch nicht zum Vorſchein ge- 
fommen. Gewöhnlich liege er jchräge, nicht horizontal, 
wie man ihn leichter durch eingeſetzte Keile, nachdem 
er hinten gelöjt jei, in Duadern brechen könne In 
Parod wird er durchgängig nit von oben, jondern 
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durch. Ausböhlung gebrochen’. Hinauf brauchten wir 
von dem Wirthshaus, wo man die Pferde läßt, über 
eine Stunde. Nachdem wir, zu dieſem zurüdgefehrt, 
und etwas erfriicht hatten mit Spetjen und Getränfen, 
wie fte fich fanden, ritten wir zurüd von dem nächſten 
Ravin aus, dad ganz Marmor tft, links nad) dem noch 
nicht vollendeten, Fleinen Pallaft der Herzogin von Plai⸗ 
fance (geb. Barbe Marbois, verheirathet an den Sohn 
des erften Conſuls Le Brun, die in Serufalem Jüdin 
geworden), erbaut aus kleinen Marmorquadern in einem 
aus Griechiſch und Gothiſch ſeltſam, doc nicht grell . 
gemiſchten Styl, und dem nahen, großen, mit jchönen 
Del- und anderen Bäumen umgebenen, dody jebt ver- 
laſſenen Klofter (Penteli oder dergl.). Der Weg durch 
mehr und jchöneres Gebüfch, bet einem Bad) durch viele 
Morten führend, trifft mit der Hauptftraße wieder zu= 
ſammen. 

In Kalandri ſuchte ich in mehreren Kirchen ver- 
geblih nad) dem Altar der Eleuſiniſchen Göttinnen und 
fand dadurch die merkwürdige, längft verlaffene Kirche 
sravayla Mepuagıoıooa, vor dem Dorf auf der Seite, 
wenn man von Athen fommt, rechts. Ste tft gebildet 
aus einem eigenthümlichen, antiten Bau. Ein treff- . 
liches Gewölbe, fieben Schritte lang, gebildet aus neun 
großen Marmorbalten, die oben zu Zage liegen, der 
mittlere jehr hervorftehend. Die Seitenwände beitehen 
aus ſchönen, ungeheuer großen Marmorbalfen, drei La⸗ 
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gen, jede aus zwei oder drei Stüden. Bon ber hin- 
teren Mauer liegt nur unten der erite Duaderftein auf 
jeder Seite, indem man das übliche Halbrund angefügt 
bat. Im Inneren ift das Gefüge der Marmorftüde im. 
Gewölbe volllommen erhalten. Welche Beitimmung 
hatte diejer Bau? Im einer Kirche, etwas weiterhin 
nach Athen zu, auf der anderen Seite ded Weges, iſt 
eine große, antife Marmorvaje, fehr ſchmutzig, ganz 
ſchwarz; in der Kirche des Propheten Elias, jenſeits des 
Dorfes, wenn man von Athen fommt, eine Stele, ein 
Gapitäl, drei dünne Säulen. Ganz nahe eine Vertie⸗ 
fung, worin Gärten, eine wunderjchöne, ftarfftämmige, 
große Pappel, wie ich noch feine jah, und andere fchöne 
Bäume. In der Kirche des dysog Nixodaos im Dorf 
jelbit ift unter der Geitenmauer der Kirche an einem 
Grabftein der Demos angegeben (IV... ZENOBANoxxs 
HPAKAEI...). War diefer bier? 

In Ampelofipos machte ich Abſchiedsbeſuch bet den 
Sfene — und mit dem jüngeren die legte Berabredung 
in Bezug auf den eingeleiteten Vaſenkauf, worüber ich 
von Berlin nicht einmal Antwort erhalten. — Ich fah 
noch den neu gefauften, großen Garten. — Dann aß 
ich im verlegten Münchner Hof (neben Buchhändler Naft) 
und legte mich jehr früh fchlafen. 

5. Sunt (Athen 7). Sonntag. Früh ging ich 
einiger Beſuche halber aus, juchte vergeblich den waderen 
Philippos, traf nicht Schaubert und Zentner, wohl aber 
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Herrn von Brajfier de St. Simon, der ſchon früh bei 
Julien mich aufgeſucht hatte, um mich einzuladen. Er 
bat fein eben gefauftes Gut den Menidiern, die, wie 
die Acharner Kohlenhändler, übrigens grob und im übelen 
Rufe find, um feinen Proceß zu haben, da fie fich auf 
ein Geſetz binfichtlich des Vorkaufs der Nachbarn im 
Hermenopulos bezogen, freiwillig überlaffen. Sie hatten 
ihm geradezu erflärt, fie würden ihm da8 Leben fo 
jauer machen, daß er ed dort nicht aushalten fönne. 
Bon einigen unter ihnen, die ihnen böfen Ruf mach⸗ 
ten, jollen fie ſich jelbit befreit haben. Der Bildhauer 
‚Siegel erzählte mir, wie ihm das Modell jeines Löwen 
in Nauplia and Haß gegen die Baiern zerftört wurde, 
und er auch nachher in feinem Atelier fich oft zur Wehre 
jepen mußte, da er nur fpät von der Behörde Schuh 
erhielt. Dazwiſchen nahm ich vom Theſeion Abichied, 
von innen und von außen; und erfreute mid) nochmals 
der für Theſeus jo auszeichnenden Lage, auf dieſer 
Höhe, mit der Ausſicht gerade auf den Zeus Hypfiftos, 
in den drei Abftufungen, Areopag und Akropolis nebft 
Mufeion daneben links, den Nymphenhügel rechts, zur 
Seite des Tempeld aber die Agora. — Hierauf Reijen 
von Prokeſch bid zu Tiſch umd gleich wieder nachher — 
bis ih um acht Uhr bei der klarſten, reinften Erſchei⸗ 
nung und fhönften Färbung der Berge und des Him- 
mel3 ging, wo wir bid halb zwölf Uhr verweilten. Biel 
über die alte griechiſche Muſik, worüber ich jeit meinem 
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Aufenthalte hier meine Anfichten geändert habe, über 
neue franzöfijche Litteratur, über andere Dinge. Auch 
MWendeland war da. 

6. Juni (Athen 8). Früh aus wegen Beitellun- 
gen, und wieder um zehn Uhr, um bei Herrn Ronjour 
eine bronzene Statuette aufzufuchen, den ich nicht traf; 
Abjchiedsbejuche bei Lagrene, Gropius, Rangabe (nur 
die Frau da), — Zu mir famen nachher Ulrichs, Ran⸗ 
gabe, jpäter Siegel. Um zwei Uhr ward ich zur Audienz 
beim König um balb fünf Uhr befchieden, dort aber 
von einem DBedienten zum Speiſeſaal geführt, wo Ge⸗ 
ſellſchaft, wenigitend 15 Perjonen, worunter der Juſtiz⸗ 
miniiter Rallis, verfammelt war. Endlich fam der Ad⸗ 
jutant und fagte, der König warte auf mich mit Schmer- 
zen; ich eilte zu dem kleinen Audienzzimmer nach der 
anderen Seite des Haujed, wo ich richtig eingetreten 
war, zurüd, doch es war zu fpät. In dem Cirkel un- 
terhielt fi) der König nichtd defto weniger freundlich 
mit mir vor Tiſch, und befonderd lange nachher. Hier 
fragte er mich über die Ausgrabung im Theater des 
Bachus, die ich gewünjcht hatte, näher aus, ob vier 
Wochen zureihen würden und verjprach mir, graben zu 
laffen, da ich in Diefer Beziehung (ded alten Dramas) 
Audgezeichnetes geleiftet habe. Ich verwahrte mid näm- 
lich fehr dahin, daß die Bunde weniger in Sculpturen, 
als in Inſchriften, die die Gefchichte ded Dramas ans 
gingen, beſtehen würden, übrigens auch injofern, ald es 
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auf eine gejchicte Leitung anfomme und dennoch abfo= 
Iute Sicherheit nie ftattfinde: jeder Kenner aber merbe 
den Verſuch gerechtfertigt finden. Worauf der König 
erwiderte, wenn er dann auch vergeblich fein follte, fo 
ſchade das nichts. Die Königin war wieder in ber heis 
teriten Laune; mir redete fie fcherzhaft nachdrüdlich zu, 
noch die Inſelreiſe zu machen, mich nicht an Urlaub 
zu lehren, und fragte mich lachend, ob ich wieder eine 
Stadt entdedt habe. Nach Tiſch ſprach fie viel über 
Forchhammers Mythologie, fragte mich über Roß und 
den Grad und die Art feiner Gelehrjamfeit, und über 
Pittafis, der ihr and immer verdrießlich fei. Nach neun 
Uhr zum Ball beim preußiichen Gefandten, wo ich we- 
nigftend bi8 ein Uhr blieb. Sehr große Gejellichaft, 
worin ich zuerft der Frau von Lagrene vorgeitellt wurde, 
die ſich viel mit mir über Bücher und Buchgelehrte, 
die gemeinjchaftlichen franzöfiihen Bekannten, und zu= 
fällig aud fie über Forhhammer, mit mir unterhielt. 
Eine Ruffin von angenehmer Erſcheinung und zuvor- 
fommend artig; fie machte die Honneurd der Gejell- 
schaft. Biel ſprach ih auch mit Prokeſch, bejonders, 
einmal zurüdgezogen auf ein Sopha, mit den Hofdamen, 
und flüchtig mit allen Bekannten. Zwiſchen all diejen 
Zerftreuungen doch eine gute Parthie über Kleinafien 
gelejen. 

7. Juni (Athen 9). Von zwei bis fünf Uhr 
Befuhe durch Karte bei Brafjier, dem Hofmarjhall, 
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der Wertheim, Aräulein von Nordenflycht, perſönlich 
bei Ulrich, Frau von Plüsfow und den Traverd. Ein 
Geheimniß, jene am Geburtstage ded Königs neulid) 
gegen die Königin gejpielte ominöje Intrigue, worüber | 
ih ihm rieth, vertraulich an jeine Regierung fo zu be⸗ 
richten, daß möglichen Falles jeine Darftellung ein wich⸗ 
tiged Actenſtück abgeben fünnte. Biel wurde über das 
Unheimliche, unter den Griechen zu leben, geſprochen. 
Dann zu Tifch bei Prokeſch, im Garten, mit drei Reiſe⸗ 
begleitern nad Smyrna. Er trank jehr freundlid Cham⸗ 
pagner auf meine Gefundheit und gute Reife, und be⸗ 
wies fich noch traulicher als vorher freundfchaftlich wohl- 
wollend, bis wir gegen elf Uhr mit Gropius, der nad) 
Tiſch noch gekommen war, gingen, ein Verhältniß recht 
guter Bekanntſchaft mit Prokeſch und Frau, wie mit 
dem braven Alten, mit und nehmend. Nöfer war am 
Morgen da, um die Bewilligung des Föniglichen Kutterd 
für die Nüdreile von Syra an zu melden. Ich las 
und notirte, fo viel ich konnte, auch noch Abends nad 
elf bis nad ein Uhr. 

8. Juni (Athen 10). Um ſechs Uhr war id) 
auf der Akropolis, bi8 nach acht Uhr. Gegen den Oel⸗ 
wald und drinnen noch viele grüne Stellen, die Luft 
jo rein, daß e8 zum Piräeus höchftens eine halbe Stunde 
ſchien. Es war in der Sonne ſchon jehr warm. Ich 
war nochmals überall, auch in dem Mujeum, und be= 
jonderd auf dem weftlichen Fronton des Parthenon, um 
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nohmald dad Auge zu füllen mit dem ganzen Maße 
der Schönen Säulen und der zwei Balfenreihen darüber, 
und weil man von da den ganzen Bau jo jhön über: 
ftebt. Daß man jet von bier eilen muß, um nicht in 
zu große Hitze auf der weiteren Reife oder hier zu ges 
rathen, bricht den Schmerz des ſchon aus der Ferne 
ſchreckbaren Gedankens, diefe Stelle nicht wieder, nicht 
oftmals wieder betreten zu follen. Nach dem Frühftüd 
die Reiſehefte von Wlrich8 beendigt, und Briefe ge- 
ichrieben. — Bejud von Ulrichs und Skene; dad Paden 
verfchoben bis zum äußerſten Augenblid, wobei der ehr- 
lihe Pedro die erjprießlichiten Dienfte that. Er jagte, 
als ich den Nachtſack für die Reiſe in Kleinafien Schloß, 
wohin er und gern begleitet hätte, povero sacco di 
notte, anderai senza Pedro — und Fämpfte mit feinen 
Thränen, als er und, noch im Wagen, bei dem lebten 
Geſchenk die Hand mit Lippen und Stirne berührte. 
Ein Gewitterwind und Wollen im Parnes, ald wir 
nad) dem Piräeus fuhren, von Henzen begleitet, der 
hier noch mit und aß und am Ufer ſchied. Es war 
halb ſechs Uhr, ald wir zwifchen den inneren Pforten 
des Piräeus außliefen, bei kühlem Wind und ftillem 
Meer, jo daß man auf einem Fluß zu fahren meinte. 
So gemahnte ein wohlgefülltes, zeltüberipanntes Schiff 
wie rheiniſch. 

Nah dem Thee noch eine jchöne Stunde in ber 
Abendluft und der befte Schlaf darauf. 

u 9 
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9. Suni. Um fünf Uhr, als ich erwedt ward, biel- 
ten wir fchon vor Syra, defjen Anblid neu und unter: 
baltend ift. Es war ein Zag tiefer Muße, wie in An- 
cona, einer weiten Muße, worin man fidh reden und 
jtreden Tann; denn da ich wegen des hier zu madyen- 
den spoglio mid erkundigen mußte, konnte ich nicht 
nach Delos oder Tenod gehen. Ich las in Darü's Ge- 
Ihichte von Venedig dad Buch 39 über die Berfaffung 
und die Statuten der Inquifition (der drei), die er 
zuerit befannt macht. Zu Tiſch gingen wir in die Stadt, 
begleitet von dem für Kleinafien in Athen amgenom- 
menen Reifegefährten, Abbe Walter aus Solothurn, 
der vier Jahre in Rom, zulegt fieben in Paris gelebt, 
Begleiter eined neunzehnjährigen flamändifchen Baron 
Snoy aus Brüffel. Wir fahen dann die neue griechijche 
Kirche, 7 nerauooywars, die im Innern acht größere, 
und außen in den Vorhallen acht Fleinere, antike Säu- 
len, doch ohne ihre Gapitäle, hat, und ich beſuchte den 
Aioiæxytijc, Poniropulo, aus der Stadt Arkadia, großer 
Freund von Kolettid, von dem ich einen Brief hatte, 
einen der Kriegamänner jeit Anfang der Revolution, 
einen geraden, lebhaften, wohlgefinnten Mann, dem 
König ergeben, dem Minifterium feind, eingenommen 
für fein Volk, vor neuer Revolution unbejorgt. Unter 
den Paffagieren au ein Mann aus Mainz, der zum 
Bergnügen auch Syrien und Aegypten befucht und meine 
Bekannten in Mainz Tennt. 
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10. Juni. Wir fuhren zum Frühftüd in die Stadt; 
ich ging dann bei großer Wärme hinauf in die Fatho- 
liſche Stadt. Dieje bildet eigentlich eine Akropolis; der 
Kegel, worauf fie liegt, ift von der neuen Stadt, die 
fich, eben jo dicht und jo weiß wie fie, vom Meerufer 
an unter ihr weit ausgedehnt, hinaufzieht, durd) einen 
Waſſerriß und einen mäßigen Zwijchenraum getrennt, 
wad man von unten nicht fieht; der Theil des Spik- 
hügeld, welder frei von Häufern ift, verftedt ſich. 
Diefer ift felfig, ohne eigentlichen Weg, die Stadt hat 
ftatt Straßen jchmale Treppen, zum Theil in den $el- 
fen gehauen, voll Kehricht, Lumpen und Geſtank, der 
durch die darin, ftatt der Hunde, umberlaufenden und 
gelagerten Schweine vermehrt wird”). Oben find die 
Kirhen St. Johann und auf der Spite St. Georg, 
mit der Wohnung des Bilchofd, welcher der Legat für 
ganz Griechenland ift. Die katholiſche Stadt nahm an 
ber Revolution feinen Antheil. und ftellte fich unter den. 
Schub von Franfreid oder Defterreih, was die Ver— 
anlaffung gab, dat Chioten, Hydrioten und andere ſich 
bier niederließen. Die Injeln überfieht man von da 
oben natürlich ganz anders, wie vom Schiff, zum Theil 
leicht, zart, röthlich, wie mit Milchflor überzogen in 
die Bläue gezeichnet. Die Umgebung der Stadt ift 
nicht ohne Gärten und Feld, einige Streden find ſogar 





.*) Die Schweine von Syrod bei Homer. 
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noch grün, und einzelne Bäume, auch ein Wäldchen, 
von Feigen oder Delbäumen, find fidhtbar. Der Lehrer 
Baletta, aus Siphanto, führte mid in das Muſeum, 
eine Privatanftalt, wo man PVorträge über Mathema- 
tif, Phyſik, Geographie hält, Zeitungen lieft, und An- 
tifen in einem kleinen Zimmer verwahrt. Auch hier hat 
Ihon der Eifer nachgelaffen. . Sch mußte hernach den 
Lehrer, mit welhem Roß von mir geiprocdhen, nody in 
fein Haus begleiten und eine Pfeife annehmen; jeine 
Frau, aus Ehios, ſehr freundlich, und dad Haus Auferft 
reinlih und ordentlih. Unſere Kleider brachte ich zu 
dem Gouverneur, der auch fonft für die Quarantäne 
und nüßlich fein wird. | 

Die Abfahrt Furz vor drei Uhr. Das Meer aud 
heute wie ein Spiegel, die Fahrt eine Luft, mehr noch 
für den, der feinen alten Wunſch erfüllt jah, die Ky- 
- Haden zu fehen. Indem man auf Delos zufährt, das 
wir, jo nah es zu liegen jchien, erft in zwei Stunden 
erreichten, hat man links Mykonos, weiter zurüd Tenos 
mit einer Stadt am Meer und mehreren Dörfern am 
vorderen Berg in der Nähe, in weitem Bogen, ferner 
Andros und Gyaros, zuletzt in der Ferne Keos, recthts 
aber, fpäter Siphnos, von Anfang die von Syrod auß 
neben Delos geftellte Narod, Paros, mit der Tleinen, 
niedrigen Antiparod. Das kleine Delos iſt ganz un 
ſcheinbar, und wird befonderd durch Mykonos, mit jeinen 
höheren Bergen, feiner freundlichen Stadt am Ufer, 
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feiner Ausdehnung, in Schatten geftellt. Sn folder Klar- 
beit der Luft, bet lIindem Windhauch, bei dem fanften 
leiten ded Schiffes, dad dennod in den Fluthen einen 
fo mädhtigen; breiten, von Schaum durchwirkten Strom 
hinter fich läßt, diefe Inſeln ſich entwideln, in ihren 
Abftufungen der Ferne und der Größe ſich unterfchei- 
den, ſich umgeftalten zu ſehen, ift jehr unterhaltend: 
die Karten werden dabei verglichen und manches Ber- 
ſehen nad) und nach beridtigt. Gerade als wir Tenos, 
Mykonos und Delos ganz nah vor und fahen, als wir 
zwijchen den beiden erften durchfuhren, und Naxos und 
Paros nun dunkler geworden waren, Seripho8 aber 
neben Syros zum Borfchein gefommen war, ging man 
zu Tiſch, und ald dad Eſſen geendigt war, hatte man 
noch einmal den Anblid der meiften in voller Deut- 
lichfeit von der anderen Seite und zugleich Schon „Nis 
faria" und Chios vor.fih. In Zwiſchenräumen las 
ih in Hammer's Gefchichte der türkischen Dichtkunft, in 
Lamartine’d Reifen im Drient Th. 1, den fentimenta- 
liſchen Anfang und über die Akropolis, felbit einen Ge- 
fang der Ilias, welche Zurrettint bei fich führt. Nach 
dem Thee wieder eine Stunde der Nacht den Blid auf 
dad Meer und die Sterne gerichtet, bei Tühlem Wind 
und ftarfer Feuchte. 

11: Juni. Als ih nah fünf Uhr auf dad Verded 
kam, liefen wir zwiſchen Chios und den Bergen von 
Afien, die bier ungleih an Höhe und nicht bedeutend 
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find. Die Stadt Chios mit ihrer fruchtbaren Ebene 
war ſchon durch eine Infel verdedt. Als ich kurze Zeit 
gefchrieben und wieder herauflam, war Chios ver» 
ſchwunden, indem wir fchon den ſtürmiſchen Mimas der 
Odyſſee (Acra Melaena, Karaburnu) umſchifft waren, 
Mitylene, weit, bergig, in der Ferne hinter und lag, 
und. dad Schiff ganz nah an der Küfte rechts in ben 
Golf von Smyrna ſteuerte. — Diefe Berge find unten 
ber fehr angebaut und durch viele Dörfer belebt. — 
Eine lange, fortlaufende Höhe gleicht dem Hymettus. 
Almählig erft gewahrt man im zujammenhängenden 
Umfang den weiten Meerbufen und befindet fi dann 
wie in einem großen See. Die Betrachtung diefer 
Küften und des fchönen Waflerjpiegeld, den in allen 
Fernen zahlreiche Segel dutchjchnitten, unterbrach das 
Frühſtück; erft um zwölf Uhr landeten wir vermittelft 
der auf den ſtets bewegten Wellen des Hafend tanzen- 
den kleinen Kähne. Smyrna bietet bei der Ankunft 
einen weniger prächtigen Anblid, ald man erwartet. — 
Die Häufer jehen dörflih aus, nur daß die Dächer 
dichter ftehen. Daß aus der ausgedehnten Häuſermafſe, 
die fih aus der Ebene nur mähig am Berge hinauf 
erhebt, jich Feine großen Gebäude hervorthun, indem 
man Minaretd und Kuppeln faum fieht, drüdt dad Ganze 
nieder. Schön find die Cypreſſenwäldchen der türfiichen 
Kirhhöfe auf beiden Seiten der höheren- Stadt. Die 
beiden Hörner an einer Stelle bed Korar, mit Recht 
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die Brüder genannt, zeichnen diefe Seite der Einfaffung 
bed Golfd aus, find aber von. der Stadt fehr entfernt, 
und der Sipylus gegenüber hat zwar Zaden, abwech⸗ 
jelnd mit janfteren Wölbungen und Zügen, aber ein 
impofantes Gebirge ift er nicht. Die tiefe, mit Bäus 
men überdedte Ebene, die an die größere Ebene ber 
Felder ſich anfchließt, überfiebt man von unten nicht 
genug. Einkehr in der Pension Suisse von Mare Hen- 
riond aus Lauſanne — guten Leuten, die durch Herrn - 
Boifier, den wir leider nicht trafen, auf ihren Lands⸗ 
mann Turrettini vorbereitet waren. Es dauerte lange, 
bi8 wir Zimmer erhalten fonnten; dann aber ging ich 
jogleich, den öfterreichiichen Generalconjul von Chabert 
und Herrn Borell, den NRumismaten, (mit Briefen von 
Prokeſch) zu bejuchen. Fand ich fie nicht, jo fah ich 
dod nach zwei Seiten die Stadt — ed war drei Uhr 
geworden — ich ſchickte den Diener zurüd und wans 
derte, am meilten aus Verehrung gegen den Miele, 
anf die Akropole der von Alerander nad 400 jährigem 
Darniederliegen hergeſtellten Smyrna. — Ueber den 
Judenkirchhof, auf welchem die großen Grabfteine, mit 
großen, hebräiihen Inſchriften, zum Theil über und 
duch einander liegen, durch die türkiichen, deren da drei 
ummauert, doch fo, daß man bier und da überfteigen 
fann, zujammenliegen — dicht bevölkert mit Grabjftei- 
nen, mit und ohne den Turban — der grüne zeichnet 
die Verwandten Mahommed’3 aus, deren viele jein 
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müffen. — Auch Todtenkaſten kommen vor, die zugleich 
oben den. Grabftein mit dem Cippus und unten eine 
amdere Stele mit Injchrift oder Gemälden über fidh 
tragen. — Auf. der Einfattelung des Berged angelangt, 
beftieg ich zuerft dem, welcher öftlicker liegt unb nach 
der Stadt zu eine nicht jehr hohe, aber wenig unter- 
brodhene Reihe von abſchuͤſſigen Feljen, die man — ich 
weiß nicht, in welcher Zeit des Altertbums — zu einer 
Seite benutzt zu haben fcheint. Denn unverkennbar ift 
der niedere, von einer ehemaligen Mauer berrübrende 
Wal, der meift in geraden Linien hinten berumzieht, 
und die Seiten, die nicht von. Natur geſchützt waren, 
umſchloß. Am Fuße diefer Höhe, gerade zwijchen ihr 
und der, worauf die neue, verfallene, verlaſſene Feſtung 
fteht, in der nur noch eine Mofchee übrig ift, findet 
fi das einzige Stüd der alten Mauer, funfzehn Schritte 
lang, vier und einen halben Schritt breit, auf der Seite 
nah außen elf Lagen vierediger Steine, mit einer 
ichlechten Füllmauer“). — Darunter, gegen die Kirdh- 
höfe Hin, woher ich fam, ift eine lange, breite Ber- 
tiefung, die für das Stadium paßt. Die Stelle des 
Theaters habe ich auch. fpäter bei wiederholten Muftern 
des Berges nicht finden können. Die türkiiche Feftung 
gleicht nad Länge und Breite einigermaßen der Alro⸗ 

*) In der Richtung gegen dad Sort hin fieht man noch eine 


Strede die Sortfegung biefer Mauer in einer niedrigen Erhöhung 
des Boden. 
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polis von Athen: aber der Berg breitet fih aus mit 
nicht ſehr ſteilen Flanken, tft höher, Bat nirgends, außer 
am der bezeichneten Stelle, hervorſtehende Felſen. — 
Ich durchging ganz und umging zum Theil die ver- 
laſſene Seite, und fand zwar überall unten an den 
Mauern viele Duadern der alten oder alter Gebäude 
gebraucht, aber nirgends alte Mauer felbft — an dem 
einen Thormeg einen fpäten Sarkophag in einer Niſche 
aufgeftellt, welcher nur an jeder Querjeite eine Medufe 
bat, im Innern offene Gewölbe, die auf vieredigen. 
gemauerten Pfeilern ruben und aus nicht ftarfen Bo⸗ 
gen beftehen — vielleicht von Gifternen — gewiß nicht 
Grundlagen des Zeudtempeld, von weldem dad Mur: 
ray'ſche Reiſebuch Spuren bier nachweiſen wil. — 
Hebrigend jah ich nirgends fo viele einzelne Duadern 
audgefäet, als bier auf dem dürren, gefträuchlojen Bo- 
den umberliegen — an und auf einander nur wenige. 
Viele Grundlagen von meift Heinen Gebäuden, eind 
von 16 Schritt Länge und 8 Schritt Breite. — Auch 
in den niederen Mauern, womit man mehrere Felder 
bier eingefaßt hat, find eine Menge diefer alten Bau⸗ 
fteine, geradlinige und vieredige, verbraucht. Da über- 
dem eben jebt in tiefen Gruben dit an der Veſte 
Steine für die Stadt gebrochen werden, jo leuchtet ein, 
wie man nicht verfäumt haben wird, die alten, be- 
hauenen, jo lange man brauchbare fand, von hier weg⸗ 
zuholen. Auch an einigen türfiihen Grabmälern und 
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anderen Bauten an dem Wege herauf findet man fie: 
Daß Tiebfte war mir, auf den fchmalen Meles hinab» 
zubliden, der, and einem fanften, offenen Thale kom⸗ 
mend, nur bei ber Stadt fi) mehr eingeengt fieht, in= 
dem dem Schloßberg ein anderer, mit Oliven bewach⸗ 
fener Berg dicht gegenüber fteht. Ich ging den fteilen 
Berg hinab, bis wo über den Fluß auf Doppelbögen 
eine Duelle geführt wird — ganz hinüber Tonnte ich 
nicht gehen — und dann den Pfad über den Gärten 
und Mühlen, die den lebten jchönen Theil des Schloß- 
berged füllen, um dieſen herum, über die Stadtmauer 
her, bi8 ich in diefe den Weg fand’). Durch das La— 
byrinth der Gaffen und Gäßchen gelangte ich um ſechs 
Uhr zur Effendzeit zurüd. — Der Imbatto (Welt), 
der hier einheimiſch it, ermangelte nicht, mir die Wärme 
zu brechen. Auch begegnete ich Sorbet, den ich doch 
vorher noch nicht kannte. Nah Tiſch ein gemeinichaft- 
licher Spaziergang durch die Straße der Conſulate nad) 
der Marina, bid zu dem Punkte, der die ſchönſte Ueber» 
ficht des Hafens hat, in Begleitung des griechiſchen 
Conſuls Xenos, dem ih Briefe geichicht hatte — und 
darauf in das fleine Theater, wo von neun bis zwölf 
Uhr „Gemma“ von Donizetti gar nicht übel, von der 
Prima Donna fogar gut gegeben wurde (nicht diefelbe 
Bande, die den Winter in Athen war). 

12. Juni, Sonntag. Bei dem preußifchen Con⸗ 
ful Lezer (illyriich), von dem ich erfuhr, daß Herr Kies 
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pert hier ſei, den ich daher aufſuchte. Dann ritt ich 
mit Turrettint um zehn Uhr nad) Bugiah — über die 
Saravanenbrüde (ded Meles), über den Hügel, der das 
Meleöthal von diefer Seite bildet, kaum eine halbe 
Stunde vor der Stadt — einer Dörfchen, wo fehr 
viele Engländer Landhäuſer mit Gärten haben, in einer 
feinen, angebauten Ebene, der Lage nach nicht lachend — 
zu Herrn Borell, bei dem wir zu Tiſch blieben. Unter 
den Bäumen der hiefigen Gärten fielen mir die vielen 
hoben, blühenden Granaten auf. Um ſechs Uhr kam 
Herr Kiepert und ed wurde noch ein Spaziergang bis 
zur Karavanenbrüde gemadt. Die ganze Stadt ging 
in und vor den Thüren fpazieren, oder ſaß am Fenſter, 
und die Schönheit und der Wuchs der hiefigen Frauen 
beftätigte fih und. Beſonders fielen mir geitern zwei 
junge Zürfinnen auf, die, den Schleier nur hinten über- 
gehängt, heiter vor der Thüre ſaßen. Nach dem Thee 
brachte mir Herr Kiepert noch acht Stüd der Allge- 
meinen Zeitung, die mich bis nach ein Uhr fefthielten. 

13. Juni. Wegen ded Teskereh wurde ich durch 
Verwechſelung mit Turrettini durch einen großen Theil 
der Stadt zu einem Secretär der Polizei gefuͤhrt, der 
in einer Uhrmacherbude die Perſonalbeſchreibung Zurs 
rettini's von mir annahm, ftatt ihn zu bemühen. Ein 
Bujurlik verfhafft mir der Conful. Herr Kiepert Tam 
und unterhielt mich — bei allem Bortheil, den jeine 
Erzählungen, feine Karten mir gewährten — denn doch 


— 10 — 


bis zur Ermüdung, wohl über vier Stunden. Das noch 
unedirte 2. Heft (zweiten Bandes) von Böckh's Corp. 
Inser., das er mir gebracht, fing ich gleich an zu durch⸗ 
gehen umd vollendete es nach Tiſch bid ein Uhr, nach⸗ 
dem Herr von Chabert mir eimen langen Beſuch ge- 
gönnt hatte — nad faft zwamzigjährigem Aufenthalte 
in der Levante doch jehr wenig, im Vergleich mit dem 
Baterlande, von ihr eingenommen — und Herr Kie- 
pert einen zweiten bid gegen zehn Uhr. — Die Haupt- 
ſache für heute, daß Herr Borel mid um zehn Uhr 
abholte und mir feine Sammlung von Alterthümern 
zeigte, worunter viel Achtbares, und das Relief mit 
Sappho und Alkäos mir eine wahre Freude war. Er 
übergab mir feine handichriftlihe Sammlung von In⸗ 
Ihhriften, zwei Bände, um fie auf die Reife mitzu- 
nehmen. Er ift feit 23 Sahren bier, hat von achtzehn 
Kindern elf lebend, und feine Frau nahm ich erſt für 
eine zweite. Er flieht dem biefigen Leben jeine Vor⸗ 
theile für einen Engländer ab, und ſcheint ſehr zufrie- 
den, woran glüdlihe Münzgefchäfte und die dabei er- 
worbene numismatiſche Fertigkeit und Geltung ihren 
Antheil haben mögen. Was er mir über die Poft, den 
Handel, das Land erzählte, verdiente alles nachgefchrie 
ben zu werden. 

- Das jogenannte Grab des Tantalus, ein kyklopiſcher 
Thurm, melden zuerft Fauvel entdedte, liegt hinter 
Burnabat, zwei Stunden von bier in der Ebene, den 
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Berg fteil hinauf, und tft jchwer zu finden. Das von 
Herodot erwähnte Denkmal des Rhamſes (Sefoftris), 
wovon 1840 in Berlin eine Zeichnung war — Eden- 
brecher hat es, wie mir Borell jagt, entdedt —, tft 
von dem geraden Wege nad Sardes bei Nymphis, 
vier Stunden von hier, ein und eine halbe bis zwei 
Stunden auf der Seite. Die HierogInphen daneben, 
welche Lenormant bemerkte, hat neulich Herr von Behr, 
der belgifche Gejandte in Conitantinopel, auch gefunr 
den und abgeflaticht. Bei Borell ift died. Der Speer 
in der linken Hand, nad) Herodot in der rechten. Bon 
den Grabhügeln bei Prokeſch (an Schneller, ©. 328 f.) 
wußte Borell nichts. Ueber Smyrna fiehe Prokeſch in 
den Wiener Sahrb. 1834, 60, 67 ff. des Beiblatts — 
Beſchreibung der Tage, ber Stadt felbit, ihre Geſchichte 
S. 71ff. (Sit, was S. 72 über die Lage von Leukä, 
die der Verfaſſer zuerit beftimmt, auch nicht richtig 
[Xeffe, Corp. Inser., no. 3525 wird dafür angenom- 
men], jo wären doch auch jene Ruinen von einem Geo- 
graphen neu zu prüfen.) 

14. Zuni. Auszug aud dem Corp. Inser. über 
Neuilion, einfchlägige Inſchriften ꝛc. Nochmals bei dem 
preußiſchen Conſul — Kiepert bei mir. Diefer beglei- 
tet und, hat audy die Pferde verjchafft, die gerade ſchwer 
aufzutreiben waren, da viele nody im Graſe (oder Feld) 
find, und der Paſcha viele auf eine Reife mitgenom- 
men bat. — Abbe Walter muß mit jeinem Baron zur 
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rüd. Ich hatte zu notiren, waß ich bei Borell gejehen ıc. 
und war beichäftigt bis zur Abreile, indem Turrettini 
dad Meifte, wie gewöhnlich, für mich beforgte. Erſt 
um fünf Uhr ritten wir aus, da der Pferdelieferant 
wegen des Gepädd ꝛc. aufbielt und das Paden jelbit. 
Ein guter Bedienter, Franc. Vitali, aus Conftantinopel, 
der lange Zeit Herrn von Prokeſch und Andere beglei- 
tet hat. Ein engliicher Clergyman, Wathman, ſchloß 
mit jeinem Bedienten fi) und an: er bedauerte, den 
Pauſanias nicht mitgenommen zu haben, der audy dieje 
Gegenden bejchreibe. Die Pferde fchlecht, alle vier, der 
Knecht, ein Grieche mit Turban, da er bei einem Türken 
dient und die Sprache angenommen, zu Pferd und 
nicht mehr bepadt ald wir jelbit, binter unjern Reit- 
fiffen (Preis für alle vier täglich 100 Piafter, 1 Piaſter 
= 6 Kr., dem Bedienten täglih 1 Colonnate, aber 
die Rückreiſe wird ihm und für die Pferde nicht be= 
zahlt). Durch die Stadt bid zu dem Wege auf daß 
Gaftell drei Viertelftunden, und man bemerkt in der 
Dhyfiognomie der Türken, Armenier, Suden, in ihrem 
Treiben weit mehr, wenn man fchon etwas befannter 
ift. Je mehr gegen die Anhöhe der Stadt, um jo mehr 
fiten fie reihenmeije. mit.der langen Pfeife, dem Nar- 
gileh, der Eleinen Zaffe Kaffee. Bon da zwei Stunden 
bi8 nad Sidiköe, am Fuße der grünbewachjenen, ſo⸗ 
genannten xothen Berge, einem hübſchen Dorfe mit 
vielen Gärten und Landhäufern. Bejonderd ſchön foll 
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Narliköe (Sranatendorf) fein, in der Chene von Smyrna. 
Burdſcha (Bougiah) läßt man zur Seite. Bon Side: 
köe aus überfieht man ſehr wohl den fogenannten Si- 
pylus bei Smyrna, den durdy eine Ebene oder wenig 
erhöhtes Land davon getrennten und tiefer ind Land 
liegenden Bergzug des Sipylus, unter welhem Mag- 
nefjia liegt. Man kann fich nicht überzeugen, daß dieſe 
‘beiden Gebirge ald eins betrachtet worden feien; der 
Berg bei Smyrna muß nicht Sipylus fein, der See, 
welchen man, in Berbindung mit dem jogenannten Grab 
des Tantalus, für das Grab der Stadt Sipylus ge: 
nommen, wird mit diejer nichts zu thun haben. Den 
anderen, langen Bergrüden, links von Smyrna her, 
hält Kiepert für den Olympus bei Plinius. Die niedri- 
geren und bewaldeten .Berge rechtd find freundlich. 
15. Suni. Um elf Uhr ermwedte. mich die erſte 
Wanze, und ich Tonnte jo wenig wie Zurrettini ein 
Auge mehr fchließen. Um drei Uhr ftanden wir auf 
und ritten halb fünf Uhr aus. Nady zwei Stunden 
ſahen mir die lange, auf beiden Seiten gerade abge: 
ſchnittene Bergwand, hinter der auf vier Stunden Le⸗ 
bedos liegt. Die Berge auf beiden Seiten find mans 
nigfaltig, die unangebaute Ebene. aber einfürmig genug. 
Biemlich viel Gebüſch, Agnus Caſtus, hier von Bächen 
geirennt*), Fichten, Stecheiche, eine andere Fleinblättrige 


) So wie der Dleander auf der. Ebene von Burdicha. 
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Staude, die andy große Heden bildet ıc., einzelne Fich- 
ten und wilde Birn in Baumform — aud) Fichten- 
und Myrtenbüfche neben und in einander verwachſen. — 
Außer vielen Laftthreren, Kameelen und Pferden be: 
gegneten wir Büffelmagen, das einzige Fuhrwerk bier, 
mit Fäſſern. Zu dem Caffeneh Trianta, dad man ſechs 
Stunden von Smyma rechnet, famen wir erft um neum 
Uhr, durch einen kleinen Aufenthalt, indem Kiepert einen 
Sad mit feinen Papieren verloren hatte. Zum erften- 
mal die Wärme ftarl. Bon zehn bis zwölf Ahr ritten 
wir noch zu einem anderen Kaffeneh, unter Bäumen, 
von Geflecht mit Rohrbededung, wo wir bis fünf Uhr 
die Hitze abmarteten. Schlafen konnte ich nur kurze 
Zeit. Unter den rubenden Zürfen jpielte einer eine 
Heine Laute mit zwei Saiten, ein anderer tanzte, be- 
fonderd mit den Armen. Die meiften raudten Nar- 
gilehb, bei 30 — 36 Grad Hibe, die man ſchätzt, jchlie- 
fen die anderen. Die vortreffliche Anftalt ift an einem 
Fluß, der kurz vorher aus einem nicht hohen Zelfen- 
berge mächtig hervorgeht — man durchreitet ihn bet der 
Duelle. — Nah Smyrna zu ſah man auch Waller 
und eine lange Wafjerleitung (Burgess Greece and 
Levant T. 2 nimmt es für eine Befeſtigungsmauer — 
ed find aber am Anfang noch Bogen erhalten), welche 
nad einem länglicy runden Hügel führt, auf welchem 
id) “mehrere Grundmauern Heiner Gebäude fand — 
aljo fein Zumulus, wie Burgeß meint —, wofür 
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er auch zu groß und nicht hoch genug ift. Die Ebene 
von Trianta aus ift, mit Ausnahme einiger Zeldchen, | 
ausfchliegend mit Agnus Baftus bewachſen, und fo auch, 
jo weit das Auge reicht, die weitere, durchaus waifer: 
reiche Fläche, die ſich nad) Tyra hinzieht (alfo die Mül- 
ler’fche Tyrrhebia), und die man nad) Epheſus zu an 
drei Stinden (vom Kaffeneh) noch am Rande der Berge 
rechts verfolgt, bis wo der Weg fi in diefe fchön 
bineinwendet. In diefer Nähe der Berge ift etwas An- 
bau, der Raſen fett, noch jetzt ziemlich grün und von 
Pferdeheerden befucht, der Agnus hoch und von Schling- 
pflanzen reich umfponnen. Etwa drei Biertelftunden 
vorher lag an den Bergen, doch auf abgefondertem 
Hügel, Metropolis, eine Biertelftunde vom Weg, bet 
dem Dorf Trubali. Bon den Mauern der Afropolis 
fieht man ein fchönes Stüd mit einem vieredfigen Thurm, 
fünf bis ſechs Steinlagen, von der Art wie in Meffene, 
und zwei andere Proben, nicht weit davon, nach ber 
Höhe hinauf, wo in einer jchönen, breiten, mittelalter: 
lihen Mauer, die ſich von einem beftimmten Punfte 
über der alten Maner aus gerade hinauf und oben hin- 
zieht, gewiß noch viel von diefer, wenigftens vom Ma⸗ 
terial erhalten if. Auf den Hügel gelangt man durch 
den Kirchhof des Dorfes, und ein anderer ift eine halbe 
Stunde vorher, bei einem jetzt ganz Heinen Dörfchen, 
weldje beide eine große Menge alter Baufteine enthal- 
ten, darunter auch Säulen, hohlgeftreifte, Gebälfftüde ıc. 
u 10 
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Ein ähnlicher Kichhof kurz vor dem Kaffeneh am Fluß. 
Bei dem Kaffeneh, wo wir gegen acht Uhr ankamen, 
hielt und eine Wade, ein Mohr auf, weil vor acht 
Tagen ein Grieche auf dieſem Wege erjchlagen worden, 
und waß ich auch angeben mochte, und wie tapfer-Kie- 
pert zankte, diefer Sicherheitsmaßregel war nicht zu ent⸗ 
gehen, wir mußten bleiben. Bivonac unter einem großen 
Baum: nie ſchlief ich beifer. Zwei Franzoſen und ein 
Maler aus Wien, von Smyrna ber und ſchon bekannt, 
kamen hinzu und reiften 

16. Juni: mit nah Epheſus. Erft um fünf Uhr 
brachen wir auf. Das Seitenthal des großen, dad man 
verläßt, tft jelbit noch eine beträchtliche Ebene, von nicht 
jehr bedeutenden Bergen umfchloffen. Jenes große wird 
beſonders durdy die Ausficht des fernen Tmolus unter: 
haltend, wie denn überhaupt die Bergreihe auf der Oft- 
feite auf diefem langen Wege das befte tft. Eine zer- 
ftörte Brüde — ein Kirchhof ohne Dorf. — Nad 
einer Stunde auf einer hohen Seljenfpige, rechts am 
Eingange bed Defile ein Schloß aus der Zeit der Ge- 
nuefer. Herrliher Morgen. Das Defite tft nur jehr 
furz und man kommt in eine andere Thalebene, bie 
meift angebaut ift; die Felöberge rechts haben zum Theil 
abgefchnittene Wände. Cine nicht hohe, tiefe, rund- 
gewölbte Grabfammer, die Wände zur Seite fünftlich 
abgeplattet und der Borplag untermauert. Nach der 
zweiten Stunde geht der Weg an vier Windungen des 
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Menderes, eines ftarlen Stromes, vorbei, man nähert 
fi den Bergen. In diefen Ebenen viele Stoͤrche, die 
nicht Scheu find. Bald kommt man über eine Brüde 
von fieben Bögen über den Kayſtros, den die Türken 
wegen feiner Windungen nach dem Mäander genannt 
haben (wie auch den Stamander),. wonach Burgeh den 
Kayſtro mit dem Mäander verwechſelt. Dann erblict 
man die hohe Samos und ift bald in dem Dorfe Aga— 
joluf, deſſen türkiſche Burg auf einem runden, iſolir⸗ 
ten Felſen voranliegt. — Sm Ganzen bi8 hierher drei 
Stunden. Dicht unter der Veſte ift die größte Mofchee, 
die ih noch fah, in Trümmern — mehrere andere, aud) 
verfallene, folgen: der Ort war alfo einft bedeutend. 
Die große Mofchee ift aus Duadern alter Gebäude zum 
großen Theil gebaut, und ed find darin zwei.fehr große 
Granitſäulen und eine etwad Lleinere, jene mit einem 
türfiihen Gapitäl, diefe mit einem antiken compofiten, 
worauf man einen Abacus mit türkiicher Inſchrift ge⸗ 
fett hat. Einige hohe Kuppeln ftehen nody — das Dad; 
des weiten Raumes fehlt font und Bäume jtehen unter 
dem Gebüſch. Viele Kleinere Säulenftüde. 

Ritt zu den Ruinen von zehn bid drei Uhr. Ein 
halbes Stündchen. Am Prion rechts Subftructionen 
aus Ziegeln mit Bögen, unter den nadten Klippen lau= 
fend, ſpäte Stadtmauer? oder Wafjerleitung? Dann 
zwiſchen dem Prion und Korifjod hinan ein Gymnaſium. 
Prächtige Rume — aus Aleranderd Zeit — auf den 
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breiten Bauern Ziegelconftruction aufgejest, Reſtaura⸗ 
tion. — Der weite Raum in drei Abtheilungen, deren 
Breite und Länge, da fie nad) den hohen Bogen der 
Eingänge nicht getheilt waren, die Beltimmung zum 
Gymnaſium beftätigen. — Mächtige Steine und für 
die Geftalt der Gymnafien bemertenöwerthe Reſte. — 
Ein Charakter, der mir neu tt und. die Zeit der grie⸗ 
chiſchen Könige charakterifirt. — Darauf ein vierediged 
Gebäude, zwei Seiten in den Feld gefchnitten, die Sub- 
ftructionen der Mauern darüber deutlich, die diefe höher 
hinaufführten — von der Wand, dem Feljen gegen- 
über, feine Spur, in der einen Seitenmauer eim weiter, 
aud großen Steinen zufammengefegter Thorweg im 


Bogen — 35 Schritte breit und lang —, daneben eine 


ichmalere Abtheilung, mit ähnlichen Thorbogen, Die 
aber nicht auf den anderen paſſen — und fortlaufende 
Bauten, in gleicher Linie ſich anjchließend, aber von 
anderer Bauart und vermuthlih von anderer Beftim- 
mung. Dann der Raum eined Tleinen Theaters — 
Choifeul fegt Ddeum, indem er für Theater dad vier- 
ecfige Gebäude, das in. den Feld gejchnitten ift, ein ur 
altes Heiligthum, ausgiebt. Große Maffen treten num 
an mehreren Punkten hervor. — Das große Theater, 
am Abhang des Prim, hat eine ganz eigenthümliche 
Geſtalt, body und ſchmal im Verhältniß zu der Breite. 
Ich vermuthe, daß die Sige in den Felfen gefchnitten 
find. Durch die Ueberſchüttung wird dad Anjehen ber 
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Steilheit vermehrt, doch ift auf jeden Fall die fanfte 
Erhöhung des polykletiſchen Sitzumfanges und andere 
Theater mehr muthmaßlih in Bezug auf dieje Linien 
zu vergleihen. Bon den Seitenbanten an den Siben 
herab, die fehr breit find, ift viel, befonderd unten, er- 
balten, aud) von dem .Bühnenbau Maffen. Die Breite 
55 Schritte. Eine andere Vertiefung vorher, mit einem 
Schein von Rundung auf einer Seite, weiß ich nicht 


zu beuten. Etwa Ddeum? Gleih am Theater, auf 


der Seite, find prähtige Mauern, aus der Zeit wie daß 
Symnafium, mit Badfteinen auf einer hoben Grund: 
mauer von Duadern (was aljo nicht Reftauration an- 
zeigt, jondern der Sonftruction der makedoniſchen Epoche 
eigen fein muß, zumal da e8 außerdem hier noch mehr 
vorkommt), eine in drei Abtheilungen durch Duader- 
mauern, woran eine runde Niiche für einen Saal ſicht⸗ 
bar, getheilt, vermuthlich eine Stoa, an die fi noch 
eine Wand, bloß in Baditeinen, vielleicht als ſpätere 
Erweiterung, anſchließt. Das Stadium fieht man neben 
dem Theater, etwas höher am Berge. Der Prion iſt 
der eigentliche Berg der Stadt, welder die Ebene des 
Kayſtros beherricht, jehr geeignet nach Höhe, Abhang, 
Ausdehnung ıc. Hier fieht man die Ruinen einer Welt- 
ftadt befjer, alö in Athen und Rom, weil ſie, anjehn- 
lich, ausgedehnt, zerftreut wie fie find, öde liegen, nur 
von Difteln und Gefträuch durchwachſen, die ungeheuer 
wucern — Stengel von der Art des Dills, jebt ver- 
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dorrt, find faft armsdick. Eine halbe Stunde etwa tft 
auf einem oberhalb ifoltrten Felskegel das jogenannte 
Gefängniß St. Pauls, wohin man, nad dem Stadt 
gebiet, am Abhange des Korifjos (der nicht zu der Stadt 
gehört, fondern an und über ihr.liegt) über den Sumpf 
ber, gelangt. Ein Thurm, 25 Schritte lang, 23 Schritte 
breit, wovon 11 Lagen erhalten, tft in vier Kammern 
getheilt, hat einen fchmalen, nur manndhohen Thorweg 
mit einer aus zwei Steinlagen: gebildeten, zugeſpitzten 
- Wölbung*) und in jede der vier Kammern gehen ähn- 
liche Pforten, aus einer jeden Kammer alfo zwei Thü- 
ren und in die eine dazu die nach außen. Die Ein- 
Ihhnitte für die Thürflügel find immer fichtbar. Die 
Steine find nad außen rund vorftehend, nad innen 
gleich gejchnitten. — Sollte diefe Fefte nicht aus der 
älteiten Periode der Stadt fein? Hier ift der rechte 
Standpunft, die herrliche Lage der Stadt zu überjehen 
und die Gegend. Samos tft hier nicht fichtbar, aber 
ein weiter Meerbujen, in deifen Ede, unter dem Ga- 
leſus, Kolophon lag (id wollte dort, in Tſchile, die 
legte Nacht bleiben, man ſagte, der Weg über den Berg 
jet jehr übel) — die Windungen des Kanftıos, der 
dad Gefilde durdy feine Ueberjhwemmungen verfandet, 
wie der Eurotad, die beiden Seen, der ſchöne Berg- 


) Zwei andere Lagen bilden die Thür, fo daß die dritte 
Ihon die Wölbung anfängt, obgleich fie u Höhe des Durch⸗ 
ganges, unter der Spitze, gehört. 
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franz, über welchen der Tmolus hervorragt ꝛc. Der 
große Tempel kann meiner Meinung nad) nicht geweſen 
fein, wo die großen Ruinen, die man bafür hält, fon- 
dern entfernter, da er erſt jpäter in die Stabtmauern 
gezogen wurde, nad) Strabo, fo dab im Sumpfe jebt 
bie Grundmauern felbft verfchwunden wären. Die Stadt 
bebnte fi) doch gewiß in die Ebene weit aus. Der 
Koriſſos, zwiſchen ber Akropolis und dem Thurme, ift 
ein mächtiger Felsberg, und über ‚die niedere Einfat- 
telung zwiſchen ihm und dem Prion z0g ſich die Stabt 
hinüber bis zu dem Gymnafium, und vermuthlich weiter 
gegen Agafoluf Hin. Die Ruinen des angeblichen Tem⸗ 
peld liegen auf dem niedrigiten Abbange des Berges, 
ziehen fchon aufwärts — dies paßt nicht für einen Roft 
von Kohlen (Bitr.). Die Sümpfe, die jeht ganz nah 
an den Prion heran fich ziehen, waren natürlich zur 
alten Zeit nicht. — Auf der Seite ded Koriffod nad) 
dem Thurm bin läuft auf deffen Grat von hoch herab 
eine belleniihe Mauer mit Thürmen, die wohl mit 
jenem Thurm, deſſen Hügel mit jenem Berg durch nie 
dere Cinfattelung zufammenhängt, in Verbindung ge⸗ 
ftanden haben muß: denn in den Umfang der Stadt 
des Lyſimachus paßt Died nicht. — Da ich den Thurm 
(St. Pauls) für älter ald die makedoniſche Epoche er- 
Härte, fo. dachte Kiepert daran, daß hier die Stadt des 
Androklos gewefen fei. Wir ritten darauf durch ben 
übrigen Theil der Stadt; die Mauern des vermeint- 
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lichen Tempels, breit, anſehnliche Maſſen, grandioſe 
Conſtruction, Backſteine auf den Quadern auch hier — 
drei Abtheilungen, wie in dem vermuthlichen Gymna⸗ 
fium — große, rundgewölbte Bogen. An einen Tem⸗ 
pel Tann dabei nur die unwifjendfte Unerfahrenheit den- 
fen: Zeichnung aller Theile und genaue Grunprifje find 
mit Bezug auf den grandiojen und eigenthümlichen Cha- 
rakter der Conftruction und im Bezug auf die vielleicht 
noch ganz unerforjchte Anlage ſelbſt zu wünjchen. Hier 
liegen von drei oder vier großen Granitfäulen kange 
Stüde, ed jcheint, daß die zwei in. der Mofchee dazu 
gehörten. — Biele andere Säulenfragmente. — Wei- 
terhin, wenn man auf der anderen Seite des Prion 
den Rückweg nimmt, ift das Stadium, nod) mit bedeu- 
tenden Manerreften — ein großer, runder Bogen, 


Triumphbogen? — woran der. Tranzofe mit uns die 


Inſchrift ACCENSQ. 
| — — RENSI.ETASIAE 

gefunden haben will, und den er nach Marmont, Voyage! 
Zriumphbogen ded Julius Cäſar neunt. Ein achtediges, 
ſchönes Gebäude oben auf dem Berge jahen wir nicht, 
das ebenfalld bei dem guten Marihall vorkommt. Un- 
ter dem Hügel ift auf diefer Seite die Stadtmauer 
fichtbar — Durch unendliche Diftefn verſchiedener Arten 
kommt man bejchwerlih ins Dorf zurüd. Die fchiwie- 
rigite topographiiche Frage ift die über Alluvion des 
Kayſtros, worauf die großen, fandigen Streden außer: 
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dem Sumpfe denten, der jelbft bis nah an den Berg 
ſich heranzieht. Es ift dabei auf die Seen auf der einen, 
und dem Felshügel weiter unten auf der anderen Seite 
zu jehen, als feite Punkte. Zwijchen diefen würde der 
Bufen äußerſt ſchmal und lang gewefen fein, wenn jo 
viel Alluvion wäre, daß der Hafen unmittelbar an die 
Stadt geitoßen wäre, ohne etwa einen Canal. — Ich 
lad Apoftelgefchichte 19. Um fünf Uhr brachen wir uf 
und ritten bis zehn Uhr fait lauter Steinpflafter. Bei 
dem eriten Kaffeneh oder Wache, wo die Straße nad) 
Magnelia, die eine Stunde lang durch die Ebene und 
gelind bergan läuft, mußten wir drei Dann Bededung 
nehmen nad) Vorſchrift, weil vor zehn Tagen hier zwei 
Morioten geplündert und erjchlagen wurden: und bei 
den folgenden Poften wieder andere. Der Engpaß den 
Berg hinauf, an einem Flüfchen, ift reizend, voll des 
Ichönften Gebüfches, Platanen, Dleander, Myrten, die 
tch nirgends höher und vordringlicher Jah, Lorbeer, wil- 
der Wein 2c. Dieſe Schmale Schludht hinüber ift gegen 
die Höhe hin ein hoher Aquäduct, auf der einen Seite 
wüt einem Einjchnitt des Berged in Beziehung, auf der 
anderen fieht man nicht, mie er über den Berg kam. 
Ueber drei hohen Bogen find ſechs andere, oben glatt 
gededt, errichtet, die Pfeiler und alles Gemäuer aus 
Stein, nur ein Anſatz am einen Ende von Ziegeln. 
Unter mehreren griechiichen Inſchriften daran ift eine 
Iateinijche: facunda? duravit. — Bon einem Aquäduct 


eu. Ind 


ift auch bei der erften Wache ein Reft, und Steine von 
einem Heroon oder anderen Gebäuden. — Bon der Höhe 
fommt man in einen nicht großen, hügeligen, zum Theil 
angebauten Grund, gegenüber dem Berge Thorar. Bei 
dem dritten Kaffeneb verlangten die Agogiaten felbit, 
noch weiter zu gehen, weil fie dort fein Zutter fanden, 
und fehr ſchön war der Weg durch das Gebirge weiter 
im Mondſchein, meift auf dem hohen Ufer des Lethäos, 
der im Abgrunde, in einer engen, prächtig bewachſenen 
Schlucht rauſchte. Wäre das Land wirflih von Räu- 
bern ſtark heimgejucht, diefe vielen tiefen, gewundenen 
Hohlwege und. Hedenpäffe würden ihnen jehr behülf- 
lich fein. Erſt um elf Uhr hatte man etwas gegeſſen: 
aber Schlafen ließen mich in der warmen Stube, ob- 
wohl die Thüre offen fand, die fummenden Schafen 
nicht — id legte meine Matrahe heraus, mitten unter 
einen Haufen auögeftrecter gemeiner Türken: der Wach⸗ 
poften hat feine oben gedeckte Eftrade, die er und nicht 
abtrat, | Ä 

17. Suni. Gewedt um. vier Uhr, alle drei an= 
deren ftanden erft nad langem Zögern auf, fo feft die 
Bande des Schlafd nad) ſolchen Tagen. Der Weg durdy 
eine jumpfige Ebene voll Binjen, ein prächtiges Laby— 
rintb von Bergen links. Mehrere jchwarze Zelte Der 
Zurfomannen oder Sürüden mit Rinderheerden. Auch 
die Pferbeheerden vorgeftern gehörten ſolchen. ine 
Stunde. bis zu den. Ueberreften von Magneſia. — 
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Zuerft, vor der Stadt, ein Monument, wie ed Scheint, 
aus ungeheuern Duadern (einzelne drei Schritte lang), 
ungefähr in dem Charakter des jogenannten Grabes 
des Leonidas in Sparta — 25 Schritte lang, 18 Schritte 
breit, die Mauern 10 Fuß did. Bon Eingang feine 
Spur, der Aufſatz auf dem zwei Lagen hohen Unter: 
bau fpringt jehr zurüd. Oben tft e8 offen, man fteigt 
hinab, wo der Raum mit Feigenbäumen erfüllt ift, und 
findet fih in einem Gemölbe, ähnlich wie in Kalandri. 
Nur dort iſt's antik aus Marmorblöden, hier ift’8 aus 
‚Schlechter Speidmauer gebildet, indem man vielleicht den 
Kaum zur Kirche einrichtete. Daher auch ein großer, 
alter Baum daneben, neben dem noch ein anderer mitten 
aus der alten Mauer herausgewachſen ift und die. mäch- 
tigen Duadern auseinander geiprengt hat. Der Stadt 
"zugehörig tft ein Tempel, von welchem Periftyl, in vier 
in einer Reihe und in anderen einzeln ftehenden Säu- 
len, und Cella in Grundmauer erhalten find — ferner 
eine große Ruine von dem Charakter ded Gymnafiums 
und des fogenannten großen Tempeld in Epheſus, drei 
große Abtheilungen, Thorbogen, eine runde Nifche aus. 
Duadern. Der Unterfhied tft, daß hier die Conſtruc⸗ 
tion aus ungeheuern Steinbalfen und weniger behauenen 
Duadern, in älterer Weiſe, behandelt ift. An mehreren 
Stellen find Mauerrefte von einer im Mittelalter bier. 
angehängten Feftung übrig geblieben. Um die Gegend 
zu überfchauen, ritten wir num, tiefe Gräben und Dom- 
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beden durch, auf die Akropolis zu, und fanden in 
mäßiger Anhöhe dad Stadium, nicht groß, defto höher 
und fteiler die Site, von denen an beiden Seiten bes 
Einganges, nebft dem Borbau, und auch hinten hinaus 
große Streden erhalten find, weit mehr, ald in Meffene, 
und mehrere Stufen — aber alle8 durd die Vegeta— 
tion in Unordnung gebracht. Auf der höchſten Spibe 
unter den um die Stadt gezogenen Hügeln, deren ein 
ganzer Haufen ilt, find die Nefte einer Befeftigung 
oder eined alten Heiligthums, ‚nicht groß, ein Grund⸗ 
riß, nicht einfach geradlinig, nicht von unten auf gleich, 
wie Thürme, fondern mit Bafıs, ein räthſelhafter Neft, 
unmittelbar nab der alten Stadtmauer, die man bier 
in weitem Umfang auf den Hügelfrümmen und bis in 
die Ebene hin im weiten, faft vieredigen Raum über- 
fiebt. Zugleich die Lage von Milet und anderen kariſchen 
Städten, der Latmos, der auf einer undulirenden, lan 
gen Bergwand fein Spitzhaupt neigt, die mannigfaltt- 
gen, zadigen, doch nicht ſchroff felligen Bergzüge, emer 
über dem anderen. Magnefia am Mäander iſt ganz, 
wie die Alten ſchon bemerken, vom Mäander ab nad) 
der minder breiten, doch auch anjehnlichen Ebene des 
Lethäos hin gelegen. SHerabreitend von jener Spibe, 
begegnet .man dem Theater, wovon nicht die natürliche 
Lage auffällt, aber eine Strede lang ſechs Site über 
einander erhalten find, und kommt in der Ebene zu 
dem merkwürdigen, großen Trümmerhaufen des Tem⸗ 
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peld der Leukophrys. — Grau und jchwarz jehen fich 
die unzähligen Säulentrommeln, die Bafen, Capitäler, 
Friesſtücke ꝛc. an. Nicht fo leicht zu entziffern find die 
weiten Mauern umber, zum Theil vielleicht dem alten 
Temenos angehörig, zum Theil wohl von Bädern, Bad: 
-fteinwerf, vielleicht auch zum Theil aus chriftlicher Zeit, 
wenn etwa einft der. Tempel Stiche und der Raum 
ummauert war: denn fchlechte, niedrige Mauern find 
auch da. Die große, für Gymnafium von mir genom= 
mene Ruine ift ganz nah unter dem Stadium. 

Nah zwei Stunden der Ruinenwanderung ritten 
wir eine Stunde zum nächſten Kaffeneh, und da dort 
feine Zagerftätte zum Ausruhen blieb, noch eine Stunde 
jeitwärts zu einem griechiichen Dorfe, Mufald, wo un: 
jere Diener eine ausgezeichnete Suppe und Mahl be- 
reiteten, eine Stunde vor diefem Mahl gefchlafen und 
nachher die Kiepert’fchen Karten für die weitere Reife 
des Breiteren beiprochen wurden. Magneſia ſiehe bei 
Fellows, Jon. Antiqu. T. I. 2. Ausg. Chandler. — 
Der Weg dur die Ebene des Mäander nicht erfreulich. 

Bis Tralles ritten wir von vier Uhr an noch fünf 
Stunden, wovon die lebte größtentheild durch die Stadt. 
In der Ebene ded Mäander viel Sand, mehrere große 
Zurfomannendörfer, deren Häuſer aus Geflechten beftehen, 
mit einem Dad von Stroh oder Binfen. Anbau big 
in die Nähe der Berge und der Stadt nicht viel, Agnus 
Caſtus und Zerebinthen oder eine ähnliche Staude wech⸗ 
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jeln mit Binjen. Defto baumreicher und fruchtbarer die 
Gegend von Tralles. — Im Khan fchlief ich aus Furcht 
vor den Wanzen auf der offenen Gallerie recht gut, 
obgleich wegen der zurerua (Schnaten) mir abgerathen 
wurde: fie blieben aus. Viel Volks fchlief auf diefen 
Gallerieen und bejonderd unten im Hof. 

18. Juni. Um fünf Uhr gingen wir auf die Akro⸗ 
polis, hinauf an dem Ufer des Eudon, welder einen 
tiefen, weiten Schnitt in dad Iodere Conglomerat ges 
macht hat, ein baumreiched Thäldhen, mit glatt abges 
ſchnittenen Wänden, worin viele Grotten, auch einige 
runde Grabgewölbe, wie in Delphi. Ueber eins ber 
Heinen Waſſer, die aus Diefem Zeljen in die Stadt 
riejeln, tt unter ein paar anderen Steinen eine In⸗ 
ichrift gelegt, die nachher copirt wurde. Die Fläche der 
jogenannten Akropolis würde für eine Stadt ausreichen. 
Ziegelftüde und Marmorplatten überall verbreitet. — 
Diefe Fläche ift ganz angebaut und mit Delbäumen 
bepflanzt, wie auch eine breite Terraſſe des Felſens auf 
der anderen Seite des Flufjed. Am öftlichen Ende ‚der 
merfwürdige Weberreft eines römijchen Palaftes. — Die 
Duerwand nad) der Seite der Stadt und von der Sei—⸗ 
tenmauer nad) Oſten drei Bogen — jeder 10 Schritte 
breit, bei einem Durchgang oder einer Mauerbreite von: 
16 Schritt. Baditeine auf Duadern — aber dieſe Duas- 
dern, meilt aud einem braunen novgs, find offenbar von: 
älteren Bauten, fowie audy einzelne Marmorftüde. Darin. 
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der Unterjchied von den Gonftructionen in Epheſus, und 
vielleicht ijt died römische Nachahmung griechifcher Art. 
Ueber den Bögen läuft eine Corniſche von Marmor. 
So grandios ift der Art in Rom nichts. 

Hat vielleicht der Name der Stadt Aidin, Schön- 
ſchloß, Güffelhiffer, zunächft Beziehung auf dies Ge- 


bäude, oder jelbit auf die Ruine, die von weitem her 


(von Epheſus her) ſehr ſchön ind Auge fällt, gehabt?*) 
Die Lage der Stadt iſt äußerſt ſchön an beiden Hü- 
geln, der alten Akropolis und dem jenfeit des Fluffes, 
und zwilchen ihnen hinauf. Bäume und Felder bededen 
das Land im weiten Umfreid, nah Magnefia hin auf 
zwei Stunden, und fo weit dad Auge reicht, auch nad) 
der anderen Seite und über die Breite der Ebene. Der 
Tmolus, die Berge von Mykale und Milet — daß 
Mariyasthal, deffen Eingang man fieht, die Lage der 
Städte Laodikea, Antiohia, Alabanda u. ſ. w.“) Zum 
Aufbruh kam es nicht vor neun Uhr. Prächtige Pla- 
tanen an einigen Kaffeehäujern vor der Stadt und mäd)- 
tige Vegetation in den Gärten, mit Erdmauern und 
Rohr darauf, zwiſchen welchen die langen Avenüen lau- 
fen. Gicadenmufif, lärmvol. — Den Weg, den wir 


*) Ueber Epheſus Burgeß, Greece and the Levant 2, 
47—53. u 
**) Mein Talagant gefunden, bei der Wache niedergelegt, wo 


alle gefundenen Sachen und im Khan angezeigt — im Gegenſatz - 


mit meinem in Kalandri verlorenen Mantel. 
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gefommen, zurüd eine Stunde, dann noch an den Ber: 
gen weiter in derjelben Richtung ein und eine halbe 
Stunde, darauf in dieje hinein an einem Fluß, den man 
fih in furdhtbarer Geftalt denken kann nad den Stei⸗ 
nen, die er in dem engen Thale umhergeführt hat, und 
nach der hohen, ſtarken Brüde am Ausflug in die Ebene. 
Platanen, Dleander ıc. machen das Thal reizend, in 
welchem man eigentlih nur im Flußbett reitet, herüber 
und hinüber den Fluß. Erſt nad einer Stunde fängt 
man zu fteigen an und bier — nad) drei und einer 
Biertelftunde im Ganzen — ruhten wir unter einem 
Baume bis gegen vier Uhr, und ritten dann bis nad 
elf Uhr über den Meſſogis nah Tyra. Der Weg 
hinauf iſt Schön, das Gebirge, dad Karten von Lydien 
fcheidet, eigenthümlid — eine Höhenreihe über der an- 
deren, begrünt von Fichten, wilden Delbäumen, die 
häufig mit jenen fi miſchen, höher hinauf einem klei⸗ 
nen Geſchlecht von Eichen, in Büſchen und Stämmchen, 
woran ich nur einzeln Galläpfel wahrnahm; jeltener 
auch Stecheihen, wilde Birnbäume ꝛc. Der Anbau 
der Zurfomannen, von denen man nur wenige Hüt- 
ten gewahrt und wenige Arbeiter fieht, reicht zur Ver- 
wunderung hoch hinauf und über unzählbare Bergrüden, 
Korn und Gerfte, noch dünner und karger, als ich fie 
in Kleinafien überall jah, jet unter der Sichel, an 
ben fteileren Abhängen wohl nur fehr roh audgefäet, 
zu oberit viel, jest grünender Wein. Das Kalfgebirge 
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und der Thonſchiefer, mit Kieſeln untermifcht, geben 
den Höhen eine mannigfaltige, nicht ſchauerliche Form; 
und nur die lebte, body hervorragende Bergwand, die 
man auf der Höhe recht wahrnimmt, hat ein Anjehen 
von Marmor= oder Sranithöhen, eine gewaltige, zu⸗ 
jammenhängende Wand über den aufgeiteilten, niederen 
Zügen. Die Ausficht über das Mäanderthal weg auf 
den Latmos und die übrigen Berge der Küfte. — Der 
Weg hinauf wollte nicht enden, Zurrettini, der ſchon 
bei ber Raft, erfchöpft durch den Mangel der Ruhe und 
der gewohnten Nahrungsmittel, fagte, er jei auf dem 
Punfte à ne rien souhaiter et & ne rien craindre, 
brachte mich leicht dahin, dieſe Reife, worin alle Be- 
rehnung von Prokeſch und Anderen und täujcht, Die 
Wege länger und das Leben jchlechter tft, ald man dachte, 
um ein Zriefter Dampfihiff (14 Tage) audzudehnen, 
um fich nicht zu fehr anzuftrengen. Der Weg hinab, 
über Schieferſtiegen, Platten, Klumpen, durch Furchen 
und Löcher, und dazwiſchen immer durch Maffen von 
Staub, fo fteil, daß die leeren Pferde Taum Auswege 
finden, war im Mondlicht, wohl an zwei Stunden lang, 
ſo unbequem, daß Kiepert fagte, was ich au ſchon 
gedacht hatte, der Weg ſei einer von denen, die man 
nicht vergibt. Sch war wie gebadet in Schweiß, müde 
waren wir alle. Und biefer Steinweg an der Stadt 
hinab, hinab, bi8 man durch die dunfelen Gäßchen zum 


Khan gelangt. Diefer ward zu diefer Stunde nur nad 
U 11 
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langer Verhandlung, wie eine Ritterburg, geöffnet, jah 
aber nicht ftattlich und fauber.wie foldhe aus. Nur nad 
langem Harren erhielten wir Licht und Waſſer — und 
legten und nach einer Taſſe Thee alle vier in eine Mauer⸗ 
fammer unten. Bald. fühlte ich Wanzenſtiche am Hals, 
309 mich daher mit meiner Matrape in den Hof zu- 
rüd, wo die Pferde umherirrten. Hier jchlief ich einige 
Stunden, bid zwei Pferde mir am Geficht herumſchnüf⸗ 
felten. | 
19. Juni. Sonntag. Um halb ſechs Uhr, jehr 
wenig auögeruht, ging ich nad) der Kanzlei ded Aga, 
wo man, nad dem frühelten der fünf Gebete, ſich wie- 
der ſchlafen gelegt hatte. Nach dem Frühſtück gingen 
wir alle dahin zurüd und zu dem Aga felbfl. — Es 
galt Pferde; wir erhielten ftatt der nah Smyrna zurüd- 
geſchickten nur Poftpferde bid zur nächiten Station, die 
lange ausblieben. Nach dem langweiligften Aufenthalte 
famen wir weg um halb zwölf Uber, nur froh, felbit 
zu diefer Stunde ind Freie zu fomnıen.. Doch der Wind 
fühlte. Mehr als drei Stunden durch die Ebene des 
Kayſtros, den man neben einer anjehnlihen Brüde 
durchreitet, ven Tmolus im Auge, nad) Bairandir, einem 
Dorf von 6000 bis 7000 Einwohnern, umgeben von 
Delbäumen, reich an Cypreſſen auf feinen vier Kirch⸗ 
höfen. Ich beobachtete Kameele im Wiederfänuen, ko— 
milde Sphinre, viele Kuppeln, rubend unter Weiden 
oder Tleinen Platanen, die ‚hier rund mit einer regel- 
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mäßigen Dede von Heften gezogen werden, Büffelheer- 
den und die überall verbreiteten Störche. Die Ebene, 
wie viel auch öde liegt, tft Doch hier belebter und be- 
banter, ald ich noch in dieſem öden Lande ſah; man 
fieht außer Bairandir noch mehrere Dörfer. In dem 
Poftort fanden ſich neue Schwierigfeiten; der Bey, dem 
die Papiere vorgelegt waren, ließ mich um einen Be- 
ſuch bitten: der Dragoman des öſterreichiſchen Conſuls 
in Smyrna war zugegen. — Sehr artig, Pfeifen, Eis⸗ 
limonade und Kaffee. — Die Akropolis von Tyra be- 
ftand vermuthlih aus den beiden Hügeln, worauf die 
heutige Stadt liegt, die mit einem dritten, etwas niedris 
geren, mit dem hohen Mefogtd zufammenhängen. In 
ber Nähe ziehen fich viele geftrectte und runde Hügel 
durch die Ebene, die legteren zum Theil ganz ähnlidy, 
wie Tumuli. — Kirchen und Aprilofen — in Smyrna 
Kill- Frank genannt — find in dieſer Gegend fehr gut. 
Mir war die Verlängerung der Reife nicht angenehm, 
doch nicht verdrießlich, die Strapaze faum merklich, bet 
zähem Willen und klarem Zwed. — In der Ebene 
immer fort Agnus, der feht erft, und nur noch zum 
Theil, die dunfelblauen Blüthen treibt, und an den 
geeigneten Stellen Dleander. Cine gute Suppe, wie 
in Agafoluf; der Khan beffer, ald in Aidin und Tyra, 
ein Mebergang zur Locanda — Divan und runde Eß— 
platte. Auf die Poftpferde und die elende Ausrüftung 
mußte man warten bis fieben Uhr: es follte nur ein 
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Mein Stück angeritten werden auf dem Wege zu dem 
Monument des Seſoſtris und nad Nymphia; aber weder 
das erite Kaffeneh, von mo eine Mache mitging — auf 
dem zuerſt beſtimmten Wege wollte der Bey vier Rei— 
ter mitgeben —, noch das Dorf auf der erſten Berg⸗ 
höhe hatten Futter für die Pferde, daher wir weiter, 
und dann nochmals in die Höhe und dann herabritten 
bis nah eim Uhr (über ſechs Stunden) und in einem 
Kaffeneh bei Obadſchik ſchliefen. Es war vorn offen, 
alles im engen Raum zufammengelagert, der Schlaf 
aber ungeftört und vortrefflich biß fieben Uhr. Schon 
auf. dem Pferde fühlte ich den Rüdftand an Schlaf, 
ſchlummernd und träumend, doch ermunterte dad Gehen 
bergab, wo man wie auf Sanditein trat, durchaus ver- 
Ichiedene Bergart als geitern. Died Gebirge, durchaus 
fo voll und ſchön bewaldet, wie ich in diefem Umfang 
in Griechenland nichts ſah; zuerft am raufchenden Waffer, 
wo der Pfad hoch am Abhang führt, hinan, dann die 
Höhe gerade auf, wo das erite Dorf, von den fhönften, 
alten Delbäumen ummaldet, liegt — fo fort und fort. 
Beſonders Fülle der jhönften, hohen Pinien. — Welch 
ein Reichthum der herrlichiten Gebirgälandfchaften und 
der überrafchenditen Mondiceineffecte, wenn der Weg 
fih um Schluchten wendet, in ſchwarzdunkle Eden und 
Baumgewölbe augenblidlich verftect, wenn die Gründe 
fih öffnen und ſchließen. Plöglich erhob ſich unter dem 
lebhafteiten Bogelgefang ein nicht zu befchreibendes Ge- 
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heul von Schafalen; im erften Augenblid dachte ich an 
wilde, einen Angriff nahahmende Fröhltchkeit betrun⸗ 
fener Zurfomannen. 

20. Juni. Nach dem Früähftüd — Mil und gute 
Butter fehlen in diefem Lande niht — um neun Uhr 
Aufbrud. Auf diefer Höhe find Pappeln, Gaftanien, 
Del- und Nußbäume, was man fieht; eine Strede geht 
ber Pfad eben, dann wieder aufwärts (eine Stunde) — 
die ganze Höhe dieſes Gebirges, von dem man feinen 
Namen wußte und ein antiker nicht befannt tft, herab, 
titten wir zwei Stunden. Sanditein war ein großer 
Irrthum, auch bier ift nur Thonſchiefer fichtbar, aber 
tein tiefer Staub oder Zwilchenlagen von Erde oder 
Kalkerde. — Auch kann man immer zu Pferde bleiben, 
und nur einzelne Schiefertreppen find bejchwerlid. Das 
Gebüfh von oben bis unten ift reich, vorherrſchend 
Morten, dam Wallonien, jeltener Arbutus, Qerebin- 
then, Johannisbrodbaum ꝛc.; Prinos erſt am Zuß ein 
wenig, und Wacholder oder eine Ähnliche Staude, Pi⸗ 
nien und Delbäume nur in einigen tiefen Bergwinteln, 
fonft find auf der Nordfeite die mehr nach außen aus⸗ 
gebreiteten Berge nur mit Gebüſch, und Died dünner, 
bedect. Am Fuß ein Dörfhen — worin flache Dächer, 
wie in Megara, wie fie auch im Norden Kleinafiens 
häufig vorfommen follen — und nad) emer halben 
Stunde wieder eind, wo wir im Kaffee am Bach unter 
Platanen ruhten. Der Weg dahin reizend, durch Heden 
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von blühenden Granaten, baumgleich, die ſich bier und 
da wie Wäldchen ausbreiten — von Myrten, jebt bier — 
noch nit am Berg, im Schmud der weißen Blüthen, 
von Agnus ıc. und Zeigen, Maulbeerbäume, Nüffe von 
herrlicher Größe und Friſche. Bon der Höhe aber. öffnet 
fih plöglich dem Blid die weite, weite Ebene des Her- 
mod, der in Waſſerſpiegel und Sand in das Auge fallt, 
vom Sipylos zuerft wie ein Vorgebirge, dann das hohe 
Joch, das — nicht unähnlic dem Parnaß von Pano- 
peus, höher nur — fo viel größer erjcheint, als ungefähr 
das Hermodthal, dad auch hinter den Berg auf beiden 
Seiten, wie um ihn zu umfangen, ſich eritredt, größer 
ift, ald die Ebene von Chäronen. Im Norden der weite 
Bogen der nicht jo hohen Berge vor Pergamos, rechts, 
davon getrennt, ein hoher, namenlofer Berg, links der 
Maftufia und gegen Smyrna bin die Berge, die man 
als Vorberge des Sipylos betrachtet, an den fie fidh 
nur anfchließen, wo man in ein fie trennended Thal, 
wie von: diefem Standpunkte aus, nicht hineinfieht. — 
Meberall, aud in dem Dorflaffee, raucht der gemeine 
Türke jein Nargileh, dies Dorf felbit (Parfa) ift übri- 
gend ganz griechiſch. (Bis hier aljo drei und eine halbe 
Stunde.) 

Baterländiiche Blumen, Tauſendgüldenkraut und die 
wilde, rothe Grasblume, ein Hälmchen mit einem ein- 
zelnen, Meinen Blumenauge darauf. 

Zweiter Act nad dem Intermezzo. Als wir eben 
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ansgeritten waren, zog ein Regen vom Sippylos raſch 
heran, ich ließ umkehren, ſchützte mich felbit unter dem 
nächſten Nußbaume, da der Regen ſchon ausbrach, und 
ritt, jo wie er nachließ, zuräd, um den kleinen Ing 
in Bewegung zu jeben. Unterwegs traf und noch ein 
Schauer, bei nur theilweife bewölftem Himmel — er 
ift hier jo weit. Bon vier bis neun Uhr zogen wir an 
.. ber Bergfette, über die wir herabgefommen waren, be 

ren hoͤchſte Spiten auch in Smyrna fichtbar find, nach 
Nymphi (Nuuyarov der Alten) — großentheild zwi- 
then den hohen Heden, für den Reiter zu eng, die dem 
Fußgänger in der Sonne und dem Wind unfchägbar 
und bier zu Land nicht felten zu fein jcheinen. Hier 
und da find fie jo verwachſen und nad) und nad ver: 
tieft, Daß man ſich zur Seite herausarbeiten muß. Die 
großen Weinfelder find zum guten Theil nicht aufge: 
hadt, die Stöde nirgends gebunden und gepfählt. Den 
Sipylos befommt man nad und nach zur Seite, wo 
er denn eine, von der zuerft gejehenen Seite jehr ver: 
Ichiedene Form darbietet — länger ausgeſtreckt, fteiler, 
einen großen Strid oben wie glei) abgeichnitten, doch 
in diefer langen Wand gerade fehr erhaben. — Noch 
fteiler mag er auf der anderen Seite bei Magnefia er⸗ 
Iheinen. Da der Khan zu Klein und fein Raum, im 
Freien zu fchlafen, war, fo ließ ich den Aga um ein 
Haus bitten, und erhielt bei einem Griechen Quartier, 
wo ih auf der offenen Gallerie, obwohl im Zuge, vor- 
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trefflich ſchlief. Hier erbielt ich Aufſchluß über die Fel- 
fen, die im Umfang der alten Städte zu Tage liegen. 
Denn die Häufer unter und an den fteilen Felfen, auf 
denen wohl die Akropolis und der Byzantiniiche Palaft 
lag, haben unter der Hofthüre, unter der Haudtreppe 
und im engen Hofraum jo viele, leicht wegzuhauende 
Klippen, daß man den beichwerlichften Zugang hat. Auch 
ruhen die Mauern zum Theil auf dem Felſen, und Ein- 
ſchnitte in dieſem machen Theile des Haufed aus. 

21. Juni. Crft um halb adt Uhr, obgleich feit 
fünf Uhr auf*), ritten wir nah dem Monument des 
Sefoftris aus, dad und drei Tage koſtet. In Bairandir 
hatten der Aga und der Poftmeiiter den Weg nad) der 
Station Kaffaba nicht recht gewußt, obgleich Kiepert das 
Richtige angab, ſondern ſchickten und über die Berge, 


da wir in der Ebene und nachher dur dad Defile 


auf dem Wege von Epheſus nad) Sarded nur fünf 
Stunden zu reiten brauchten. Died erfuhren wir erft 
von unferem Führer bier. Der Surdſchi felbft wußte 
geftern nicht einmal den Weg nah Nymphi, jondern 
führte und eine Strede quer in die Chene hinein. Dad 
Monument ift ein und eine halbe Stunde von Nymphi, 
man reitet über bewaldete VBorhügel ziemlich nah an 
einer Kette von Ichönen Kalkfteinbergen mit Grotten in 
den Wänden; einige von der feltenften, abgefchnittenen 


*) Da ber gefällige Kiepert noch Karten für mich vollendete. 
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Form gegen einander ;geftellt, dann in dad Flußthälchen 
voll Dieander, Agnus, Platanen ıc. hinein, und hat 
dann das Monument lintd, nicht weit vom Eingang, 
an einer breiten, hohen, glatten, oben gleich abgejchnit- 
tenen, beinahe vieredigen, wenig breiteren ald hohen 
Wand, die auf dem Wege von Epheſus ber, jchräg zur 
Seite rechts, ind Auge fällt. Der Weg hinauf ift nicht 
äußerft fteil; und aber ward es nicht fo bequem, Das 
Denkmal zu finden. Denn der dumme Führer, der doch 
Mehrere hierher begleitet zu haben behauptete, zeigte 
und erit die Felſen, die unmittelbar vorhergehen und 
gerade nad) dem Wege zu Front machen. Wir Eletter: 
ten mühſam durch Geſträuch und über Klippen, ſuchten 
oben umher, fo unmwahrjcheinlid es auch war, hier ed 
zu finden; Kiepert ftieg an einer anderen Stelle hinan, 
ich aber .gab einem vorüberziehenden Türken zu ver- 
ftehen, daß er diefen, den ich rief, abwarten möge, um 
mit ihm zu ſprechen. Er errieth, was es gelte, zeigte 
mir das Monument, das ich ſogleich erfennen konnte, 
und zog eine Hand voll Rofinen aus der Taſche. — 
Die Figur ift nicht mehr, .ald vier Fuß über dem Bo- 
den auf einem vertieften Grunde — unten ein Fuß 
elf Zoll tief, balb aber, da die Wand fich etwas zurüds- 
lehnt, nur einige Zoll tief — zehn Fuß fünf Zoll hoch, 
bei einer Breite des Einfchnittes, worin fie iſt, von 
acht Fuß vier Zoll. Daß fie einen Bogen, nicht Zepter 
in der Rechten halte, erkannte Zurrettini. — Waffer 


ı 
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holte und ein Zürfe, den die Neugierde herbeigezogen, 
in jeinem Nargileb, um einen Abdrud der zuerft von 
Le Normand bemerkten, von Herrn v. Behr neulich, wie 
mir Herr Borell jagte, beftätigten Cartouche abzu- 
nehmen. — Der Ort heit Karabel (nit ein Dorf), 
d. i. Schwarze Hüfte, nicht Caraballa, wie mir Herr 
Borell angegeben hatte. — Das Monument fol Ecken⸗ 
brecher zuerft gefunden haben, wie Borell mir fagte. 
Die Hände und dad Geficht find in dem Kalfitein felbft 
urjpränglich nicht ausgeführt gewefen — und das Ganze 
muß man aus einiger Gntfernung ſehen — jede Zeich⸗ 
nung fallt nothwendig zu — beſonders in den 
Einzelheiten, aus. 

Erſt nach ein Uhr kamen wir zurück. Die Ebene 
nah dem Sipylos, von dieſer Seite lang und nicht 
breit, ift jehr angebaut umd baumreich, die Stadt Nymphi 
ift von einem Wald von Nuß- und Feigenbäumen und 
anderen Obftbäumen umgeben, die Lage ift herrlich; 
und Angeſichts des Sipylos in der offenen Gallerie, bei 
Ihönem Windgeſäuſel und einem Landwein, der am 
Wohlgeihmad und Süße den Malaga übertrifft, zu 
Mittag zu effen, ſchien mir eine jehr audgefuchte Pars 
thie. — Bon den alten Silberbergwerfen in Nymphi 
war unter den gegebenen Umftänden nichts zu erfor- 
fchen. Auf einem hoben Berge, rechts auf dem Wege 
nach Karabel joll ein „genuefiihes" Schloß fein: alles 
Mittelalterliche heißt in diefen Landen Genueſiſch; und 
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gleich an den legten Häufern von Nymphi, auf einem 
bejonderen, nicht hohen Hügel liegen die Mauerüberrefte 
der Byzantiniſchen Burg. 

Kiepert verließ und, um morgen von Smyrna aus 
bie Heimreife anzutreten; und wir gingen von vier bis 
neun Uhr nad Kaſſaba (Hierofälaren). — Die Bäume 
und Heden von Nymphi find in der That fo ſchön, als 
ich jie irgendwo ſah, Granatbäume, nicht Büſche, wie 

epfelbäume bet und. Den Sipylos entlang reitend, 
wird man nicht müde, ihn zu betrachten, obaleich er 
ſehr kahl ift: im Verhältniß folder Ebenen wirkt biefe 
Nadtheit der Berge anderd. Grüner ift die Bergreihe 
gegenüber, die zum Theil nicht minder hoch aus der 
Nähe eriheint, aber große Senkungen in den einzelnen 
Bergen der Kette darbietet. Faft zwei Stunden von 
Kaffaba reitet man unter einer vom Waſſer jeht ver 
laffenen Brüde durch, deren fünfter Bogen eingeftürzt. 
Der mufterhafte Bau der Bogen aus Duaderfteinen 
und ihre fchöne, wette Wölbung verräth dem erften Blid, 
daß fie antik find. Der Fluß, deffen Windungen, viel- 
leicht au Arme, man häufig Durchreitet, ift nicht un⸗ 
bedeutend, und hat ein weites, weites Kiejelbett, über- 
jäet mit jungen Platanen und bis zur Erde mit Blü⸗ 
then überjchütteten Dleanderbüfhen. Wenn man um 
den Sipylos fi herumgewandt hat, fieht man diefe 
Seite wieder für die Hauptſeite an, befonderd wo ſich 
unten ber, die ganze Ausdehnung entlang, wie es von 
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hier jcheint, eine folhe Banf von Sand oder Thonerde 
berzieht. Bald wendet man fidh ichräghin ab und die 
Ebene wird öder, Stunden lang vor Kaffaba nur ver- 
einzelte Agnusbüfche auf fteinigem Boden. In Kaj- 
en Pen um neun Uhr. 

. Suni. Bor bem Khan im Oblongum von 
— auf dem Pflaſter neben einander ſitzend die 
ruhigen Türken, in der Mitte eine Laterne, vom Khan 
aus herausgehängt. Sn einem großen Stall ſah ich drei 
runde Baumftämme ald Säulen gebraucht, mit einer 
dünnen, vieredigen Steinplatte, ein Erperiment für die 
Theorie der alten Architektur. — Herr Zurrettini 
ging feiner Unpäßlichkeit und Müdigkeit wegen, wie er, 
ohne meinen Rath, jchon geitern gethan hätte, nad) 
Smyma zurüd, mid allein laffend mit Herrn Wath⸗ 
man — fo daß wir mit drei Pferden jeder und einem 
Bedienten, dazu einen berittenen Begleiter zur Sicher⸗ 
heit für die Pferde (von Seiten des Poftmeifterd) —, 
alfo mit acht Pferden, von der hiefigen Poft weiter- 
ziehen. Bon neun bis ein Viertel drei Uhr ritten wir 
bis nah Achmetsloe, nit, ohne verſchiedene falfdhe 
Wege eingeichlagen zu haben. Hierofäfarea, .ob- 
gleich durchaus in der Ebene, ohne einen eingigen Hügel, 
wird doch dur die Nähe großer Berge von drei Sei⸗ 
ten und durch den ganzen Umfang von Bergen, ſowie 
durch die Fruchtbarkeit und die vielen Bäume in der 
Nähe derStadt gehoben. Weiterhin herrichen die Streden, 
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die nur Binfen oder nur Agnusbüſche tragen, zu fehr 
vor”). Sn Achmet⸗-loe liegen am Kirchhof und fonft 
antife Säulenftüde zu Tage. Etwa eine Stunde vor: 
her drei Zumuli an der Straße rechtö, noch bei einan⸗ 
der, nicht jeher hoch, noch groß; weiterhin einer, ber 
durch feine etwas abhängige Bafid Zweifel erregt, ob 
er auch fünftlich; nah dem Dorf aber ein anderer, größerer, 
flacher, und fchräg gegenüber ein hoher und durch zwei 
vorn ſymmetriſch fich eritredende Vorſtufen auögezeich- 
net. Nirgends ſah ich fo viele Stördhe, ald in Achmet- 
oe; faſt auf allen Häufern Nefter, oft vier, fünf anf 
einem, auf der Mofchee verhältnigmäßig viele; im Hof 
der. Häufer fpazierten fie als Federvieh einher. 
Aufbruch aus dem Kahn, wo ich Anfangs einjchlum: 
merte, nad) vier Uhr, von wo wir noch zwei Stunden 
bi8 Sardes ritten. Der Weg läuft nahe an den Ber- 
gen rechtd und wird bald höchft intereffant, indem der 
Tmolus beroortritt, kahl und felfig, wie ein greijes 
Heldenhaupt, ehrwürdig, und auf der Seite gegenüber 
die Bin-Tepe, Zaujend- Hügel, wie die Türken fie 
nennen, die Lydiſche Nefropolid, einziger Art, über den 
langen und breiten Sowouos rredioso, der den Gyges— 
fee vom Hermodthale trennt, ausgeſtreute, Tleine und 
große Hügel. Was Prokeſch (über Sardes in den Denk⸗ 
würdigfeiten 3, 126) bemerkt, daß auf dem Wege von 


*"), Am Rande eines ftattlichen Stromes vorbei. 
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Magnefia nad) Sarded, eine Stunde und fünfundzwanzig 
Minuten von Sarded, bei einem Tumulus die Zelten- 
wand des Sipylod in eine Schluht voll abenteuerlich 
gezeichneter Maffen breche, worin er die Niobe bei Pau- 
ſanias 8, 2 erfennt, entging mir. Sie war am Gipy- 
08. Bor dem Tmwolus her ziehen ſich beträchtliche Hügel 
von der Art, die man in Elid am: Alpheios her fieht, 
zadig, vielfach gebrochen, zerriffen, gerad abgefchnitten, 
röthlih, aud einem Konglomerat von Kiefel, Sand und 
Thon; begrünt wohl nur von Prinos, bis auf den Rand 
der Brüche und Abfchnitte, und dünner über die fteileren 
Abhänge. Ketten joldher Hügel ſchieben ſich ineinander, 
‚und der ſchönſte und bedeutendfte in der Mitte bildet 
die in ihrer Art einzige Akropolis von Sarded. Die 
Seite einer Pyramide, nur zerriffen. Störche fchritten 
heerdenweife unter der Rinderheerde, und fie haufen auf 
den vielen Weberreften römijcher. Gebäude unter dem 
Burgberg. Durch das dünne, über Kied rinnende Bäch— 
lein des Paktolus jchreitet man auf ein paar gelegten 
Steinen, wovon der eine eine Ara mit Gyirlande ift. 
Eine Brüde war darüber gebaut, wovon die Pfeiler 
des Bogens, aus älterem, edlen Material, zum Theil 
Architravſtücken, noch ftehen. In der Nähe von Zurfos 
mannenhütten, deren auch auf der anderen Seite mehrere 
fih finden und den Namen Sart fortführen, liegt ver- 
ftedt eine Mühle, gehalten von dem einzigen Griechen 
des Orts (er bat feine Kinder), einem unbedentenden 
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Menſchen. An der Mühle angebaut ift ein Zimmer für 
Reiſende. Ehe wir jelbft hier einfehrten, behielten wir 
die Pferde noch drei Stunden bei und, um in die rö- 
milden Ruinen bineinzureiten, nad) dem Tempel der 
Kybele (Herodot), wie man ihn nennt, und bergan. 
Das fogenannte Haus ded Kröjud, oder die Gerufia, 
nah Prokeſch, gleich mehreren anderen diejer Ruinen 
(S. 153 — 58) Vorrathskammer und aud der erften- 
Römerzeit, nad) anderen (Burgeb) Thermen mit Gymna⸗ 
fium aus der Zeit des Tiberius, iſt von ſehr zuſammen⸗ 
gejester Gonftruction. Subjtruction aus Bögen, Duas 
dern darauf; Quadern in breiten Streifen, gleich Pfei- 
lern, von oben bis unten, das Mauerwerk dazwiſchen 
horizontal von je drei Lagen Ziegelfteinen durchzogen, 
ein Befeitigungömittel, wie wenn die griechiichen Bauern 
ihr Schlechtes Mauerwerk mit bünnen, kleinen Holzbalken 
durchziehen. | 

Die Tempelruine gehört zu den rührenditen. Auf⸗ 
fallend ift die Abgeichloffenheit in der engen Thalecke, 
welche der Tmolus, die Burg und der große, ähnliche 
Hügel weſtlich neben ihr bilden, und die für einen }o 
großen Bau faum herausipringende, hinlängliche Fläche. 
Statt der fieben Säulen, die Chandler, der ſechs, die 
Peyfjonel ſah, ftehen noch zwei, dieſe tief in der Erde, 
und von einer britten zeigen die übereinandergeworfenen 
Trommeln, daß fie gewaltſam umgeftürzt wurde, was 
zu verwundern, da jo viele Trommeln umbherliegen, die 
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einitweilen dienen fonnten. Auch Knäufe, Bafen, Ge⸗ 
bälkſtücke 2c. find unter den Eoloffalen Trümmern; der 
Marmor ift, wo die Trommeln der Luft noch nicht 
zu lange ausgeſetzt waren, weiß glänzend. Die berr- 
lihen ioniſchen Gapitäle jehen bet der zufälligen Ver— 
ſenkung der Schäfte etwas ſchwer aud. Die Canelli- 
rung iſt unter ihnen jchon ausgeführt und fo für ben 
Schaft vorgezeichnet, wo fie noch nicht gemacht ift. — 
Coderell in Leake's Asia minor p. 345, add. not. 
P. 265. — Die Einwendung von Burgeß (IL p. 93), 
dag an dem Capitälſtück unten ein Rand die Eanelli- 
rung abſchließt, iſt richtig; they are closed and per- 
fected (the fluting). Der Rand ift nur für jo lang, 
als das Capitäl dieſe Verzierung allein hat; daß fie 
den Säulen beftimmt blieb, zeigt felbft ihre unpolirte 
Fläche. Die Trommeln find jehr ungleih und zum 
Theil jehr niedrig, fiebzehn bis vierzehn Fuß, joweit 
die Säulen über der Erde. Die Korinthiſchen Schäfte, 
die Prokeſch (S. 143) kaum 200 Schritte „von der 
Ditfeite der Cella“ fand, konnte ich nicht mehr ent- 
decken, jo wenig wie em paar hundert Schritte nach 
der Burg hinauf einen Phallus aus Marmor von einem 
Tumulus weiter oberwärtd, welchen ich nicht unterſchied. 
Unter der abgeſchnittenen Seite der Burg nad) dem 
Zmolus, wo: fie durch die von Herodot erzählte Kriegs⸗ 
Kift genommen wurde, hinauf ritten und fletterten wir 
jo weit ald möglich, bis wo das Gaftellum, mit einer 
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Thüröffnung und einer zufammenhängenden- Mauer nad) 
Art der mittelalterlichen, fichtbar wurde. Der Mond 
ging herrlich über dem Tmolus auf, da wir um neun 


| Uhr zurüdfehrten. 


Ein Stückchen Mauerreft am erinenenncietken Ende, 


alſo vom Gaftell ſehr weit, muß alt fein. Was Profeich 


S. 158 oder 159 jagt, alle Refte feien nach Alerander 
bis auf „bleifarbige, unerfreuliche Maſſen aus Ziegel 


im Nordweften der Burg am Fuße der Höhe,” ver 


ſtehe ich nicht; wenigſtens fand ich Died nicht. 

23. Juni. Ber fünf Uhr gingen wir nad der 
Akropolis, da ed geitern Abend fehlgeichlagen war, 
die Spitze zu erreichen; ein. Führer war nicht zu haben. 
Wir ſchlugen den Weg nad) der anderen Seite ein 
und ftiegen mit großer Mühe, am Ende der. nach dem 
Hermod gefehrten Seite, Durch Regenbäche und an ftei- 
len Wänden hinan. Ein großes Stüd Quadermauer, 
nenn Lagen, ift herausgefehrt nach der großen Schlucht, 
und ein kleiner Regenbady in der Nähe hat ungeheure 
Marmorblöde aus einem Gebände oder deffen Ruinen 
fortgewälzt. Mehrmald mußte ich, auf dem Bauche lie- 
gend, .mit Händen und Süßen arbeiten, um einen ober- 
ften Grat zu erreichen, von dem auf die legte Spike 
zu gelangen, feine Möglichkeit war. Herr Wathman 
reichte mir einmal jeinen Stod, da ich im Gleiten war, 


and zog ihn zurüd, um nicht felbit mit hinabzurutichen. 


Der * Eindruck von geſtern, daß dies weit die herr⸗ 
1232 
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lichfte Lage für einen Sit der Herrfchaft im Gebiet des 
Alterthums ſei, bie ich gejehen, beftätigte fi) mir von 
allen Seiten; auch bier oben, wo man über die Gräber- 
hügel hin den See des Gyges und wie einen Rhein 
den Hermod, der zwar Fein Rhein iſt, durch die weite 
und lange Ebene gejchlängelt ſieht. Um den Aufftieg 
von einer anderen Seite zu gewinnen, gingen wir num 
in der öftlihen Richtung weiter um, ben Berg herum. 
Hier denn das fogenannte „Stadium und daneben das 
Theater" (Prokeſch S. 153; Burgeß giebt dad Maß des 
Stadium an und findet dad Theater nit). — Das 
Theater, von dem aus Antiohus die Burg erftieg, tft 
allerdings nicht fehr groß, der Halbfreid der Site in 
feiner ganzen Regelmäßigkeit erhalten und der Seiten- 
bau auf beiden Seiten, mit Duadern nad außen, voll- 
ftändiger ald in Sparta und in Ephejus. Stadienader 
kann die ſchmale, lange Vertiefung daneben nicht fein; 
denn die breite Bogenjubftruction, die ſich wie die eine 
Seite deöfelben ausnimmt, zieht ohne Unterbrechung, 
wie auch die Vertiefung vor dem Theater her fort; aud) 
ft weder am Berge gegenüber, noch jonft .eine Spur 
von Gemäuer. Vermuthlich alfo diente jener lange Bau 
zu einer Stoa in der Nähe des Theaters, indem bad 
Gewölbe, dad nach aufen- viele Löcher in einer Reihe, 
wohl nicht ohne Veranlaffung im Antiten, hat, auch zu 
einem Gebrauche diente. Ein fataler Fehlgang: folgte 
nun: nämlid weiter und weiter, um den Aufgang zur 
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Burg zu gewinnen. Diefe aber hängt auf ber Seite 
mit Hügeln zufammen, an denen ein Fluß ans dem Tmo- 
lus dem Hermos zufließt. Das fteile Felfenufer diefes 
Fluſſes nöthigte und, den Hügel hinaufzufteigen, bis 
wir und überzeugten, daß ed wenigftend zu fpät jei, um 
ganz herumzukommen und daher zurüdgingen. Den Weg 
in das Gaftellum, deffen Pforte ich geftern fah, habe ich 
überhaupt nicht ausfindig machen, daher aud die In 
jchriften (Corp. Inser. 3450. 3467. 3470) nicht ver- 
gleichen können. Und wenn nicht hier, wo ber Berg 
zwar fteil, aber begrünt ift, der Weg auch zur alten 
Burg geht, jo glaube ich, daß jest in diefe gar nicht 
zu fommen ift und dab die Neifenden (Prokeſch, Am⸗ 
pere in der Revue des deux mondes 1842 und andere) 
nur irgend eine zugängliche Spike ftatt der höchiten, . 
zu der ich auch von der Seite der Mühle hinauf feinen 
Aufſtieg erblidtte, als die Burg felbit ausgeben. Wie 
diefe ihre Geftalt Durch Erdbeben (Prokeſch, ©. 151 
„Erdbeben ſchmälerte den Burgraum“) und dann durch 
Regen, welcher die Riffe erweiterte und ganze Maſſen 
untergrub, geändert hat, läßt fich kaum abfehen”; fie 
tft jebt arozopos von allen Seiten, nicht bloß von der 
des Tmolus. Sehr verdrießlich blieb es, nicht noch den 
Meg ind Gaftellum zu verjuchen, aber vier ganze 
Stunden, vor dem Frühſtuͤck, bei großer Hitze, gaben 
der Bewegung genug; und einen Tag zuzujehen, war 
nicht thunlich. (Der Kreugphilifter Burgeß fand es von 
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Anfang nicht für erpedient, die fteile Burg zu befteigen, 
blieb nach einem Mtorgenipaziergang in der Mühle von 
acht bis fünf Uhr und glaubte, jo der Stadt Sardes 
einen Tag gewidmet zu haben.) Ein Traum von der 
bei mir ungewöhnlichiten Art: eine ganze Novelle, deren 
Inhalt eine jchöne, räthielhafte, in ihrem Benehmen 
immer ficher, einfach und liebenswürdig erjcheinende, 
junge Frau, die unter ihrem Stande fi) mit einem 
Handwerker verheirathet hatte. und in dieſer probleme 
tiihen Lage bei ihren Bekannten fid) behauptete, nur 
Einen oder den Anderen zweifelhaft ließ, ob ein ge- 
heimer Handel vorgehe und aus welchen Motiven, hoch⸗ 
poetijchen oder frivolen. Sch begriff nicht, woher der 
Zraum, bid ich mich erinnerte, dab in ber Nacht Die 
Müllerin duch die Kammer ging und u halb aufs 
gewedt batte.. 

Um halb elf Uhr Aufbrud. Bis zum Hermos fünf 
Viertelſtunden. Hin⸗ und hergeritten, bis wir die Furt 
des hier jchlammigen, trüben, nicht tiefen Fluſſes er- 
fuhren. Wie man in den Raum der Hügel hineinkommt, 
deren Prokeſch (S. 165) mehr als 120 zählt, Tünnte 
man zweifelhaft werden, ob alle fünftlih, da fie an 
Größe, Sorm (runde, ſpitze ꝛc.), Stellung und Richtung 
unter einander jo fehr verjchieden, mande für fi na- 
türlihen Hügeln jo jehr ähnlich jehen. Doch ſchwinden 
dieſe Einfälle bei näherer Betrachtung und Erwägung, 
und man geht zu Vermuthungen über über die Sipp⸗ 
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ſchaften, Stufen und Berhältniffe, die in der Stellung 
der Hügel unter fi — von denen daher eine Karte zu 
wünſchen wäre, nebſt Meffung — ſich hier und da zu 
verrathen ſcheinen. Ausführlicher ift Profefch 3, 138 ff. 
(Es find wohl nicht bloß „Gräber der Könige.") 
Nach dem Grabhügel des Alyattes ritten wir vierzig 
Minuten recht? vom Wege ab und beftiegen ihn (ich 
hinauf zu Pferd). Hier Liegt nun der fchöne, blaue 
See dicht unter einem, lang wie ein breiter Fluß unter 
ſchönem Bergzuge, nur an den Seiten durch Schilf ent- 
ftellt und von ungewiffen Grenzen. Zurfomannenhütten 
daran. Die Stille wie in Nemea, die Prokeſch findet 
(S. 162. 169), fühle ich keineswegs. Dazu ift die Land» 
fchaft zu zuſammengeſetzt, zu großartig, zu frei. Die 
Menjchenleere ift etwas ganz anderes. Der Kopf eines 
Phallus, den Prokeſch entdedte, liegt allerdings oben 


. (unten, wo er abgejchnitten wäre, zwölf Fuß Durch— 


meifer). Die Länge über die Rundung hin neun Fuß, 
vom inneren Reifen bis and Ende fieben Fuß und vier 


Zoll. Die Deffnung oben ift faft fieben Fuß weit auf⸗ 


gejperrt. Vermuthlich war er ein Anathem der Hetä- 


ren’; die ögos aber bei Herodot find wohl nur als 


Grenzen der Arbeit, nad) Höhe oder Umfang zu ver- 
ftehen. Der ganze eine Berg ift mit hohen Schmöh- 
ten überwacdfen, bie verichtebenen Vertiefungen, bie 
an den Wänden herabziehen, find vermuthlid) vom 
Negen gejchnitten. Spuren von Subftruction fand ih 


J 
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nicht; es ift überhaupt viel Feld auf der einen Geite, 
und es fcheint, daß man eine Ede davon benuhte, den 
Schutt darauf zu gründen”). Beim Zurüdreiten fanden 
wir die Lente nicht und mußten viel um Königögräber 


herum- und auf viele hinaufreiten, bis wir fie ausfindig 


machten. So lernte man die merkwürdige Erſcheinung 
noch mehr im Einzelnen kennen und ſah dabei Sardes 
und den Tmolus wie getränkt von Licht und angeflammt 
von Farbe vor fih. Am Gygesſee führt der Weg auf 
deifen anderer Seite; dad andere Ende iſt bei dem 
Hügel des Alyatted vorüber und geht dann durch ein 
fchmaleres Seitenthal nah Mermere, etwa ſechs Stun- 
den von Sarded. Da wir und über drei Stunden mit 
dem Grab des Alyattes aufgehalten hatten, kamen wir 
erft gegen acht Uhr an. Einkehr ift auf diefem Wege 


nicht, und Waffer fanden wir erft nad) fieben Stunden; 


vertrocnete Brunnen fommen vor. Der Anbau beginnt 
erft wieder gegen die Stadt, deren antifer Name no 
nicht befannt ift; fie zieht fich weithin am Fuß eines 
kahlen Berges, zulebt etwas fchräg hinan. Das Schla- 
fen im Zimmer — dem Wohnzimmer des Befiherd des 


Khans —, da bis auf einen fenfterlojfen Raum alles. 


abfcheulich ſchmutzig war, befam mir nicht wohl; id 
Ihlief nur wenig. Der alte, grimmige Sürdſchi von 
Adin ging und mit feinem Pferde davon, indem er 


— — — 
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fich mit François entzwert hatte — grimmig und ünver- 

nünftig — ald ein Opinmefler. Der Sohn ded Poſt⸗ 
meifterdö, ber freiwillig als Mache mitzieht, — ed 
geſchehen laſſen. 

24. Juni. Erſt um halb ſechs Uhr kamen wir fort 
und ritten ſechs Stunden bis Thyatira (Ak-Hiſſar). 
Die Wärme bat plötzlich ſtark zugenommen, der Weſt—⸗ 
wind aufgehört. — Der ſandige Weg ermüdet — die 
Berge zu beiden Seiten meiſt ganz kahl. Es iſt die 
Ebene von Mermere aus, wo Sulla und Fimbria ein⸗ 
ander gegenüber ftanden, und die von Thyatira, wo 
Antiochus und 2. Corn. Scipie. Nur eine Stunde von 
Mermere eine canellirtte Säule ald Brunnentrog, eine 
Biertelftumde weiter ein Kirchhof mit vielen Säulen 
ftäden und anderen Architefturtrümmern — Architrav⸗ 
ftüde mit Tropfen u. ſ. w. Nach zwei Stunden ein 
Dorf, und auf dem Kirchhof ähnliche Reſte. Befon- 
ders reih am Sänlenftüden, mehr ald ich etwas ent» 
fernt Aehnliches bemerkt, ift der lange türkifche Kirch- 
bof, den ein Wald von Cypreſſen jchmüdt, vor Thya⸗ 
tira, Es find darunter auch canellirte und einige ganze. 
Sänlen, alle von einer mittleren Größe. — For two 
miles of the town the mouths of the wells are for- 
med of the capitals of very fine Corinthian columns 
(Murray p. 264.) Wohl in die Taufende würde man 
Diefe Fragmente zählen. Die Lage von Thyatira, ob- 
wohl ganz eben, ift von der von Hierokäſarea fehr 
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verfchieden durch die Hohen Berge, die fie nah im Hin⸗ 
tergrund hat, und die fi) über das ganze Syitem von 
Höhen, bie fi im weiten Kreiſe ſehr mannigfaltig in 
einander fchlingen, bedeutend hervorthun. Mit der Nähe 
der Berge nimmt die Fruchtbarkeit zu und die Gärten 
find ausgezeichnet durch fehöne Bäume, darunter Reiben 
großer Sranatbäume zur Abtheilung und nad) der Straße. 
Der lange Zug von Bäumen macht beide Städte aus 
ber Berne Fenntlih. Aprikoſen, Pflaumen, Kirſchen auf 
dem Bazar, ber Wein ähnlich dem von Nymphi. Gleich 
nad) der Anfunft ging ich nach der großen Moſchee, 
in die ih auch, ſowie in die armeniſche neue und die 
große und verzierte griechiiche Kirche eintrat. Hinter 
der armenischen iſt ein Reft einer alten Kirche aus Zie- 
geln geſchont und erhalten worden, weldhen Burgeß für 
den älteſten von den fieben Kirchen übrig gebliebenen 
hält. Derjelbe jagt”) p. 104: Near the prineipal 
mMosque are six ancient columns standing in a line, 
all in their original positions; they are in- 
terred up to within four feet of their capitals, and 
may have about twelfe feet in the ground. Upon 
them rest some modern arches of brick; forming, 
as far as they go, an arcade, which is, perhaps, not 
very dissimilar from the original eonstruetion. Dr. 
Smith judged these columns — I think rightiy — to 
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have beionged to an Agera. The width of their in- 
tercolummiations determines the arcade, and not the 
portico. But the learned traveller might have ob- 
served several other columns of the same material 
and dimensions in the vieinity of the six; within 
the court of the adjacent mosque are two (dieſe ftehen 
aufrecht und find ganz) and am Jonic capital belonging 
to the same family. In several other parts of the 
town, the skeds (dev Shane vermuthlich — Schoppen 
Davor) are made to repose upon truncated columns. 
- &in Berfpiel der Unwiffenheit und eben jo großen 
Dreiftigfeit, womit manche Touriften Bemerkungen über 
Alterthünmer unter die Salbadereien über ihre Reiſe- 
einrichtungen und Zagedereiguifie. milchen; und dieſer 
bat die Welt mit einem Bud, über die Topographie 
und die Alterthirmer Rom's beſchenkt, ald deren Ver: 
faffer er fih auf dem Titel herausftellt. Jene Säulen 
aber haben ftatt Gapitäls die eine einen Säulenfuß, 
bie andere ein übergroßes, vierediged Capitäl von einem 
Pilafter, die dritte allerdings. ein doriſches Capitäl von 
‚abweichender Form — der halbrunde Wulft unter dem 
Abaens verlängert und. in der Mitte durd) einen Ein- 
fegnitt getheilt — die zwei anderen Säulen ragen weit 
niedriger aud dem Boden und tragen Balken, welde 
anftatt der modernen, aber äfteren Bogen aus Bad 
fteinen, denſelben offenen Gang zu bedachen helfen. 
Woher weiß man, baf fie tief unter ber Erde ftehen 
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und nicht alle, gleich denen der Schoppen ver den Khand, 
die ber Berfaffer jelbft erwähnt, bei Dem Bau des 
ſchlechten Portiens auf die rohefte Weiſe verwandt find? 
Sie haben übrigend nidht einmal alle fünf dem gleichen 
Durchmeſſer, nur die drei unter dem Backſteinwerk. Auf 
gleiche Weile ſah ih in Kirfa-Ahp bei dem Vordach 
bed Khans vier Säulenftäde und im Hof deifelben ans 
dere gebraudt. | 

Derfelbe jagt von Sardes, p. 94: I traced the 
features of a stadium, which I estimated to be 600 
yards long and 120 broad; but i could not discover 
any evident traces of a theatre. ©. oben. Das 
Stadium vermuthe ich unter der Burg nach dem Fluß 
zu, ganz nah mit der Curve (wovon noch Mauerwerk 
fih zu finden fcheint, worüber durch einige Nachgra⸗ 
bung leicht Sicherheit zu erhalten wäre) dem fogenann- 
ten Palaft des Kröſus und wenige Schritte über der 
Linie defjelben. Fläche, Breite und Länge jcheinen bier 
im. richtigen Verhältniß. Weber dem Stadium in Ma⸗ 
gnefia ift auf der Seite, wo die Stufen: bis oben hin 
erhalten find, der ganzen Länge nady, wenige Schritte 
zurüd, ein Porticus, vielleicht zu Erfrifchungen, gewe⸗ 
fen, den man von einem höheren Standpunfte deutlich 
erfennt. — In der griechiichen Schule waren über 150 
muntere Knaben, in der armeniichen nur hoͤchſtens 10, 
in einem Tleinen Zimmer, in welchem der Lehrer und 
Platz zu nehmen nöthigte. Beide find, fowie die beiden 
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Kirchen, noch beifammen in der Nähe ber Hauptmofchee 
und jener „Agora.” Bei den Infchriften erlaubte die 
brennende Hitze nur wenig zu verweilen — fie forderte 
gebieteriich Ruhe. | 

Aufbruch um vier Uhr, nah Pergamos zu. Na 
1 Stunde 40 Minuten zeigen ſich in vielen umberlie- 
genden, mehreren verwandten und anderen, wie ed jcheint, _ 
noch an ihren Stellen befindlihen Säulenftüden bie 
fiheren Zeichen eine8 ehemaligen Tempels. Drei Stun« 
ben durch die Ebene, eine halbe gelind bergan nad 
Jakiakö, wo wir bleiben mußten. Der Aga erklärte, 
daß er Pferde und nicht geben könne, da Teine Poft 
fei, daß er und in der Nacht fo wenig reiſen laffen 
dürfe, ald auf dem Fürzeren Wege, über das Gebirge, 
weil diejer gefährlich jei — und dad mag er allerdings 
fein bei ſolchen Laftthieren von turkomanniſcher Zucht — 
eine Sicherheitäpolizei, wie bei dem Engpaß zwilchen 
Magnefia und Epheſos — daß aber unjer Sürdſchi, 
den er rufen ließ und ermahnte, verbunden fei, uns 
morgen bi8 Soma zu bringen, freilich um den Tage: 
Iohn für den kurzen Weg, da wir nit auf die Stun- 
den von Anfang mit ihm einig geworden. Ein feiner 
und billiger Mann, der die Schwierigkeiten, in dieſem 
Lande zu reifen, da er lange in Smyrna gelebt habe, 
einzugeftehen ſich gefiel. — Ich ſchlief ſehr wohl auf 
einer der Pritſchen, die, der Gallerie angehängt, in den 
Hof hinausgebaut waren. 
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Zräume — zuerft lang unb breit, wie ich in einer 
alter Stabt umbergeführt wurde und fuchte, aber nicht in 
Sarded, jondern in Sparta. Dann wieder ein Roman. 
Die Perſon diefer Dichtung hieß Titiged, ein Mäd⸗ 
den von acht ober nem Fahren, nicht blähend, aber 
feft und gewandt, nicht fchön, aber anziehend — ein 
heimiſch, nicht abſolut allein und fich felbit Aberlaffen, 
aber unbeftimmt nad) der Seite ihrer Angehörigen und 
äußeren Berhäftniffe, in der einfamen Sardes; fie 
durchichritt und durchſchwamm bie Enden des Gyges⸗ 
fees, fpielte mit den Störchen, die auf ben tragenden 
Pfeilern roͤmiſcher Prachtgebäude nachbarlich haufen, und 
verftand die Natur und die Geifterwelt fo wohl, Daß 
ich ihren beziehungsveichen und originellen Reden mit 
gejpannter Aufmerkſamkeit lauſchte. Indem man im 
langjamen Reiten, große, doch einförmige Gegenftände 
vor Augen, gedanfenarnı tft nnd Zage zu verjchlendern 
glaubt, erheiterte mich der Eindruck eined Traumes, der 
fo viel Inhalt zu haben fchien. 

25. Zuni. Bon fünf bis elf Uhr von Jakiakö 
bi8 Soma. Zuerſt zwifchen angebanten Hügeln lang⸗ 
fam aufwärts, dann über die Einjattelung eines hohen 
Felſenbergs und an deſſen Borjprüngen hinab, wo bicht 
am Fuße fi in die Ebene hinein Kirka-Ahtz aus⸗ 
breitet, ein großes Dorf mit wenigftend einem Dutzend 
Mofcheen und brei, vier Khand. — Der Name vier- 
zig Bäume ift nicht ungegründet, wiewohl Mermere 
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und andere Städte noch baumreicher find. Aehnlich tft 
der Name Kara⸗Ahtz, ſchwarze Bäume. Der weite 
Grund hinter jenem Dorf ift beſonders angebaut. Gleich 
nachher ein Keiner Wald alter, breiter Pinien. An 
den Hügeln Büjhe von Wallonien, Pinien, wilden 
Birnbaum. — Biel wilder Hafer und Gerfte, die ich 
auch auf Askra und fonit jah. — Am Berge rief der 
Sürdſchi einer Schlange zu dur, halte ftill, ftehe ſtill, 
nahm fie in die Hand und ließ fie wieder Iod. Fran⸗ 
çois erzählte, daß er daflelbe Rev. Richard Burgeß oft 
habe jagen hören, aber nie fo deutlich ſelbſt ſah. Sm 
Kirka⸗Ahtz fieht man in einem Khan, am Brunnen 
und fonft viele alte Säulen. Auh auf Brüden zum 
Geländer Tah ich geſtern ſolche Säulenftüde in Reihen 
gelegt. Bon da bis Soma geht der Weg völlig eben 
im Thal ded Kaikos fort, das hier ſich zwiſchen nicht 
hohen Bergen und an ihren janften Abhängen and» 
breitet, durch nichts hervorftechend, als etwa durch die 
Menge ber Brunnen am Wege. Bei einem lag ein 
Kürbis, zum Becher geformt, wie jonft ein Feiner Tkog 
mit Handhabe. In Soma kehrten wir in einem neuen, 
fehr großen, und daher noch nicht unfaubern Khan ein. 
Der in Akhiſſar ift befannt durch jeine, zwar fehr mäßige 
und dörfliche Zierlichfeit: er hat auf jeder Seite ſechs 
Kammern — der in Aidin zwölf und ſechs. 

Bei dern Hügel des Alyatted bejonders fette Weizen⸗ 
felder, — In Sardeß bei dem großen römijchen Ges 
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bäude ein Schlußgewölbe einer Bogenthuͤre, aus fünf 


großen Steinen gefügt — in den Boden verſenkt der 
ganze untere Theil der Pforte. Dies maß aus alter 
Zeit fein, und man ſieht nicht, in welchem Zufammen- 
bang es Stand. | 

Die Duadermauer am Nordoftende diente wohl zur 
Subftruction, obgleich die Wand, woran fie ift, ein- 
wärtd zieht, gegen die Burg bin. 

Weiter herum in Diefer Richtung iſt auch noch ein 
Reft ſpäter, Byzantinifcher Dauer, wenn nicht von 
. einem bejonderen Fort zwei Seiten. 

Spät, weil der Sürdſchi von Kaſſaba fo viel Zeit 
zum Ausruhen gefordert hatte, ſaßen wir zu Pferd, um 
noch nad) Pergamod zu gehen, ald der Menſch auf 
den bei der Ankunft mit ihm gefchloffenen Accord, uns 
bis Aivali zu bringen, die Forderung gründete, daß 
wir ihm den Tag zum andernmal bezahften und wir 
ihn fortichichten. Neue Pferde waren: beftellt, als ein 
Gewitter heranzog, die Pferde zögerten und nun ich 
mich zu bleiben entichloß. Früh legte ich mich nieder 
und fchlief unter fortdauerndem Donner ein. 

26. Juni. Sonntag. Um halb ein Uhr faßen 
wir von neuem zu Pferd und ritten in leben Stun- 
den nach Pergamod, man rechnet von Soma fieben 
und eine halbe Stunde: aber es giebt den Sommer- 
weg und einen weiteren, der-nicht mitten durch die Ebene 
führt, ſondern fort und fort an den Bergen berzieht. 
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Unjere Pferde waren zum erftenmal gut, der Mond fchien 
heil, die Reife war eine von den fchönften. Der Weg 
läuft die erften zwei Stunden nody an ben nicht jehr 
hohen, grünen und runden Bergen ber linken Seite, 
und ich konnte auf der anderen bie Begrenzung im 
Mondlicht nicht untericheiben. Dann zieht er fid) auf 
jener Seite ab von den Höhen und die der rechten 
nähern fi) mehr: man wird fi) meiftentbeild in der 
Mitte der Ebene befinden. Er läuft durch wohlbeitellte 
Felder, worauf das Getreide, jeht nur zum geringeren 
Theil gefchnitten, ſehr dit und kräftig jteht, mehr, ala 
es mir in Kleinafien und Griechenland vorgelommen — 
obwohl auch um Sardes viel beſſeres Feld und viel» 
leicht Feldbau, als in den vorher berührten Gegenden. 
Die Ebene des Kaikos wird zu den frucdhtbariten Grün» 
den gehören, die es giebt. Der Fluß, den der Weg 
vorher einmal berührt, und dann auf einer Brüde von 
nur drei Bogen überjchreitet, jept nicht viel anfehn- 
ficher, als die Ohm bei Ofleiden, läuft in tiefgejchnit- 
tenen Ufern und nährt nur, verwüftet nicht die Fluren. 
Einem „anderen Waſſer famen wir zur Linken vorüber; 
die nicht entfernten Berge müſſen viele Bäche. und 
Quellen zuführen, wie denn auch der Brunnen am Wege 
unzählige find. Nur dur drei Streden nicht ange: 
bauten Landes fommt man, eine nad) zwei Stunden 
von Soma, die nicht groß und bufchreich ilt, jo. eine 
nahe vor Pergamos, ebenfalld voll Agnus und einigem 
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Dleander; eine mittlere, nach vier und einer halben 
Stunde, ift jehr lang und voll Binjen, mit denen fich 
Agnus miſcht, und oft in denjelben großen Büfchen in 
eind wächſt. Außerdem ift hier eine Fülle von Gras, 
dad ungenußt verdorrt, und von den Diſteln mit blauen 
Stengeln, die mir in Sarded mit einigen anderen vor⸗ 
famen. Ald Ueberſchwemmungsboden ift demnach and) 
diejer gut und würde gewiß leicht zu ſchützen fein. Die 
attaliichen Schätze haben ‚daher, gleich denen des Kröſus 
und des Minyas, vermuthlic in der weiten, fetten. Ebene 
einen Hauptgrund gehabt. Im drei Uhr, ald.der Mor⸗ 
gen graute, trafen wir ſchon Pflüger, weil die Büffel 
die Hiße nicht wohl vertragen; fie bereiten die eben 
vom Weizen befreiten Aecker zur Baummollpflange, die 
auch auf demjelben Acer zwiefache Ernte giebt, und 
jebt zum Xheil, da fie bed Regens nicht bedarf, die 
Ebenen Afiend mit ſchönem Grün Eleidet. Die Büffel, 
bejonderd Kühe, ſah ich nachher unter dad andere Rind- 
vieh gemifcht in der Heerde; vielleiht find fie darum 
in biefigen Landen civilifirter, zahmer ald in Italien. _ 
Kameelführer wunderten fih, daß wir ald Fremde in 
der Nacht reiften. Die Kameelfüllen fchreiten int Zug, 
obgleich frei, fo regelmäßig und ernft, wie die Alten; 
als ob die Natur died Thier zur Karavane beftimmt 
hätte. Die Schafe mit Fettſchwänzen; eine Art Ziegen, 
die mir längere und breitere Ohren, als die enropäiſchen 
zu haben jcheint, und ſich in der. Geftalt etwas unter- 
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fheidet. Die Berge auf allen Seiten find fchön und 
- Außerft mannigfaltig, in verfchiedenen und ungleichen 
Schichten vor und über einander gelagert, zum Theil 
feljengrau, oder mit Grün nur beiprengt, doch mehr von 
milderem, freundlicherem Charakter. Schon durch die 
Mannigfaltigfeit der Färbung bilden fie einen herr: 
lichen Kranz der herrlichen Fluren. Die Akropolis 
von Pergamod zeigt fi über eine Stunde Wegs 
vorher deutlich genug; aber ich hielt fie für eine mittel- 
alterliche Feftung auf hohem, oben flachem, auf der 
einen Seite fteilem Felſen mit einer Mauer und Thür- 
men zum Schuß über der Mitte deö langen, zugäng- 
lichen Bergabhanges, bid ich nah kam und gleich. nach⸗ 
ber auch eine gewaltige Ruine am Eingang ber heu⸗ 
tigen Stadt bemerkte. In diefe führt eine lange 
Straße zwiſchen zwei Kirhhöfen, deren Mauern faft 
ganz aus alten Steinen erbaut find; ähnliche und Sänlen- 
ftüde fehlen aud auf den cypreſſenreichen Kirchhöfen 
nicht. Der Khan hat gerade die Akropolis vor fi), und 
zwifchen einigen Hänſern durch ſehe ich eine ſchöne, an- 
tife Bruͤcke auf zwei Bogen, gen und Keil dazwifchen 
aus Duadern. 

Ueber Pergamos fiehe Prokeſch, Denkwürdigkeiten 
aus Aegypten und Kleinaſien 3, 291 ff. und gleichlau⸗ 
tend in den Denkwürdigkeiten aus dem Drient, Die 
den 3. Theil der Schnellerfhen Briefe ausmachen, 


©. 2 f. Aus den lepteren werde ich Einiges 
13 
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notiren, wenn wir nad dem Frühftüd ausgegangen 
find. | 

Pergamos. Alt, von der Mauer auf der Süd⸗ 
weftjeite ein fchöner und hoher Thurm von 24 Lagen 
— Schmale mit breiten wechſelnd —, vielleicht die Mauer 
nördlich anftoßend an den genannten; auf der Ede der 
Einſchnitt — mit einem gewölbten Bogen faſt von der 
ganzen Höhe, vier Schritte tief, und died auf einem 
großen Felſen. Und ein Stüd der anftoßenden Mauer 
— ber jpätere Thurm daneben hat zwei gebrochene Sei- 
ten, fo daß er ganz ein Achte abgab — 24 Trom- 
meln, Marmorftüde und Ziegel weniger, im Ganzen 
beffer. — Die Kirche fchlechter, grauer, jandiger Stein, 
daher jo viele Säulenftüde liegen geblieben. — Die 
Ede nad) der Stadt ift mit der breiten Mauer mit 
"Thor geſchützt. Das Thor von der Stadt nad) der Akro⸗ 
polis antik, und darin 15 canellirte, die Marmorfäulen 
verbraudht. 

Unten im Theater mehrere Gärten, am Abhang 
vier Dliven. Bon der Burg Schaut man hinein. Sie 
liegt Iint3, wenn man auf Stadt und Ebene fchaut. 
Nur vom Seitenbau links find ringe Mauern übrig. 
Hinter dem Hügel liegt dad Amphitheater ganz einge- 
ſchloſſen. 

Die zweite antike Brücke fehlt auf dem Plan. 
Den Geſchmack des Bunten zeigt die große Ruine, die 
jo ungeſchickt Aedculapdtempel genannt wird. An der 
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langen, hohen Wand find body oben drei große Mar- 
morplatten — getrennt in der inte — übereinander 
zwiſchen den Badfteinen eingezogen und dazwijchen in 
einem Bogen convergirende, weiße Marmorftüde; bier 
doch nicht der Feftigfeit wegen. 

Ein fühner, wenn nicht reiner, doch Träftiger, phan⸗ 
tafiereiher Charakter z. B. an diefem Bau die unge- 
heure Niſche zwiſchen einer eigenthümlichen Art von 
Pfeilern, wovon der eine nur fteht. Damit ftehen bie 
beiden Tholi mit fchöner Kuppel in Beziehung. Der 
Charakter der römiſchen Architeftur hängt mit dieſem 
aſiatiſch⸗ römiſchen, der wahrfcheinlich von griechtichen 
Anfängen unter den Königen ausging, zufammen, wie 
die römijche Poeſie mit der Aleranderd; aber in jener 
Architektur ift Freiheit, Erfindung, Eigenthümlichkeit, 
der Geiſt wejentlih von der Poefie der Zeiten verjchte- 
den. Das Amphitheater ift wunderbar, indem nur un- 
geheure Subftructionsbogen und koloſſale Fragmente 
bervorragen, die man beim erften Eindrud gar nicht 
auf ein Ganzes und die beitimmte Ganze beziehen 
kann, da zumal die Form des Amphitheaterd, der Im- 
fang der Höhen, worin es liegt, nicht ungeftört, rein 
und gleichmäßig hervortritt. Eigenthümlich ift, wie es 
zwilchen der Akropolis und anderen Hügeln völlig ab- 
geichloffen und verftedt liegt. 

Das Stadium ift gänzlich mit Häufern verbaut, fo 
daß man nichts davon fieht, fondern nur denen zu glau= 
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ben ift, welche es fahen. Bielleicht find noch in den 
Häuſern Spuren desſelben verftedt. 

Vermuthlich ift der ſchlechte, vulcaniſche Stein des 
Orts zu großen Duadern weniger geeignet und darum 
die mir jonft noch nicht vorgefommene Art kleiner Qua— 
dermauern gebraucht worden, die man in dem übrigens 
forgfältigen Bau des Amphitheaterd findet, jo daß vorn 
große und ‚weiterhin Tleine Duadern gebraucht find. — 
Auch in der oberiten Mauer der Akropolis find folche 
kleine Ouadern, aber bier oft jehr bunt unter den anderen. 

Diefe afiatifche Baukunſt muß ſowohl hinſichtlich der 
räthſelhaften Formen und Einrichtungen der großen Ge- 
bäude, als hinſichtlich der Gonftruction erft noch ande 
führlich unterfucht werden. Sie verdient ed und wirb 
ein neues Kapitel in der Geſchichte der Architektur ab- 
geben. 

Die- zweite Ummauerung der Akropolis erinnert an 
Mykenä, wo died ald Stadtmauer gelten muß. Sie ift 
befonderd auf der öftlihen Seite längs des Flüßchens, 
dad von Dleandern ſtrotzt, in großer Ausdehnung jehr 
gut erhalten. 

Wie oft ih auf dad Ganze ber eigentlichen Afropo- 
118, der Mauern und Thürme zurüdhlicte, erneuerte ſich 
mir der Eindrud eined Genuefifchen oder Byzantinischen 
Werkes, durch die letzte Herftellung und Veränderung. 

Wer hat die Stadt ded Attalud eingenommen umb 
zeritört? Denn man unterjcheidet jehr deutlidy die Refte 
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ber alten Mauern und der flüchtig hergeftellten. Aber 


‚ob manches Auffallende, wie 3. B. der Ihurm neben 


ber hohen Mauerniſche mit zwei gebrochenen (oder in 
zwei Theile durch eine vortretende Kante getrennten) 
Seiten, auch ſchon der alten Mauer angehörte? Außer 
diefer Form fällt auf die Miſchung des Materials, Mar- 
morſtücke und die ungleiche Größe und Form der Steine. 

Bon fünf Uhr an ritten wir noch fünf Stunden 
Weges; in vier Stunden zum zweiten Kaffeneh. Kleine 
Landſchaften des Nebenthals.. | 

27. Juni. Da nad fo heißem Tage eine frühe 
Reife beichloffen war, fo hätte ich fehr gern gefchlafen; 
auch wär die Luft herrlih, Mond und Sterne beleud)- 


‚teten das Thälchen des einfamen, Tleinen Wacht- und 


Lagerhauſes; aber die faufenden oxwznes (wre) 
machten mir den Schlaf unmöglich, ich mochte mich über 
das Geficht zudeden oder nicht. Noch waren die legten 
Beulen, Knoten und Krige um Hüften und Rüden, 
an Borderarmen und Beinen nicht ganz geheilt, und 
der erite neue Stich reizt alle alten Wunden auf. Ber: 
geblich änderte ich mehrmald das Lager, um ganz den 
Mind zu haben, dem fie nicht widerftehen, wenn er 
ftärfer iſt. Endlich febte ich mid) gegen einen Stein 
und jchlief zulegt ein; aber ſchon um zwei Uhr wurde 
gewecdt, und jet war ed recht fühl; es war vorigen 
Abend wieder ein Gewitter vorbeigezogen. Nah Aivalt 
ritten wir fieben und eine halbe Stunde. Seit der Tag 
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anbrach, konnte ich mich mit Lesbos und Chios beichäf- 
tigen, am meiften mit Lesbos nahe gegenüber, mit Mi- 
tylene oder Scaftro an feiner Stelle, und wie zulept 
der Weg fi nad dem Golf abwendet, von der An- 
höhe, die man überfteigt. Vor dieſer ein jehr großer 
Delwald. Die Lage von Aivali (Kydonia), anderthalb 
Stunden entfernt, mit ben vielen Buchten, Injeln, 
Küſten ift ſchwer zu faffen; die Stabt, feit der Revo- 
Intion 1821 neu aufgebaut, feßt in VBerwunderung. Die 
überwältigende Wärme, die Entdedung, daß Herr Wath- 
man mir den Kiepert'ſchen Plan von Troja, der mir 
über allen Ausdruck angenehm war und für dad Haupt- 
ziel der Reife nothwendig jchien, verloren hatte, die Be⸗ 
rechnung, daß mir das Geld nicht zureichen würde, jeßten 
meinen Stoicismus oder den Reiſemuth auf die Probe. 
Der griechiſche Conſul Semiriotid nöthigte mich, bei 
ihm zu effen. Ein Knabe von fünf Sahren ließ nicht 
ab, wegen der Hibe zu weinen; bie Herren hatten Die 
Röde auögezogen. 

In Aivali ſchützt der Imbatto, bleibt diefer aus, fo 
ift nicht Iedem die Lage des Orts zuträglich. Auf einer 
der naben Injeln, Muskoniſia, wo aud) das Waffer beffer 
ift, erholt man fidh. Prächtig lagert fich der hohe, nörd⸗ 
liche Berg von Metelin vor der großen Bucht. Der fardi« 
niſche Conſul Borlero, der mir Napoleons wechfelte (fünf 
Piafter geringer ald in Smyrna), fagte: „Wie, in Ihren 

Sahren reifen? da läßt man es die Sugend verfuchen.“ 
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In Pergamod war am zweiten Tage vor unſerer 
Ankunft ein überftarker, junger Mann von achtzehn 
Jahren getödtet worden, den fie für einen „Riefen“ 
(dämoniſch?) hielten. Dieſer forderte vom Aga Löhnung 
ale Miliz vor dem Tage der Auszahlung, er fei aus 
guter Familie und wolle nicht im Kaffeneh Schulden 
maden. Da ihm der Aga died nicht bewilligen Tonnte, 
ſchoß er einige Male auf ihn, und als der Aga der Miliz 
bieß, den Hund todtzufchlagen, ftellte er fih an eine 
Thür, und Keiner getraute fich, feinem Mefjer entgegen- 
zugehen. Einer trat zu ihm, um ihm zugureden. „Bift 
bu ed, Ahmet? fagte er, gehe, damit ich dir nicht Leides 
thue." Darauf zieht diefer fein Piftol und ſchießt ihn 
nieder, und die Anderen fallen über ihn her und zer- 
fchneiden ihn in Stüde. Diefer Riefe hatte ſchon meh- 
rere Mordthaten begangen und war verbannt aus feiner 
Provinz. | 

Gegen acht Uhr fuhren wir ab, nachdem der Ita⸗ 


liener und für ein Frühftüd und ein Glas Limonade 


je 43% Piafter geftohlen hatte, in einer Fleinen Barke 


mit fpipen Enden ohne Verdeck, weit Heiner als die 


Kaiks, fo da mit Mühe vier Perfonen ſitzen konnten. 
Doch legte ich mich auf die hintere Spitze und fchlief 
die ſehr feuchte Nacht in einem Schlaf durch. | 

28. Juni. Da die Schiffer, auf Wind wartend, 
der nicht kam, die Nacht gejchlafen hatten, fo kamen 
wir erft um zehn Uhr in Scala an, ein paar Hütten, 
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von wo man eine Stunde bis Beiram- Kalefi hat, 
fo dat wir um den Vortheil, die Ruinen von Afſos in 
der Kühle zu jehen, geprellt waren. Seebad”). Ich. ging 
dann gleich von da. den Zeljen hinan auf die Akropolis. 
Die Mauern der Akropolis — ftüdweife — aud gerad- 
linigen Steinen, die aber ſehr ungleich find; Duadern, 
lange Balfen, höhere, niedrigere und bier eine Säulen- 
trommel eingezogen, dort Baditeine fehr vereinzelt ein- 
geflickt, bier auf den Feljen, dort dazwilchen gefügt. 
Die Hauptausfiht ift Metelin, das faft wie Seftland 
ſich außbreitet; der hohe Berg, zunächſt gegenüber und 
ungefähr in der Mitte der niederen Striche, ift an ſich 
nicht ſehr bedeutend und erjcheint unbedeutend bei der 
Meberfahrt, wo man der Inſel jehr nahe fommt. Dann 
die "Exarovyosa vor Aivali und die Bergreihe des Golfs 
von Aivali. Am fchönften überfieht fich Dies von dem 
Theater aud. Dasſelbe ift mittlerer Größe. Ich hatte 
es mir viel befjer erhalten vorgeftellt. Die Sipftufen 
liegen meift Durcheinander, wenige übereinander und in 
einiger Fortſetzung unverſehrt. Sie find breit und mit 
einem Einſchnitt oder einer Vertiefung für bie Füße 
ded Vormannes. Die Seitenmauern haben fi nicht 
bi8 gegen vorn erhalten, jondern nur von ber Seite; 
der Bau liegt in Trümmern ba. Gerade über dem 

*) Einige Refte des antifen Quai. Die zum Behuf der Lan⸗ 


dung gelegten Steine find zwar alt, aber nicht die Conftruction 
ber Heinen Bucht. | 
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Theater find drei beträchtliche Stüde von der Mauer 
der Akra, weit jchöner und regelmäßiger. Ob die Tempel. 
über dem Theater (NW.) vieredig waren, ob nur Tempel, 
ift Schwer zu unterſuchen, da durd, viele, zum jebigen 
Gebraud (für Vieh und. Gärten) aufgehäufte, niedere 
Mauern die Fundamente ebenfo fehr, als durch dem 
Einfturz der alten bededt find. Dort find weite Bogen- 
gewölbe nebeneinander, ald Unterbau, von demfelben 
häßlichen Granit von Aſſos, da liegen canellirte und 
uncanellirtte Säulen mittlerer Größe, Arditraven, Tri⸗ 
glyphen, Snfchriften an Architravſtücken. Prächtig find 
die Stadtmauern, die fih an die Akra anſchließen; das 
Heine, das große Thor, letzteres ſechs Schritte breit, 
gededt mit zwei Balken nebeneinander, je aus einem 
Stüd. Die Höhe ungefähr doppelte Manneshöhe. Die 
Dreite der Mauern ift fünf Schritte. Die äußeren 
Lagen haben einzelne lange Steine, die wie Zapfen nach 
innen reichen, wie in Mefjene ıc. Außen ift das Thor 
überwölbt in einer Nifhe der Mauer. Daneben ftehen 
zwei breite, große Thürme. Gleich vor diefem Thor 
fängt die Gräberftraße an; gleich davon rechts eine oder 
zwei Reihen großer Kaften mit einem Dad überein- 
ander, wovon einige noch unverfehrt ftehen. Die Form 
tft im Ganzen wie die römiſchen Dedel. Die meilten 
find umgemworfen, zerichlagen". Bon da kam ih um 
ein Uhr nach dem elenden Dörfchen Beiram, mit plat- 
ten Dächern, baumlos wie Aivali und fo ziemlich alles 
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Land umher, das fidh an dem Burgfelfen bin anbaut, 
und fand Herrn Wathman im elendeften Khan beim 
Frühftück. Welch einen Durſt brachte ih mit! Das 
Dorf ist zum Theil aud dem alten Steinen gebaut, 
überall mit dem einen traurigen, rauhen, grauen Granit 
von Aſſos. Um zwei Uhr ftieg ich durch das Dorf 
hinauf zur Moſchee, die ald eine, wohl ſehr alte, hrift- 
liche Kirche zu bemerken. Sie liegt auf glatten, fteil 
aufragenden, aber nicht fpibigen, nadten Steinen, 25 
Schritte und 20 Schritte lang und breit — alte Duabder- 
mauer — ungleich die Lagen in der Höhe, und durd) 
vier bis ſechs Reihen von einer oder einmal von drei 
Reihen Badfteine unterbrochen. Nahe dem Dad, find 
die Steine Heiner und die Backſteine mehr gebraudt. 
Gleich über der Mojchee ein großer, viereckiger Thurm, 
gleich darauf ein runder, weniger erhalten und dann 
gegen dad Meer noch ein Fragment ragend. — Diele 
Mauern fchlechter ald die Stadtmauer. Dad Meer des 
großen Bufend, obgleich Luft nur wenig fühlbar und 
in feinen Schauern des Waſſerſpiegels wenig fichtbar, 
rauſcht wenigftens ergquidlih. Auf der Heinen Akropo⸗ 
lis wenig Grundlagen fidhtbar, wenig Steine übrig — 
dad Gehen bequemer, ald auf anderen, auch hinfichtlich 
der Pflanzen. Auffallend ift eine lange Subftruction, 
worin Säulentrommeln und in zweiter Reihe doriſche 
Sapitäle von beachtenswerthen Berhältniffen gebraucht 
find, die zu Tage liegen, nicht bloß vorragen. — Nicht 
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weit von dem, was Kiepert eine Gifterne nennt, liegen 
fo viele Säulenftüde und Gebälttbeile und andere Steine 
auf einem Haufen, daß hier mit Sicherheit ein Tempel 
anzunehmen if. Doch liegt vorher noch ein kleines 
Gebäude, tief, mit einem gewölbten Dad), wovon nur 
in der Mitte ein Bad übrig ift. Die Cifterne, an welche 
die Häufer ded Dorfed von der einen Seite und von 
der anderen ein runder, der Mauer nad kaum antiker 
Thurm ftoßen, erkennt man nur durch die Treppe und 
den abgejchnittenen Zeljen gegenüber, ift alſo nicht ficher. 
Dieſe Eifterne bat ganz nahe die Mojchee und den 
alten, hohen Thurm. Wiewohl, ift der runde Thurm 
Byzantiniſch, Tönnte ed nicht auch der vieredige fein? 
Bortrefflih find die Mauern und Thürme, die ald Vor⸗ 
wert für die fchwächere Seite der Stadt (wie in Per- 
gamos) fi unter dem Dorfe Beiram herziehen — be⸗ 
fonderd ein ovaler Thurm mit Schießſcharten mitten 
und einem bededten Gang mit Luken oben von ob⸗ 
Ionger Form, und mit emem Bogengewölbe von innen. 
(Und auf diefem dürren Boden ftehen Agnusbüſche nicht 
felten, fonft nur einige Feine Difteln. Wallonien ge⸗ 
deihen viel in der Nachbarſchaft und machen mit dem 
Del den Handel wohl zum großen Theil aus.) Die 
Mauer tft fünf Schritte breit, die der Akropolis nur drei. 

Nach zwei Stunden kehrte ich zurüd, ohne die elf, 
von Prokeſch angegebenen Metopen „im Innern der 
Byzantiniihen Burg”, von welcher Burg oder irgend 


einer Spur von Byzantiniſchem ich rings umher nicht? 
erblicken konnte, erkundet zu haben. Aber feiner der 
Türken am Khan wußte davon etwas, nur von ben im 
vorigen Jahr nad Parid geführten Sriefen. Das war 
eine eigene DVerlegenheit, entweder Prokeſch oder mich zu 
compromittiren. Und was kann ich thun, an wen mid) 
wenden? nachdem ich fo viele. Stunden der Wärme 
Trotz geboten. — Und das Waller ift bier ans dem 
Bad, aljo ganz warm. Bei Scala entdedte man un⸗ 
längit eine antife Duelle, ein Jahr lang blieb fie wieder 
aus, fließt aber jegt. Doch dort Waffer au holen, find 
‚die dummen Zürfen zu faul. 

Noch einmal ging id nad der Moſchee hinauf, um 
zu fehen, ob er die beiden Thürme neben derjelben etwa 
für Byzantiniich genommen habe: allein der vieredige, 
der denn doch wohl gewiß antik ift, hat feinen Ein⸗ 
gang, und der runde, der zur Hälfte des Umfangs ein- 
gefallen, enthält nichts. — Etwas Angenehmes, daß 
Zurrettini geftern hier durdhgelommen war und mir 
ftatt der durch Herren Wathman verlorenen, eine andere, 
von ihm mitgenommene Kiepert’iche Karte von Troja 
zurüdgelaffen hatte*). Aufbruch um fünf Uhr mit müh⸗ 
fam von den Bauern erlangten Pferden. Auf dem 
Wege nah Alerandria fieht man noch einen beträdht- 


) Biele Bauern lagen fchlafend im Schatten ihrer Häufer, 
als ich herumging. 
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lichen und ſchoönen Theil der alten Stadtmauern. Rur 
auf die Mauern muß übrigens Prokeſch geſehen haben, 
wenn er in Affos die beft erhaltenen Trümmer von der 
propontiichen bis an die jonifche Küfte fieht. Die Sar- 
fophage an der Gräberftraße ſchätzt er auf Hunderte. 
Der Alfiiche Stein verzehrt die Leichen. Plinius 2, 95. 
Es find die eigentlich nicht Kaften, jondern Heine Häu- 
fer, den Dedeln nah, und nur bei der Berkleinerung 
ift Die urfprüngliche Idee vergejjen worden. „Im Hintere 
grunde der Schlucht des Hafens” bemerkte er einige 
polygoniſche Steine. Webrigend fieht Aſſos von der 
Landfeite beffer aus, ald vom Meere — theild durch 
die nach diejer Seite ftehenden alten Bauten, theils 
dur das auf ihr angelegte neue Dorf, während die 
alte Stadt anders lag. Die Burg nimmt die Mitte 
eined niederen Höhenzuged am Meer ein, und dahinter 
läuft parallel Lesbos in ähnlicher Geftaltung: große 
Meerbufen nach beiden Seiten. Gleich vom alten Stadt- 
thor an, und nachher eine lange Strede den Berg hinab 
ift noch die alte Straße, beffer und länger erhalten, 
als ich vielleicht irgend wo eine jah, meilt aus oblon- 
gen, ganz aus großen Platten, ähnlich, wie in Perga- 
mod. Die Büſche faft nur Prinos, außer an dem Flüß— 
hen, dad man durdreitet. Nach einer halben Stunde 
ein Dorf auf einem Hügel aus denfelben Steinen wie 
Afſos, die auch in großen Maffen aufftarren und um: 
ber liegen. Feldbau fehlt nicht in diefen Gründen, auch 
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fommen nah dem Innern bald Mallonien ꝛc. Eine 
ſehnſüchtige Freunde erregte mir der Anblid eines fer- 
nen Dampfichiffes, ald Bildes der Sivilifation. Immer 
über fanfte Hügel, mit Wallonienbäumen und Büjchen 
bedeckt — nur einmal, nad) ein und einer Biertelftunde 
von Alfos, ein Thalgrund voll Pinien, famen wir nad 
zwei Stunden auf die Höhe, von wo man fehr all- 
mälig und abwedfelnd, dad Thal eined Fluſſes, den 
man vorher überfchritt, zur Seite, vor fidh, nebſt näheren, 
hohen Bergen, wie neben einander, noch ein und eine 
halbe Stunde im langfamen Schritt ſich nördlich weiter 
bewegt. Aecker liegen nur einzeln und fparfam zwiſchen 
ber Waldung; Die Gegend muß zu denen in Kleinafien 
gebören, die auch den fleigigen Landmann nur mühe 
ſam nähren. Die Berge täufchen auch bier oft durch 
den Anfchein von Ruinen von Burgen, Städten und 
Dörfern. Nach zwei und drei Biertelftunden (von Bei- 
ram) ein Kleines Dorf, Eſhek⸗Bei, Dorf mit Eſeln, wo 
Wein wächſt. In Aiwadſchik, einem größeren (drei 
und eine halbe Stunde), mußten wir bleiben. Ein an- 
derer Weg nad Alerandria über Zupla (fünf Stun- 
den von Affos) wird kürzer fein; aber Niemand wollte 
dort Zupla kennen. 

Taubey bemerkte ih in Kleinaſien noch nit in 
den Wohnungen, und außer Störchen und den Gänſen 
und Hühnern feinen Haudvogel. 

Die europäiſchen Conſfuln und Dragomans in Afien 
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ſcheinen im Allgemeinen ſehr freundlich gegen die Frem⸗ 
den zu fein: fie mögen etwas von dem bei ihrem An⸗ 
blid empfinden, was Iphigenia unter den Tauriern fühlte. 

Ich Ichlief in der Gallerie ſpäterhin gut, aber ſchwer 
fam ih zum Schlafen. 

29. Suni. Bon Aiwadſchik erft um fünf Uhr zwan⸗ 
zig Minuten weg, da die Bauern mit den neu beitell- 
ten Pferden audblieben. Bid gegen neun Uhr durch 
plögliche Wetterveränderung ein ziemlich rauher Nord» 
oft, der auch am Tage bei brennender Hibe nicht ganz 
nachließ. Durch Hügel und Berge, zum Theil kahl⸗ 
felfig, meift von Wallonien und Prinos gejprenfelt oder 
bedeckt, bergauf und ab, durch eine enge, tiefe Schlucht 
zu einem Dörfchen, und gleich barauf Xaleli = Jali⸗ 
chi, vier Stunden. Kiſtambul fünf Stunden, ein war: 
med Bad — zwei elende Hütten, ohne den mindeften 
Schatten, ohne alles für die Kranken außer einer ſchmutzi⸗ 
gen Kammer, mit dem Grab eines Heiligen, faft wie 


eine Mofchee ausſehend. — Sechs Stunden und nicht 


wenig Mühe erforderte ed, auf den Weg von Eski 
Stambul, Alerandria Troad, gewiefen zu wer- 
den. Auf der Anhöhe angekommen, nahm ficdh jeder 


den Weg durch den Wald oder die alte Stadt, den er 


für den nächſten oder ficherften hielt, und bei den etwa 
zehn. Häufern, die den Wallonienbefigern auf Tenedos 
gehören, angelangt, hatte es Noth, ſich zufammenzu- 
finden. Beim Auffteigen riß mir der mit Riemen an- 
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gebundene Steigbügel ab, und indem ich mit dem gan- 
zen Gewicht herabrutichte, Tonnte ich leicht an der ſpieß⸗ 
artigen Zunge ded Riemenwerks mir den Leib auf- 
reiben, da fie den ftarfen Stoff der Beinkleider vorn 
in Fetzen zerriß. Außer gutem Waffer ift dem Reiſen⸗ 
den hier nichts geboten. Wir tranfen Thee unter einem 
Baum, für midy mit Brod öfters die einzige Nahrung, 
da Fleiſch mir nicht ſchmeckt und Eier em überall zu 
haben find. 

Von zwei bis fünf Uhr zogen wir in dem weiten 
Gebiet der alten Stadt umher. Dieje Stadt ift äußerft 
eigenthũmlich durch ihre Lage im Schoohe Kleiner An⸗ 
höhen, und ohne Alta — ihr jebiger Anblid noch eigen- 
thümlicher, da fie einen Wald bildet, und nirgends 
jteben die Wallonien fetter, durch. meichen Wald fie mit 
ihrer Umgebung weithin zuſammenhängt. Daher ift es 
nirgends jchwerer, fich einen Plan zu bilden. Die Rui⸗ 
nen Sieht man am beften von der Höhe des Theaters. 
Und nirgends finden ſich fo viele Spuren ftädtifcher 
- Bauten zufammen, als in diefem Walde auögeftreut find. 

Aufgegrabened rundes Grabmal — der Rand 47 
Schritte — mit einem fieben Schritte langen Zugang, 
wie der jogenannten Thefauren. In der runden Vers 
tiefung mitten drei Säulen mit Mauer, die Interco- 
Iumnien ausgefüllt, nit hoch; der Rand nicht hoch — 
das Ganze auf der Fläche. Unzählige Säulen, alle un- 
gefähr von dem gleichen Durchmefler, ftehen noch an 
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ihren Stellen, auch vieredige als Eckpfeiler von Häu⸗ 
fern. 

Großes Grab, 40 Schritte lang und 36 Schritte 
breit — ungeheure Steinbalken auf einer Unterlage von 
Speismauer. Die unteren Gewölbe ſind durch einen 
Bruch der Decke zugänglich. — Dies Ganze könnte 
Subſtruction fein, beſonders, da auf der Grundlage 
eine Lage Steine zurüdtritt, wie die Bajen der Tem 
pel. Auf diejer Lage ift eine andere mit eingejchnit» 
tenen Eden — für eine Pforte zu weit auseinander 
liegend: auch find andere Einfchnitte in Diefer Lage von 
großen Steinen. Gegen Süden jchließen fic andere 
Bogengewölbe an, wovon nur noch Refte, und hier iſt 
ein großer, gewölbter Bogeneingang, der in einem Saale 
mit Kreuggewölbe und auf den drei Seiten Bogen 
nifchen führt, jehr großartig, 14 Schritte breit, 10 
Schritte tief, mit offenem, niederen Gewölbe im Hin- 
tergrunde. — Die Gemwölbeconftruction merkwürdig in 
Ausführung aus kleinem Mauerwerf. „ Ein Viereck, 
bei Pokocke Dianentempel.“ 

Nahe dabei, weſtlich, das Theater — große, ſchöne 
Form der Cavea. — Stufen feine ſichtbar — voll Wal⸗ 
lonien. Born, links ein großes Gewölbe, das vermuth⸗ 
lich durchging, freilich lag dann die Scene ſehr hoch. 
Rechts iſt ein ähnliches, weites Subſtructionsgewölbe 
erhalten, und darüber liegt eine große Felsmaſſe zu 
Tage, die den Seitenbau aufgenommen hat. Daneben 

I 14 
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von fchöner Duaderconftruction ein Reit. Ueber den 
erwähnten Bogen ift eine vor der Cavea berlaufende 
Mauer, wie es jcheint. — Aber was wird dann aus 
dem Borplat, dem Raum zwiſchen ihr und jenen Bo- 
gen? Prokeſch, Wiener Jahrb. 58, 48: „Das Then- 
ter iſt Römiſch, und die Enden der Cavea bilden nicht, 
wie bei den meliten in Kleinafien, einen Winkel mit 
dem Pulpitum des Proſceniums, jondern find gleidh- 
laufend mit demfelben." Died verftehe ich nicht. Das 
Theater hat gerade vor fi Tenedod, Imbrod. — Aber 
auf der Höhe nad) der anderen Seite hin ahne und 
erfenne ich noch nichtd vom — (Karten nicht 
zur Hand). 

Die größte Ruine, der Honigpalaſt, nach Pokocke 


Gymnaſium, nad) Chandler Thermen, nah Prokeſch 


Berfammlungd- oder Senatöhaus (?) — er giebt Be- 
Ichreibung — bat prächtige Mauern aus ungehexern 
Quadern ſchlechten Steins, verbunden mit Speißmaner, 
worin Backſteine nur wenig eingemifcht find, meite er- 
habene Bögen, auf einem breiteren Bogengewölbe noch 
die Mauer, zehn Lagen dider Steine, erhalten (auch 
viele Maſſen Schutt — das Gebäude war vieredig). 
Eine Mauer mit elf Durchgangsbogen in einer Reihe, 
alle aus Quadern, während hier die Mauer aus kleinen 
Steinen mit Speis. 

Weiter öftlich eine graue Steinfäule, halb von Erde 
bedeckt, 15 Schritte lang vom Fuß zum Kopf, welcher 
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letztere jehr eigenthämlich und einfach ift, fo weit er 
aus der Erde ragt. Der doriſche Wulft hätte bei diejen 
Berhältniffen zu viel Stein erforder. — Nordöft- 
lich, ziemlich weit, ein oblonged Gebäude mit. didfen 
Mauern, 32 Schritte breit, die Länge nicht zu beftim- 
men, aber eine Abtheilung parallel mit den Breiten- 
mauern erhalten, aljo wohl Gymnafium. 

Grundmauern von Häufern nicht zu zählen — Stein- 
wälle überall aufgeworfen, der Wallonienzucht wegen. 

Bei dem Tleinen Hafen, der wie ein See ausſieht 
und feine Verbindung mit dem Meer hat — fie muß ver- 
ſandet fein —, liegen zwei Säulen von ſchönem, grauem 
Granit, die eine ganz, die andere in drei Stüden, über 
18 Zuß lang, Fuß und Knauf ähnlich, wie an Der 
obigen‘). Auf dem Wege nad dem Hafen liegt em 
Stück Heinerer Säule vom ſchönſten, ſchwarzweißen Gra⸗ 
nit, und ſo ſah ich ein Stück auch im Umfang der 
Stadt neben einem verfallenen, modernen kleinen Ge- 
bäude. 

Auch an dem Rande ded Hafens hinauf ftehen meh- 
rere kleinere Säulen noch an ihren Stellen — es wird 


) Prokeſch, Wiener Fahrb. Band 58 jagt: „eine dritte Säule 
von gleihem Verhältnig Liegt entfernt, nicht weit. von der Stabt- 
mauer; der Bau vom Hafen war vermuthlich niemals vollendet.” 
Bielmehr find die Säulen dort oben abgeladen, wie fie aus dem 
Steinbruch famen. Diefe dritte ſoll wohl die fein, bie ich —— 
Dieſe iſt nach Farbe und Größe verſchieden. 
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eine kleine Stadt geweſen fein. Ein Stüd einer größeren 
Granitſäule. 

Das „Stadium“ (Chandler), „Circus oder Hippodrom“ 
Prokeſch) auf diefer Seite ſah ich nicht, da die Leute 
ungeduldig warteten. — Auch fand ich nicht ein „Rund- 
gebände, vermuthlid ein Bad“, dad Prokeſch erwähnt, 
noch verftand ich, daß man aus dem Stadtthor die Um- 
gegend des Homer. Slion jehen fol. Die Stadtmauer 
ift, wie ich fie fab, ganz abgetragen, und non einem 
Thor, einer Ruine irgend einer Art nach diejer Seite 
wußte der junge Führer (die Türken fprechen bier und 
in Tenedos etwas Griechiſch) nichts. Uebrigens zieht 
fi) weithin der Wald, der nicht jung fein kann. Sie 
pert aber verwechjelt in jeinem Plane die „größte Ruine”, 
bei Prokeſch der „Honigpalaſt,“ mit jenem Thor, das er 
vermuthlich nad ihm anſetzt, wiewohl er dad Theater, 
das bei Prokeſch nicht fehlt, ausläßt. 

Nach fünf Uhr, in drei und einer halben Stunde, 
in Sne. Eine Stunde durch Wallonienwald ohne Aus- 
fiht, gelind aufwärts, der fich dann eröffnet, der Ida 
und die anderen Hochgebirge, die fait im Zuſammen⸗ 
hang den Horizont diefer Seite bilden. Hohe %els- 
berge recht — dann durch Prinos, Wein, Mandeln eine 
halbe Stunde nad) Emellifö mit einer Mofchee, die eine 
Duadermauer aus Byzantinischer Zeit hat. Der Abend, 
wie immer, äußerſt lieblich. Vom Berg fommt man 
erſt nah vor Ine ganz herab. Kleiner, alter Khan — 
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Wallonien und Prinos bedecken Hügel und Berge, die 
Felſen blicken nur einzeln und unterbrochen durch. 
Auf dem Wege von Alexandria nach Ine verſäumte 
ich bei Kotſcholan Obaſi Köi, fünf Minuten davon, die 
Steinbrüche, worin noch elf Granitſäulen liegen, große 
und Mleinere, darunter unfertige. Von hier find die im . 
Hafen von Alerandria und vermuthlich alle in der Stadt. 
30. Ju ni. Aufbruh von Ine kurz vor fünf Uhr, 
als die Sonne hinter den Hügeln hervorſtieg. Das 
Thal des Mendere ift eine Stunde zehn Minuten lang, 
ziemlich breit, jehr freundlich durch Bäume und Felder, 
die jetzt — vermuthlich durch Baumwolle, die fo jchön. 
gränt und feinen Regen dazu fordert — größtentheils 
grünen. Der Fluß iſt bier etwa wie die Ohm, die 
Ufer tief, von Bänmen und Bülchen eingefaßt. Dann 
ziehen fich die Berge zufammen, nur noch einigemal 
giebt ed eine kleine Bucht für Felder, der Fluß, jest 
meift von Bänfen von Kied und Sand oder von Baum— 
wuchs begleitet, füllt allein das Thal aus. Platanen, 
Weiden jo ſchön, als ich je gefehen, dann der wilde 
Delbäum, ebenfälld groß und oft von den filberwölbigen 
Weiden ſchwer zu untericheiden, kränzen feine Ufer, der 
bestere zieht bald ſich auch an den Bergen zu beiden 
Seiten hinan und bededt fie, mit Wallonien, Vallona— 
Eichen gemiſcht, jebt ganz dicht, jebt im Streit mit 
den Felſen mehr oder weniger. Dazwiſchen eine Ulme, 
ein Birnbaum. Das Gebüjch, beſonders Rankengewächs, 
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tft üppig und der Weg, der häufig zwiichen engen Heden 
durchführt, ift verjchtedentlich durch ein Gewölbe von 
Bäumen und Büſchen verbedt, ber wilde Birnbaum 
zeigt fih an einigen Stellen. Nach zwei und einer 
halben Stunde (von Ine), bei dem Dörfhen Karabli 
läuft dies Thal aus und mit großer Neugierde, da es 
an aller Ausfiht bis dahin fehlte, fteigt man die un- 
bedeutenden Höhen nah) Bunarbaſchi hinauf — zwei 
Stunden funfzig Minuten, Bunarbaſchi kevi neu, ver- 
Ichteden von Bunarbaſchi bujuk alt’), von welchem 
aber hier Niemand etwas wußte (f. Die Karte von Leake). 
Hier tft ein Misafiro odasse, hötel des etrangers, ein 
Häuschen mit Feuerheerd und Stallung für alle Frem⸗ 
den, auf Einrichtung der Pleinen Gemeinde. 

Bon diefem Haus in Entfernung von wenigen Schrit- 
ten, auf einer geringen Erhöhung, ftehen vier Granit- 
jäulen, zwei und zwei neben einander, und eine liegt 
einzeln, auch fteht aufrecht eine canellirte Marmorfäule, 
und liegen einige lange, vieredige Blöde (auch bei der 
Moſchee ift eine große Banf, gemacht aus altem Mar: 
mor). Dabei ift ein vierediged Gebäude aud Thon, 
mit Senfterlufen oben und unten, ohne Dad. Hierhin 
eilte ich zuerft — fo neugierig, wie felten in meinem 
Leben, das Frühftüd bem ruhigen Herrn Wathman 


*) Bunarbaſchi auf der Hochfläche von Bairamitſch — alt tft 
eski — bujuk groß. 
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überlaffend — um mir wo möglich aus dem Traume 
zu helfen. Denn in Bunarbafcht angelommen, wo Troja 


fein fol, ift man wie auf ben Mund gefchlagen, weiß 


nit, ob man ein Thor fei, der: allein nicht fogleich 
erfenne, wo die Stadt, die Burg geftanden haben müſſe. 
Man vermuthet fie auf dem Höhenzuge, da, wo fie 
wirklich waren, ift aber keineswegs gewiß, ob fie nicht 
auf der Anhöhe näher dem Meer waren: und auch bei 
ber Vermuthung iſt man nicht wenig befrembet, nicht 
eine bervorfpringendere, geeignetere, charakteriftifchere 
Stelle zu erbliden. — Und daß man vom Ida fat 
nichtd gewahr wird! Meine Befremdung und Cnt- 
täufhung war freilich dadurch verftärkt, daß ich in fo 
vielen Jahren nichts mehr über die Lage Troja's gele- 
fen hatte. Andere Afropolen und die natürlichen Grund- 
lagen anderer Städte erkennt man aud ohne alle Nefte 
von Mauern und Gebäuden. Man muß erft beraus- 
finden, daß dort, unter der Stadt unmittelbar, Troja 
mit Pergama zufammen, da die tiefe Einſenkung, welche 
fie trennt, nicht fihtbar ift, ein unregelmäßiged Tym⸗ 
panon bilden, indem die Stadt eine niedere Schicht, 
mehr weftlih bin, einnimmt. — Man geht etwa zehn 
Minuten, und dann die nicht firenge Anhöhe der Stadt 
hinauf. Viele Zeljen liegen zu Tage, wie in Lyloren 
und Ira, dazwiſchen ift fröhliches Buſchwerk — man 
jchreitet bequem, wozu auch die vielen Pfade der Hir- 
ten beitragen. Hier und da glaubte ich in den Feljen 
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den Zuſchnitt zu Heinen Gebäuden zu finden, wre häufig 
in alten Städten, Chäronea z. B., in Athen hinter dem 
Nymphenhügel: aber es ift zu ungewiß; bie Felſen 
‚ Tönnten fi auch natürlich in den rechten Winkel zu- 
Sammenftellen, und die überzeugende Schärfe in den 
Linien der Steine und im Jufammenhang fehlt. Hinab, 
um zur Burg gu gelangen, tit der Weg ebenfalls nicht 
beichwerlich, jäher geht er zur Pergama hinauf. Auf 
diejer ind die Büſche dichter, obgleich .e8 au großen 
Steinen nicht fehlt. Auf der Spike ift der jogenannte 
Tumulus des Heltor, aufgehäuft aus Tleingeichlagenen 
Steinen des Ortes, von dem man ami beiten die Ueber- 
ſicht hat. Tenedos, Imbros, dad. Meer, der Tumulus deö 
Aeſyetes, weit im Feld, der der Myrina blieb mir auch 
im Glas zweifelhaft, der des Antilochos am Ufer. — 
Bom Idagebirge eine nicht unanfehnlice,. doch, wenn 
ih nicht falſch ſah, noch .ganz bewachſene, entferntere 
Höhe lagert fi über die mächften Berge her, wovon 
der, welcher dem Mendere zum Ufer dient, ald jolches 
bejonderd, hoch und kräftig erfcheint, und ein. Kopf et- 
was nördlich ragt beſonders hervor. Weiterhin wird die 
Ebene. durch breite Bergmaften begrenzt, die ftärfer 
übergrünt find, ald die Vorberge des Ida nad Süden, 
weiche viel Feld und niederes Gepflänz durchblicken laſſen. 
Der Gipfel des Ida tft 80 Stunden entfernt (man 
macht die Reife im. drei bis vier Tagen) und nicht leicht 
mag ein jo großes Gebirge fi fo ſehr veriteden, als 
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ber Ida in Troja verihwindet. In der Ebene jollen 
Punkte fein, wo man die Höhe erblidt. Diefe it in 
der Landſchaft wert das Meberwiegende, und fie erhebt 
fih jehr allmälig nordöftlich gegen die erwähnten Berge. 
Daß der Tumulus nicht auf den Heftor zu beziehen 
fei, ergiebt ſich nicht. daraus, daß die Grabhügel nicht 
in der. Stadt lagen: denn wo die Mauer lief, ift nicht 
ausgemacht, da der Berg in gleicher Höhe mit der 
Akropolis fihb ald dad andere Ufer des Mendere weit- 
him eritredt. So gut wie der Tumulus gewöhnficher 
Art, aud Erde und begraft, der 143 Schritte hinter! 
jenem auf.diefer Höhe liegt, außer der Stadt Ing, könute 
es auch der andere gethan haben, wiewohl er dann we- 
migitend jehr nahe der Mauer war. Aber ich vermutbe, 
dab der ziemlich beträchtliche Hügel aus Steinen erit 
gehäuft worden ift, ald .Pergama längit gänzlich ver- 
ſchwunden war. Wie alt ift der Name? Gerade zwi⸗ 
ſchen beiden Hügeln ziehen ſich Felsſchichten in geraber 
%inie nah dem Fluß hinüber, die: leicht die Grundlage 
der alten Burgmauer abgegeben haben könnten. Bon 
dieſer Schicht ausgehend, ſtieg ich nicht ohne Mühe 
gerade hinab, wozu ich zwoͤlf Minuten auch in meiner 
Eilfertigkeit bedurfte. Hier war des Abhangs genug, 
am das hölzerne Pferd hinab zu ftürzen. Unten hatte 
ich Mühe, durch hohe, Dichte, ifberreife, ſchwere Weizen⸗ 
äder :und durch dichtes Gebüſch von der berrlichiten 
Fälle der: Triebfraft, die fich in den fehmalen Rand 
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neben dem Steome theilen, mich hindurch zu winden, 
bis ich auf einen Pfad kam. Ich wollte Burg und 
Stadt von diejer Seite umgeben. Hier fieht man num 
am deutlichiten, wie die. Burg den ftarlen und jchön 
gejchnittenen, eine directe Façade mit ſpitzen Seiten- 
winkeln bildenden Kopf abgiebt, von dem Uferberg des 
Mendere, der dem jenfeitigen in der Höhe entiprechend, 
jo gut wie diefer noch zum Ida gehört, den der mädy- 
tige Strom ſich lieber durchbrochen, ald mit einer Aus⸗ 
beugung um die gegen dad Dorf Karabli hin fich ver- 
Inufenden Borhöhen umgehen wollte. Wie diefer Ufer⸗ 
berg, überhaupt abnehmend, ſich in dad Land erxftreckt, 
fo ift befonders eine ftärlere Bergwand, eine nur durch 
einen Thalſchooß von Pergama getrennte Höhe, näher 
bei Bunarbafchi, die man dort beim erften Blick die 
Wahl hat, für Pergama ſelbſt zu nehmen, obgleich fie 
niedriger ift und auch noch etwas mehr flach gebehnt. 
Unter der Pergama zieht fidh von diejer Seite ein langes, 
ſchmales Feld her, ein Heines Thal, in weldes ein 
Regenbach aus dem Ravin zwiſchen Stadt und Burg 
fließt, und das auf der anderen Seite eine Hügelfläde 
hat, die fich gegen die alte Stadt hinzieht. Oder dehnte 
fih diefe vielleicht noch dahin aus? Wenn dad PVirgis 
liſche campi ubi Troja fuit buchftäblich wahr ift, wie 
ed gelten würde. von Pheneos, Tirynth, Thespiä, der 
alten Stadt Orchomenos gegenüber, die mir nicht ein» 
fällt, jo mußte died der Fall fein, denn an der felfigen 
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Höhe, woran Ilion fi hinaufzog, waren ſchwerlich je 
mald Felder. Zu Birgild Zeit aber konnten die Felder 
noch durch Weberbleibjel des Alterthums als Stadtboden 
fenntlich fein. Hier und gegen dad Dorf bin blühten 
fünf, jech8 der Ihönften Diftelarten, bejonders die blaue, 
die ich in Sardes zuerft kennen lernte. 

Nah und nad wird man dann inne, wie Sion 
dennoch eine ftolz gelegene Stadt fein fonnte. Auf Per- 
gama ſelbſt erjcheint die Erhöhung der Akropolis über 
der Stadt viel bedeutender, ald von unten, und durch 
Gebäude und Mauern mußte died auch in Entfernung 
fichtbarer werden. Das Schönfte ift jetzt oben der tief 
unten ftrömende Mendere mit weitem Kiesbett. Man 
ftebt, die Hauptmotive der alten Stäbtegrün- 
dung treffen zuſammen. Die große, fruchtbare Ebene, 
die Stadt am Fuß eined Gebirge, dad freilich nicht 
unmittelbar, wie der Tmolus hinter Sarded, der Kithä- 
ron hinter Platäa, fich herabſenkt, jondern in weite 
Gerne zurüczieht, dazu vor den Thoren ein Bunarbaſchi, 
d. i. xzeyaldpı im Simoeid, wie bei Smyrna und bei 
Argos. 

Von einer Stadt im Innern des Gebirges hat man 
noch keine Spur gefunden. Prokeſch ſpricht von Ine 
Echnede als Hauptſtadt des Idagebirges, am Andrius. 
Sollte darin Aeneas ſtecken? Wie man die griechiſche 
Sage beachtete, zeigen viele Beiſpiele. So wird Ephe- 
ſus Köfe Kalaffi, der Ort der Iungfrau (Artemis) ge- 


nannt, jo Abydos der Drt des Mädchens (dev Hero). 
Prokeſch jagt zugleih: „Die Ebene bildet fich aus drei 
Thälern, das des Anius, des Mendere, der zum Her 
zen des Ida aufiteigt”), und das enge Felöthal, wo⸗ 
durch der Mendere fi nad) Alttroja windet und auf 
dad Homeriſche Feld." 

Wo ber Yowouös rusdioıo? ed find fo viele und 
verihiedene da. — 

Nachdem ich drei Stunden —— war und 
dann gefrühſtückt hatte, ſprach ich einen Juden, der mit 
Waaren im Lande herum haufirt, indem er, wie fie bet 
und thun,. dem Bauer borgt, und ber mir ald Antiquar 
gerühmt wurde. Aber er konnte mir anf feine meiner 
Fragen dienen, und die Türken im. Drt wilfen, tie 
überall, gar nichts. 

Nun ging id nad) ” Quellen, die durch die vie- 
len umgebenden Bäume, glei unter dem Dorfe, fich 
von felbft zu erfennen geben. Id, tranf aus der, bie 
niht aus dem Felſen hervorjpringt, jondern m einen 
offenen, oblongen, ziemlich großen Brunnen gefaßt tft 
und die warme genannt wird, weil fie im Winter Wärme’ 
aushauchen ſoll; ſie tft kuͤhl und vortreffiih. Das Waſſer 
iſt ſo ſtark, daß es gleich einen breiten Graben füllt, 
der fett von Erde und Pflanzen iſt. Bald wird es 
| N) Auf Halbem Wege von Troja zum kahlen Schneehaupt bricht 
die Quelle ſtark hervor — wie mir Herr Lander in Jiaurkbi an- 
gab — Clarke giebt eine Zeichnung davon. 
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ſumpfig zur Seite, fo daß man umkehren muß; id 
hatte Mübe, mit Hilfe eined übergebogenen Baumes 
himüber zu fommen — worauf id an einen noch größe- 
ven Bach Tam, über ven aud ein paar Bäume hinüber 
halfen. Dies Waffer eines zweiten Abfluſſes ftauet ſich 
bier Ichon. — Weiter unten muß der Fluß fich bilden, 
ber dann in den Skamander ſich .ergießt. Ueber ben 
niedrigen, flachen Felöhügel zur Seite, von welchem 
Troja und Pergama fid) noch mehr in einen gewöhn- 
lichen Höbenzug zufammenziehen, hinter dem man feine 
Feſte fucht, wanderte ich zurüd, ald mir Herr Wath⸗ 
man entgegenfam und zur Abreife drängte. Diefer 
Hügel liegt weftlih vor der Stadt. Eine Stelle für 
das Skäiſche Thor läßt ſich bei diefer Unbeftimmtheit 
aller Formen nicht vermuthen. 

Eigenes Schickſal, daß gerade von den beiden Städten, 
worum ſich die beiden Heldenlieder drehen, Theben und 
Ilion, fein Stein auf dem anderen geblieben ift, und 
daß beide in ihrer Lage nichts Außerordentliched und 
Kühnes hatten, 

Aeſyetes fcheint Königstitel — Ilos der erdichtete 
Ahnherr — beide Zumuli waren aljo wohl in den Lie- 
dern vor Homer ſchon mythiſch — die wirklichen Per- 
Innen nicht mehr befannt. — 

Um balb drei Uhr ritten wir. weiter. Bald, wie 
man fich entfernt, hebt fi Pergama und nimmt an 
ber Mitte der. Borberge eine bedeutendere Stellung — 
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wie ein Berg in der Mitte des ungefähr gleichen Höhen- 
zugeö, und ed wirkt dabei, daß ber weite Horizont nichts 
Auffallendes einfchließt, Feine Manntgfaltigfeit darbie- 
tet — die Tumuli, Tenedod, Imbros und in matten 
Linien Samothrake. — Nah 20 Minuten dur den 
Mendere. 25 Minuten ſpäter führt der Weg an ein 
Flüßchen rechts —? Jetzt hat man den Tumulus des 
Aeſyetes ſchon zur Seite liegen gelaſſen und deutlich 
wird der mehr nördliche, den ich von der Pergama mit 
dem Perſpectiv erkannte. Nah 1 Stunde 37 Minuten 
von Bunarbaſchi dad. Dorf Kalafatli (kevi, neun — 
denn Alt-Kalafatli fol nah Manchen Neuilion fein, 
dad aber hier nur ald Atharlyk (Haffarlit) bekannt war. 
Ich wollte nach dem Adhilleshügel: da aber meines Be- 
gleiterd Bedienter fieberfranf war, jo gab ih nach, zu 
eilen. Im der Ebene daher ift viel Land angebaut — 
zahlreihe Rinderheerden weideten. Auch Wege giebt 
ed, aber fie hängen nicht zufammen, und wir ritten, 
trotz aller Erkundigungen bei den Begegnenden, meift 
weglod. Um noch nad Siaurföi zu kommen, wanbten 
wir und alſo rechts, und nicht weit vom Wege ab fuchte 
ih Neuilion, Hafſarlik (der Ort, dad Feld, ohne Dorf), 
zwei Stunden vom alten, deſſen Lage volllommen ficht- 
bar ift. Die Lage ift ohngefähr wie die von Alttroja, 
infofern zwifchen der Anhöhe der Stadt und der der 
Akropolis eine Vertiefung liegt. Der Umfang ift jehr 
groß. Diele Ziegelftüde, keine Baufteine. Nur ein 
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Stück einer canellirten Sänle fand id in ber Hoch⸗ 
ftadt. Ein Befiter diefer Felder, der gerade da war, 
ſprach von einer Eifterne, dies mochte es wohl fein, 
worin er oft ald Knabe gefpielt habe. In dem Ab» 
bang nad der See hin glaubte ich ben Einfchnitt der 
Sitze eines kleinen Theaters zu erkennen, hinter ber 
Burg aber unmittelbar die Geftalt des großen, das 
fiber bier nicht fehlte. Von Mauer keine Spur auf 
den Seiten, fo wenig als von Siten. — Aber es fehlt 
bier in der Gegend offenbar an Steinen, weshalb auch 
die Baurefte der großen Stadt jo vollftändig wegges 
führt worden find. Nach hinten ift die Afropolis ſenk⸗ 
recht abgefchnitten, und diefer Umftand hat gewiß zur 
Wahl dieſes Grundes beigetragen. Die jo gerade ab: . 
fallende Wand zeigt aber nur Thonerde. 

Hierauf Hatteli, ein ziemlich anjehnliched Dorf. Wenn 
Kiepert in feiner Karte einen alten Tempel richtig auf 
den Begräbnißplatz weftlich jept, fo tit ein anderer gleich 
vor dem Ort, nachdem man durdhgeritten, auf ber ans 
deren Seite, wovon zwei Granitfäulen ftehen, zwei lie 
gen diefen gegenüber, eine auf der Seite daneben, und 
ed tft bier aufgegraben. — Auch ein wenig entfernter, 
recht? vom Wege nad Jiaurkbi ab, unter drei oder 
vier Wallonienbäumen, fteht ein Stüd Marmorjäule 
und eine Fleinere Granitſäule. Auch im Dorfe fieht 
man Marmorftüde. 

Bis nad Jiaurköi waren wir vier und drei Viertel: 
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ſtunden von Troja her geritten. Das große, ſchoͤne 
Dorf liegt ziemlich hoch, und iſt von den größten und 
ſchönſten Wallonieneichen umgeben — jchönere ſah ich 
nicht, jo weit fie auch in dieſen Gegenden herrſchen. 
Ich wollte mich im griechiihen Khan — daß Grieden 
die Bewohner. des Drted find, jagt der Name — gleid) 
legen, da ich mit dem Schlafe fehr im Rüditande war, 
während mein Begleiter zu einem Landsmanne, Herrn 
Zander, ging. Doc diejer kam und nöthigte mich and), 
bei ihm einzufehren, ich mußte folgen. Bald war e8 
mir lieb; denn aus jeinen $enftern ſah ich zum erſten 
Male, ſchön über die letzte Spige des thrakiſchen Cher- 
ſonnes hin die gewaltige Erjcheinung der Sawothra⸗ 
kiſchen Berghöhe, auf dem breiten Rüden in der Mitte 
ein Heiner Aper. Daneben Imbros. Herr Zander, der 
Sohn ded engliihen Conſuls in den Dardanellen, hat 
hier eine große Anlage gemadht, um aus Wallonien- 
eicheln den Gerbeftoff zu ſammeln, worin er gute Ge⸗ 
ihäfte macht, und daher mehr als ſonſt Engländer 
pflegen, ſowohl Levantiner, als aufichneiderifch gewor⸗ 
den ift: aber jehr gaftlih. So ging man denn jpat 
zu Bett. Mit diefem Lander machte Herr v. Behr die 
Reiſe in den Ida und auch nad Samothrafe, wo er 
Nordöftlih im Walde veritedt einen runden Tempel 
fand, an einer anderen Stelle au kyklopiſche Mauer. 

1. Juli. Am PBormittage ritt ih mit Herrn 
Wathman, mit zwei Bedienten ded Herrn Lander als 


— 225 — 


FZührern und mit feinen Pferden aus, um Rhöteio 

und den Örabhügel des Ajas zu jehen. Das erftere, jest 
Renkö oder Erenköe genannt (ohne Dorf), war durd) 
die Lage am Meer, mit hoben Ufern, die ihm ala 
Mauer dienten, an denen man fehwindelnd binabfieht, 
audgezeichnet, und ftredte ſich ſchmal, mie es fcheint, 
weit an der See hinaus — die Akropole folgt in der- 
jelben Richtung. Nur bier bat fi ein kleines Stüd 
der Ringmauer in zwei Lagen Duadern auf einan- 
der erhalten. Bon da reitet man andere drei Biertel- 
ftunden dur Gebüſch vom Meer abjeit3 und fieht ſich 
vergeblich nad dem Zumulus des Ajas um, der nicht 
fihtbar wird, bi8 man ganz nah ift, weil er nad) diefer 


Seite nit hoch ift und das Land gerade von ihm aus 


bi8 nad Kumkale bin abfällt. Auch bier war ich in 
Verwunderung gejeht. Prokeſch jagt darüber (3, 106): 
„Ajas' Grab auf dem Rhötifhen Vorgebirge, dem Um— 
fang nad größer ald alle, außer dem des Aeſyetes, 
vielleicht auch höher, eröffnet von Marc Anton (Strab.), 
nicht durch das Meer, wie Paufanias will.“ ©. 108: 
„Wahrjcheinlich lief der Kern in eine Kegelpyramide 
aus, die vorn jchief gegen einen geneigten Mauerfreis 
umgeben und fo an ihrer Grundfefte bewahrt war; un⸗ 
ten aber, im Gewölbe der Pyramide, das nach allen 
Seiten diejelbe Form gehabt haben dürfte, wie aus Der 
erbrochenen fichtbar, mögen die Reſte des Helden ge= 


legen haben. — SI. 20, 795 hohle Gruft, von Heltord 
I 15 
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‚Stab. “Der runde Hügel ift auf einem natürlichen 
Hügel, der ihm zwei Flügel giebt, fo daß er nad) dem 
Meer hin 62 Schritte, nach der entgegengejebten Seite 
nur 17 Schritte hoch if. Vom Hellefpont aus, gerade 
zur Seite, mag er nicht fichtbar fein, deſto befjer von 
fernher im Eingang, wo man wohl eine Stunde über 
dad Land ſchräghin ihn fehen muß, während er gerade 
hinüber nicht gar weit vom Ufer tft. Der Eingang ift 
von der hohen Seite, und ift 2 Palmen, 5 (meined 
Maßes) weit, 3, 10 body, etwa 15 tief. Ein Mauer- 
gewölbe, mit Speis übertündt. Dazu führt ein wei- 
teres Bogengewölbe 5, 3 hoch (die Deffnung), 10 weit, 
18 tief, da8 Gewölbe des inneren: Bogend 2, 7. did, 
dad des Äußeren 3 auf den Seiten breit. Died Mauer- 
werk fteht unbededt aud der Peripherie des Erdhuͤgels 
hervor. Elf Schritte über diefem Eingang ift in den 
‚Hügel hineingegraben, und während vorn ein halbrun- 
der offener Raum, ift gegenüber eine Mauer. Das 
eine Ende iſt überjpeift, rauh, aber zufammenhängend, 
wo die Speis der Luft ausgefeht war, ift fie wie Stein; 
dad andere Ende ragt noh 10—15 Fuß hoch über 
dad erftere hinweg. — So viel ift jebt fichtbar. Wie 
aber die Form war, ift nicht zu errathen, und aud 
wenn man weiter grübe, wäre fie jchwerlid zu erflä- 
ren. Was foll über dem unteren Gewölbe, in welchem 
doch wohl die Leiche beigefeßt war, jened regel- und 
formloje Gemäuer? Sollte ed bloß dienen, um dem 
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xape Halt zu geben? Wie aber fommt ſolches fchlechte 
Mauerwerf, dieſe Arbeit mit vielem Kalk in die griechiiche 
Urzeit? Sollte ein Römer den Tumulus des Ajas fich 
erwählt haben, um für fih ein Grab hineinzubauen? 
worauf' befonderd der zur Beijegung geeignete Raum 
führt. So wählte fih ein Smyrnäer den Feljenhügel, 
worin die. Grotte Homerd, um oben fein Grab ein- 
bauen zu laffen”). Gerade, daß der Hügel eröffnet 
worden war, Tonnte die Veranlaſſung geben, er wurde 
ſo weniger entweiht. 

Mit ſchwerem Herzen lenkte ih um, da die aufge- 
drungenen Pferde mich abhielten, zum Tumulus des 
Achilles, kaum eine Stunde weiter, zu reiten. Daß bei 
Kumkale. dad man viel näher hat, Ruinen fein jollen, 
220 Schritte breit und 120 Schritte lang (Profeih 3, 
102 f.), kümmerte mich wenig: dad Andere verwand 
ih fchwer. Auf dem Rückwege hat man ſehr ſchön den 
Ida vor Augen, den eigentlichen, fernen Ida, nicht durch 
eine Spibe audgezeichnet, fondern breit, in fanfter Li⸗ 
nie, mit einer überragenden, nicht einmal runden Höhe, 

Nachdem wir die viele Hände beichäftigende An- 
ftalt der Wallonieneicheln befichtigt und gefrühftüct hat⸗ 
ten, titten wir nad den Dardanellen, nicht ganz 
drei Stunden. Zuerft durdy Hügel, dann auf dem Sand 
des Meeres, zulegt wieder davon ab. Der Hellefpont 
ift nicht jo ſchön, als der Rhein — zu breit, um beide 
Ufer deutlich zu jehen, und diefe Ufer kahl und unbe 
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lebt. Mit einem Fluß ihn zu DEIN fann man 
dennoch nicht umbin'"). 

Turrettini traf ich hier endlich, aber fieberkrank, doch 
ſehr wohl aufgehoben, im Haufe eined Arzted, dem er 
zufällig empfohlen war. Nachdem ich in den grieihijchen 
Khan zurücgefehrt war, las ich auf meinem Feldbett 
bi3 nach 12 Uhr den 1. Band der mir von Herrn Borell 
in Smyrna geliehenen Sammlung von Inſchriften durch. 

2. Zuli. Bon den Dardanellen mit dem Boot der 
öfterreichiichen Donaugeſellſchaft um acht Uhr abgefah- 
ven, wo ih Zurrettini noch zurückließ. Man fchifft auf 
vollgepfropftem, jchwanfendem Kahn weit ind Meer 
hinein, um das Boot zu befteigen, das von Türken, alle 
auf dem zweiten Play, überfüllt ift; und es drängen 
fih zum Einfteigen viele Kähne zufammen. Bei Gal- 
Iipoli angelegt. Die Propontid und ihre hohen Berge 
und Infeln. Der Nordwind wurde auf der Höhe der 
See mächtiger, ich mußte mid) einmal, doch ohne Uebel- 
feit, übergeben, und jchlief dann im leeren Gabinet der 
Frauen ein und ging gar nicht zu Bett. 

3. Juli. Sonntag. Bor fünf Uhr im Hafen 
von Konftantinopel, von wo ich fogleich nach Pera ging. 
Ein todter Hund auf der Straße von Galata war das 
erfte, das mir auffiel: Abbe Walter, den ich mit feinem 
Baron Snoy wieder traf, hatte anlommend eine Frau 
im ledernen Sad ſchwimmen jehen, was doch jeht jehr 
jelten fein fol. Einkehr bei Giufeppina Vitali, au 


— 229 — 


petit champ des morts, wo außer Walter zwei junge 
Franzofen, Marquis und Vicomte, artige Leute, An⸗ 
hänger Karls X., der belgiiche Legationsfecretär v. Bed- 
mann, der aud Aegypten zurückkam —, der General 
Jochmus (Sohmus Pascha Ferit) als ftändiger Be— 
wohner. — Bei dem öfterreichiichen Agenten des Lloyd, 
um den vorausgeſchickten Koffer auch am Sonntag gleid) 
zu erlangen: der Mann trieb die Gutmüthigfeit jo weit, 
mir einen Gegenbeſuch zu machen. Frühſtückszeit zehn 
Uhr, Mittageffen ſechs Uhr — Abends Thee — täg- 
ih 2 Kolonaten oder 50 Piafter. Der Napol. fteht 
bier 92 — 94 Piafter (100 Piafter = 6 Th. Pr.). 
Bergeblicher Befuch bei Herrn Sadalvene. — Nah Tiſch 
auf dem grand champ des morts, bei der großen Ar- 
tilleriecaferne, hinter der Hauptitraße von Pera. — Auf 
dem baumreichen Kirchhof der Armenier, wo die Leichen 
fteine von: den Spazierenden bejest find. — Der ka⸗ 
tholifche ift daneben — hinab am Berge zieht der große 
türkifche Cypreſſenwald. Died denn der erite Blid auf 
Scutari, den Bosporus ıc. | 

4. Suli. Abends nah dem goldnen Horn hinab, 
in der Gegend des Palaftes des Kapıdan Paſcha. — 
Beihäftigung mit der Borell'ſchen Sammlung von In⸗ 
feriptionen — dem Epigramm von Patmod — der 
Allgemeinen Zeitung, wovon ich durch den Chancelier 
der preußiichen Gefandtichaft, Herrn Zefta, die älteften 
derer, die mir fehlten, erhalten. 
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5. Juli. Mit Walter und der übrigen Haudgefell- 
Schaft, die einen Ferman und Cavas dazu hatten, Be- 
fuh des Serails — dad neue — das alte — letz— 
tere8 eigenthümlich im Styl, intereffant, an das Tar- 
tarenzelt erinnernd — die Feine Bibliothel in einem 
einzigen Zimmer — der Empfangsſaal, Tlein, dunkel, 
mit Ehdelfteinen die Säulen des großherrlichen Sitzes 
beſetzt — die Jrenenkirche als Waffenjaal, die Münze, 
die hohe Pforte — die fchöne Platane im Hof, 24 
Schritte im Umfang’). Im neuen Serail die Säle, 
Kiosks — Gärten. 

Die Sophienkirche vom oberen Stand, wo die Frauen, 
und unten — die Grundform aller Mofcheen. — Auf 
vier hohen Bogeneinfchnitten, die anf der Cingangd- 
jeite und gegenüber auf jeder Seite fidh in eine kuppel⸗ 
bededte Nifche brechen, ruht die weniger hohe, al& breite 
Kuppel. — Auf beiden Seiten ein Schiff mit vier 
Niſchen, ehemaligen Kapellen. — Die ſchräg gelegten 
Matten mit Zwilchenräumen geben durch diefe Linien 
dem Ganzen ein verfchobened Anfehen. — Auch die un- 
ebenen Fußböden der oberen Gänge und ſcheinbar hän- 
gende Säulen geben einen Anftrich von verftedter Kunſt, 
oder von Baufälligfeit. — Die Rohheit und zum Theil 
der Mangel der Verzierungen fchadet auch dem Ein- 
druck — auch die, wie in allen Mofcheen, tiefhängen- 
den vielen Gladleuchter. 

Mofchee von Achmet Aga — Grab des Sultan 
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Mahmoud, ded Bauluftigen, Yon allen das prachtwollfte 
und fchönfte — Hippodrom — vorher die verbrannte 
Säule. — Die Eifternen, eine, worin Seiler arbei- 
ten, mit vier Säulen nad) vorn und ſechs oder fieben 
in die Tiefe — dann die der 1001 Säulen (450, die 
eng zufammen ftehen) — die Sulimanie, Grabmäler 
Suleimand des Gewaltigen, und dad der Rorolane, 
feiner Gattin. — Biele Bazard. — 

Im Vorhof der Osmania der Sarkophag Conſtan⸗ 
tins aus rothem Granit, ſieben Fuß breit, neun Fuß 
lang — mit ſenkrecht gleichen Wänden, ohne Füße, 
ohne Deckel — ganz im Wuſt —, nicht ohne Beichä- 
digung. | 

6. Juli. Brief von Turrettini. Mit Abbe Wal- 
ter bei dem belgischen Gejandten von Behr, der in Sa- 
motbrafe, dem Idagebirge und an der kilikiſchen Küfte 
von Rhodus aus viel gereift ift und Münzen und an- 
dere Altertbümer fammelt. Er träumt von Herftellung 


der alten Troifchen und der Pelasgiſchen Geſchichte. — 


Es kam zu feinem Verkehr, obgleich er mid, eingela- 
den, ihn öfter zu beſuchen: bei jeinem Gegenbeſuch 
blieben wir fteben, er ging bald auf das Land. Schön 
der Abendipaziergang in der Nähe, — der campo oder 
der fogenannte giardino des N. R. mit Muſik — die 
bier ald ein Gruß au8 Europa erfreut, auch wenn Ouver- 
türen und Tänze nicht gut geipielt werden. 

7. Juli. Ausflug von zwölf bis fünf Uhr. Im 
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Fanar — das baufällige, hölzerne Haus des Patriar- 
hen — die griechiiche Metropolitanfirche daneben, wo 
ber Kirchenftuhl und eine Lade des heiligen Chryfofto- 
mus gezeigt wird. Bier ſchöne Marmorfäulen auf je 
ber Seite. In Skutari, um die heulenden Derwiſche 
fennen zu lernen. Der Raum vieredig, nicht hoch. 
Die Zahl der Hauptbeter gegen 20, manche kamen und 
gingen, jeder dem Dberpriefter, nach kurzem Gebet, Die 
Hand küſſend, der dann ſich mit der Hand über die 
Bruft fährt. — So lange fie knieend fih im Rhyth— 
mus, an einander gefchloffen, vorwärts beugen, dann 
nad der Seite bewegen, und dabei mit wunderlichen 
Stimmen und Formeln beten, ift die Geremonie nit 
widerlich. Sie wird ed, wenn ſie ftehend im Kreije 
mit gewaltjamer Bewegung vorwärtd und rüdwärts, 
zum Theil fait priapiich, an einander gedrängt, mit ge- 
Ichloffenen Augen, zum Theil mit den Köpfen wadelnd, 
allerdings geheulartig ſchreien (hurleurs). — Der Ober- 
priefter, der vorher vom Sitze aus lenkt und ermun⸗ 
tert, tritt dann näher und näher und reizt durch leifen 
Borgefang und durdy Bewegungen die Wuth immer 
mehr, die zuweilen in Ohnmacht übergehen fol. Die 
Srommen gehen ab und zu und ftehen hinter einer nie⸗ 
deren Wand in einem fchmalen Stand umher. — Einige 
niedere Prieiter Tauern zur Seite ded hohen — Pelze 
liegen auf dem Boden und werden, nachdem in Linien 
gefniet oder im Kreiſe geheult wird, gewechielt. Ein 
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fanatiſcher Ausdruck zeigte fich nur in wenigen — ges 


meiner in vielen. — Hohe Filzmüsen ohne Rand tra= 
gen mehrere, nicht alle — der Anzug ift, mit Auß- 
nahme der älteren Priefter, ärmlich. — Auch einige 
Knaben traten herein und tanzten, Lehrlinge vermuthlich. 

Beſuch von Herrn Gemming aus Schwaben, der 


ih meiner Reife bis Neapel anzufchließen beabfichtigt. 


8. Juli. Am Freitag beſucht der Sultan irgend 
eine der Moſcheen, die man erft am Morgen erfährt. 
Heute war es in Bebek, über eine Stunde in ben Bos- 
porus hinein. Rah vorbeilchiffend, ſah ich zuerft die - 
beiden, von Mahmoud erbauten Refidenzen — befon- 
ders die neuefte, prächtige, worin jest der Sultan wohnt, 
und aus der ich ihn, indem ich halten ließ, abfahren 
Jah. Beſſer fah man die hohe Perfon beim Reiten aud 
der Keinen Moſchee, durch eine Hede von Wachen, in 
einen Kiosk daneben, wo er frühftüdte. Dann hinüber 
zu den ſüßen Waſſern von Alien. Man fährt den Fluß 
eine Strede aufwärts — wo unter großen Bäumen 
bejonderd viele Frauen am Feſttag in Reihen oder im 
Halbkreife fiten. — Ein paar Fiedler mit Geigen und 
Cither unterhalten fie durch ohrenzerreißenden Gejang 
— Polizetjoldaten, der Dfficter felbft erinnert bejchei- 
den, wenn man näher an fie berantritt. — Die vielen 
Arabad und die einipännigen, ovalen Wäglein. — Died 
von zwölf bis vier Uhr mit Herrn Gemming. 

9. Suli. Jouanin, Histoire de la Turquie. — All- 
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gemeine Zeitung vom 5. bis 15. Juni. Turrettini kam 
an, hergeſtellt. 

10. Suli. Sonntag. Mit Turrettini im Waffen⸗ 
bazar — dem der Sklaven und Sklavinnen. — Ein 
Haufen junger Abyſſinierinnen war noch nicht in die 
Buden aufgenommen, fondern ſaß außen mit den Ara- 
bern, die fie brachten. — Verſchnittene Knaben, jehr 
munter — gejchloffene Händel — nichts Trauriged oder 
Abfchredended. Unter den weiten Sklavinnen hübſche 
— called anftändig. Auch der ägyptiſche Bazar von 
- neuem durdhjchritten — und der große der Pantoffeln 
und Schuhe — der Hippodrom nochmals betrachtet und 
die Schöne Säulenhalle mit Platanen der Mofchee Ahmet 
neben dem Hippodrom. — So dad Grab Mahmouds, 
wo die Gefäße der Waflerftiftung vergoldet fcheinen. 

11. Iuli. Fahrt nad Bujukdere mit Turrettini 
von neun bis elf Uhr. — Bei dem Legationsrath v. Wag⸗ 
ner, von dem ich erfuhr, daß die. griechiichen Minifter 
bei den jesigen Unterhandlungen bei Allem, was un- 
populär fein möchte, bei allen Conceifionen bie Ber: 
antwortlichleit auf den König ſchieben. Wir blieben zu 
einem Frühftüd, wobei auch Herr Colomb (in Konftan- 
tinopel geboren, in Wien erzogen, ein gutmüthiger Neuf- 
hateller). — Darauf Ritt auf die Höhe des kleinen 
Balkan, um die Ausficht auf das Schwarze — heute 
Ihön blaue — Meer zu haben. Die Büſche den Berg 
binan find fehr fett, Mallonien, Lorbeer, Terebinthen, 
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Kaftanien — und da und der Suridſchi irre führte, 
und wir wohl eine Stunde durch einen jungen Kafta- 
nienwald ritten, jchlugen und bie über dem Wege zu- 
jammengewachfenen Aefte, wie jehr man fi) auch win- 
den und ausweichen mochte, den Hut einmal über das 
andere vom Kopfe. — Nachdem man durd den Irr⸗ 
weg jelbft die Meerausficht wiederholt und ſehr ver- 
ſchieden gehabt und genug auf die unabjehliche nördliche 
Ebene geichaut hatte, führte der Weg ziemlich ftetl hinab 
nach dem Dorf Bacſekdi, hinter welchem zwei — wenn 
nicht drei, dem erften Bau durch ein Thal hin ritten 
wir nicht nah — der berühmten Brads oder Waffer- 
caftelle Liegen. Das große bei Belgrad, wo noch die 
Juſtinianiſche Wafferleitung, zu jehen, war nicht mehr 
Zeit; und durch den Ihönen Wald war man wenigftend 
eine Strede geritten. Durch das Thal nad Bujukdere 
zurüd, wobet man gleich neben dem Dorfe unter einer 
hoben, türfiihen Wafferleitung berfommt, braucht man 
eine ganze Stunde. Am Ausgang einige große Bäume, 
wo die Gefellfchaft fich zuweilen verfammeln jol. Wie 
unfoctal man in Konftantinopel lebe, erfuhr ich auch 
durch Herrn v. Wagner. Dann fchifften wir nad) The- 
rapta, wo ZQurrettini einen Brief an den franzöfiichen 
Gefandten v. Bourquenez abgab, und wir zum Eifen 
(um 7 Uhr) blieben, Wir waren vorber in dem fchönen 
Park, von defien Höhe man einen Blid auf den Ein- 
gang ind ſchwarze Meer, nicht auf dad Meer felbft 
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hat. — Schön ift's auf der berühmten Terrafie diefes 
palais de France, dad von dem Fürften Hypſilanti her- 
rührt. Der Riejenberg gegenüber, die Bay wie ein 
See. Bei der Rüdfahrt von neun biö elf Uhr ver- 
Ihönten nebft den Sternen die Lichter der faſt zufam- 
menhängenden Dörfer die Fahrt. Von Tophana hinauf 
hatten wir, obgleich von einem Laternenträger begleitet, 
Mühe, die vielen Hunde abzumehren, die doch jo ge- 
fährlih nicht find, als man fie ſchildert. Sehr. ſchön 
jol_e8 fein, bei Sonnenaufgang durch den Bosporus 
zu fahren, wenn von allen Moſcheen der Iſan — 
rnfen wird. 

12. Juli. Um zwei Uhr die tanzenden Derwiſche 
(fie tanzen auch den Donnerstag) in Pera. Das Ge- 
bäude ift acdhtedig, nicht rund, nicht groß noch prächtig, 
doch beſſer, als das in Skutari. Im äußeren Kreife 
drehten fich zwölf, in diefem noch ſechs im Kreije, und 
einmal zulest fünf um emen in der Mitte. Sie hatten 
ſchon angefangen, fo daß ich fie nur. im weihen Ge- 
wande gejehen, über weldes, als fie nadı dem Ende 
fi im Gebet niedergeworfen hatten, durch einen Die- 
ner jedem der braune Mantel übergeworfen wurde. 
Nur wenige drüdten im Geficht nur die Anftrengung 
des Umſchwunges aus, und daß fie bei dem Drehen 
und Hebertreten mit den nadten Füßen große Anftrengung 
anwenden müflen. Bei einigen drückten fich zufriebene, 
heitere Gefühle aus, oder daß fie con amore tanzten, 
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Berdruß (wie in Stalien oft beim Tatholifchen Kirchen: 
dient) und Trübfinnigfeit bei feinem, noch weniger et- 
was Fanatiſches. Es ift richtig, was v. Hornſtein be- 
merkt, daß als Ballet diefer Tanz, ähnlich wie der 
Zaubentanz der Bajaderen, großes Glüd machen würde. 
Aber ſchwer mag ed fein, dad Religiöfe wirklich auch 
auszudrüden, dad manche Derwiſche mit viel Grazie 
verbinden. Die Paufen furz, und durch Geremonie faft 
verftedlt; dem Oberpriefter wird Reſpect bewieſen, aber 
weniger geſucht und grell ald von der anderen Seite. 

Heute wurde die Rec. der Inſchriften von Roß auf- 
gejegt, nady einigen früheren Vorbereitungen dazu. Der 
Abend, wenn der Mondichein auf dem goldnen Horn 
liegt, und die Lichter umher leuchten jehr jchön. Aber 
wie Schatten wandeln die fchön gefleideten Franken, 
Herrn und Damen, auf und nieder, in den campo (dad 
Kaffeehaus) aus und ein. Bor Tiih mit Turrettini 
turze Zeit auf dem chriſtlichen Kirchhof. 

13. Suli. Mit Zurrettini nah Skutari und zu 
Pferd (der Suridfchi wird einem auch bier neben dem 
Bedienten nicht erlaffen) nad dem Dorf Bulgurtu, eine 
Stunde Weges, hinan und auf den berühmten Hügel 
nördlich von dem Dorf. Der Meerbufen von Nikome— 
dien überfieht fich hier ſchön. Darin vorn die Prinzen- 
infeln; dahinter Die Berge, über denen, kaum fichtbar 
im Mittagd- oder Nachmittagslicht, in leifen Umriſſen 
der Myſiſche Olymp, ausgedehnt, ohne hervorftechende 
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Spite. Dann weithin Propontid, Conftantinopel, (das 
goldene Horn verftect fidh), der Bosporus, der hier nicht 
ſehr lang und von der Bay von Bujuldere gejondert 
ericheint, nicht das fchwarze Meer. Die Hügel und 
Bergzüge dieſſeits des Bosporus, wie die Hügel und 
die Ebene drüben find Tabl oder ohne Hochholz, trau⸗ 
rig Zahl, der Anbau fehr beſchränkt, Dörfer ſehr wenig. 
Die Myſiſchen Berge find nicht jehr hoch. Weber der 
weiten Ebene erheben fich, nicht gar hoch, in Entfer- 
nung nur die Berge von Rodoftro oder Adrianopel. 
Die Ufer des Boöporus fehen wie Wälle aus, durch 
Dörferreihen ſchön eingefaßt, doch für dad bloße Auge 
nicht jo lachend und reizend, wie man es preift; es fehlt 
an ausdzeichnenden, geftaltenden Punkten. Der Grund 
zwifchen Skutari und dem Berg dehnt fich weit aus 
und ift jehr angebaut. Dann audy auf den anderen 
Hügel, worauf die Windmühle, um durch den berühm- 
ten Gräberwald von Skutari zurüdzureiten. Große 
Straßen durchſchneiden diefen Wald, worin die Grab- 
fteine fo dicht ald möglich unter dichtgepflanzten Bäu- 
men ftehen. In ber Mitte und bid gegen die Stabt 
bin viele Buden, worin mit Grabiteinen von verſchie⸗ 
dener Größe zahlreihe Steinmetzen Geſchäft treiben. 
Spät der beliebte Spaziergang. 

14. Suli. Bei dem Banquier Schneider erhob ich, 
ohne dab mein Creditbrief auf ihm mitlautete, Geld, 
und wir beftiegen dann nod den Thurm des Seradfier, 
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deffen Ausficht mich in der Bewunderung der Stadt 
und ihrer Lage unwillkürlich weiter führte. Sieht man 
von unten gewöhnlich vier oder fünf große Kuppel die 
Stadt beherrſchen, fo hat man von hier auf jeder Seite 
des Thurms fo viele. Die Breite bid nad der Mauer 
hin, die Tiefe bid nach Ejub, dad Horn, die zugehört- 
gen Städte, alled zeigt fidh vortheilhaft und ausgedehnt. 
Auch die Hügel und Thäler der Stadt fieht man hier 
am beiten. Darunter das lange Feld, welches jeit der 
Bernichtung der Janitſcharen-Caſernen nicht wieder mit 
Gebäuden befegt wird. Die Zaubenfchaaren in ber 
nahen Osmania und die Schönen Säulen ihred Vorhofs. 
Abends ein jchöned Gewitter, dad mic, wicht binderte, 
bis elf Uhr zu wandern. 

15. Suli. Morgens bei Herrn Sadalvene, Di: 
rector der franzöfiihen Poften. Er iſt feit zwanzig 
Jahren meiltentheild im Drient, jeit drei Jahren ange- 
ftelt. Seine Sammlung von Byzantiniihen Münzen 
und bejonderd aus den Zeiten der Kreuzzüge (Siegel 
von Blei, dreißig bis vierzig, darunter von Tankred, 
Theodor Laskaris, Heraklius) wird einzig ſein und, wenn 
ſie edirt iſt, großes Aufſehen machen. Er ſoll jeden 
Abend vor dem Schlafengehen ſie ſich anſehen. Eine 
bedeutende Sammlung griechiſcher Münzen verkaufte er 
an dad franzöfiiche Cabinet. Sonſt endigte ic) die Mis— 
cellen, die ich nebit der Recenfion von Roß' Infchriften 
an Ritichl einpadte und vor Tiſch auf die Poft brachte. 
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16. Zuli. Wegen ded Regens am Morgen war 
Herr Colomb -zu dem verabredeten Ritt geftern früh 
nicht hereingekommen, fondern hatte ſich nun auf heute 
gegen Abend angekündigt, und heute ritten wir denn 
auch von halb zwei an bis nad acht Uhr. Wir gingen 
über die Brüde und nahmen dort Pferde, Zurrettini 
und Gemming, Colomb und ich, der Savas Muftapha 
und der Suridſchi. Zuerft der allzu lange Weg durch 
die Stadt bis zu den fieben Thürmen. Wir betrad)- 
teten die von eingejperrten Gejandten unten an einem 
auf den Mauern zurüdgelaffenen Injchriften, ftiegen 
auf den einen der vier runden Thürme, gegen welchen 
die drei anderen zurüditehen. Und bier ift die andere 
große Ausficht von Conftantinopel felbft, dad man nur 
nad und nach zu jehen befommt. Herr Golomb bewir- 
thete und mit Limonade, Kaffee und Pfeifen. Bon bier 
aus verfolgt man die alte Stadtmauer, die ganz eigen- 
thümlich ift. Drei Mauern hintereinander, wovon die 
vordere nicht fehr hoch ift, aber vielleicht viel höher war, 
ehe der Graben, der jegt jowie der zweite Garten ift, 
ih aufgehöht hatte. Die hintere Mauer mit ihren dicht 
ftehenden, meiſt vieredigen Thürmen vorzüglich, doch 
auch die übrigen find mit Epheu und anderem Schling- 
gewächs, mit eingewurzelten, großen Feigenbäumen und 
anderen jo ſtark und malerifch bewachien, wie man faum 
etwas Aehnliches jonft fieht. Von den Trümmern alter 
Gebäude, die eingemanert fein jollen, bin ih im Vor⸗ 
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beireiten, das freilich viel im Galopp war, nichts ge- 
- wahr geworden. (Guide von Lacroix.) In einer jchö- 
nen, griechiichen Kirche, nicht gar weit außer der Stadt, 
Bulugli (?), wo eine bedeutende Legende erzählt und 
an den Brunnen darin gelnüpft wird. Sehr ſchön vor- 
getragen von einem jungen Griechen. Dann vor der 
Heinen Moſchee Kliſegiamiſſi, einer der älteſten, chrift- 
lichen Kirchen (klise), worin bei der Eroberung jehr 
viele Ehriften ermordet worden fein follen, jo daß die 
Zürfen noch jegt fie nicht lieben. Hier befinden fich ſehr 
gerühmte, alte Mofaike, die zwölf Könige Suda, auch 
größere als dieje, und Fredcogemälde, die jeit einiger 
Zeit erit bekannt find und jehr wichtig fein jollen. Uns 
ließ der Auffeher nicht ein, ed war der jchlimmere, der 
aber auch gegen den befleren ſeit kurzer Zeit ein jcharfes 
Berbot veranlaßt hat, jo daß man ohne Ferman fie 
jebt nicht jehen fannı. Colomb verfuchte alles Mög- 
liche. Die Inſchriften zu den Moſaiken haben zum 
Theil Le Normant und Colomb, weldye Sadalvene ein- 
geführt hatte, theild auch Kiepert copirt. (Colomb mit 
einigen preußijchen Officieren ift einft durch die Mojchee 
von Ejub gerade durcdhgegangen, die für feinen Giaur 
fichtbar ift; fie hatten ein Boot bereit und entgingen 
doch kaum der fchnell fich erhebenden Volkswuth.) Dann 
in der Nähe bei dem fogenannten Palaft des Belifa- 
rind (les Blacquernes), ein faiferlicher Palaft. Darin 


wohnen in allen Stodwerfen jüdiiche Familen, und aus 
I 16 
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allen Fenftern blictten, da es Sabbath war, fowie aus 
denen des in der Ede anftoßenden Gebäudes Gefichter 
von Großen und Kleinen, Männern und Weibern, 
ganze Nefter voll; darunter die intereffanteften, jüdi- 
ihen Phufiognomien. Dann wieder zu den Pferden 
vor dem Thor zurüd, und Herr v. Eolomb, der eigent- 
lich zu Barfe von bier hatte abgehen wollen, hatte die 
Gefälligfeit, mich auch nad) Ejub zu begleiten, mir die 
merkwürdigen Gräber und Grabftätten zu zeigen, wo= 
rauf wir zu den ſüßen Waſſern Europa's titten, das 
lange Thal hinaus, mit vielen einzelnen Bäumen und 
Häufern, worunter das große Kiosk der Sultane, Die 
im Mat bier wohnen — jest grau und kahl, in der 
Zeit der Grüne, und wenn die Menfchen hinzulommen 
wohl lachend genug —, und fo über die Anhöhe nad) 
Pera zurüd. Diefe Höhe, zumal der Punkt, wo man, 
von den ſüßen Waflern berfommend, zuerft die Stadt 
und die Moftichen Berge, die Meere erblict, ift wohl 
der Punkt der prachtoolliten und großartigften Ausficht, 
die man bier hat”). Die Promenade und den Campo 
noch einmal zu bejuchen, unterließ ich nicht bei der 


) Verſäumt wurde durch die Kürze der Zeit und um nicht 
den wohlwollenden Führer noch mehr zu derangiren, die, wie id) 
höre, halb zerftörte Säule des Theodoſius (colonna coclide), die 
hier jehr unbekannt fcheint. Diefe und die Symplegaden nicht 
aufgefucht zu haben, wie theuer das Auffuchen auch Hier ift, bleibt 
mir ein Vorwurf. Bruffa war fchon fehwieriger. 
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Ihönen, fühlen Duntelheit. Allgemeine Zeitung bis zum 
2. Zuli inel., nachdem id) vor einigen Tagen eine an⸗ 
dere Lieferung gehabt. | 

17. Zuli. Sonntag. Am Tage vor unferer Ab- 
reife waren Herr und Frau Botffier von ihrer langen 
Reife im unteren Kleinafien eingetroffen, und dies be- 
ftimmte Turrettini, mit dem ich nochmals Troja zu be- 
juchen vorgehabt hatte, diefe Tage bequem bei feinen 
Landsleuten zu verweilen. So ging ich allein ab mit 
dem franzöfiichen, großen Dampfboot Sefoftrid. Man 
wartete auf dem Schiff von drei bis fünf Uhr, wobei 
aber nichts verloren war, hier zwiſchen dem Serail und 
Galata, Angefichtd diefer Küften alle, der Infeln, des 
Schiffsgewimmels u. |. w. Höchſt geipannt war ich, 
beim Abfahren Chalfedonia noch, und unter dem Serail 
und bid zu den fieben Thürmen die Mauern, die von 
denen jenſeits der Thürme jehr verfchieden find, zu jehen, 
Stambul auch von dieler Seite noch zu überbliden. Ich 
verfäumte einen Theil des Mittagefjend, welches gerade 
beginnt, wenn man den Hafen verlafjen hat. Unter 
der fehr zahlreichen Gejellichaft der Pater.aus Frascati, 
der von Rom abgeſchickt das Hofpiz vom Berg Karmel 
aus Almofen, die er jammelte, bergeftellt hat und eine 
Schilderung feiner Stiftung durch Aler. Dumas aus- 
theilt, zwei junge, wallachiſche Bojaren aus Bucharelt, 
Neffen von Maurofordatos (in Konftantinopel), von dem 
fie herkamen, ein Michael Czartorisfy, den ich bei Bour- 
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queney getroffen hatte, aller ſlaviſchen Sprachen kundig, 
viel umhergetrieben, tief eingeweiht in die Hoffnungen 
der Polen und ſehr unterrichtet über die ſtatiſtiſchen Ver- 
hältniffe, ein englifher Schiffscapitän mit Zamilie, die 
deutich ſprach und mit einer deutichen Erzieherin. Tür⸗ 
kiſche Imams, die nah dem Compaß die fühöftliche 
Nichtung beim Beten ausmaßen. Nach zehn Uhr ging 
ih zu Bett, gejättigt von der Schönheit ded Meeres 
und des Himmelß. 

18. Zuli. Herrliche Fahrt vom Morgen bid zum 
Abend. Ich war auf, ald wir Gallipoli paffirt hatten, 
und konnte daher mir die Lage von Seſtos und Aby- 
dos aufjuchen, die auf der europäijchen Seite unver- 
fennbar tft — die einzige für eine Landung ſchickliche 
Stelle, zufammentreffend mit der größten Enge. — Eine 
Kaijermünze von Abydos enthält die Geſchichte von 
Hero und Leander. Tichnaf- Kale in der Ebene, daß 
Schloß gegenüber ſehr unanſehnlich, fowie das Dorf 
Dabei. Nun Kumkale — der Grabhügel des Ajas, der 
des Achilles. — Man fieht ihn nicht bloß jehr gut 
vom Schiff, da er unmittelbar über dem Meerufer fich 
erhebt, jondern ich hatte auch das große Perfpectiv des 
Capitäns. Born fieht man feine Spur der Choiſeul'ſchen 
Eröffnung, und der Heine Tumulus des Patroflod muß 
hinter dem des Achilles ftehen: nur einmal meinte ich 
ihn auf der Seite herausbliden zu fehen. Der des An- 
tilochos ſcheint auf dem Schiff nicht entfernt, auch der 
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der Myrina ift fichtbar. Bor allem macht diefe Fahrt 
der Ueberblick des Idagebirges wichtig, das ausgedehnt 
und bedeutend, aber jchroff, wie der Tmolus vder der 
Zaygetod, auf feinem Punkte erjcheint*). Hierzu die 
Nähe von Tenedos — dann von Lesbos, die man ihrer 
ganzen Länge nach vorüberfährt. Das Frühſtück mußte 
ih wieder zum Theil vorbeilaffen, weil e& gerade vor 
dem Zumulus des Achilles anfing. So reizende Reije 
machte ich ſelten, ald dieſe herrliche Fahrt. Dabei das 
große Schiff immer in fo raſchem und fo ftetigem Gang, 
der nur eine Strede etwas bewegter wurde, ald wir 
aus dem Canal von Metelin herausgetreten waren mehr 
in die offene See. Die Segel waren ausgeipannt. Die 
Stadt Metelin liegt unter einem, in großer Strede 
ausgezeichneten, doch nicht großartigen, Fahlen, runden, 
mit wenigen den verjehenen Berge, und außer ihrem 
weißen Mauerumfange breiten ſich Dörfer oder Vor— 
jtädte zu beiden Seiten aus. Daß diefe Inſel zu den 
frudhtbarften gehört, wird man von dieſer Meereöjeite 
wenig gewahr. Auch Aften nähert ſich nochmals das 
Boot bis dicht heran, namentlich bei Cap Baba (Lektos, 
wo Here der See entiteigt, II. 14, 284). — Nichts ward. 
ich gewahr von dem Damm im Meer unter dem Schloß, 
der vielleicht zu Leltos, auf dem Vorgebirge — nad 





) Samothrake muß nur durch den Morgennebel bebedt ge: 
wejen jein. 
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Strabo — gehört haben fol; Prokeſch, Wiener Jahrb. 
1832 — 58, 44). — Das weiße Schloß, nicht hoch ge— 
legen, fieht gut aus, das Dörfchen iſt klein und un 
ſcheinbar. Bon da eine Stunde funfzehn Minuten die 
Bucht Atliman mit dem Vorgebirge Tichorjchtepe, worauf 
nach Prokeſch (1.1) Mauern, vielleicht Hamaritos. Ich 
geno& den Anblid der See, der Bahn, die die Räder 
einjchreiben, und die ſchöne Luft noch nach dem Thee 
einige Stunden und legte mich erft, da wir nicht weit 
mehr von Smyrna fein Tonnten. 

19. Suli. In der großen Bucht von Smyrna ver- 
weilte ih, nachdem ich aus dem fargähnlichen, doch 
guten Bett herausgekrochen, nicht lange, und gelangte 
zur Pension Suisse, Marc Henrioud, zu guten De- 
fannten. Gleich nach dem Frühftücd zu Heren Borell, 
der mir erlaubte, feine Infchriften Böch zur Benutzung 
anzubieten, feine Münzen aber nicht zeigen Tonnte, da 
er fie unterdeffen nach Paris dem Cabinet gefchict hatte, 
einhundert Stüd. Dagegen zeigte mir Herr Stienne 
Garriri, Dr. jur. und Advocat aus Turin, feine Samm- 
lung ausführlich, mit großer Befriedigung für ihn und 
. für mich, drei. biß vier Stunden lang. Ein Driginal 
von Alterthümler und Sammler, einer Zeichnung eined 
Malter Scott werth. Dann las ich in Lacroir, Guide 
de Constantinople, Paris 1839 bi8 zu Tiſch — auf 
dem Schiff geitern in Hornftein’d Bilder von der Do- 
nau, der Zürlet ꝛc., 1841 — eine Beichreibung von 
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Conftantinopel, woraus man manches lernt und ergänzt, 
wie aud den meilten, des Unrichtigen, Uebertriebenen, 
Rohen aber noch mehr, ald in anderen findet. Nach 
Tiſch Spaziergang und dann im Theater, wo eine Alt 
Sängerin, aud Odeſſa durchreifend, die Norma von Bel- 
lini gab — nicht jung mehr, mit großen Anlagen als 
Schaufpielerin und Sängerin, und viel Uebung und 
Kunit in beiden. Schredlihd warm — bi nad Mit- 
ternacht. — Die Wanzen, obgleih ih am Nachmittag 
fie alle weggebracht zu haben glaubte, ließen mich nicht 
Ihlafen — nur nad) zwei Uhr ruhte ich noch ein wenig 
auf dem Sopha. 

20. Juli. Bor fünf Uhr ſaß ich mit Gemming, 
Francoid und einem Griechen, dem die Pferde gehör- 
ten, auf; ed galt, den polygoniihen Thurm zu jeben, 
der, jeitvem Fauvel ihn entdect und auf Tantalos be⸗ 
zogen hatte, mich intereifirt hat. Borell wußte mir über 
die Lage nichtd zu fagen, der Grieche wollte Herrn 
Zerier hingeführt haben — dies erwies fich jchon in 
Burnabat ald Züge, wo er einen Führer nahm. Diefer 
lief bei der Grotte Homers davon, da der Grieche ihm 
nur hiervon gejagt hatte — ich beitand darauf, daß er 
zurüdritt und einen anderen Führer holte. Diefer, ein 
türkiſcher Schäfer, glaubte fi) wohl unterrichtet und 
brachte und, wie ich bald jah, nicht an das rechte Ziel, 
doch jo weit, daß ich an der Reije an ſich Freude hatte, 
obgleich mein Wunſch nicht erreicht ward. Erft gegen 
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neun Uhr famen wir zurüd, hatten alſo an 16 Stun- 
den zu Pferd gejeffen — gute Pferde zum Glück — 
denn nur in Burnabat hielten wir und nicht ganz eine 
halbe Stunde auf, um Kaffee zu trinten: nachher fam 
fein Ort, um fih aufzuhalten, nur in einem der Tur⸗ 
fomannenzelte bei Giourt=Kalefft verſuchten wir Milch 
zu effen, fie war aber zu fauer. Zum Glüd hatte 
Francoid etwas Brod zu fich geftedt. Nah Burnabat 
ein und eine halbe Stunde bei fcharfem Reiten, joweit 
es der Weg zuläßt. Eine Strede zwijchen den jchöniten, 
zufammenhängenden Myrtenheden, die ich gefehen: fie 
haben noch die weißen Blüthen. Auf dem näheren 
Mege, den wir nahmen, fommt man an den Fluß, 
Hermod, foviel ich weiß, genannt, der nicht weit da= 
von, in Burnabaſchi (zeyakaoı), feine Duelle hat, nur 
für dies Kleine, breite Thal da ift, das ihm feinen 
‚ Reichthum verdankt. Die vielen Steinwege find durch 
jeine Weberfülle nöthig geworden. So hat Troja, jo 
Argos fein Kephalari. — Wo man zu diefem Fluß 
fommt, find einige elende, formlofe, antife Mauern, die 
man Bad der Diana nennt. Burnabat, noch ganz in 
der Ebene, ift jo reich an Gärten, dab aus der Ferne 
die Häufer fih zu verfteden fcheinen. Man reitet an 
der Stadtmauer innen herum; die Bevölkerung iſt 
griechiſch, türkiich, armeniich, jüdiſch — zum Theil aufs 
fallend gut ausjehend. Bon da durd einen jehr gelidy- 
teten, jehr alten Dlivenwald und einige Hügel an einem 





— 14 — 


raujchenden Bach gelind hinan, der erft wilder, dann 
von blühenden Gewächlen reich eingefaßt, durch Steine 
und Klippen fällt, eine Stunde bis zur Grotte Ho- 
merd. In einem faft tjolirt liegenden, nicht ehr hohen, 
aber gut ausſehenden Felöhügel find nach dem Bade 
hin vier unbedeutende Grotten, eine nah bei der ans 
deren, die erfte drei Schritte breit, vier tief, nicht hoch, 
rund, und an einer ziemlich hohen, runden Felfenfacade, 
jo daß man diefe ald die Homerägrotte verftehen wird; 
die folgende ift zmölf Schritte tief, nur zwei breit, und 
faum Tann man aufrecht gehen, die beiden anderen noch 
weniger zum Aufenthalt einladend. Auf der vorderen 
Höhe, über der Homerdgrotte, tft ein Grab von gerade 
außreichender Größe in den Zeljen gejchnitten und ein 
Dedel dazu foll zerftört worden fein. Bon hier erhebt 
fih der Weg jäh und bid zum erften See hat er am 
meiften den ernften, wilden Gebirgöcdarafter: er läuft 
an ben fteilen Wänden der tiefen Waſſerſchlucht knapp, 
ungefährlich, aber oft gefährlich fcheinend, fteil empor. 
Der Berg überhaupt ift fteinig, dichtes Prinosgebüjch 
bededt ihn in diefer Enge und, wie ſchon der Grotte 
Homers gegenüber ein Pinienwäldchen hängt, jo beflei- 
den die fteilften Wände, zwiſchen denen der Bad) läuft, 
dichte Pinien. Zum erften See ift eine Stunde. Diejer 
ift ſechs-, fiebenmal jo lang, als breit, großentheild mit 
Schilf bededt, erhält dur einen Bad und viele Duel- 
len, die eine Strede des Wegs verfumpfen, Zuflüffe, 
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die in die Schlucht nach Burnabat hin abgeleitet wer⸗ 
den. Der See nebſt einem etwas hoͤher gelegenen Strich 
zur Seite iſt von hohen Bergen ringsum eingeſchloſſen; 
von Vulcaniſchem nicht der geringſte Anſchein. Ueber 
eine Stunde braucht man zum anderen See, der auf 
der jenſeitigen Abdachung des Gebirges ungefähr in der 
gleichen Höhe liegt, viel kleiner, nicht länglich, aber auch 
nicht rund ift, und der See des Tantalos genannt wird 
— eben fo falſch, als das Gebirge der Sipylod. — 
Bon dem polygoniichen Weberbleibfel, das ich prüfen 
und bewahrheiten wollte, fcheint die ganze tolle Be- 
‚nennung des Seed und des Gebirges herzurühren. Auf 
der Höhe dieſes Gebirged oder auf der Cinfattelung, 
über die man es überjchreitet, ift durch wenige Schritte 
die doppelte, große Ausficht von einander gejchieden, die 
auf den Grund von Burnabat — den Meerbujen und 
die Fortjegung des Thaled von Smyrna deden hohe 
Borberge —, dahinter die Bergreihen des Pagus und 
die anjehnliche, die ich auf der Reife nad) Ephejus von 
der anderen Seite lang genug betrachtete. Dahinter die 
anderen Höhenzüge, die weite Ebenen einjchließen und 
daher eine Bergaudfiht von feltener Tiefe, wohl bis 
Mykale bin, einjchließen. — Dann die andere, ein 
mächtiger, langer Berg, in der Richtung der langen Erd⸗ 
zunge, die Phofäa Frönte, nad Oſten fortlaufend, zu 
welchem fich fpäter andere entferntere Berge gejellen, 
in unabjehbarer Fülle, und unter ihnen die ungeheure 
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Ebene des Hermos, der fi zum Theil mäandriſch in 
ungeheueren Windungen windet und von großen Sand» 
ftredfen begleitet wird. — Der obere Theil des Her- 
maiſchen Meerbufend, Mimas und der Bergzug auf 
diefer Seite, Lesbos ꝛc. Das Gebirge ift auf biefer 
Seite zum Theil fteiler, barocker, befonderd über dem 
See eine hohe Wand, und daran fich anfchließend, hohe 
Seljenthürme. — Die Vegetation kräftiger. — Wenn 
auf der anderen Seite wilde Birnen in Buͤſchen und 
Bäumen, jet mit ihren beerenähnlichen, Kleinen Bir- 
nen bededt, über die Pinten das Uebergewicht befoms 
men, fo miſchen fich hier viele Platanen und einzelne 
Nußbäume darunter. Vom See aus zieht fich eine 
tiefe Schlucht, worin wenigftens ein Hügel ſich erhebt, 
wild und jchwer zugänglich, mindeftend ein und eine 
halbe Stunde nach der Ebene hinab, jo dab aud) diejer 
zweite See ald Lage einer Stadt ganz undenkbar ift. 
Am Ausgang diefer Schluht oder auf einer Höhe darin 
würde ich den Thurm ſuchen — ich höre hier auch) vom 
Grab des Tantalos ſprechen —, an deſſen polygonijcher 
Bauart ich zweifeln werde, bis ich einen befjeren Ge: 
währsmann babe: Fauvel jcheint durch Die Seen vor⸗ 
eingenommen gewejen zu fein. Von diefem zweiten 
See wandten wir und etwas rechtd hinab — kamen an 
einem Baumgarten vorbei, und noch einer Baumpflan- 
zung, welchen gegenüber ein ungeheure Steinfeld — 
über eine breite Borhöhe des Gebirged. — Der Türe 
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führte und, da er fein Ziel für, näher halten mochte, 
gerade auf die Höhe, ftatt den Pfad, der unten ber- 
läuft, zu verfolgen und wir mußten und nun auf das 
mühjeligfte durch diefe Steine winden, jo daß wir vom. 
See bis Giourt-Kaleffi drei Stunden zubrachten, zurüd 
nur zwei. — Nach Giourt-Kaleſſi nämlich führte und 
der Menfch, und wie war ich gefpannt, als ich aus der 
Ferne noch immer alte Mauern, irgend eine Aftopolis, 
zu fehen glaubte, bis die gewaltigfte, mittelalterliche 
Burg vor mir ftand. — Ungefähr vieredig erjcheint 
aus der Ferne dad eigentlih oblonge, und nicht auf 
allen Seiten geradlinige Gebäude, im Innern begrünt, 
auf jeinem Schutt und umgeben von gebrochenen Mauern, . 
die einen Graben umſchloſſen. Die lebten Bergzüge, 
eine tiefe Schlucht bildend, trennen das Schloß von 
der Ebene, die. es beherricht, noch weit. Aber hier fieht 
man den eigentlichen Sipylo8 getrennt von diefem irrig 
. fo genannten Gebirge, zu dem er fidh wie in den redh- 
ten Winkel ftellt, vortrefflid. — Er fieht von dieſer 
Geite, wo Magnefta, ungefähr vier Stunden weit, liegt, 
im Allgemeinen aus, wie von den anderen, von Nymphi 
und dann von Hierofälarea her. Dieje Ausfichten, den 
großen Zufchnitt aftatifcher Landſchaften nochmals und 
ausführlich zu beobachten, waren mir auch etwas werth, 
und die Meberzeugung, alles, was an Einem Tage und 
ohne befjere Bekanntſchaft möglich war, verjucht zu 
haben, mußte mich tröften in Bezug auf das Verfehlte. 
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Zwei Uhr war vorüber, ald wir umfehrten, die Pferde 
hielten vortrefflih aus, jo daß wir rafchen Schritted 
bergan und bergab reiten konnten. Bon der Höhe über 
Burnabat jah ich nun beffer auch die hintere Seite des 
Thaled von Smyrnä, den großen Delmwald, das wegen 
feiner Zandhäufer befannte Dorf Narlife, und Bunar- 
baſchi nah am jenfeitigen Berg. In Burnabat tranfen 
wir nur im Vorbeigehen Kaffee in einem türkischen Kaffee⸗ 
haus. Der Abend bei Mondichein und Abendröthe hatte 
die Ichöniten Farbentöne, war lau und doch friſch, der 
Ihönfte Sommerabend. In Schaaren zogen die Be- 
wohner der Landhäufer, die männlichen zu Ejel und 
zu Pferd, aud der Stadt ein. In Bezug auf die Lage 
von Altimyrna überzeugte ich mich, da wir jet über 
die Karavanenbrüde einritten, von neuem, dab fie ohne 
eine Afcopoli8 war. — Lag die Stadt am Meerbufen 
hinten, jo ziehen fidh die Berge jüdlich hinter der jebigen 
Akropolis tief zurüd, und auf der anderen Geite find 
fie noch weiter entfernt. Es kann alfo diefe Seeftadt 
(Nauplia) nur etwa eine Feſte der Art wie Tirynth 
gehabt haben. Auf dieje Art hatte ich denn auch das 
zweideutige Bergnügen, die Gaffen und Gäßchen Smyrna's 
in großer Ausdehnung bei Nacht — einer hellen zum 
Glück — zu durdreiten. Ermüdet fühlte ich mich nicht 
— im Kopf ein kleines Saufen, wie von Ueberwachung — 
und dad Mittageffen um neun Uhr jchmedte. In den 
Gartenmauern vor Burnabat (von Smyrna ber) find 
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viele Säulenftüde von verjchiedener Größe, canellirte 
und andere, eingemauert. — Auch fieht man andere in 
den Gärten ftehen*). 

21. Iuli. Nachdem ich bis fieben Uhr in der heißen 
Mousquetiere gefchlafen, ſchlief ich noch einmal auf dem 
Sopha ein. Die Wärme 28 Grad im Schatten (geftern 
26 Gr., wovon ich bei dem fchönen imbatto nichts 
ahnte; auch war in den Bergen die Hibe gewiß nicht 
jo bob) und das Zimmer zu fonnig, fo daß man zu 
nichts aufgelegt war. "Ich lad die sorogıen dnlimwıs 
0v änavaoraoswv vlg Kuvoravrıyovnioisog xara TO 
1807. 1808 xaı 1826. 1841, und ging erft nach Tiſch 
mit Gemming fpazieren. Doch vorher ein langer Be⸗ 
ſuch von Dr. Köppen, dem Gefchichtölehrer an der Mi- 
Iitäranftalt im Piräeus, der mit dem Prinzen von Heffen 
hierher reifte, ſowie am Vormittage Michael Czartorisky 
mir noch eine lange Unterhaltung ſchenkte. Der Gang 
bi8 zum Ende der Bay war noch nad neun Uhr jehr 
warm — ſchoͤn aber der Sitz in dem 1841 angelegten 
geoßen Kaffeehaus an der See, in dem Pavillon un⸗ 
mittelbar am Waffer. — Eigened Leben des Volks in 
folder gemilchten Handelöftadt. — Elend fieht man im 


) Zn der Schlucht zwiſchen der Grotte Homersd und Dem eriten 
See hängt von einer fenfrechten Wand wie ein rothes Band herab 
Dleander an einem Sturzbacdh, der nur kurze Zeit Waſſer haben 
kann. Die fchönften diefer Flußgürtel fah ich in dem Thal unter 
Pergamum. 
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diefen Straßen an der Bay durchaus nit — viele 
freuen ſich till, vor ihrem Haufe fitend, viele laut und 
wandernd des Abends, und Geſang und Geſpräch hörte 
ih noch bis nad) zwölf Uhr. 

22. Juli. Ich hatte die mousquetiere weggenom: 
men, und wurde dadurch einigen Schnafen zur Beute, 
die, in Verbindung mit der Wärme, obgleich ein eins 
ziged Tuch mid) dedte (dad Hemd fcheint hier zu Land 
in der Nacht nicht fehr üblich), mich um allen Schlaf 
brachten bis am Morgen. Zurrettini fam von Con⸗ 
ftantinopel an, und Pläbe wurden nun für und drei 
nad Syra genommen: leider fühlte er ſich bald wieder 
unwohl. — Sch hielt mich zu Haufe bi8 drei Uhr auf 
und ging. bald nachher zu Schiff, wo dann Zeit genug 
war, dad Bild der gepriefenen Stadt nodymald wohl 
einzuprägen. Das Licht hatte jene Intenfivität, worin 
die Umriffe mit Schärfe und die Flächen wie im Glanze 
hervortreten, worin namentlich die noch fo oft gejehenen 
Bergwände Fülle von Einzelheiten, Sormen, Linien, 
Schlitze, Falten, Tiefen und Wellenflächen zeigen, die 
einen wie neu überrafhen. Dem Anjehen der Stadt 
Ichadet es fehr, dab Kuppeln und Minaretd fehlen. — 
Die alles übertreibenden, ind Schöne malenden Reije- 
bejchreiber prechen zwar davon, aber man muß fie 
fuchen, und dem Bilde dienen fie daher nicht. Die Kahl- 
heit des Berges über der Stadt jchadet am meiiten; 
die große Akropolis drüdt mehr, als daß fie hebt; die 


grünen Fluren jenjeitd der Bucht fieht man nit und 
die Cypreſſenhaine auf beiden Seiten der Stadt fünnen 
allein ihr kein lebendiges, lachendes Anſehen geben“). 
Der große Umfang der dorfähnlichen Häuſermaſſe allein 
thut feine Wirkung, und fo ijt eigentlich die Schönheit 
der Lage in dem Meerbufen und den ihn umgebenden 
Bergen. Erft gegen ſechs Uhr Abfahrt, und wie ge- 
wöhnlih feste man dann fih zu Tiſch. Doc waren, 
ald ich wieder herauffam, die Brüder noch vor unß, 
die aud der Nähe, wie die meilten Berühmtheiten, ver- 
lieren, nur als kleine Spigen auf dem Bergjody er- 
Iheinen. Doc died nur von der Seite her: fommt man 
gerade vor fie, dann zeigen fich die Urgebirgwände, worauf 
fie ftehen, erhabener, als faft alle Berge der Umgegend. 
Als fie hinter und lagen, erhob fi der Vollmond hinter 
dem Berge nicht weit unter ihnen, und der Abend⸗ 
himmel war wieder glühend in Farben — das Meer 
ftil, die Luft lieblich— Solches Schaufpiel ded Abends 
tft über allen Ausdrud. — Das Schiff, dafjelbe, worauf 
ih von Syra gekommen war, nahm fich gegen den 
prächtigen Sefoftrid Flein genug aus; doch war zum 
Spazierengehen faft mehr Raum. Als ich fpät zu Bett 
ging, waren wir noch nicht um das Cap Kara Burnu 
herum. 


*) Die anderen Bäume, die bei den Häufern der türfiichen 
Städte fo fchön ftehen, vermißt man. 
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23. Juli. Ald ih um ſechs Uhr wieder auf dem 
Verdeck war, gingen wir nah an Chios auf dem jüd- 
lihen Ende und hatten gegenüber den Hochberg von 
Samos. Die Stadt Chios hätte ich auch diedmal nicht 
jeben Tönnen, da ber Mond, ald wir vorbei famen, 
nicht mehr ſchien. Bon den Landhäufern und Gärten, 
die auf diejer Inſel jo jchön fein follen, ahnet man im 
Borbeifabren nichts, fo weit ich die Berge näher oder 
entfernter jehen fonnte. Ich verließ nun dad Verdeck 
nicht mehr, man ermüdet nicht, die Infeln hervortre⸗ 
ten, Anblid und Geftalt wechjein zu jehen, dad nnend- 
liche Meer jetzt auf diefer, jebt auf einer anderen Seite, 
von feinen Inſeln durchbrochen, anzuftaunen, wenn der 
Zag fo berrlih Zar und blau, der warme Sommer jo 
lieblih vom Wefte gefühlt ift. Lange hat man Rifaria 
im Ange. Bejonderd zeichnen ſich Tinos und Andro 
aus, wo fie von der Ferne ber fich wie in einen, nur 
in der Mitte offenen Bogen zuſammenlegen, indem erft 
aus der Nähe die Entfernung von Andro, die größere 
Nähe von Tinos deutlid wird. — Dann wäre die 
Anſicht zu zeichnen, wo, noch ehe man zwilchen Tinos 
und Mykonos durchfährt, Mykonos, Narod, Delos und 
Paros fih wie zu einem Feitland zufammenziehen, die 
entfernteren, Naxos und Parod, bläulidy über die grau- 
braunen. der Nähe herüberragend. Erfreulich die wohl- 
angebaute Tinos, mit den Dörfern in der Höhe und 


der weißen Stadt unten. Unter dieſem unterbaltenden, 
; ii 17 


mit Zufriedenheit erfüllenden Beichauen, geftern und 
heute, bejchäftigte mid, abwechſelnd höchſt angenehm in 
Malcolme's History of Persia (aus der trefflihen Schiffö- 
bibliothef) das 20. Kapitel über die Mahomedaniſche 
Religion überhaupt und den Schiismus und Sofigmud 
inöbejondere*). 

Im Hafen von Syra, wo wir um zwei Uhr an- 
kamen, dauerte eö lange, bis eine Barke aus dem lange 
gefürchteten Lazareih und abholte. Die Koffer aufge: 
pact, die Kleider auf Seile gehängt, im Bad, das nur 
eine Minute zu dauern braucht, die zurüdgelaffenen 
Kleider angelegt, die auögezogenen nebit-allem Anderen 
der Räucherung überlafjen, worauf man am folgenden 
Tage fie zurüderhält. Zurrettini glaubte Fieber zu haben 
und machte nicht spoglio — mit Gemming erhielt ich 
gemeinfchaftlihe Wohnung, die befte, in dem einen Ed- 
gebäude oben. Der dsossmıns Poniropulo Hatte für 
mich gejorgt. Ich war fehr guter Dinge und auf die 
furze Gefangenſchaft wohl gefaßt. Da ich indefjen bis 
morgen fein Bud. — wie überhaupt. gar nichtd von 
meinen Sadyen — hatte, jo that mir der junge Bojar 
vom Sejoftrid einen großen Dienft durch Mittheilung 
des Korand von Savary mit defjen Leben ded Maho- 
med, um jo mehr, als ich gerade feit einiger Zeit großes 


) Eine folche Reife zu machen, wie dieſe Seefahrt, wäre eine 
Reiſe, vieler Tage werth. 
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Verlangen hatte, über diefen wieder einmal etwas zu 
lejen.. Nicht vor Mitternacht zu Bett. — Hier aber 
wedten mid) bald Wanzen, und ich brachte die Nadıt 
damit zu, fie nach und nad) von Kiffen und Tüchern 
am hellen Mondlicht in der Gallerie vor den Thüren 
abzulefen. Es ‚waren nicht gar viele und nur wenige 
hatte ich übrig gelaffen, wovon id am .Morgen mich 
auch befreite. Schnafen find zum Glüd nit da, nur 
viele Fliegen. 

24. Zuli. Sonntag. Schon lange vor Tag tobte 
der Sturm, über die zadigen Felsufer der Bucht, unter 
den Fenſtern jchlugen die Schaummellen und zeriprig- 
ten fich weithin. Gut, daß diefe Unruhe nicht geftern 
eintrat: es iſt der Boreas, die Eteſien, die auch neulich 
ſchon vier, fünf Tage anbielten. Erſt am Nachmittag 
fam der junge Baron Snoy herüber, jein Abbe hatte 
ſich nicht gewagt. — Zu Mahomed, der einer der 
höchſten Gegenſtände feiner Art für rein ethiſche, un- 
befangene Betrachtung ift, und der ſich mir größer und 
reiner als je darftellte, Fam das Morgenland und Abenpd- 
land von Heilbronner (1840, 41. 3 Bände) hinzu, worin 
bei aller Declamation, Manierirtheit und Mangelhaftig- 
feit in Kenntniffen und Styl doch ein wadered Indi- 
viduum über Zander, die mir gerade jet nahe liegen, 
Paläftina, Syrien, Aegypten u. |. w. fi ausläßt, jo 
daß ich alles im Zufammenhang leje. Frühftüd ijt um 
elf Uhr, Mittag um jech& geordnet, und erſt nad) dem 
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Mittageffen wird im Hof eim Spaziergang gemacht, da 
er vorher nicht von der Sonne frei und unbilligerweije 
ohne Gallerie, felbft ohne ausgeſpannte Zeltdeden ift. 
Die Betten dienen ald Sopha — der Guardian Ichläft 
vor den Thüren und ift immer zur Hand. Ein fehr 
hübicher und braver unge. 

25. Juli. Ich bin ſchon gewohnt, und vermille 
nur Briefe und die Allgemeine Zeitung. Bejuh von 
Walter. Turrettini bleibt abgejondert, doch beſuche 
id ihn. we 
26. Juli. Um zwei Uhr erhalte ich von der Poft 
einen längit angelommenen Brief von Henzen mit einem 
über Rom von Rehfues, vom 31. Mai, der mein Ur- 
laubsgeſuch nicht über fi genommen bat, fondern mir 
räth, ſelbſt an Eichhorn zu fchreiben. Sch thue dies 
augenblidli, damit der Brief noch mit dem Dampf- 
boot um fünf Uhr nad) Trieft abgehe. 

27. Iuli, Abends Bor Tiſch Seebad, da die 
Eteſien heute endlih aufgehört hatten und dad Meer 
wieder fpiegelglatt war. Am Bormittag Auszüge aus 
dem Koran und Mahomed's Leben. 

28. Juli, Vormittags. Seebad, obgleich die 
Wellen wieder hoch gingen. Der Guardian verläßt einen 
dabei nicht. In den Winkeln des Uferd, das aus Thon- 
ichiefer befteht und von den Wellen zadig und Eraus 
gepeiticht it, hat man das Bad wie für fich allein. 
Nur wenige Schritte find ed von dem Gebäude hinab. 
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Abends ift bejonderd die untere Stadt von Syra fo 
bel von Lichtern, daß man nicht weiß, ob es eine Illu⸗ 
mination fei oder nit. Der Mondfchein verjchönert 
nicht wenig Diefen Aufenthalt, da ich gewöhnlich auch 
die Nacht öfterd auf die Gallerie trete. Die Thüren 
ftehen offen, und zuweilen öffne ich auch die gegenüber 
ftehende auf den vorgebauten, gejchloffenen Balcon, wo 
ein Fenſter auffteht. Bon dieſem Gabinet nach dem 
Meerbufen fieht man die eine der kleineren Infeln, die 
por der Bucht von Syra liegen, hervorbliden, während 
die Ianggedehnten Berge von Tinos, die fich hinter 
Syros hervoritreden, die Meerausficht ſchließen bid auf 
die breite Durchfahrt zwiſchen Tinos und Delos. Auf 
der anderen Seite de8 Haufed läuft ganz nahe eine 
Reihe von grauen Hügeln, nicht zufammenhängend, ſon⸗ 
dern mehrere in einandergejchoben, ſechs bis acht Höhen, 
wie aus einer Wellenlinie hervortretend. Zwiſchen zweien 
im Schooße, ohne ftärfere Vertiefung, liegen zwei rıs- 
oıßoAsa, wovon befonderd der eine ganz grün ift, nicht 
bloß dur Feigenbäume, fondern auch durch niedere 
Pflanzungen, die für Neben zu ftarf fcheinen, während 
in anderen der hier angelegten reoıBolse gar fein Grün 
ift. Ein auffallender Mangel tft, daß ed dem Duabri- 
longum des Hofraumes an Gallerieen fehlt; erit am 
fpäten Nachmittag wirft die eine lange Wand Schatten, 
worin man fpazieren gehen Tann, und breiter legt er 
fih dann auch vor die Seite, weldye für die Bejuchenden 
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eingerichtet ift. Leicht fünnte man wenigſtens Zelttuch 
an den Wänden des Hofraumed ausſpannen. In Malta 
waren wenigftend in dem Fort, worin das Lazareth ein= 
gerichtet war, ehe man die neue Duarantaine baute, ge= 
räumige Arkaden für die Spaziergänger. Ich gehe nur 
Abends nach dem Eſſen. — Uebrigens hat das hiefige 
Ihöne Gebäude 36 Zimmer, eine Wohnung für den 
Director auf der einen Ede, womit die, worin ich mid) 
befinde, auf der anderen correjpondirt. 

Die Reifebilder von Heilbronner ziehen mich auch 
nach Spanien herüber — und unerachtet der widerlichen 
Niäſerieen und der Mängel der eilfertigen Darftellung 
führen fie doch viel Angenehmes vorüber und erinnern 
an vieled Bergefjene. Abends aber ging ich früh zu 
Bett, nachdem ich genug Braufepulver genommen — 
ih weiß nicht, ob Mangel an Bewegung, oder etwa 
daß ich etwas gegen Appetit gegeffen, mir die kleine 
Unpäßlichkeit zugezogen. 

29. Juli. Die drei endlofen Bände Reiſen halten 
lange vor, und man überwindet den Efel an der un- 
gebildeten deutſchen Schreiberei. DaB feine Kritik un⸗ 
ternimmt, diefe Rohheit und Unwiffenheit im Styl der 
Tagesichriftfteller zurecht zu weifen. Lange Briefe an 
Nehfued und Profeih. Bad. Geftern hatte e8 mir die 
Hant roth, di und faſt fehmerzhaft gemacht. Heute 
gingen die Wellen wieder hoch. Das Lejen fortgeſetzt 
bi8 Mitternacht. Turrettini ift nach den erften Tagen 





— 263 — 


wieder frei, doch mit Recht entichloffen, nach Haufe zu 
eilen. 

30. Juli. Der Wind bat wieder aufgehört, und 
wehte ſpät am Abend wieder ſtark. Biel gejchrieben, am 
Zag und aud Abends, bid nach zwölf Uhr, und dabei 
dad Reiſebuch, das nicht endigen will. Bad und zum 
legten Male der gewohnte Spaziergang. Dieſes Still- 
leben ift mir fo angenehm geworden, jo bequem, daß 
ih ungern weggehe, zumal bei der Ungewißheit der von 
jo manden Umftänden bedingten nächſten Zukunft. Die 
Schönheit des griechifhen Sommerhimmeld fönnte ich 
nicht befjer genießen, al3 hier, wo die Ctefien die Wärme 
jo ſchön mildern. Bequemer Tonnte ich unter feinen 
Umftänden jein, als in dieſer Beſchränkung, wobet jelbft 
dad Ankleiden beinah wegfällt und man in Pantoffeln 
ind Seebad geht. 

31. Suli. Sonntag. Aus dem Schlaf wurde ih 
gewect mit der Nachricht, daß der Kutter und Henzen 
eingetroffen feien. Jenen hatte ich nody fern oder un- 
gewiß geglaubt, auf diefen gar nicht gerechnet. Al ich 
nach dem Paden hinunter fomme, finde ich aud Pros 
feffor Ulrichs, welchen Röfer aufgefordert hatte mit ber 
Täuſchung, daß ich ihn erwarte. Wer died angegeben 
haben mag? Bortrefflic war ed an ſich, und weil Durch 
feinen Bedienten die Ankäufe beſſer gemacht, auch durch 
ihn jelbft das Behaben mit dem Gapitain und dem an» 
deren Offieier befjer eingeleitet wurde. Das lebte See⸗ 
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bad. In Syra Frühftüd im Hötel de Londres, von 
wo die Stadt fih in ihren weißen, ſchönen Häufern 
und ihrem Hintergrunde jo viel anfehnlicher ausnimmt, 
als ven drüben. Oben die Steinbrüde, woraus fie rajch 
erftanden tft und fich erweitert, die Burgruine ıc. Um 
balb drei Uhr Abfahrt. Guter Wind, der eine Weile 
doch nachließ und und in die Bucht von Delod brachte, 
den alten Freihafen, wohin nad der Zerftörung Ko- 
rinths der Handel fi) zog (Strabo). Am Morgen beim 
Ausgehen die Nachricht, dad Ludwig Philipp todt fer, 
die Flagge der franzöfiihen Schiffe im Hafen von Syra 
war ſchon beflort, am folgenden Tage hörten wir aud) 
von einer halben Stunde zur anderen die Trauerſchüſſe; 
anfer rAolegxos allein hatte in Syra gehört, daß nicht 
der König, fondern ein Prinz todt fei. Bei Tiſch blie⸗ 
ben wir lange fiten, bis nach elf Uhr, und fchliefen 
bei fühlem Wind auf dem VBerded. Der Kutter hat 
außer dem Gapitain noch einen Officter, die beide oft 
jelbft Hand anlegen, und vier Matrofen. Er hat drei 
Cajüten und wurde für Edmund Lyons in Malta ge 
baut. Er joll der geſchickteſte und jchnellfte Segler in 
Öriechenland fein. Zwei ungeheure Delphine famen bei 
Delod an nnd heran. Eine Karte von Delod und My: 
konos hatte mir der Director der Duarantaine gefchenft. 

1. Auguft. Bor Sonnenaufgang: jehte fih das 
Schiff in Bewegung, um uns dem Landungsplag näher 
zu bringen, und die Barke fegte und aus, etwa um fünf 
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Uhr, worauf wir um ſieben Uhr auf dem Sande des 
Meeres eine Taſſe Kaffee tranken, wozu das Brod ver⸗ 
geſſen war, bis auf ſehr wenig. Die Wanderung dauerte 
fieben Stunden, worauf wir aßen und gleich darauf mit 
der Barfe nah Rhenäa, den fchmalen Canal, über- 
fuhren und die Nekropole begingen (Rob, ©. 36). Der 
runden Grabaltäre mit Ochfenföpfen und Guirlanden, 
wovon die jchönfte nach Syra in den Duarantainehof 
gebracht ift, Liegen mehrere zerftrent ba, aber fehr be» 
ihädigt, jo da jene Borftellung nur Tenntlich ift, weil 
man fie vorher weiß, auch einige andere Säulenftüde 
und wenige andere and Marmor. Dabei aber liegen 
auch auf dem jeht (fo mweit Spuren vorhanden) nicht 
ausgedehnten Todtenfelfen jo viele Steinhaufen der Art 
wie in Delod, dag man auch hier Gebäude, wohl noch 
anfer ben größeren Grabmonumenten, — und warum 
nit eine Anzahl Wohnungen ſchon der Wöchnerinnen 
wegen? — vermuthen muß. Der Kutter nahm und wie: 
der auf, und wir jegelten nah Mykonos. Ein kleines 
Städtchen mit vielen, runden Mühlentbürmen und den 
viereckigen Zaubenhänjern mit vier Zinnen, die bejons 
derd in Tinos häufig find, die aus der Ferne wie weit 
umbergeftreute Landhänfer ausjehen. Alle Gebäude wer- 
den jährlich weiß angeftrichen, und an den grauen Berg» 
wänden tritt durch dieſen einförmigen Gegenſatz die 
Stadt am vortheilhafteften hervor. In den engen Gäß—⸗ 
chen ftößt eine Treppe an die andere, weiß auch dieſe, 
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ſchräg und hoch zum oberen Stock führend, das immer 
eine zweite Familie aufnimmt. Vor den Thüren ſaßen, 
da es Feſttag, alle Frauen, die Männer auswärts im 
Handel, der kleine Ort hat 60 Schiffe. Die Frauen 
ſehen ſtill und beſcheiden aus, huͤbſch gekleidet, nur die 
alten in der Nationaltracht, verſtändig und ohne ſchön 
zu fein ganz angenehm. Durch einen im Kaffeehaus 
zugejellten Schiffscapitain wurden wir zum Staatsrath 
Campanis, ehemaligem xouns, geführt; ein alter Dann, 
der in feinem Portrait mit der alten’ Landestracht einen 
falpafähnlichen Aufjfab trug. Gemälde, Rahmenfpiegel 
und andere venezianische Ueberbleibſel ſah man in den 
offenen Zimmern im Städtchen. Die Pfeife rauchte ich 
allein, und drei Gläſer waren auch hier nur vorhanden, 
jo daß die Hälfte der Befuchenden nach den drei erften 
mit Limonade bedient wurde. Der freundliche Alte zog 
feine Schuhe herauf, warf über den jeidenen Schlaf- 
rod einen jchönen, braunen Yermeltalar und führte und 
zu dem Staatsrath Metarad, ehemaligem Minifter, 
einem feinen, verftändigen Mann im Geſichtsausdruck 
und Geſpräch. Wir ritten dann auf abſcheulichen Saum: 
fätteln anderthalb Stunden nad; dem Klofter der navayia, 
ehemals anfehnlich (ſechzig Mönche), wo wir Pfeifen 
und. Abendefjen anzunehmen mit der ruſtikſten Gutmü- 
thigfeit, befonderd von einem finderguten nyovmsnog, 
genöthigt wurden. Vorher ritten wir. Die Anhöhe, von 
der das Klofter ſeitwärts liegt, hinan, weil ein bereit- 
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williger Begleiter von einem Paläokaftro ſprach; auch 
heißt das Frauenkloſter dicht darunter zavayla nalmıo- 
xacroluıoon. Die Mauern aber auf dem pyramidalen 
Berge dienen nur einer kleinen Kirche zur Cinfaffung. 
Db unten an dem Meerbufen zavogues wirklich Gräber 
liegen, wie jener Kaffeehausführer angab, ift ſehr zmwei- 
felhaft. Die alte Stadt wenigſtens jcheint die Lage ber 
jebigen gehabt zu haben; dort haftet der Name, ımd 
die Tage gegen Delos hin fpricht dafür. In dem Grunde 
vom Klofter nad der anderen Seite ift die Inſel am 
fruchtbarſten, die Pächter des Klofterd wohnen zerftreut, 
nicht in einem Dorfe zufammen. Auf unjerem Wege 
jaben wir nur wenige, niedere Feigenbäume, und die 
nicht zufammenhängenden Traubenäder waren fehr ver- 
nadhläffigt, obgleich die Weine im Klofter vortrefflich 
find. An dem Hafen Ornos in der Befitung des engli- 
ihen Conſuls jollen einige Ruinen fein. Zum Nadj- 
hauſereiten leuchteten die Sterne zureichend. Unterdeſſen 
hatte ſich ein heftiger Südwind erhoben, und das Tan⸗ 
zen der Barfe auf den Wogen jagte mir einige Furcht 
ein, wie das Ungemwohnte bei großem Anfchein der Ge- 
fahr zu thun pflegt. Die Wogen waren fo ftarf, daß 
der Gapitain, nachdem er den zweiten oder Nothanfer 
geworfen, fich durch lauten Zuruf einen dritten fommen 
ließ. Der Hafencapitain kam jelbft mit zwei Mann 
zu Hülfe, und weil die Bucht von Mykonos zu un- 
fiher, fo ſchiffte man mit einem Segel, foviel zum 
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Steuern ımentbehrlih, in den Hafen von Delod. Der 
Sapitain, die ganze Mannſchaft arbeiteten die ganze 
Nacht; auch jchliefen meine Gefährten nicht. Sch hatte 
mid), weil ich vorige Naht nicht ausgeichlafen hatte 
und um dad Kranfwerden zu verhüten, gleich nieder- 
gelegt. Die Bewegungen ded Segelichiffes, wie heftig 
immer, ftören den Magen weniger, ald die Dampf- 
ſchiffe; und fo erwachte ich erft in der Bucht von Groß⸗ 
delos, wo Delos gegenüber, dad neue Duarantainege- 
bäude nahe zur Seite liegt, hinten der Hügel mit einem 
Gebäude für die Peſtkranken“. 

Genauer. Als gleid Anfangd der erfte Anker 
ichleifte, warf man den zweiten, und da dieſer auch 
nit hielt, wurde um Mitternacht der Hafencapitain 
zu Hülfe gerufen. Das erfte Rufen, das ich noch hörte, 
hatte einen anderen Zwed. An der Seite des Hafens, 
wo das Schiff lag, find Feljen nicht weit, darum prüf- 
ten Matrojen in der Barfe fortwährend den Grund 
mit dem Senkblei. Ald man aud dem dritten Anker 
nicht traute, jchaffte man die längften, zufammengebuns- 
denen Taue auf die entgegengejeßte Seite und band fie 
an einen Mferfelfen an. An diefem Strid zog man 
gegen Morgen dad Schiff auf jene Seite hinüber, um 
Wind zu gewinnen, der herausführte, und erreichte dann 
durch Laviren die Bucht von Delod. Ueber dem. Schreien 
der arbeitenden Albanejen, das bei anderem Volk auf 
die größte Gefahr deuten würde, fchlief ich ein; und 


— 269 — 
dad viel ftärkfere, zwilchen dem auch die navayla und 
@yıog Nixolaog, body ohne großen Ernit, wie von Ita⸗ 
lienern gejchieht, angerufen wurde, wedte mid nicht 
ein einziged Mal auf. Ulrich und Henzen hatten ihre 
Stiefeln ausgezogen und fich überhaupt gerüftet, um 
vorkommenden Falles ihre Rettung durch Schwimmen 

zu verjuchen. | 
2 Die Wanderung auf Delosd. Die Infel auf 
der Seite des Tempels und die Ruinen von dieſem 
jelbft mit niederen Maftirbüfchen, nicht dicht, bewachſen; 
auf der anderen ganz kahl. Außerdem häufig eine nie- 
dere Diftelart mit gelber Blume und felten einiges 
andere Gepflänz. Die Ruinen ded Tempelö liegen nicht 
gehäuft, doch würde man leicht.einige Säulen wieder 
aufrichten können und bei dem Aufräumen den Umrif 
bed Ganzen bloß legen, gewiß auch noch einzelne Scul- 
pturproben finden, hinlänglich um von diefer Seite den 
Tempel zu beurtheilen. Seht fieht man den vieredigen 
Zempel abitechend vom übrigen Grund in geraden %- 
nien nur vom Cynthus gut und von der Seite der Asa 
einigermaßen. Auch an der großen Stoa ded Könige 
‚ Philipp ließe ſich die Reitauration, auf welche die grie- 
chiſche Regierung angewiejen ift, verjuchen, jowie fie 
in Nemea und anderen Orten unternommen werden 
muß, dem Lande zum Schmud und zur Ehre. 

Die Stoa ded Philipp wird auch urkundlich nach- 
gewiejen durch ein langes Stück Arditrav mit BAZI- 
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AEDZ, worin die Form ded A zu bemerken ift. Aehn— 
lich find die Inſchriften in Pergamos. Die Säulen 
find doriſch (20 Ganelluren), unter den anſehnlichen 
Ruinen ein Stüd Säule, worin die Ganelluren nur 
unter dem Knauf auögeführt find, weiterhin nur ange- 
legt, angedeutet, fünftiger Vollendung aufgefpart, wie 
am Tempel in Sardes, ebenjo aud an den Säulen vom 
alten Parthenon fich finden fol. Bon anderen Stoen 
am Meer, vom Duai und weit ind Meer von Hafen- 
eindämmung, Molo's viele unzujammenhängende Reite, 
legtere befonderd zwiſchen Delos und der Eleineren ber 
beiden Inſeln, die davor liegen, Zovediys usya&do und 
wxo0. Nur von einer Stoa tft viel erhalten, vieredige 
Pfeiler, ftatt runder Säulen, große Stüde aufeinander- 
gefegt, von zweien noch zwei Stüde aufeinander; wei- 
terhin eine Reihe, wovon das obere, herabgefallene Stüd 
nahe liegt; der Stüde hier wenigitend vierzehn. 

Eine Gifterne in acht durch ein Bogengemwölbe ge- 
bildeten, ſchmalen Abtheilungen; der Stein für den Ein- 
guß ift erhalten, unter dem Theater. Eine kleinere vor- 
ber mit ſechs Bogen. Dieſe Bogen find conftruirt wie 
die großen in Alerandria Troas, ohne Unterjchied des 
Schlußſteins von den anderen, aus BIER, aneinander: 
gefügten Steinen. 

Das Theater, am Abhang des Cynthus, iſt nicht 
groß, von dem Stufenbau nichtd fichtbar, von dem 
Seitenbau aber viel erhalten, vorn auf der linken Seite 
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am meiften, auf der rechten aber auch ein großes Stück 
der außen hinauflaufenden Mauer. Alles aus Marmor. 
Auf der linken Seite zwölf bis vierzehn Lagen, dem 
größten Theil nach. des alten Baued. Im Zufchnitt der 
Steine gleicht diefe Mauer jehr manchen Stadtmauern, 
die viel von der alten Unregelmäßigfeit beibehielten, 
und vielleicht ift ein gewiſſer Archaismus bezweckt ge- 
weſen, auch darin, dab die WVorbderjeite der Duadern 
nicht behauen, fondern rauf gelaffen ift oder mit Bor- 
jprüngen. Auch vom Scenengebäude einige Stüde. 
Die Seitenbauten treten eigen von diefem ſchräg zu- 
rüd. Gegenüber die eine der Kleinen Inſelchen im Ha- 
fen, Rhenäa, Syra. Die See in mehrfahen Schlitzen 
hintereinander, indem das lehte, große Stüd von Rhe- 
näa eine bejondere Infel zu bilden jcheint, jo niedrig 
und ſchmal ift die Landzunge, die died mit dem Gan- 
zen verbindet. Rechts Mykonos und die ſchöne Tinos. 
Unter dem Cynthus eine tiefe, vieredige Gifterne, wo— 
rüber ein Haus ftand. Man fieht nody den marmornen 
Fußboden, der darauf lag. Nach Paros hin ein Stüd 
dicker Marmorjäule, noch dider, ald die vom Implu- 
vium, wie man deren joviele in Alerandria Troas fieht. 
Ein ungeſchlachter Feld ragt hervor, woran Spuren von 
angejegter und zwilchengefügter Mauer; vielleicht war 
ein Weihgeſchenk da gegründet. Am Berg hinan Im— 
pluvium aus vier doriihen Marmorjäulen, wovon zwei 
noch ftehen, die anderen an ihrer Stelle liegen, acht 
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Stüde zufammen; große Steinhaufen des umſchließen⸗ 
den Gebäudes. Darüber ein andered großes Haus, wo- 
von die Mauern in die Tiefe gehen. Ein anderes mit 
Eifterne, worin 'Waffer; in einer Ecke ift dad Bogen- 
gewölbe fihtbar, das diefe bildete, und darüber Stud 
erhalten. 

Gegen die Mitte des Cynthus dad Thor nad) Roß, 
wahrjdeinlid eine fehr alte Conftruction, Aoaxoont- 
Ana: eine niebere Halle aus wenig zugefchnittenen, na⸗ 
türlihen Granitblöden zu den Seiten, überdacht von 
je fünf fpis im der Mitte zufammtentreffenden, großen 
Granitbalfen. Sept ift der Boden zum Theil verſchũt⸗ 
tet, er lag ohne Zweifel tiefer. Ald Thorweg kann ich 
died nicht anjehen, da auch hinter der Dachung die zu⸗ 
gejchnittene Wand fich fortzieht und nad hinten rund 
umbiegt: vielleicht reichte jelbft da8 Dach weiter; denn 
es liegen große Pflöde unten und ein Weg ift nad) 
oben nicht zu vermuthen. Schön ift der Durhblid. 
Gegen die Spite des Cynthus zwei, wahrjcheinlich herab- 
gerollte, canellirte, marmorne Säulenftüde und eine gra= 
nitene — wieder eine — viele Bauftüde aus Marmor 
gerade unter der Spige auf mehreren Punkten und oben 
jelbft über die ganze Ausdehnung bin; darunter eim 
Arhitravftüd. Die Platte ift nicht ganz 50 Schritte 
lang und 25 breit, mit einer hohen, heraußipringenden 
Klippe nahe am Rande nady der Stadt hin. Nach einer 
Heinen Abſenkung zieht fich die Fläche, aber unebener, 
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noch fort. Auf der Höhe ſtand ſicher ein Tempel, dies 
zeigen die Marmortrümmer und noch mehr die beden- 
tenden und jchönen Subftructionen, die wie gewöhnlich 


in unregelmäßigen Linien fie umjdließen: aber die 


Stellung ded Gebäudes ijt zweifelhaft, bejonders durch 
den Zelten, von dem man nicht weiß, ob er ausge⸗ 
Ichloffen, oder in die Grundlage gezogen, oder in einem 
unteren Raume ded Gebäudes veritect war. Die Bes 
rühmtheit de8 Namend Cynthia läßt vermuthen, daß 
ein. in die Augen fallender Tempel, da der Berg jo 
fein tt, ihn gehoben hatte. Die Worte Strabond 
(X, 5): 7 ur od» Aylog dv nedin xuıuivnv dysı ıny 
lv xal z0 ieg0o» Tod Anöllwvog xai 10 Ansoov, 
zeigen, dab wenigitend nicht das Letoon oben ftand. 
Den Tempel oben übergeht er. Bon bier oben über: 
ſieht man die Zempelruinen unten in ihrer vieredigen 
Geftalt, die au, obwohl weniger deutlich, ind Auge 
fällt, wenn man von ber nördlichen Seite zurüdfommt, 
die wir nun durchſuchten. Bald trifft man einen nicht 
weiten, tiefen Brunnen, einen anderen auf der nord- 
weltlichen Seite. Schöpfen konnten wir nit. Wo vom 
Gymnafium Ruinen find, nicht anſehnlich, aber in fo 
großer Entfernung ‚von einander, daß ſich die Annahme 
rechtfertigt, befinden fih an verjchiedenen Orten drei 
oder vier große Geftelle von Statuen, die an diefem 
Orte am zahlreichiten gewejen jein werden. Dann find 
bier mehrere Marmorbögen auf nicht gar hoben, noch 
I 18 
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Starken Pfeilern, welche Ulrich8 mit Recht auf eine Waffer- 
leitung bezieht. . Das Gymnafium- ift feiner ganzen Ge- 
ftalt nach Tenntli und. der einzige, wie es ſcheint, vor- 
mals beaderte Sleden. Die Meinung von Rob, daß 
ed uovooxsids gewejen, Tann ich nicht theilen. Die 
Stufen, die fih oben, nicht weit vom Eingang, anf 
der Dftjeite finden, nimmt er für einen Chrenplab. 
Aber fie find in fo großer Ausdehnung erhalten, dabei 
jo niedrig, fünf, ſechs Reihen über einander noch fidht- 
bar, dab fie für eine. ſehr große Menge Zufchauer: bin- 
reichten. Es ift im Raum: gar fein Grund, dad Sta⸗ 
dium . offen . zu laflen, das nad) diefer Seite offenen, 
ebenen Raum bat. Ich glaube aljo, daß diefe Stufen- 
reihen wie gerade abgefchnitten aufhören, hat einzig darin 
feinen Grund, daß die Duaderfteine durchgängig dieſe 
Lage haben, und dat man da gerade aufgehört hat, fie 
wegzunehmen, wie ed auch auf der anderen Seite ge— 
ſchehen if. Es kann geſchehen fein, als einft bier ein 
Angefefjener der Nachbarſchaft einen Ader beftellte, wenn 
fie nicht zu Bauten fortgeführt wurden. Nah am Meer 
ift nicht weit vom Nordende der Infel ein merkwür- 
diger, Kleiner, runder Teich von ſüßem Waſſer, welches 
in der Regenzeit überfließen fol. Died wäre genauer 
zu .prüfen, ob. und wie viel. Die Ufer find jehr hoch. 

Ulrih8 indeffen nimmt an, daß died die Duelle des 
Inopos gewejen und. diefer durch jene Wafferleitung 
nah dem Tempel geführt worden ſei. Sch Tann dies 
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an fich nicht glauben, und Strabond Ausdrud diepost 
ift ftarl entgegen. Unwahrjcheinlich iſt freilich auch, 
dag in dem dsöun vom Cynthus herab, welches nie 
viel bedeutet haben, oder lang gefloffen fein kann, der 
Inopos anzunehmen fei, wie allgemein gejchieht, z.B. 
bet Hoffmann, Griechenland 2, 1407. Und follte fein 
Verſchwinden durch eine Naturrevolution nicht ebenfalls 
unwahrjcheinlich jein? Bei Herodot ein Erdbeben in 
Delos. Die befannte Statue (in Parts) wird mit gutem 
Schein auf den Inopos bezogen. Wo ift er? Ein 
jeltfames, jehr ſchwieriges Näthjel’‘). Sener Teich ent- 
hält das einzige ſüße Wafler auf der Inſel (die Brun- 
nen ausgenommen) und wird Fontana. genannt. Cr 
liegt wohl 200 — 300 Fuß über dem Meere. Die 
Aluvn rooxossdns eriheint von einigen Punkten rund, 
von anderen, was fie eigentlich ift, etwas oval. Man 
würde ed deutlicher ſehen, wäre nicht das Waſſer, zu 
jegiger Zeit wenigftend, von .der Mauereinfafjung jehr 
weit zurüdgewichen. Der Geſchmack des Waſſers ift 
falziger, al8 der de8 Meeres, nom Gintrodnen, jo daß 
man ihn nicht los werden fann. Wie nah zufammen 
ericheinen vom Cynthus diefer See, der Tempel, dad 
. Theater. Ruinen von Häufern und Säulenftüde find 
auch. auf dieſer Seite jehr viele, darunter befonderd zwei 
merkwürdig. Dieje find, wie andere gegen den Cynthus 
hin, auf vieredige Cifternen gebaut — ein Zeichen, daß 
der Inopos auch damals nicht viel war. — Man fieht 
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noch Farben von der Tünche, Riſchen, Treppeneingänge. 
Died alled verdient aufgenommen und gezeichnet zu 
werden. Andere Häufer find bier, wie auch auf der 
anderen Seite, wo fie zum Theil mit Steinen audge- 
füllt find, fo Hein, wie ich fie nirgends gejehen, nicht 
viel größer, ald einer der großen Sarlophage, — ſo daß 
eine häusliche Einrichtung nur unter Zuziehung des 
freien Himmels zu begreifen ift. Anfangs wußte ich 
daher nicht, was aus diejen Kleinen, oblongen Räumen 
zu maden jei. 

Neben dem Tempel bemerkte ih Ruinen eines 
größeren Gebäudes, die den Anderen entgangen 
find. Dieſe Tönnten von dem Letoon (Strabon) ber- 
rühren. 

Auf diefer ganzen nördlichen Seite ift die Inſel 
fahler, meilt ganz ohne Gebüſch. Ziegeliteindhen aber, 
meift von feiner, guter Arbeit, liegen überall, jo daß 
der ganze Boden der Injel mit Wohnungen bededt ge- 
weſen zu jein jcheint. Nicht ald Land, wie fie jeht er- 
fcheint, fondern als eine Stadt im Meere, der jenes 
nur zur Grundlage diente, und night ald eine Hänfer- 
maffe, fondern wahrhaft ftädtifch, prangend dur bie 


Hauptgebäude, endigend in dem Tempel auf dem Eyn- 


thus, der nur in beſchränktem Maße mit nadten Felſen⸗ 
flächen durchgeblict haben kann und als ein impofjanter 
Theil in die ganze Kunftanlage eingegriffen haben muß, 
darf man ſich die Königin der Kykladen vorftellen, fo- 








— — m | — — ⸗ — 


— 277 — 


wohl in ihrer ehrwürdigen joniſchen Glanzperiode, als 
da die Inſel eine Römiſche Handelsſtadt war. 

Die zwei Stüde des Koloffes, zur Seite des Tem- 
peld und etwas nad) dem Meer hinab, hatten wir Mühe 
zu finden. Eine Locke, die eingejfeht gewejen war und 
fih in der Nähe fand, gaben wir dem yv4ek zur Auf: 
bewahrung*). 

Das Nächſte in Delos zu thun wäre, daß man die 
Grundlage des Tempels dur Aufräumen der übrig 
gelaffenen Marmormaſſen aufjuhte und den Grundriß 
aufnähme. In meinem Gutachten würde ich dies nicht 
übergehen. 

2. Auguft. Hafen von Delos. Der Südwind braufte 
in ber Ferne und hielt uns im Schiff: ed wurde viel 
geihwaht und wenig gelejen und gejchrieben. Bei fühlen 
Wind und vielen Bligen ohne Donner jchliefen wir auf 
dem Berded, die Mildhitraße im Auge: der Mond im 
legten Viertel wedte mich früh auf. 

3. Auguft. Um vier Uhr rüftete man und wir, la- 
pirten mit ſpitzen Bolten nad) Tinos, in den hinteren 
zweiten kleinen Hafen. So hoch audy die Wellen gingen, 
fo daß Leufothea ihre Spiele trieb, jo hielt ich mid. 
Um zehn Uhr verließen wir dad angebundene Schiff 


*) Diefer Menſch, der und begleitete, febte mich durch Die 
Schärfe feines Bfides in Verwunderung. Im rafchen Gehen 
fand er immer irgend etwas recht Kleines auf dem’ Boden auf- 
zubeben. 
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und wanderten nach dem weißen Städtchen, jest den 
Schatten vermiffend: am Morgen war der Wind, jept 
Weſt uaiozoos(maestro), faſt rauh. Kayevsiov — Kirche, 
berühmt in der Gegend und bejucht wegen Wunder- 
beilung der navaylo, der audy die Schiffer Geſchenke 
weihen. Sie ift aus Marmor des Delifchen Tempels 
und der Inſel in einem feltfamen Styl, nad) einer vom 
Himmel 'gefommenen Zeichnung — die Legende war 
mir Ichon zu hören zu lang — erbaut, mit großen Gal- 
lerien über der prächtigen, breiten Marmortreppe. Große 
Gallerien des Hof, worin die Pilger wohnen. In⸗ 
Ichrift copirt — Antiken — in der Kirche Votivgeſchenke 
in GSilberplättchen, Gliedmaßen, Kinder, Schiffe ıc. 
Acht Säulen aus bläulih ftreifigem pariſchem Marmor, 
vielleicht vom Letoon in Delos, und viel ſchöner, weißer 
Marmor in Säulen ıc. verarbeitet, Platten aus verde 
antico und Sarkophage von Marmor. Die vielen Zau- 
benhäujer und Gartenhäufer. In.der Stadt Palmen. 
Die Feigenbäume niedrig. Eine beſſere Art ded Weines, 
Malvaſier, ſchäumt ayoskss — wie vielleicht auch der 
Bachodwein in Naros? Der Sturm in der vorgeftrigen 
Nacht hatte hier zwei Schiffe im Hafen zerichellt, der 
Sid ift zur Zeit etwas Außerordentliche, jo auch der 
Regen, den wir zur Nacht hatten; unfere Officiere freu- 
ten fidh nicht wenig, daß fie fo davon gefommen, was 
ohne die Hülfe des Schiffes von Metaras (eine Barke) 
und dur das des braven Hafencapitänd fehr zweifel- 
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haft war. Hier erfuhr ich erft, daß Ulrichs und Henzen 
die Nacht Thon die Stiefeln und den Rod auögezogen 
hatten, und jo den Angenblid erwarteten, wo fie mic 
dann gewedt hätten. 

Die Anficht der Heinen Delos mit ihren drei Häfen 
vor der hohen Narod, die dagegen wie ein Feltland 
ericheint, zu den Seiten Mykonos und Paros, zu Delos 
noch Rhenäa, bleibt im Wefentlichen, doch tft fie am 
beiten auf dem Wege bon Tinos nach dem Hafen außer 
der Stadt, und hier hätte Rotimann fie nehmen jollen ; 
denn Delos paßt nicht ald maleriſcher Mittelpunkt, wohl 
aber wird e8 bier im Centrum der Cycladen durch die 
Bedeutung geltend, und der ſchöne Vorgrund von Ti- 
no8 fommt nur. zu Statten. 

Nach fünf Uhr fuhren wir ab, dad Meer war wieder 
glatt und kräuſelte fih ruhig, aber der Wind fpielte 
mit den Segeln, wir famen nur langfam vorwärts, 
Trauben. — Schöne Luft zum Einſchlafen auf dem 
Verdeck. 

4. Auguſt. Beim Erwachen vor Andros, wo es 
noch an Tinos ſtößt, der hohe, breite Rücken von Gya- 
ros noch lints, dann fern die lange Tino, niedrig. — 
Andros nicht bloß zur Seite, jondern auch gegenüber, 
wie eine andere Inſel, fo groß. Weiterhin von der 
Seite eriheint Gyaros in Frontondgeftalt, von der hin- 
teren Seite als ein langgefchweifter Bergkopf. Diejer 
höchſte Berg ift beſonders feljenfteil. Ohne Wind trie- 
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ben wir noch bis nach neun Uhr, und gingen in Ans 
dros zu Land, d. i. im jegigen Paläopolis. Eigen- 
thümlihe Lage — von einiger Entfernung eine grüne 
Wand, und noh vom Meerufer jcheint dieſe äußerſt 
wenig eingebogen, feine Fläche als Vorgrund, oder die 
Ichmalfte. Im Hinanfteigen erſt tieft fich der Hinter: 
grumd etwas aud und man unterfcheidet einzelne Hügel, 
auch ein an einem jähen Regenbach hinanziehendes, aber 
äußerft fteil hinanfteigendes Thälchen. Eine üppige, 
ungewöhnliche Fruchtbarkeit diejes fteilen Abhanges über: 
raſcht um fo reizender, als bier die Wildniß von den 
ſchönſten Gartenfrüchten erfüllt ift. Es wohnen zwar 
zerftreut und großentheild veritedt unter dem herrlichen 
Grün in ihren Kleinen, plattgededten Häuſern zehn oder 
zwanzig Samilien, wenigftens im Sommer, und ed fehlt 
nicht an Mauergebegen und Spuren von Pflanzung, 
und der enge Felfenpfad durch den Gießbach deutet auf 
Bewohner: aber da8 Durcheinander der Feigen, Neben, 
Maulbeerbäume u. f. w., das mwuchernde Gebüſch von 
Agnus Caftus, darunter auch Xorbeer, Dieander u. |. w. 
Die Berwachlenheit tft jo groß, da man in einer pa= 
radiefiihen Wildniß zu fein glaubt. Wir pflüdten die 
Ihönften Feigen, denn Obſt nimmt hier Iedermann 
nach Belieben, die Trauben waren noch weniger reif. 
Wo der Tempel ded Dionyſos geftanden, möchte nicht 
mehr zu finden fein. Das Wunder, wovon Philoftratos _ 
erzählt, daß man am Feft den Bach Wein führen lieh, 
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war leicht zu bewerkſtelligen: jo ſchmal iſt das Bäch⸗ 
lein, das aus einer Quelle herabrieſelt. Die Iſisinſchrift, 
wegen der ich hierher gegangen war, um die von Roß 
übergangenen Columnen nachzuholen, beſchäftigte uns 
drei Stunden, ohne bedeutende Frucht. Daß ich ein 
Wort in den erſten, von Henzen collationirten Verſen 
der 1. Columne nicht ſelbſt nachgeſehen (dssyalsa dse- 
uœvoc), ſo ſehr ſeiner Genauigkeit zu trauen iſt, hat 
mich nachher mehr geärgert, als das Gewonnene er- 
freut. Auch hoch hinauf über dieſe herrliche Garten⸗ 
vegetation ſind die Bergwände dicht begrünt, darunter 
ſcheint es auch mit Oliven — und nur wie ein Wall 
ragen, wenn man oben ſteht, drei Felſenkuppen, wohl 
verbunden, über die in dieſen Felſenſchooß aufgenom⸗ 
mene herrliche Flora hervor. Beim Hinabgehen ſahen 
wir noch bier und da Säulenſtücke, unten den vier⸗ 
eckigen, erdeinwärtd audgemauerten Raum, wo die zwei 
nach Athen gebrachten, fchönen Ehrenftatuen gefunden 
worden, der Züngling mit Schlange am Tronk im The⸗ 
jeion, und verjchiedene Injchriften. 

Michali hatte und, während wir an der Inſchrift 
arbeiteten, Zauben gebraten — Waffermelonen beglei- 
teten und auf der ganzen Reife — der Wein von Tinos 
auch jegt nicht übel. Die Fahrt wiegte mic) wieder in 
das dolce far niente, das ich nie beffer verftand, und 
ging langjam an der langen Tinos hin, jo daß wir erit 
Ipat in der Nacht im Hafen von Karyftod anferten. 
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5. Auguſt. Auf dem Verdeck ſchlafend ſteht man 
immer, wenn man auch noch ſo gut ſchläft, vor der 
Sonne auf, die Schiffer ſind in Bewegung, einer weckt 
den anderen, und man braucht ſich nicht lange anzu— 
ziehen. Ich eilte noch mehr, um früher auf Ocha zu 
ſein, da der Tag heiß zu werden ſchien. 

Die Lage von Karyſtos iſt außerordentlich, höchſt 
ausgezeichnet und begünſtigt, im Großen ähnlich, wie 
Andros im Kleinen*). Der große Hafen iſt von beiden 
Seiten wie von runden Seekrebsſcheeren eingejchloffen. 
Bon dem alten Molo find Mauern in verjchiedenen 
Richtungen erhalten und zum Theil aus dem Waffer 
porjtehend. Wie ſehr er verfandet ilt, zeigt ſich eben 
jebt, da durdy einen hier anweſenden bayeriſchen Geo— 
meter aud Athen der alte Quai ausgegraben worden, 
in ziemlich großer Entfernung vom jebigen Strande, 
vermittelit eined tiefen Grabend. Diejer Geometer ent- 
wirft den Plan zu einer neuen Stadtanlage, indem bie 
Gemeinde fih an das Meer herunter zu verſetzen wünjcht 
und zu dem Behuf bedeutende Unterzeichnung zu Geld- 
beiträgen und Arbeitötagen in 40 ihrer Glieder gemacht 
‚bat. Schon feit Iahren wartet man der Töniglichen 
Entiheidung. Die neue Stadt fol Othonopolis heißen. 
Das jebige Dorf liegt im Umfang von mehreren Stun- 

) Roß, Köntgereifen 2, 26 ff. Ulrichs, Annali XIV. p.5 ff. 
‘The view from this mountain is not surpassed by any in the 
Archipelago.’ Spratt. 
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den zeritreut am Berge und hat jeinen Mittelpunft auf 
der Höhe der alten Akropolis, die jeht von einer an- 
jehnlihen türkischen Feſtung gefränzt wird. Man geht 
eine halbe Stunde eben oder fehr gelind hinan, und 
diefe anjehnliche Feldfläche erweitert ſich bejonderd nad 
Weiten jo jehr, daß died eine der anſehnlichſten Feld- 
marken in Griechenland ift. Auch auf der anderen Seite 
des Berges der alten Akra liegen viele Häufer. Diefer 
ſelbſt ift ganz im Verhältniß zu der großartigen Lage 
der Stadt, Hafen, Ebene und weit offenen, mit ihr 
verbundenen, des Anbaues fähigen Bergrüden, etwa jo 
groß, wie der Xyfabettos, aber baroder, fchauerlicher in 
feinen Formen, bejonderd nad) der Seite ded Ocha, der 
fih hinter ihm erhebt. Diejer fieht, was in jeiner Ge- 
ftalt Tiegen muß, kaum jo body aus, ald der Hymettus, 
obgleich er vermuthlich weit höher ift, wohl jo hoch, 
al8 der: Meffapion, nad) dem Derphis der höchſte Berg 
der Snjel, welchen die franzöfiiche Karte zu 1300 mötres 
(wenn ich nicht irre) angiebt. Nachdem wir in einem 
Kaffeehaus in der Höhe der Stadt Erfundigungen ein- 
gezogen und zu den zwei unten am Strande getroffe- 
nen noch ein Pferd genommen hatten, ritten wir, von 
einem didaoxalos, Schüler von Ulrichs, begleitet, mit 
einem türkiichen Agogiaten (ed find bier, wie in Chal- 
kis und noch an einem dritten Ort, noch türkiſche Fa— 
milien) auf den Berg hinauf, etwa noch Drittehalb 
Stunden. Der Weg gehört zu den jteinigiten, man 
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muß mehrmals abſteigen, und beſonders noͤthig iſt dies 
auf dem Rückwege über die Steinbrüche, in deren Nähe 
ganz eigentlich eine oxad« iſt, und zwar eine zaxg. 
Kaftanienwald zieht fich hoch oben weftlich herum, und 
auch auf der Seite gegen DOften bin, wo man abfipt, 
um den Reſt des Gipfeld zu Fuß zu erflimmen, auch 
noch an anderen Stellen des Gebirged. Wir frühftüdten 
zuvor bei einem Brunnen am oberen Rande ded Wal- 
ded und ſuchten und dann Wege durch die wild durdh= 
einander geworfenen Schieferfeljenmaflen, die jo un— 
geheuer und auffallend find, dat ein Landichaftämaler 
hier Studien hernehmen könnte. Nicht ganz auf der 
Höhe ift die Kapelle des heiligen Elias, ohne allen 
Schmud, nicht weit davon aber jener Heratempel, 
der mich, jeit ich durch Hawkins (bei Walpole) Kunde 
davon hatte, fo oft beichäftigte, und der noch ungleich 
eigenthümlicher und wichtiger iſt, ald ich mir vorftellte. 
Ih maß mit Henzen nah Schritten und mit dem 
Band außen und innen, auf dem Dad, während Ul- 
rich8 zeichnete. Eine der merkwürdigſten Ausfichten ift 
von dem Feljen, an welchen der Tempel ſich anlehnt. 
Unter den mächtigen Bergen nad) der Dftküfte erblidt 
man den Kaphareud, die Spitze eined Dreiedes, Doch 
eigentlich an fich nicht al& eine Spike, jondern durch⸗ 
beochen, großentheild mit dunfelen Bäumen bededt. Die 
Felſen Gyrä, die man natürlich hier nicht fieht, werden 
»aloyneos genannt, nach der beliebten Art launiger 
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Umbildung der Namen. Unten fiebt man dann Ge- 
räftos, jetzt Kaftei, do auch unter dem alten Namen 
befannt (mit Ruinen und einem guten Hafen für 200 
Goöletten), das Inſelchen Cap Mantellode. Im weis 
teren Kreife der herrlihe Derphis, Meffapion ogog, 
Parnes, Penteliton, dazwiſchen Parnaß, weiterhin Ki- 
thäron, Hymettod, Makroniß, Peloponnes, öſtlich waren 


- Samos, Chios und die aſiatiſchen Berge zu erfennen. 


Nah dem Kaphareus hätten wir von bier, fo nah er 
f&heint, vier Stunden gehabt, acht von Karyitod. Er 
heißt jet Capo d’oro. Dem Zellen, unter weldyem der 
Zempel fteht, jo gleichfarbig und fo nah, daß man ihn 


. beim erften Blick ald einen Theil ded Berges nehmen 


fönnte, fteht ein anderer, nicht minder koloſſaler gegen- 
über, und auf der Seite nach Geräftos ift die Fläche 
offen, die fehr beſchränkt ift, fo daß eine Gemeinde ſich 
hier drängen mußte. Der Tempel hatte einen Raum 
um ſich frei, nicht viel größer, ald der auf Sunion. 
Auf der entgegengejegten Seite ift der Zwilchenraum 
zwiſchen beiden Felſen zum größeren Theile durch eine 
nicht gar hohe, nicht breite Mauer geiperrt, die an den 
Seljen des Tempels ſich anjchließt, und nur einen Zu⸗ 
gang wie für ein breited Gitterthor offen läßt. Daß 
dieſe Mauer aus Kleinen, locker zufammengelegten Steinen 
die alte ded Tempelraumes fei, wie Ulrich8 meint, tft 
mir zweifelhaft, obgleih aud einige Platten in der 
Mitte und oben angebracht find. Wie bei dem Cliad 
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Mauern aufgeführt find, ſo kann auch dieſe hier zu 
irgend einem, vielleicht vorübergehenden Zweck, in min⸗ 
der entfernten Zeiten aufgeführt worden ſein. Nach 
mehrſtündigem Verweilen kletterten wir zum Kaſtanien⸗ 
wald zurück, ruhten nochmals und ritten dann einen 
ganz anderen Weg, links vom erſten hinab, bei einem 
anderen Kaſtanienwald vorbei, mit neuen ſchönen Aus⸗ 
ſichten, um die Säulen zu ſehen, die nicht weit über 
der Stadt oder hinter der Akropolis und den letzten 
Häuſern noch an den Stellen liegen, wo fie aus dem 
Kalkichtefer herausgehauen wurden. Sieben find 42 Fuß 
lang, zwei nur 25%, Fuß — eine Kleinere. — Sie 
liegen in zwei Gruppen und fehen ſchlecht aus, durch 
die graue Farbe und die rauhe, riefige, löcherige Ober- 
flädhe, die durch Luft und Wafferabfluß zerriffen ift. 
Daß der Stein einer guten Politur fähig ift, fieht man 
an 'einzelnen Stellen. Gegenüber, über eine Vertiefung 
hinweg, fieht man andere alte Steinbrüde, deren in 
einer Strede von einigen Stunden mehrere fein ſollen. 
Der gute camftiihe Marmor wurde bei Marmaria, 
drei bis vier Stunden nad) Weiten hin, gebrochen (Apollo 
Marmarius, Plin.), und gern hätte ich eine Probe da- 
von gehabt. Die engen, hoben, verwachſenen Heden- 
wege, die wir große Streden durdritten, bezeugen, ſo⸗ 
wie der Reichthum der Bäume, weldye dieſe weit aus— 
geipreizten Häufergruppen umgeben, und da die Dächer 
meift platt find, zum Theil verbergen, die Güte. des 
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Bodens. Welche Stadt fönnte hier einft entftehen, mit 
wie lachender und einträglicher Umgebung! Im Haufe 
des Dimarden, ſchön in Gärten gelegen, hatte Michali 
und dad Mittagamahl bereitet. Zu Fuß kehrten wir 
nad unferem Kutter zurüd und faßen noch bis in bie 
Naht am Strand mit dem Geometer und einigen ge— 
Iprächigen. Angeftellten, dem Asusvapyog ıc. 

Ocha. Thürwändedurdgang aus je einer  Stein- 
platte, 4 metres 33 centim. breit, 1 m. 21 ec. der 
Durchgang breit; Höhe 2 m. 10. c.— Innen 10— 11 
Steinlagen, ungleih in Länge und Breite, zum Theil 
in .einander gezapft — 2 m. 38 c. hoch —, fo daß die 
oberite, dickere Lage jchon etwas conver zum Dach vor: 
tritt, einen halben Zub. — Innere Breite 4 m. 95 c., 
äußere 7 m. 70 c. Innere Länge 9 m. 85 c., äußere 
12 m. 70 c. — Aud der hinteren Wand ſpringt in 
der Mitte, etwa ein und einen halben Fuß body, eine 
GSteinplatte heraus, die ſchräg durchbrochen ift, vermuth- 
lich ein eingezogener Tiſch. — Die Thür in der Längen- 
fette, nad) Gyaros hin, bat zu den Seiten von der 
Thür, 2m. 60 c., aber näher den Duerwänden, eine 
Luke, 85 c. hoch, 45 c. breit. — Das Dach iſt aus je 
vier gegen einander conver gelegten Reihen von Stein- 
platten gebildet, wovon die unteren die oberen tra= 
gen. Die Dede der Thür ift aus zwei Steinen ge- 
bildet, wovon der vordere in den »veog vorgemölbt 
läuft. Ueber diejer Platte läuft im Dad) ein einziger 
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Stein*) mit der vierten, auslaufenden Lage, indem er 
ſchräg durchgeht, zufammentreffend. Oben im Dad) bleibt 
eine Oeffnung. Man geht im Xempel 14 Schritte; 
von der vorderen Längenſeite und der einen jchmalen 
fehlen Platten, die vielleicht unter den im X. liegenden 
find. Der Tempel fteht zwifchen zwei hohen Yeldfup- 
pen, wo er an die eine ſich faft anlehnt, die andere 
vor der Thür mehr rechts hat, und dagegen zu der 
Iinfen Seite Abfturz und Meerausfidht, zu vorn Keos, 
Syros und Androd, dahinter andere Injeln. — Nord: 
weitlich Euböa, vorn große Bergmaffen mit vielen Wald⸗ 
eden und dann die Infel und deren Ausdehnung mit 
der hohen Derphis, den Pentelifon und Attila. — 
Auf dem Berge darüber Samos, Chios, Lesbos und 
Ikaria. 

An den Thürpfoften, die zugleich die Wände find, 
die Eden mit der Kerbe, die jo oft an den Stadt 
mauern ift. 

Hier der eigentlihe vos — dazu kamen jpäter die 
Borhalle und der Porticus umher. — Waren auf hohen 
Bergen dieje vaos früher oder die Städte? Wenn Lep- 
tered, jo mußten gleichzeitig mit diefen die Bergheilig- 


*) 4 m. 20 c. lang, 2 m. breit, fteht über die andere Dad; 
fläche hervor, did 45 c. Oben ift das Dach nicht ftreng ſym— 
metriſch; wenn nicht auf der Vorderfeite eine Tage neben dem 
Hauptftein über der Thür weggenommen tft, fo fteht die Reihe 
jenjeitö der Deffnung hervor. 


thümer in den Städten größere und fchönere fein. — 
Mit dem Theſauros hat diefer Bau manche Aehnlic- 
feit — die großen Thürfteine —, aber die Thür ſchwin⸗ 
det nicht nad) oben — das Dad. — Aber höher fteht 
die Kunft dort wegen der Nähe des Königsfiges; in 
der Entlegenheit ward weniger erfordert. — Außen find 
die Steine mehr oder weniger grezzi. Die Hütte, fo 
mitten unter und befonderd dicht vor dem grauen Fel- 
jen, woraud fie gehauen ift, hat etwas unglaublidy Un- 
Icheinbared — wie ein Steinhaus in Savoyen —, nur 
die nähere Betrachtung ergiebt den Unterfchied. Neben 
der Thür unmittelbar ift auf beiden Seiten ein unge- 
heurer Duaderftein, der die jchmalen Steinlagen unter- 
bricht. — Schmuck war hier weder innen, noch außen 
anzubringen, weder Stuck, noch Farbe. 

Im Innern liegen Platten und kleine Steine; es 
wurde gebrochen, um Schätze zu graben — 7 onmdıa 
1ov doaxov. 

Auf der nordöftlichen Ede des Tempels, kaum zwei 
Schritte davon, die Grundlage eined Halbrunds in einer 
einzigen hohen Steinlage — etwaß über den Halb» 
kreis —; von der zweiten Hälfte iſt feine Spur, und 
ed jcheint fogar vornher eine Mauer zu laufen — 
4 m. in der Breite, 3m. 35 c. in der Länge. — So 
tft die Prayer in der Mitte eined Kreidfegmentd, und 
ich glaube, auch auf Ocha war der Halbkreis für einen 


Altar beitimmt. 
u 19 
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6. Auguft. Sm Hafen von Porto Raphti er- 
wadten wir vor Sonnenaufgang und die beiden An- 
deren beftiegen die Kleine, pyramidale Inſel, um den 
Koloß zu fehen, wovon der Hafen genannt ift, während 
ich aud- und einpadte, da der Kutter jpäter in den 
Piräens gelangen kann, ald wir zu Land nad Athen. 
Ulrichs nimmt mit großer Wahrſcheinlichkeit hier Brau- 
ron an, des Hafend wegen, der auf diejer Seite bis 
Dropo, wie unjere Matrojen fagten, der letzte ift. Zwar 
tft des anbanfähigen Bodens wenig um die zwiefache 
Bucht, wovon die eine der gute Hafen; aber auch um 
Braona, eine Stunde auf dem Wege nad Athen, ift 
deflen nicht gar viel, und wenn ich Rhammus, jelbft 
Thorikos vergleiche, jo jcheint mir die Dürftigfeit des 
Geländes fein Hindernig der Annahme, während ein 
Demos wie Brauron feinen Hafen nicht fo fern haben 
tonnte: der Name Vraona aber dürfte mit Brauron 
gar nicht? gemein haben. Es iſt im Hafen noch eine 
andere, flachere Infel*). Während man in dem einen 
Haus am Hafen Pferde nahm umd eind aus der Nähe 
fommen ließ, badete ih im Meer. Braona tft nicht 
ein Dorf, jondern die Gegend, worin ein Metocdhi, mit 
einem jchmalen Strid Felde und alten Delbäaumen. 
Hier fteht auch ein fränkiſcher Thurm, wahrſcheinlich 


) Eine Inſchrift, wovon Rangabe mir geſagt hatte, fanden 
wir nicht. 
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einer von denen, wodurdy man die tribut- oder zehnt- 
pflichtigen Bauern in Furt hielt. Zwiſchen biefem 
beijeren Boden und dem Meer ift der Boden troden, 
mit verdorrten Stachelgewächſen bedeckt — dann ift er 
beffer, mit niederen Maftirftauden, dunkelgrün, und ein- 
zelnen hellgrünen, duftenden, niederen Pinien bemachfen, 
bi8 man wieder nach einer Stunde an dad zerftörte 
Dorf Basv nmyadn (auf dem Wege von Marathon 
nah Markopulo) kommt. — Bon bier nimmt der An- 
bau gegen Liopefi hin immer mehr zu. und viele Del- 
bäume zeigen auch bier, daß er einft weit ‚größer war. 
Doch Scheint erft gegen den Fuß des Pentelifon hin die 
weite Ebene fräftiger und ergiebiger zu werden. Bis 
Stauro ritten wir fünf und eine halbe. Stunde und 
frühftücten hier im matten Schatten des niederen Khang, 
der auch jest geichloffen war, da der Wirth Gejchäfte 
hatte. Ehe man ihn erreicht, beginnt ein lichte Ge- 
hölz, und der Weg, der zwiſchen dem Pentelifon und 
Hymettos durchführt, erhebt fi ein wenig auf dem 
vorgefchobenen Fuße des lehteren. Gegenüber dem Khan 
einige Säulen, und wenige Schritte davon eine ver- 
fallene Kirche. Vorher war der Nordwind Schug gegen 
die Hitze, nach Athen hin, von drei bis fünf Uhr, brannte 
die attifche Sonne ein wenig. Ich ritt meiftentheils: 
voran in Gedanken an den 6. Auguft, in Bezug auf 
ben es mid freute, daß noch am felben Tage mir die 
Ertheilung der Legion (dur) Guizot) befannt wurde. 
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Ich wollte nach dem Eſſen eben ausgehen, als Herr 
Travers, dem ich wegen der Allgemeinen Zeitung ge⸗ 
ichrieben hatte, fam und mir and der Haager Zeitung 
die dort fchmeichelhaft gefaßte Nachricht überbrachte, die 
in der Allgemeinen Zeitung am zweiten Tage nachher 
bier anfam. Travers blieb fehr lange. Ich ging dann 
nach Röfer, der nicht da war, gab meinen Brief an 
Prokeſch ab und blieb bis elf Uhr bei Ulrichs, wo aud) 
Wendland und Dr. von Hahn aus Chalkis waren. Hier 
erhielt ich Allgemeine Zeitungen vom 3. bis 9. Juli. 
Sm hötel des Etrangers bei Sulien erhielt ich mein 
erited Zimmer, von dem aus ich die Afropolid doch am 
haäufigſten gejehen habe. Der Anblid! Athens aus der 
Ferne verfehlte auch diesmal feine Wirkung nicht. Die 
Anficht von dieſer Seite giebt Hymettos, Jupitertempel, 
Aegina, Akropolis, Philopappos ungefähr in der Mitte 
zwifchen diefer und Lykabettos, Palaft, in deffen Garten 
die Bäume gewachien fchienen. 

7. Auguft. Sonntag. Früh auf zur Aigem. 
Zeitung. Um acht Uhr bei Röfer, der fich freut, mich 
nun bald aus dem Lande zu wiffen, da ich doch etwas 
unvorfihtig fei. Meinen Brief an ihn aud Konftanti- 
nopel hat er der Königin gezeigt. Meinen Rath in 
Bezug auf die dramatiſch angelegte arge Verleumdung 
der Königin hat Travers befolgt und darüber an feinen 
Minifter berichtet. Jetzt glaubt er fichere Zeichen zu 
haben, daß alles von der engliihen Geſandtſchaft (Sir 
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Edm. Lyons) ausgehe. Auf dem Hofmarjchallamt wegen 
Beibehaltung ded Kutterd nad) Kalamaki, worüber nach⸗ 
ber der Secretär mir Zufiherung brachte. Bet dem 
braven alten Gropius lange und herzlich. Beſuche von 
Dr. von Hahn und Herrn Maffon, dem Philhellenen, 
der über Griechenland nädhitend herausgeben wird. Umi 
vier Uhr zu Tiſch bei Travers — um halb fieben Uhr 
war id auf der Afropolid — um acht Uhr nochmals 
bei Ulrich, mit Henzen. 

8. Auguft. Schon um fieben Uhr durch Güte des 
Herrn Traverd die eben angefommene Allgemeine Zei 
tung vom 10. bi8 25, Juli, der-ich diefen Tag wid- 
mete — erit Abends ſpät ward ich fertig. Die ver- 
haͤngnißvolle Todesart des Herzogs von Drleans, worüber 
ih den Bericht der Debats ſchon geftern bei Gropius 
Ind, dad Hauptthema, dann die Motionen von Itzſtein 
und Karl in der badischen Kammer, ald eine neue Epoche 
ftändiicher Kraft und Wirkſamkeit. Um zwei Uhr ein 
kurzer Beſuch bei Frau v. Plüskow, die mir, jowie das 
unterdeffen verftorbene Fräul. v. Nordenflycht that, die 
Reiſebeſchreibung nicht erlaflen wollte. Die Königin ließ 
fie abrufen. Um fünf Uhr zu Zifch bei Profeih, der 
mit der Frau für heute von Kephiſſia hereingefahren 
war; beide fehr freundichaftlih. Cin Mr. de Prigney? 
Princey? der ein großes Werk über die arabiſche Archi— 
teftur und vortrefflihe Daguerrotypen vorlegte, und 
der Architekt Hanfen aben mit, und ed fam nad Tiſch 
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der mir öfter begegnete Graf Lanci aus Zante mit jeiner 
Ihönen Familie. Ich fchlenderte noch zu den Zelten 
auf dem prächtigen Plab, der einft jehr glänzend wer- 
den wird, am Wege nad Patiffia unter dem bereitö 
von einer Straße eingefaßten Lykabettos, und ging nad) 
Haufe. 

9. Auguft. Um fünf Uhr nody einmal zur Akro— 
polid; der Morgen war angenehm dur den Wind 
und die Morgenbeleuchtung ſehr erfreulich, fo Schön auch 
jener vorgeitrige Abend geweſen, wo mir die Käuzchen 
in der Dämmerung zuriefen und vorher die Abendröthe 
langlam verglomm. Propyläen, Friedenstempel, hinter 
dem Thurm die Mauer hinauf — Parthbenon — Erech⸗ 
theion — odenua der Gemälde; dies war im Allgemei- 
nen der Eindrud der lebten, ftundenlangen Wanderung. 
Obgleich meine Begleitung, Herr Gemming (der bier 
fi) von mir trennt, um nod im Peloponnes und über- 
haupt anders, als er vorhatte, zu reifen), mich aus meinem 
Ernft herunterzuziehen geſchickt war, jo ſchnitt mir doch 
noch ſchärfer ald früher der Gedanke der zu großen 
Entfernung diejer Gegenftände, diefer Ausficht von 
meinem fünftigen LXebendhorizont ind Herz, und ſchnitt 
immer wieder. Dad Land umher ift weniger durch den 
Sommer vermwüftet, ald ich gedacht hatte. Schon der 
Delwald, da er ſich fo breit der Länge nad und dann 
noch gegen dad Meer hin herüberzieht, erhält dem 
großen Flachgrunde ein frifches Anjehen, und jept we 
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nigftend noch wachen mit diefem Grün die hellgrüneren, 
großen Strihe der Weingelände zujammen: geerntete 
Felder aber haben bei und fein befjeres Anjehen, als 
die, weldye jenfeitö diejed grünen Grundes liegen. Am 
Areopag hinab zum Theſeustempel, defjen inmwendige 
Sammlung id) aud) noch einmal überblidte. Das Wich⸗ 
tigfte war mir nochmald die herrliche Lage des Zeus 
Hypfiftos (Prayer) — nad) der glüdlihen Erflärung von 
Ulrichs — mit dem Heiligthum der Tochter des höchiten 
Baterd zur Rechten, den Halbbogen mit dem Altar 
darin, der grandiojen Subftruction darunter, inmitten 
zwifchen dem Mufeion und dem Nymphenhügel auf das 
glüdlichfte gelegen, zu überjeben. Gut ift aud die Be- 
merfung von Zurrettini, die Inſchrift auf dem Fleinen 
Hügel mit dem Rutfhrande AIOS OPOS auf jenes 
Heiligthum zu beziehen: denn er ift gerade in der Rich— 
tung, unter dem Altar. 

Nach dem Kaffee madte ich die Abſchiedsbeſuche 
dur) Karten ab, folgte auch der Einladung des Herrn 
Mario, feine neueften Zeichnungen zu fehen, nicht, um 
mich vor der Abreife nicht mehr zu erhigen, mich im 
einiger Ruhe diesmal darauf vorzubereiten. Sie erfolgte 
um halb drei Uhr. Pedro begleitete mich, indem er 
einen elfjährigen, todtlranfen Sohn zurückließ. Er 
war mit ihm frank geworden, da fie auf dem Mufeion, 
wo die Sternwarte angelegt wird, der Sonne und dem 
Binde audgefept, mehrere Tage arbeiteten. Schon um 
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fünf Uhr fegelte der Kutter bei gutem Winde ab. Mit 
wie anderem Sinn, aber mit verftärkter Bewunderung 
blicte ich auf den Halbkreis der drei Berge zurüd, auf 
den Lykabettos, die Burg, die vor ihm bald auch her- 
vorftieg, indem der Vorgrund der Pirkeusftadt fich bald 
unterordnet — die niederen Hügel ftreden fich ſym⸗ 
metrifch zu beiden Seiten um die Bucht her —, die 
Küfte nah Sunton hin, der Kithäron und Gerania, 
die Meine Piyttalen, die vielgerümmte Salamis raſch 
porüber — Pentelifon, dunkelblau, der Parned, dem 
fih bier zwei bedeutende Hügel nod) vom Strande zum 
Borgrund bieten, fonnbeglänzt, röthlich, der Hymettos 
weniger in feinem Glanze. - Der Himmel woltenreidy, 
wie alle diefe Tage meiftentheild; heiß war es heute 
nur auf der ftaubigen Straße zum Piräeus. Lieber wär 
ich nicht allein gewefen. Beſucht hatten mid) noch Tra⸗ 
verd, mit warmen Freundichaftöverficherungen, und Hen- 
zen. Die Abreife ging doch wieder äußerft eilig vor, 
der Wagen mußte auf mein Paden und Frübftüden 
warten. Bom Schiff müßte Athen und feine Lage ge- 
zeichnet werden, ferner und näher. Um fteben Uhr waren 
wir die Südſpitze von Salamid vorüber, ald der Wind 
Thon nadgelaffen hatte. An Salamis fuhren wir nah 
vorüber. Auf der ganzen Seite ift die Inſel öde, außer 
daß weiter füdlich die vorderen Hügel, hinter denen zum 
Theil hohe Berge hervorſtehen, jowie Die Seite gegen 
Eleuſis herüber mit Pinien befprengt find, deren Harz 
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die Umgegend verjorgt. Nur auf der Ede ift ein ziem- 
Ih großes Aderfeld. Hier ift man auch Aegina nah 
genug, um den Tempel zu ſehen, und Akrokorinth ift 
fihtbar. Als man Megara genauer hätte jehen können, 
dDunfelte ed. Nachdem ich fpäter nur noch die Wellen, 
da der Wind bald wieder blies, beobachtet, und mit 
meinem rrAosepyos etwas gegefjen hatte, legte ich mid). 
10. Auguft. Um vier Uhr ward ich gewedt; im 
Hafen von Kalamaki war um ein Uhr geanfert wor- 
ben, was ich halb hörte, da der mehr ranhe als fühle 
Wind mich nicht feft fhlafen ließ. Vor fünf Uhr fa 
ih in der Kalejche, und ald ich anf die Bucht mit Sa⸗ 
lamid und Aegina zurüdblidte, ging die Sonne ſchön 
auf. Um fieben Uhr in Korinth. Akrokorinth ericheint 
aus der Ferne weit mächtiger, höher, ald wenn man 
exft den Abſatz unten oder den breiten Fuß, worauf es 
ruht, erblidt — anfehnlicher auch vom Iſthmus her, 
ald in Korinth, wo der Feld eine Bucht eröffnet. Doch 
iſt auch fo diefe Akropolis an Anſehen mit feiner an- 
deren in Griechenland zu vergleihen, an. Größe wohl 
mit der von Karyſtos, mit Ira ꝛc. Cicero Sagt, daß 
die Römer außer Korinth nur zwei Lagen in Griechen 
land zur Herrfchaft geeignet. hielten. Welche? Um fieben 
Uhr angefommen, nahm id Pferde und wanderte eine 
Stunde, vor dem Frübftüd. Ich ging hinab nach dem 


- Bab der Venus; am Wege eine jchöne, canellirte Säu⸗ 


lentiommel von großem Durdmefjer, im Hof eines 
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neuen, großen Hauſes über zehn Säulen, zum Theil 
ganz und aus einem Stüd, graugrünlich geftreifter Mar- 
mor, Granit. — Dann liegen und ftehen nady dem 
Bad zwei ſchöne, kleinere Granitjäulen, ebeu jo viele 
and weißem Marmor, aud Berde Antico. Dad Aovıoo 
ift der Felsüberhang im Grunde einer langen und brei- 
ten Bucht, die in den auslaufenden Schloßberg gebildet 
ift, grottenähnlih, mit drei Duellen, die unter diefem 
Selen hervorfließen und alle einen faden, etwas kalkigen 
Geſchmack haben. Eine große Treppe führt zu biejer 
Zeljenpartie herab, die durch Architektur und Garten- 
kunft ſehr ſchön zu benugen wäre. Nah ift no ein 
Brunnen, auch nicht vom beften Geihmad. Man über- 
fiebt hier unten den Landftridy bis Lechäon und die 
Küfte binlänglih. An lesterer gerade gegenüber zwei 
Hügel, wo einige Ruinen fein follen. Einen Haufen 
geitaltlofer, römiicher Ruinen von ſchlechtem Mauerwerk 
ſieht man am Wege aus der jebigen Stabt durch Die 
türkiſchen Ruimen nad) dem Aovzoo hin, oben, ganz 
nah — Bogengewölbe, unbeitimmbar. Vom Theater 
bat Ulrichs nichts gefehen, noch gehört. — Herr Ro⸗ 
bertfon in Argos wollte wiffen, daß unter den Hänfern 
des neuen Bazard Reſte von Gewölben ‚daher übrig 
feien. Dann ſah ich den alten Tempel wieder, den Ul⸗ 
rih8 der Hera giebt. Erwähnt diefen Pauſanias? Ein 
neues Räthſel bot er mir dar, injfofern, wenn der Tem⸗ 
pel nach Oſten ftand, die erhaltenen fünf Säulen als 
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die weitlihe Seite noch eine Säule haben mußten, 
30 Schritte, was eine anjehnliche Länge vorausjegen 
läßt, größer, als die Höhe der Säulen, deren Bafts 
auf der Weftjeite erhalten ift, annehmen läßt. Ober 
war er nicht orientirt? Es ſcheint doch, wiewohl die 
Sonne ſchon etwas höher ftand, um ed zu behaupten. 
Oder nit ein Oblongum? Der Hauptballen liegt auf 
den fünf Säulen der Ede zufammenhängend; dann auf 
ber legten, weftlihen Säule noch der Abacus. | 

Antiken bei den Ssosunrys. Abreife um neun Uhr. 
In drittehalb Stunden in Sikyon. Die hoben, ftren- 
gen Sradarten und einige Diftelarten, die ich, nur dichter 
und höher, in Epheſus, Sardes ꝛc. meift grünen jah, 
waren bier längit von der Sonne gedörrt. Eine kurze 
Strede durch den nicht dichten, nicht alten Oelwald. 
Die Weinfelder zum Theil dünn und verwahrloft, zum 
Theil gepflegt und dicht ftehend. Angeriffene Aecker voll 
Difteln; viel ift noch erſt anzubauen in diefer weiten 
und fruchtbaren Ebene. Bon den Bergen ziehen viele 
Gräben herab und einige Zlüffe, befonders einer fünfzig 
Minuten von Korinth, breit und tief gegraben; jetzt 
reicht dad Waſſer gerade bis zu diefem Uebergang, zum 
Theil aber höher abgeleitet für das Land. Dann ein 
kleinerer Bad, worüber eine Brüde führt. In der 
Ebene liegen ſchon jeht mehrere Dörfer. Schön für 
Korinth iſt's, daß ‚von der Landzunge des Lechäiſchen 
Buſens der vordere Theil fi zu einem fo hohen und 
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mächtigen Bergrüden erhebi (Parachora). Wie man 
gegen dad Ende dieſer Landzunge und in die Nähe von 
Sikyon gelangt, bietet der Kithäron von Platäa fich 
dar wie eine abgeluppte Pyramide, die ihren Fuß bis 
ind Meer zu fchieben fcheint, und in der Höhe, wo Died 
Poftament beginnt mit dem Theil des Kithäron, der 
von Athen fichtbar tft, ſich durch eine lange Einfatte- 
[ung verbindet. Ueber den Afopos führt eine Brüde, 
die wie ein ſpitzes Dad gebaut iſt, dennoch nicht jo 
beſchwerlich ald die über den Eurotad bet Sparta. 
Sch lief nun faft. drei Stunden herum in einer 
antiquariichen Herzenöfrende, fehr zufrieden, died lang 
gewünſchte Sikyon auch noch erreicht zu haben. Die 
Lage von Sikyon ift, wenn auch nicht für die Anficht 
von nah oder fern, doch gewiß für die Ausficht viel 
ſchöner gewejen, ald die von Korinth. Eine für eine 
Stadt der Größe nad) anſehnliche Hochebene, durch zwei 
Zlüffe, Heliffon (Gurgbioti) weſtlich, Pvaxo öftlich, oder 
vielmehr durch die Schluchten, worin fie fließen, abge- 
fondert, am Fuße des Gebirges, hat in der Umgebung 
- jener Schluchten Schu und ift auch nad) der Ebene hin 
ziemlich fteil vom Aufftieg. Es ift zwar nieht Urfeljen, 
fondern der weithin in die Berge reichende Thonkalk, 
nut mit Lagen von einem grauen, groben, poröjen, häß⸗ 
lichen Stein, woraus leider auch alle Bauüberrefte, oder 
von einem groben Spnglomerat. Aber gerade diefe Erd- 
art giebt in Schluchten und Brüden oft ein ſchroffes 
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und maleriſches Anfehen. Durch die Lage einwärtd am 
Meerbufen überfieht man diejfen, die Ebene, die fid) 
bi8 Sikyon an ihn anſchließt, die Landzunge, die ihn 
bis gegen Lechäon hin bildet und die böotifchen Berge 
weiterhin ganz anderd ald am Ende, mehr der Breite 


nad, nicht verfürzt und couliffenartig zufammengebrängt. 
Akrokorinth ift von der Stadt zu trennen binfichtlich 


der Ausſicht; in Sikyon tft der Unterſchied gering, da 
die Akropolis fich nur wenig über die Stadt .erhebt. 
Dben ift’8 ein berrliched Panorama, über den Sithmus 
weg, die Bergreihe von Afroforinth bis zum Phofa (wie 
mein Bauer ihn nannte) nach Unterbrechung durch die 
niederen, nahen Berge, womit die ald Wallgraben die- 
nende Schlucht zufammenhängt, fortgefeßt Durch die pho- 
fiichen und böotifhen — Meer und Land in folder 
Ausbreitung — Sieyon ift wie ein Mittelpunft der Aud- 
fiht, ganz anders wie Korinth. Beide Städte mußten 


fi fehen, während die Fleinen Dörfer jetzt faum zu 


erfennen fein werden, dad eine aus dem anderen. 
Zunächſt dem jebigen Baoılıxa, Baoılıxo, dad am 
Ende der Stadt gegen die Ebene zu liegt, ayıos”Avva, 
nur die untere Mauer und gefallene Bauftüde. Dieje 
find fo groß wie an jener Kirche in Neu-Kriſſa, nur 
war daraus die Kirche ungemifchter zufammengefügt. 
Ein Gebältitüd, vier Schritte lang, hat drei Metopen | 
und zwei Triglyphen, mehrere andere find ebenfo lang. 
Daneben ift eine tiefe Schlucht, worin Felsſtücke liegen, 
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jo dab der Tempel, woraus das Kirchlein, hier feinen 
Steinbrud gehabt oder fein Material gefunden haben 
fönnte. Die große, römijche Ruine aus großen, gleich⸗ 
mäßigen Ziegeljteinen (fiehe Aldenhovend Plan) muß 
wohl ein Palaft gewejen fein, deſſen Eintheilung der 
Räume eigenthbümlid. Große Zenfter an den inneren 
Wänden. | 

Sehr merkwürdig tft das Theater, eined der größe- 
ren, und im Ausſchnitt der Sige von ſehr gefälligen 
Linien. Durch die Seitenbauten, gegen den dritten Theil 
der Höhe der Sige, ift auf beiden Seiten gleich eine 
Halle geführt, um die Zufchauer zum Theil gleich von 
außen zu der Höhe, welche fie einnehmen wollten, zu 
führen und Gedränge zu verhüten. Diefe Hallen find 
22 Schritte lang, 4 Schritte breit, gemölbt, merfwürdig 
gut, niebere über vier Lagen Duadern, die gerabe etwas 
über Manneöhöhe auffteigen, nur die lebte fchon etwas 
der Wölbung nad zugejchnitten; fünf Steinlagen bilden 
die ganze Wölbung. Unterfchied ift bloß, daß an der 
Nordweſtſeite vor dem Eingang von außen eine Erwei- 
terung des Gewölbes, fieben Schritte lang, angebracht 
tft. In gleicher Höhe mit diefen Eingängen ift, wie in 
Korinth, ein breiterer Gang zwiſchen den Sipreihen, 
und diefer hat eine aus ungeheuren, gleich gefchnittenen 
Duadern gebildete Rüdwand. Hod oben find nod 
ftellenweife die in den Felſen gejchnittenen Sitze fichtbar, 
Ihmal und niedrig. Aus dem natürlihen Felſen ift 
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auch alles gejchnitten, was vom Scenenbau nody übrig 
it; auf beiden Seiten ift die Grundlage ſchmal und 
ganz erhalten. Bor dem Zufchauer lag vom Parnaß 
bis zu dem Berg von Korinth Meer, Gebirge und Land 
in Fülle. Bor der Scene, dreißig Schritte entfernt, 
ift (von Aldenhoven nicht bemerkt) eine runde Baſis, 
wie ed fcheint, denn es find ganz vieredige Loͤcher in 
dem zwar nur zwei bis drei Zoll hohen Rund, welches 
auf einem niederen, aber vielleicht in der Erde vertief- 
ten Würfel fitzt, und fieben Schritte davon, fchief gegen 
dad Theater von einer anderen Baſis vermuthlich eine 
Mauergrundlage von vier Schritt Länge und eine im 
rechten Winkel anftoßende von zwei Schritt Breite. 
Zwilhen dem Theater und dem Stadium, über der 
weltlichen Eingangshalle von jenem, ift ein von Alden- 
hoven gleichfalls übergangener, merkwürdiger Bau: eine 
cyklopiſche Subftruction, vierzig Schritte lang, gegen 
dad Stadium hin, nahe der großen, ded abhängenden 
Bodend wegen gebauten Subjtruction und etwa die 
Hälfte im ſpitzen Winfel aufwärts laufend, nad) Maß⸗ 
gabe, wie der Raum diejen Bau beftimmte, den ich für 
nichts anderes halten Tann, als einen Ehrenſitz für Die 
Richter. In Delphi faben diefe über dem Auslauf; 
ein größer Feljen geftattete dies. Hier, wo dieſer Theil 
durch Subftruction begründet war, baute man einen 
Raum zugleich bejonderd auf für die Richter, ganz nahe 
dem Auslauf. Die hohe Subftruction des Stadiums, 


— 304 — 


die nur auf beiden Eden eingeſtürzt iſt (mein Führer 
nannte fie Thefauros), bat zehn bis dreizehn Steinlagen 
und außer der Unregelmäßigkeit auch. einzelne charakte- 
riitiiche Fugen und Schnitte der cyklopiſchen Art. Auf 
fallender ift diefe no an jenem vermutheten Sipplap, 
was denn auf das Alter des Stadiums jchließen läßt; 
minder alt, doch auch von den ältern möchte dad Theater 
fein. Beide lagen, wie ed fcheint, außer der Stadt. 
Ueber dem Theater aber beginnen die merkwürdigen 
Umfangdmauern der Akropolis, die ganz am Rande der 
hoben, vom Thal des Helifjon gebildeten Wand erziehen. 
Dieje ift großentheild ganz abrupt und felfig, und dann 
cheint die Mauer niedrig gemwejen zu jein, die nirgends 
über vier Schritte Breite zeigt; wo aber die Höhe zu= 
gänglicher war, da zeugen viele herabgefallene, behauene 
Steine von der Bedentendheit der Mauer. Auf der an- 
deren Seite des Theaters ift. auch eine Strede Mauer, 
etwas über der Eingangshalle, die vermuthlich die Stadt 
von der Akra trennte, da dieje in derjelben Richtung 
ihre Höhe über der Stadt forteritredt, eine Höhe, die 
faum die des ganzen Theaters überragt. 

In der Alta iſt menigftend ein Hauseinſchnitt im 
Felſen ded Bodens, und das Feld der Stadt ftedt voll 
‚von Grundlagen in rechtwinkfligen Linien und einzelnen 
Steinen, ungefähr wie in Smyrna auf der Burg. 

Die Afropolis bildete, jcheint ed, dad Segment eimed 
Kreiſes, nicht hoch, aber beſtimmt abgejchnitten, mehr 
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aus Kalkerde als Stein; daran ſchließt ſich der hohe 

Bergſchenkel des Heliſſon, und obenher ziehen verjchie- 
dene, nicht. allzu hohe Bergkränze. 

Auf der Seite nad der Ebene, unter der aysıos 
zosada, der einzigen, weiß angeftridhenen und vermuth- 
lich der jegigen Hauptkirche des Dorfes ift eine größere 
Schlucht und in der einen Feldwand eine Kirche der 
novayla angelegt, zu der eine hohe Treppe unter dem 
Zelfen durchführt. Es iſt eine einfache, gewölbte Halle, 
längs der nur ein jchmaler Pfad an der hohen Fels» 
wand Läuft. Died möchte leicht eine der älteften Kirchen 
der Chriftenheit fein. Drei andere alte, aber verfallene 
Kirchen find, wenn man von da nad dem fogenannten 
Paläokaſtro geht, einem vieredigen, ntittelalterlichen 
Thurm aus alten Baufteinen über einer anderen, mit 
- jener zufammenlaufenden Schludt. Bon bier überfieht 
man die vom dvaxo umfloffene Seite der Stadt am 
beften, und die Zerrifjenheit dieſer Erdart zeigt fich hier 
am großartigften. Auch hier liegt ein Stüd mit zwei 
Trigigphen. Man jagt in Bafilito habe man 99 Brun⸗ 
nen, rmyadıa, und 90, nein 99 jagten Andere, Kirchen. 

Das ganze Dorf ſchien heute zw drefchen. Nicht 
auf ausgepflaftertem Boden, fondern auf dem. nadten 
Grunde bei und zwilchen dem Dorf liefen je fünf bis 
neun Pferde in einer Reihe um den Pfahl in der 
Mitte. Der runde Plab wird ziemlich hoch mit Heinen 
Büſcheln des dürren Getreides überdedt und diefe in 
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Heine Stückchen Stroh zertreten, welches dann zum 
Theil jo liegen bleibt umd umbergetreten wird. Doch 
macht man davon ohne Zweifel Vorräthe zum Futter. 
In Haufen liegt das dur den Wind im Schaufeln 
und Wiederjchaufeln von Stroh und Staub gereinigte 
Getreide. _ | 

Nachdem ich gegefjen ritt ich, jest beffer, nachdem 
ih das Pferd des Agogiaten genommen, nad dem 
Styr ab, den ich nachzuholen die Zeit hier glücklich 
audgerechnet hatte. Zunächſt nad Klimeni, drei und 
eine halbe Stunde Ritt, fo daß ich vor fieben lihr, 
bei ftarfer Friſche, ankam. Angenehm hatte am Tage 
bei wolfenbededtem Horizont der Nordwind gekühlt. 
Der Weg führt zwifchen Theater und Stadium hinab 
in das ſchoͤne Nebenthal des Heliffon, welches außer an 
Dleander und Maftir reich ift an Myrten und anderem 
Ichönen Buſchwerk; auch etwas Xorbeer darunter. Nach 
einer Stunde fteigt man, die Vegetation Ändert fich 
wenig und Grün bededt den ganzen Hintergrumb. Hier 
oben liegt ein Dorf mit ſchöner, wenn auch zerftüdter 
Gemarkung. Ein Hochgrund ift reih an fchönen, zum 
Theil alten Eichen mit einem Hügelfranz, der nun Fel⸗ 
len ftatt des weißen Kalkberges durchblicken läßt, aber 
noch reich bekleidet ift. Der Aderbau läßt nicht nach, 
bis man auf der Höhe den erhabenen, breiten, nur nicht 
im gerader Linte laufenden Berg von Trikala vor Augen 
hat mit näheren, ihn größtentheild dedenden Bergen 











tm PVorgrund, und füdlih in den Peloponnes hinein 
ihließen fi andere Berge an von ähnlichem Range 
wie jener. Je näher man diefer Berglagerung kommt, 
diefen vor= und zwijcheneinander gejchichteten, vielges 
ftaltigen und durch die verihiedenen Entfernungen viel⸗ 
farbigen Bergen, deito mehr fefjeln fie, zumal da ein 
langes und breites, frucdhtbared Thal fie als Vorgrund 
ziert. Die Seitenwände dieſes Thals find ſolcher Ge⸗ 
birgsausficht würdig, und an der einen, zur rechten 
Hand, reitet man body hinan ımd fürbaß durd Reben 
und grüne Maisfelder — zweite Saat —, während man 
gegenüber eine durch dunkle Fichten oder Tannen ges 
ſchwärzte, fteilere Bergwand bat. Klimeni liegt jehr 
Ihön am Berge, dicht vor einem hohen Felshaupt, das 
bier den großen Berg von Trikala ganz verdedt. Hier 
kehrte id, wieder in eine albanefilche Hütte ein, wo ich 
mit einem Theil der Familie im felben Raum fchlief; 
doch fehlte ed nicht an einem Tiſch, jelbit nicht am 
Zintenfaß, da der Befiter der Dimardh war. Der Weg 
hierher gehört zu den fchönften, die man im Pelopon⸗ 
ned machen kann, befonders auch wegen der Rüdblide 
auf dad Meer. 

11. Auguft. Bon Klimeni nad Phonia (Phe> 
neos) von fünf Uhr an acht und eine halbe Stunde 
in Einem Ritt, nicht ohne Umweg, indem wir nad 
Kefari, Dugia, Kaleani, Kionia und Kaftania hätten 
kommen follen und nicht kamen, auch im Einzelnen ab= 


> ser AO 


irrten. Die Gebirgsart ift von dem Eintritt in Das 
Thal von Klimeni eine andere; Urgebirge iſt an Die 
Stelle der Kalferde und des Thons getreten. Jenſeits 
fommt man über tiefe, gerad eingejchnittene Waſſergrä⸗ 
ben, über die zum Theil’ geflodhtene, mit Erbe gebedte 
Brüden einen gefährlichen Webergang bilden. Ienem 
großen Berge von Trifala (?) ift man nad) anderthalb 
Stunden ganz nahe gekommen, und die Nähe verflei- 
nert auch dieſe Größe; doch fieht ein am Fuße gele- 
genes Dörfchen aus wie eine Maus auf einer Elephan- 
tenflaue. Die Ebene ift ftellenmweije jumpfig von dem 
auch jetzt ftark zufließenden Wafjer, welches leicht zum 
Guten benugt werden könnte. Nachher wendet man ſich 
rechts und verfolgt jenen hohen Berg von der Seite, 
wo er fi mehr auseinander zieht, indem man zur an⸗ 
deren Seite einen Kleinen Tumulus bat. Nach drei und 
einer halben Stunde ift Kionia,. ein mehr vorkommen⸗ 
der Name, nichts anderes ald ein großes Haus aus 
fräntiicher Zeit: (die Leute nennen ed Ellinifo). Drei 
Seiten find fo ziemlich erhalten; auf den beiden langen 
je drei ober vier, auf der ſchmalen Seite zwei Halb- 
fänlen vortretend, mit dem unförmlichften Gebälf, woran 
ein Kreuz zwifchen zwei anderen Verzierungen; große, 
überwölbte Senfter ꝛc. Nabe dabei ein vierediger Thurm 
mit einem Durchgang in Spipbogengewölbe. Hier lies 
gen nun die Berge, die das hierher laufende Thal rumd 
abfchließen, fo vor einem, daß einem bange wird, wie 
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der Gefangenſchaft zu entfliehen ſei; noch zieht ſich's 
eine Stunde hin, bis man eine Höhe nach der anderen 
erſteigen muß. An der erſten liegt ſchon ziemlich hoch 
ein Dorf, Baſch (7). Ueberall war man heute mit dem 
Dreſchen beſchäftigt, und auch die bergigſten Gegenden 
ſchließen Aecker ein, die ſich zwar wie die Dörfchen in 
und an den ungeheuren Bergmaſſen verſtecken. Dieſe 
find fo gehäuft und vorherrſchend, daß man ſich freut, 
aus den tartariichen Bergkeſſeln, dem Land für Gigan- 
ten eher ald für Menjchen gegründet, plötzlich auf ber 
Höhe den ſchönen See mit der Ebene von Pheneos vor 
fih zu erbliden, wo die Riefenberge wenigitend nicht 
allein find. Auf diefem Wege fteht häufig die blaue 
Diftel, die ich in Aften Tennen lernte, mit der völlig 
gleich gebauten grünen und vielen anderen. Die Berge, 
die ich zuletzt vechtd hatte, müfjen zum Kyllenos ge- 
bören, von dem mir nicht Har war, wie er im Thal von 
Stymphalos, nad) welchem der Weg am See von Phe- 
neod herauf geht, fo daß ich ihn heute links ließ, jo zu= 
fammenhängend erfcheinen Tann mit dem Stumphalos 
neben fid). 

Nahdem ich mid mit Schweizerkäſe und gutem 
Bvroruo geitärkt hatte, eilte ich nach dem bei meiner 
erften Durchreiſe aus ſpäter jehr bereuter Rüdficht gegen 
die Gefährten ununterfucht gelafjenen Hügel der alten 
Stadt. Es war jept etwad warm, nachdem die erften 
Morgenftunden, wie die Nacht fehr friſch geweſen, auch 
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der Wind in die Bergkeſſel häufig Zugang gefunden 
hatte; den Abend war er wieder fehr rauf. 

Vom heutigen Dorf, eigentlich den xcaAvßic, die in 
einem Wald von Bäumen weit fchöner gelegen find, 
als das Dorf felbft, ift e8 eine Viertelſtunde zum Hügel 
von Pheneos. Diejer ſcheint rund und tft für eine 
namhafte Stadt weder groß noch hoch. Der untere 
Theil ift vorne, nad) dem Dorf zu, mit Wein bewachſen 
und da, wo dieſer Hügel aufhört, nicht hoch, fo daß 
der weit größere Theil des Hügeld bleibt, zieht die 
Mauer, welche die Afropolis abgefondert haben muß. 
Gerade dem Dorf (nit Kalybia) Phonia gegenüber 
fällt nämlid ein ziemlich langes Stüd Mauer ind 
Auge, zehn bis zwölf Lagen hoch, aus nicht fehr großen, 
meiſt vieredigen, vorne nicht behauenen Steinen, zum 
Theil im fogenannten polygonifhen Zufchnitt, und ein 
runder Vorſprung, wovon nur wenig erhalten, kann nur 
zu einem Thurm gedient haben. Links davon zieht fich 
die Mauer mit Unterbrechung und meiſt nicht hoch, zum 
Theil auch von Gebüjch hededt, 90 Schritte ſchräg auf- 
wärtd, und rechts, nach 20 Schritten Unterbrediung, jest 
fie fih in gerader Linie vom Thurm aud noch vierzig 
Schritte fort, vier bis fünf Lagen hoch, ebenfalld ge- 
mäßigt cyklopiſch, nicht alterthümlich ausfehend. Sonft 
fonnte ich nichts finden, obgleich ich ringäherum gejucht, 
was aus dem Alterthbum herrühre. Auf der jener Mauer 
entgegengejepten Seite gebt der Hügel tiefer hinab und 
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iſt fteiler. Diele Zeljen ragen theils reihenweife ges. 
ſchichtet, theils einzeln aus dem Boden; aber feine Spur 
iſt von darauf gegründeter Befeftigung und eingefügtem 
Mauerwerk. Dieje Seite bedurfte weniger Schuß. Auf 
der abgerundeten Höhe ift die Grundlage eined fränfi- 
Ihen Thurms, wovon viele Steine. umberliegen; auch 
fcheint unter dem runden Erdpoftament desjelben ein 
Wall oder eine Schutzmauer mit Graben herumgelaufen 
zu fein. Der oberfte Theil des Hügeld hat aber auch 
Spuren von Mauerwert, und wenn man ihn öffnete, 
würde man, vermuthlic, wenigftend, auf antile Mauern 
ftoßen. Eine niedere Erhöhung gegen den See hin 
ſchließt fih an den Hügel an, eine andere, halbkreis⸗ 
fürmige gegen den Kyllenos zu; in diejer lepteren zeigt 
fih der Mittelraum geeignet für ein Theater, wovon 
ic indeß feine Spuren gefunden. Dieje Erhöhungen 
gehörten vermuthlich zur Stadt, die fid) außerdem in 
die Ebene erftrecdt haben muß, wenn man fie nicht allzu 
beichränft denfen ſoll. Da die Lage außerordentlich, fo 
muß man fi) wundern, daß von der Stadt jo wenig 
erhalten ift und ihre Lage felbit problematifch bleibt. 
Die Alten ſuchten die frei liegende Akra; fonft ift die 
Lage der Kalybia Phoniaka weit ſchöner. Das Land 
ift fruchtbar in der Nähe der Stadt, mit Weinreben 
bededt, die Heden find body und breit in Fülle der 
Ichönften Ranken⸗ und anderer Gewächſe. 

Feuer, um Kaffee zu kochen, mußte auf der Straße 


— 32 — 


(bei dem Magazin an dem Plab der Tleinen Kirche) 
angemacdht werden, und da kleidete ih mich au um 
vor dem Bolfe, ehe ich gegen fünf Uhr abritt. Sch 
ſetzte es Durch gegen den Agogiaten und obgleich Nie— 
mand als Zührer mitgehen wollte. Ein junger Papas, 
der und auf den Weg führte, rief aus dem Felde noch 
einen berbei. Der Weg nad dem Styr ift herrlich. 
Nah drei Biertelitunden das Klofter des heiligen Georg, 
vortrefflich gelegen, eind von denen, worin auch in Hel- 
las die Brüder den richtigen Sinn in der Wahl ihrer 
Sipe bewährten. Vorher auf ifolirtem, niedrigerem Hügel 
eine Meine Kirche. Hier unten Kaftanien und Eid 
bäume, höher Eichenbüſche, Prinos und andere Stau- 
den, dann Tannen und Fichten, ‚die den ganzen Berg 
auch auf diejer Seite und bejonderd im Suneren deden 
und erfüllen. Es war mir ganz recht, erft in diejer 
Sahredzeit zum Styr zu gelangen. Auf der Höhe, wo 
man fi nad) wenigen Schritten in die Tiefe zur an- 
deren Seite ummendet, tft eine der Ausſichten, die ich 
für hiſtoriſch und geographiſch Iandfchaftliche Blätter 
wählen würde. Freilich müßte der Maler es verftehen, 
Berge harakteriftiich zu: zeichnen, und was noch mehr 
ift, auch das Erhabene in ihren Geftalten auszudrüden. 
In diefem Grunde herrſcht entichieden der See vor; 
alles Gebirge jcheint ihm zur Einfaſſung zu dienen, 
indem der Kyllenos felbft und die ihm gegenüberftehen- 
den, außerordentlihen Häupter des Khelmos (über bie 
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ih das vorige Mal berablam) fich den den See ein- 
Tchließenden Bergen, jo gewaltig find diefe, nur als 
Fortſetzung anzuschließen jcheinen. Der hohe Thalberg, 
hinter welchem Pheneos lag, lagert fid) Dicht vor dem 
See, und die baumbewadjenen Abgründe, vor denen 
man fteht, bilden einen herrlichen Borgrund. Der Kyle 


lenos, der audy von unten gejehen mit feinen drei oder 


vier, gerade ab in den Seegrund fallenden, wohl zu- 
fammengebaltenen Bergmafjen vielleicht von allen grie- 
chiſchen Felsbergen die impofantefte Maffe bildet, er- 


Icheint, wenn man hinauffteigt, immer mafjenbafter und 


bedeutfamer, formgewaltiger. Auch an feinem unterften 
Abhange Liegt ein Dorf, Gura. Als Gegenftüd diefer 
Anficht dürfte man dann die mur im Pittoreöfen aus⸗ 
gezeichnete der Gründe des Khelmos gegenüber auf- 
nehmen. Der Weg in diefe hinab ift jehr fteil; unten 
verfolgt man eben den Lauf eined Baches unter fleinen 
und großen Platanen durch die ganze, geringe Thal- 
breite. In Sarugla, drei Stunden und zehn Minu⸗ 
ten, einem zerftreut liegenden, nicht Meinen, ehedem jehr 
großen Dorf traf ich mit der Nacht ein. Noch ftehen 
große, weiße Häufer von Türken, deren auch jelbit hier, 
wie in Chalkis und Karyſtos, noch einige übrig find. 
Es hatte Mühe, Quartier zu finden; der Umftand, daß 
in einem: Haufe ein Gymnaſiaſt in den Ferien war, 
entſchied. Mich plagte der gar nicht junge Menſch nach⸗ 
ber fehr durch die den Wilden gleiche Natürlichkeit und 
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Neugierde. Er legte fih neben mid, ſchaute mir feft 
ind Gefiht und fragte, was ihm einfiel, jah mir in Die 
Feder, öffnete mein Käftchen, verſuchte mein Eſſen zc., 
wollte, ald ih Morgens wegging, daß ich ihm nad Nau⸗ 
plia fchreiben möchte und wollte mir meine Uhr abbet- 
teln. Die ganze Familie, wenigftend acht Perjonen, be= 
bedte Ichlafend die Kammer, während ein Kleines Kind 
durch fein häufiges Schreien mid nicht zum Schlaf 
fommen lieb. 

12. Auguft. Vor fünf Uhr ab. Im Thal des 
Krathid geht der Weg noch eine halbe Stunde, hody am 
Berge liegt rechts dad große Dorf Brppapı, und daun 
bei einer Mühle fteil Linls den Berg hinauf. Die 
Bäume haben aufgehört, der Pfad windet fi fo un- 
fiher im thonigen Boden um die Schludten, dab man 
mehrmals abfteigen muß, und bei dem Eingang in dad 
Dorf Solo (6 ZoAös), ein und drei Biertelftunden, 
Mühe hat, die Pferde in die Schlucht hinab und wieder 
berauf zu ziehen, während ber Fußpfad, ber fie ab- 
ſchneidet, kaum einen halben Zuß breit if. Unter den 
Bergen, die den neuen, nahen Hintergrund bilden, 
zeichnet einer, zuurn Boayn genannt, fi) jo aus, daß 
man ihn ſogleich als den Berg des Styr vermuthet: 
er ift leichenhaft durch die baare Felfenuatur und die 
weißgraue Farbe‘). Dem Dorfe, welded in einem 


) Der Schiefer, über welden man zum Waflerfall hinan⸗ 
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Kaftantenwalde, an dem fteilen Bergabhange ausgeftreut 
liegt, find zwei andere am gegenüberitehenden Berge 
jo nah, daß man fie zuſammen für ein einziged nimmt. 
Den Demodnamen Nomakrid führen fechs oder acht, 
wozu auch diefe, jo wie Zeçoũyad und dad große, Bar- 
bara, nicht weit nachher, body am Berge, gehören. Zu 
Fuß eilte ih nun zum Stor, in dad Gebirge hinein 
am Bergabhang, faft noch ohne zu fteigen, drei Viertel- 
finden, dann über Schieferberge, mit großen Gießbach—⸗ 
beiten zu beiden Seiten, binan drei Biertelftunden und 
von da, von wo auch die Maulthiere nicht weiter fön- 
nen, über zwei Stunden weiter hinauf, immer am Berge, 
um und durch Schluchten. Wenn fie in Phonia und 
in den Büchern jagen, daß von dort bid nah Mauro: 
neri vier Stunden feien, wohin id} über fieben gebraucht, 
jo verjteht man vermuthlich nicht den Weg bid in die 
Nähe ded Waflerfalles, fondern bid Solo; denn ſchon 
auf dem Wege zu den Echieferbergen, die hinaufführen, 
und bejonderd auf den eriten Stufen von diefen, fieh: 
man den Streif an der ſenkrechten Felswand, die von 
der yuurn Boayn den hinteriten, niedrigeren Theil bil- 
det, recht wohl. Zurüd machte ich den Weg freilih im 
etwad mehr ald zwei Stunden, jene zwei lebten in 


fteigt, geht in einen weißen Schtefermarmor über, gemifcht mit 
Kalkftein. Kaum fand ich anderwärts in Griechenland eine fo 
weiße Steinart, ald an diefen Bergen. 
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einer. Diefen Weg zu unternehmen, foll man feine 
Leibeöfräfte zuvor prüfen; obgleich feine Gefahr ift, 
weil die Zelfen, über die man fteigt und zum heil 
klettert, rauh find: doch muß auch der geübte Führer 
oft ftill ftehen und überjehen, wie man fortlommen, in 
welcher Höhe man einen Gang an den Abhängen und 
um die furdhtbaren Schludhten herum finden fol. Wie 
man da fortlommt, wenn nody Schnee, auch nur jtellen- 
weile, liegt, fehe ich nicht ein, und die Reije des Fürften 
Pückler im April, durch die ih auf der eriten Reife 
bis in die Schneeregion vorzudringen mid) umerfahrener- 
weije verleiten ließ, möchte ich doch nunmehr: prüfen. 
Feljencanäle, wie der der Zaormina, nur jebt ohne 
Waſſer, und ſchauderhafte Waſſerbrüche drängen fi 
einander, bejonderd fteil ift der legte, hohe, ziemlich 
bufchreiche Berg, von deifen Höhe, bei einem Schutt 
von großen Felfen, ein malerijcher Anblid des Styr 
ift. Doch fieht man ihn noch befler von einem Puntfte 
weiter unten, von weldhem dann nicht mehr weiter hinab 


und wieder hinauf zur gelangen ift. Bon der anderen 


Seite aber foll man auf die oben wie nach unten gleich 
abgefchnittene Höhe, wovon die zwei Quellen abfließen, 
gelangen fönnen. Der ſüdweſtlich gegenüberftehende Berg 
ift ein wenig begrünt, ſowie auch einige der Höhen, 
die man heraufgefommen ift: da8 Ganze aber des Feljen- 
trichter8, worin man fi) ganz abgejchloffen befindet, ift 
jo, daß man fie für eine Hölle des Caspar gar wohl 
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copiren Tönnte*). Zwei ftarfe Gießbäche fließen herab. 
Der Styr felbft aber negt die Wand, die er ſchmal, 
im Verhältniß zu ihr felbit und zu dem ungeheuern 
Seljenfronton, an den fie fih anſchließt, gerade herab⸗ 
rinnt, nur jo dünn, da man den Anblid eines Waſſer⸗ 
falles, den man erwartet, gar nicht bat, ſondern durch 
dad Glas die benegte Wand, die einzelnen Rinnen und 
die Heinen Spiegelitellen des Falles aufſucht: das Zer- 
Iprigen und Berdampfen konnte ich gar nicht fehen. Da 
ich, über die Entfernung getäufcht, nicht8 mitgenommen 
und noch nicht gefrühftüct hatte, jo war es mir gele- 
gen, eine Duelle aus einer der Schneemafjen zu fins 
den, die ſich noch halten, und die man von weiten er- 
blit”). So viel Schlaf, ald man Zeit braucht, Gier 
zu fieden, und guter Wein ftellten mich fchnell her, um 
den Weg nah Megaſpiläon anzutreten. Diejer führt 
durch die Dörfer Solos gegenüber hinan, man befommt 
nun den Styrberg von hinten zu jehen, wo fih dem 
Fronton, den er nad) vorm bildet, ein oblonges Ge⸗ 
bäude mit Dad) perjpectiwifh anzuſchließen jcheint, fo 
täufchend, wie ich dies nie gejehen, und wo man den 
Zugang zu den Onellen als leicht von der Seite beur- 
theilt. Richtig genug ift der Naturfinn der Alten, die den 


) Nur an der Bergwand links vom Styr ift Begetation dünn 
übergeftreut, wodurch die baare Nadtheit der ungeheneren yuu»n 
Beayn nur noch gehoben wird. Neberhaupt verfteden ſich Die Winkel, 
in denen Wachsthum ift. 
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Duell den fchredlichen, jchanerlidhen nannten — denn 
died liegt in der Perfonification*). 

Auf der Höhe fommen Berge links in foldher Höhe 
und Tiefe zum Borfdhein, da man nicht gegen die 
Küfte, fondern in dad Land hinein zu reifen meint. Der 
Boden über die Bergrüden langfam hinab und audy 
im Thal ift fo öde, daß man nad einigen Stunden 
durch eimige Aeckerchen als Fremdlinge überraſcht wird. 
Bald mehren ſich dieſe, doch nur an einer kurzen Strecke, 
deſto mehr nehmen die Fichten zu, unter denen man 
ſich wieder auf Erden fühlt. — Das Thal hat einige 
Aehnlichkeit mit dem Höllenthal bei Freiburg und dem 
anſtoßenden, welches hier im Contraſt lieblich erſcheint. 
Architektoniſche Formen der Felſen zeigen ſich beſonders 
auf der Höhe, von der man nach Megaſpiläon, 
etwa an der Mittelhöhe des Berges, ſteil und lange 
fehr angenehm hinabreitet. Sch brauchte nur vier Stun⸗ 
den zwanzig Minuten (nicht fünf Stunden) von Solos. 
Hier iſt faſt der ganze Berggrund reich und dunkel bes 
grünt, er fieht hirtlich und ländlich aus, beſonders ſchön 
it das lange, Schmale Thal nah Kalavryta hinauf, 
worin grüner Grund und ein ſchöner Weg den Zluß 
begleiten. An und auf dem hohen Berge, Megafpiläon 


*) Ueber dad Styrwaffer — Landerer in der archäologifchen 
Ignuegis ©. 470. 

Sch fand eine Schwertlilie Feuerlilie nach der Farbe) und 
blauen, einfachen Ritterſporn. 
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gegenüber, liegen die Aecker wie viele Feine Alpen, 
theils abgeerntet, theild grün. Die Höhle felbft oder die 
Gebäude an der Feljenwand, die fie zubauen, gehören 
zu den Anfichten, die man nicht vergißt. Ich fah noch 
die Kirche, worin einige Kunftjachen, Heine Holzichnige- 
reien, Feldchen mit Gefchichten, um em Chriftuäbild 
herum, die metallenen Thüren mit Geſchichten und einige 
Malereien Aufmerkjamfeit verdienen. Die von Lukas 
gemalte navayta foll eine von dreien fein, wovon bie 
eine feinen beftimmten Ort hat, jondern durd) die Gnade 
(Zvsoysta) hierhin oder dorthin. beftimmt wird"). Un- 
terhaltung mit den vor dem Klofter figenden und zu⸗ 
Sammenftehbenden Mönchen. Einer ſprach recht gut fran⸗ 
zöftich, der fich einen Freund von Brandid nannte. Auch 
die Weinkeller mit jehr großen Fäffern und Räume, 
worin die drei Höhlen zum Borjchein fommen, mußte 
ih jehen, mit einem der Mönche in der mir gegebenen 
. Saftlammer, einer von acht, zufammen efien; ed war 
nicht von ihm loszukommen. Aus dem Lager, dad er 
mir mit vieler Periergie bereitet hatte, nöthigten mich 
einige Wanzen bald zu weichen und mich auf dem 
Boden zu betten. 

13. Auguft. Auf den Höhlenberg hinauf, ſehr be= 
fchwerlih zu erfteigen, ohne Stufen, wo man fie be- 

*) Weber dem Höhleneingang, der nicht breit, Die zavayiz mit 


einem großen Knaben auf dem Schooße, die Apoftel und Evans 
geliften umher. 
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dürfte‘). Oben der rzveyos, worin die paar Kammern, 
und noch eine dreiedige, Heine Zeitung daneben. Im 
Kriege mit Ibrahim jollen die Mönche in Fuftanella, 
die navayla auf der Bruft, 700 Türken erfchoffen und 
feinen Mann verloren haben; Yadpe ag navaylaz. 
Daß 300 noch jept da wohnen, wie fie jagen, jcheint 
aus denen, die zum Borfchein fommen, namentlic auch 
in der Kirhe am Morgen, nicht glaublih. Der Kirchen: 
gejang in der kleinen, dunfelen Grottenkirche hat aud 
unter dem Griechiſchen etwas Eigenthümliches und Auf- 
fallende. Ueber Lage und Gefchichte ded merkwürdigen 
Ortes entnahm ich in der Eile Einiged aud dem ge= 
drudten Ktiftorion, das ich mitnahm. — Sie verkaufen 
ed, jowie eine neue Sammlung von: Kirhengefängen 
aus ihrer Bibliothek, die ich in einem jchmalen Käm⸗ 
merchen, das ringöher mit Meinen Schränken eingefaßt ift, 
nad einem kleinen Wachölichtchen vollftändig durchging. 
Eine Liturgie in Pergamentrolle, die dem heiligen Lucas 
ſelbſt zugefchrieben wurde, ein Gvangelienbud auf Pers 
gament mit muftlalifchen Zeichen, Eleinen, wenig ver⸗ 
Ichiedenen Stridhen, ein Neues Zeftament in Octav, 
und ein Evang. in Folio mit Miniaturen, beide hand» 
ſchriftlich, viele Evangelienbücher, der bibliiche und pa⸗ 
triftiiche Antheil, mehrere gejchriebene yonppazıza) zexvo- 

) Bon der Höhe fällt das Waſſer eined Canals herab, der 


einige Stunden Wegs her geleitet ift, von der Seite, die man 
herabkommt. 
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Zoyızal, ſehr neu, griehiiche Dichter und Proſaiker, 
_ wenige in Aldinen, mehr Basler und venezianiiche Aus- 
gaben, von Ariftoteled der erfte Drud, 1. Band, Folio 
(wad mir nebſt den Miniaturen das befte jchien), auch 
einige Chronifen, die Unterfuhung verdienen, mathe: 
matifche und andere wiffenfchaftliche Bücher, auch neuere 
und neueſte, alles in wilder Unordnung und in tiefem 
Staub. Ein Katalog fol in den Händen eined nicht 
anmwejenden Aufjehers fein. Handichriften von Klaffifern 
jollen nicht da fein, und ich glaube e8 gern. Bon den 
Mönchen ſaß am Morgen hier einer vor feiner Zelle 
und flidte fein Zeug, neben ihm einer. der aus einem 
geiftlichen Buche laut las, wie die türfifhen Imam in 
den Mojcheen, andere ſaßen vor dem Hofthor. — In 
der Schule wurde Geſang geübt. Jeder der Mönche 
hat einen Sinaben zum Diener, die vom 12., 14. Jahre 
an eintreten und 20 (oder bis zum 20.7) Sahre blei- 
ben, dann doxsuos und xaAoynooı werden. Mehrere 
ſahen verdrießlich aus und nicht offen. 

Nah Boftisa nicht ganz ſechs Stunden, wie man 
auch rechnet. Wo das Thal, in dad man hinabgefom- 
men, fich endigt, ‚nach einer Stunde, iſt eine Natur- 
merkwürdigfeit. Die zwei Berge, die es fchließen, ſtehen 
jo nah, dab nur eine Rite zwiſchen zwei jehr hohen 
Wänden übrig zu bleiben fcheint, in welcher tief unten 
ein Bach fließt. Die achajiichen Berge find nicht er- 
freulih, Tabl, Difteln, Prinosbüſche und Eichen oder 

I 21 
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wilde Birnbäume, alled jehr vereinzelt, und obgleich 
die Höhen mäßig, die Flächen meift gehügelt und nicht 
jehr felfig find, doch fein Anbau und, wie es ſcheint, 
auch Fein Boden dazu. Dad Meer und die Berge von 
Hellad erblidt man plöglich und verliert fie noch ein- 
mal in einem neuen Berggrunde. Erſt gegen die Küſte 
bin nimmt die Vegetation zu, in einem jchönen Berg- 
grunde find Felder, au am Fuß der Berge binan — 
doch fah ich bis zur Ebene, vier und eine BViertelftunde, 
nicht ein einziged Dorf. Sehr fchön ift die Seiten: 
wand ded DBerged, an welchem man heraudfommt, be- 
wachfen, mit Bäumen und Büfchen, worunter felbft 
Morten, die aud) in der Ebene häufig find, nebſt Maitir, 
Agnus Caſtus und den ebenbürtigen. Auch den anderen 
Bergen fehlt es nicht an Grün, jo daß vom Golf aus 
diefer Theil ded Landes grün ericheinen muß. Dieſer 
it nad Dften ein Meer, über Boftisa hinaus, wo er 
fih dem Blide bald ſchließt, und gegenüber wie ein 
Landjee. Viel Gewölk über den Bergen und Mangel 
an Klarheit, bei heftigem Wind, ließen die Berge nicht 
ſehr unterjcheiden. Die weite Ebene ift durch Auötre- 
ten des Fluſſes zum großen Theil zerftört, und die Zu- 
flüffe und Leitungen des Wafferd machen felbft jebt 
den Weg unbequem, jo oft muß man Waſſer durd)- 
reiten. Die von Kied und Geftein bedeckten Streden 
werden durch große Büſche edler Art unterbrochen. Bei 
Voſtitza waren die Korinthen in Arbeit, in großen, ader- 
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ähnlichen Flächen ausgebreitet: eine der Hein- und voll- 
beerigen Trauben, die mir in die Hand fiel, hatte nicht 
volle Reife. Die Lage von Aegium war eine fehr 
ausgezeichnete: die Berge zunächft gegenüber, ſowie die 
im Rüden find von fehr mannigfaltiger Form, Meer 
und Ebene, wenngleich diefe vom Waffer verkürzt und 
gejhädigt, beftimmen den Drt zum Wohlitand. Sch 
ſuchte die Platane auf, im unteren Theil ded großen 
Dorfes. Sie hat neuerlich einen oder mehrere große 
Aeſte verloren, ausgehöhlt und gealtert, die zum Theil 
noch unten liegen; unter dem Stamm ift wie eine Grotte, 
in die Biele hineingefrochen find. Die Höhe ift am 
auffallendften, der Umfang, 21 Schritte, geringer ald 
der der Platane im Serail in der Nähe der Münze, 
und anderer, die ich gemefjen. Der Trieb im Ganzen 
ſcheint noch jehr kräftig. Man hat dem Baum wie ein 
Piedeftal gegeben, ein vierediger Raum ummanert, 
20 Schritte im Gevierte, mit einer Unterlage, die auch 
einen Schritt hervorfteht. Daneben ift eine Mauer, aus 
welcher in 14 Röhren Waſſer herausdringt, die Wäjcherei. 
Hinter dem Baum ein fentrechter Felfen in gerader Li— 
nie, lang bingeftredt, aus Conglomerat: der Ort alſo 
audgezeichnet. Mic weiter umzufehen, war ich zuerft 
durch den Plan, noch eine Strede zu reifen, abgehal:: 
ten — dann brady mir der Agogiat den Accord, ſagte, 
jeine Pferde könnten nicht weiter, er jelbit jei von der 
Sonne im Kopf franf, was auch wahr jchien. Einen 
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anderen zu erhalten, hatte Schwierigkeit und ich mußte 
durch die Geduld, womit ich mich betrügen ließ, Die 
Gefahr beſchwören, nicht zu rechter Zeit in Patrad an- 
zuflommen, wenn id) mein Recht behauptete, oder bei 
Behörden ſuchte. In diefer Noth vergaß ih nachzu⸗— 
fehen, was ich noch hätte aufſuchen follen, und ed er- 
neuerte ſich jo noch einmal der verdrießlichite Aerger, 
der einem Reijenden meined Schlagd zuftoßen Tann. 
Den Tleinen, dörflihen Bazar durchging ich im Monpd- 
ſchein. (So weit in Boftika, am Abend.) 

Püdler, Griech. Leiden 1, 130, ſpricht von „der 
ſchönſten Ausfiht auf einem Tahlen Hügel öftlich von 
der Stadt, wo vielleicht die Akropolis von Aegium oder 
der Tempel ded Zupiter" und einige Hundert Schritte 
davon ein Baßrelief. Aber diefer ganze, an Alter 
thümern reihe Strich, den ich zum Theil in der Nacht 
und in größter Eile durchftreife, und bis Olenos und 
Dyme verdient ganze Tage der Unterfuhung. So He- 
life, wovon Püdler 1. c. 227: „Wenn Helile wirklich 
da ftand, am Ausflug der Bokhuſia, wo noch einige 
Steine hervorragen, fo muß fi dad Meer jeit dem 
Erdbeben von 373 vor Chrifti wieder zurüdgezogen 
haben." In Pvrar haben nad) Scrofani, Voy. en 
Gröce, „Räuber den Tempel des Auguftus zu ihrer 
Höhle gemacht" (Aldenhoven hat von dieſem nichtd). — 
Im Dorf Achaja, vier Miglien von Patrad, dad Haus 
ded Seid Aga ganz aus Fragmenten, einem Haufen 
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Inſchriften verbaut, oben die ſchönſte Ausficht, 700 geo- 
metriſche Schritte über dem Meer. Derf. Zu Patras 
der Tempel der Diana faft noch ganz, derf. 

In dem wayali, worin ich mich auf eine Bank 


“ niedergelegt hatte, gingen die Leute fo lange auf und 


nieder und plagten mich die Flöhe fo, daß ich buchſtäb— 
lich nicht ein Auge ſchloß. Sch hatte dabei Abende 
nicht3 gegefjen und befam Hunger. Fleiſch ſah ich auf 
der ganzen Reife nit. Ein Stüd Schweizerfäfe aus 
Athen meine Hauptnahrung. Reid und Gier jchmedten 
mir nicht. ö 

14. Auguft. Um zwölf Uhr ftand ich -auf, doch 
dauerte ed ziemlich lange, bis die Pferde bepacdt waren. 
Der Anichlag der braufenden Wellen gleich vor dem 
Dorf machte mid) munter und friih. Die Sterne leud)- 
teten zwar, doch war ed unbequem zu reiten, da dad 
Land, wie auch jenjeitd von Voſtitza, ſtreckenweiſe mit 
Steinen fo fehr überſchwemmt und durdy Gräben und 
Lachen vom audgetretenen Wafjer jo zerjchnitten ift, 
daß man jelbft am Tage Mühe hat. Der Feine Knabe 
aus Patras, dem die fräftigen Pferde gehörten, lief 
tapfer voran. Dem Meere nähert man fi) zuerft nur 
vorübergehend einigemal, bis der Weg nachher auf dem 
Meerſande jelbit oder auf hohem Ufer herläuft. An- 
bau bin ich Außerft wenig gewahr geworden. Die nahen 
Berge, über die man von bier feine höheren hervor- 
ragen fieht, find durchgängig mit Gebüfch bededt, worin 
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die Bäume jehr einzeln ftehen. Viertehalb Stunden 
waren um, ald die Sonne aufging; und erjt nad) etwas 
mehr ald fünf Stunden erreichten wir, beim jchärfiten 
Schritt, einen Heinen Khan (ein anderer vorher eriftirt 
nicht mehr), an einer Heinen Meerzunge gelegen. Mehrere 
Stunden vorher beginnt der Weg befonderd fchön zu 
werden durch die jchönen, minder entfernten Berge 
gegenüber und durch das fchöne Gebüfch, bejonders reich 
an Myrten und Majtir, darunter auch Xorbeer, das ſich 
am Berg hinan und bi8 an dad Ufer zieht. Es er- 
ftredt fi weiter audy über dad Flachland, das von 
jenem Khan aus ſich verbreitet, Die Myrten, nur dünner, 
dauern fort, Agnus Caſtus nimmt zu: überſchwemmten 
Boden zeigen andere Gewächſe an, aber Steine von 
Bergitrömen fommen nicht mehr vor. Daß die Flüffe 
jo große Streden mit Steinen überdeden können, würde 
man kaum glauben, jähe man nicht an mehreren Stellen 
ihren Lauf, zur Zeit nämlich, wann fie fließen; den 
man freilich überall aufjuchen könnte, aber der Auß- 
dehnung wegen meiltentheild gar nicht erfennt. Vom 
Khan an ift die Gegend eine ganz neue — dad offene 
Meer, vom Peloponnes das Vorgebirge Clarenpa, die 
Injel Zante, allmälig die Weftküfte des Peloponnes in 
größerer Auddehnung, in der Nähe die Feftungen Rhion 
und Antirchion, niedrig, weiß, unfcheinbar, einander 
gegenüber, der Berg, hinter welchem Patras liegt, deffen 
fruchtbare Gemarkung faum eine Stunde vor der Stadt 
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anfängt. Die Berge Adhaja’8 fehen nicht anders aus, 
ald die auf dem Wege nach Voſtitza, mehr raupig als 
zoo@xsic, unfruchtbar, uneben, fahl, ohne fräftige Felſen 
noch Begetation. Das Seebad, das ich bei dem Khan 
nahm, fam mir fühler vor, die fühle Zuft begleitete 
mid nod eine Strede von da, nur die lebten Stun- 
den, und ich ritt vom Khan noch über drei und eine 
halbe, waren warm, und in Patrad Hagte man all- 
gemein über ftarfe Hite. Ich frühftüdte in einem fehr 
wohl eingerichteten und billigen Hotel, fand die Stadt 
viel beffer ausjehend, ald im Winter bei NRegenmetter, 
und jtattlicher, da ed Feittag war, und begab mid, da 
Henzen und Zurrettini ſchon nach mir gefragt hatten, 
jogleih auf da8 Dampfboot (Erzherzog Ludwig), noch 
begleitet von Pedro, der nicht ohne Thränen Abjichied 
nahm. Um zwei Uhr gingen wir ab. 

15. Auguft. Um adt Uhr hielten wir im Hafen 
von Korfu, und ich ging bis nad) ein Uhr in die Stadt. 
Profeſſor Aſopios, der in einigen Tagen nad) Athen 
abgeht, traf ich nicht: der Senator Gangadi war ver- 
hindert. Aber Muftoridi fand ich zu Haufe und fonnte 
mid lang mit ihm unterhalten. Er fuchte mir allerlei 
Schrifthen zufammen und gab mir aud, ohne ſich zu 
befinnen, aus eigenjtem Antrieb, was er von Snichrif- 


ten in alten Papieren zufammengelegt hatte. Zwei müfte, 


fleine Studirzimmer, ein Kleine Empfangszimmer, nied⸗ 
liche junge Frau mit einem neunmonatlihen Kind auf 
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dem Arm, ganz fo bürgerlich und freundlich, als ob fie 
nur im Dienft wäre, er felbjt in feinem Schlafrod noch 
weit unordentlicher, ald ich gewöhnlich und halb nadt. 
Er ift immer unter den Graeculis einer der feiniten, 
und fieht danach aus: er muß fehr einnehmend fein 
fönnen, wenn er will. Bon Capo d’Sitria rühmte er 
jeit der Schule her Freund gewejen zu fein; wie er 
denn auch in Aegina unter ihm diente. Nun begegnete 
ih Afopios, der mich zu dem Bibliothefar und Ardji- 
vilta, einem Rev. Lowndes, in das Bibliothefgebäude, 
und nicht weit davon zu den Alterthümern führte, wo 
ich hätte verweilen mögen, um drei oder vier Injchrif- 
ten zu copiren. Der Rev. verjprad mir, unter Mit- 
wirkung von Afopioß, fie mir zu jchiden. Frühftüd in 
Geſellſchaft des fpanifhen Gefandten aus Athen und 
jeiner Familie vom Schiff. — In Korfu ift fonft zu 
ſehen ein bejcheidened Grab von Capo d'Iſtria in einer 
Kirche nicht weit von der Stadt, auf dem Wege nad) 
Potamo, der Schifföfelfen im Meer, den ich daß vorige 
Mal beichaute. In dad Dorf Gaftrati ſetzt man den 
Palaft des Alkinoos, vermuthlidh, weil ed zu den frudht- 
- baren und reizenden Landichaften der Inſel gehört. 
Diefe fieht von außen nicht fruchtbar noch maleriſch 
aus. Mehr unterhielt und Miſolunghi, obwohl man 
jelbft mit dem Perjpectiv die eigenthümliche Lage nur 
wenig erfennt, die Gegend von Buthrotum, die nod 
ein Feld für Reiſende ift, weldhe fi) vor den wilden 


Albanefen nit fürdhten. — Nachdem Korfu auf der 
nördlihen Seite fichtbar geworden, erfennt man da3 
Gaftell Sajopo, wo von dem Tempel des Supiter Caſſius 
einige Ruinen fein follen. 

16. Auguft. Eine fehr angenehme Unterhaltung 
gewährte mir Drioli (Director der Schule in Korfu, 


wo alle Stellen nur auf fünf Sabre ertheilt werden, 


und jeit jeinem neulichen zweiten Accord auch Lehrer 
für die Phyſik — vor 1831 in Bologna fein Fach, 
wo er an der Spige der revolutivnären Tugend ftand — 
mit vermehrtem Gehalt, 1600 Colonaten und freier 
Wohnung). Ueber Refte alter Eulte und Mythen im 
Volk in Italien und über die durch Accommodation 
entitandenen Umdeutungen der Götter in Heilige ver- 
ſprach er mir, was er gefammelt, für dad Rheiniſche 
Muſeum zu fenden. Er ſpricht vortrefflich franzöfiich, 
da er nach ſeiner Flucht ſechs Jahre in Paris geweſen. 
Der ſpaniſche Geſandte ſprach mir über die Vorzüge 
des deutſchen Charakters und Regiments, über ſpaniſche 
Unordnungen und die Schönheit des Lebens in Anda- 
Iufien. Ein Araber, welchen Alt Pafcha nach Deutich- 
land und Frankreich jchidt, um technologiiche Beobach⸗ 


‚tungen zu jammeln, ein ungariiher Maler, der mit 


jeiner Frau fieben Sahre in Indien war ıc. Zum Lefen 
war ich wenig aufgelegt — Lamartine, Malcolme. — 
Am Bormittag war die Bewegung ded Schiffes etwas 
unangenehm, jo daß ich mich lange niederlegte. 
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17. Auguft. Ankunft in Ancona um zwei Uhr. 
Doch dauerten die Gefchäfte des Capitaind fo lange, 
daß wir noch auf dem Schiffe zu Mittag aßen. Zur- 
vettini, noch nicht ganz hergeftellt, ging weiter nad 
Trieft, um nah Haufe zu kehren. In dem Lazareth, 
einem großen, mit hoben Mauern umgebenen Fünfed, 
unter der Feftung gelegen, deffen Kammern nur nadı 
dem inneren Hof Zenfter haben, dauerte ed, da nur ein 
Guardian ift, bis tief in die Nacht, ehe die leeren 
Wände mit Tifh und Betten verjehen waren. Ein ve- 
nezianifcher, verarmter Graf, ein Greid mit drei Heinen 
Kindern, die er allein pflegt, und die Anderen wurden 
zuerft untergebracht. Ich eilte nicht, der Bollmond ſchien 
über die alte Zefte herein. Mit Henzen im jelben Zim- 
mer, etwad warm, doc) gut. 

18. Auguft. Ich war den ganzen Tag am Magen 
frank, vielleicht durch die Nachtluft, und aß nicht bis 
um ſechs Uhr, unfere Mittagdftunde, wo ed mir, meine 
Beforgniffe zu vereiteln, ſchon wieder ſchmeckte. Das 
Promemoria von Muftoridi, eine meilterhafte, wenn 
auch ungerechte Oppofitionsfchrift gegen den Lord Ober- 
commiffair Howard Douglad. Artemid Hymnia von 
Braun, die er mir hierher geſchickt. 

19. Auguft. Zwei Miscellen für dad Rheinifche 
Mufeum, die eine über die Iſisinſchrift in Andros. 

20. Auguft. Strongs Greece as a kingdom, Mus 
ftoridis Aeginäa, halbjährige Zeitjchrift von jehr ach⸗ 
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tungöwerther Art; die von demjelben erhaltene Inſchrift 
durchgangen. Der preußiihe Vice-Conſul, Profeffor 
Marini, ein jehr artiger Mann, machte am Morgen 
einen langen Beſuch und Tehrte Abends zurück, wo ich 
einen Freund der Bopp’ichen Schriften und der Filo- 
logia unvermuthet in ihm fennen lernte. Zugleich der 
Cav. Ubbaldini, auch ein angenehmer Mann, welcher 
die Vertröftung gab, daß die Verlängerung der Qua— 
rantaine, weldhe morgen früh eigentlich enden folle, 
nicht gar bedeutend fein würde, da man von Rom Ent- 
Iheidung erwarten dürfe. Der Conful brachte die AU- 
gemeine Zeitung vom 10. bis 13. Auguft mit. Zum 
Spazierengehen hat der Hofraum erft am Abend Schat- 
ten. Beſſer ift ein großes „Magazin“ auf der Seite 
des Baued nad) dem Hafen zu, wo außer dem Meer 
und der Stadt die Straße nad) Loretto hin fichtbar ift. 

21. Auguft. Sonntag. Der Meffe beigemohnt, 
wofür in der Mitte ded Hafend eine hohe Capelle er- 
richtet ift. Das Buch der Mönche über Megafpiläon, 
woraus der Standpunkt der griechiichen Theologie, wie 
fie national ift, ſich zu erkennen giebt. 

22. Auguft. Die zwei erften Gef. des Purgatorio 
von Dante. Beſuch von Profefjor Marini. Die Ly— 
rifer ded 13. Sahrhundertö im Parnaso Ital. T. 1. Ve- 
nez. 1819 und einige projaiiche testi di lingua. Ka⸗ 
ryſtos und ein Stüd von Delod im Tagebuch nachge⸗ 
holt. Der Gefang der Soldaten am Abend erinnert 
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jo fehr an Deutichland. Erft nah Tifh, am Abend, 
fam ich hinaus. Wetterleuchten. 

23. Auguft. Langer Befuh vom Profeffor Ma- 
rini. Zum Glüd hatte Henzen ein griechifches Teſta— 
ment bei fidh; ich fing an mit den Korinthern. Zwei 
Stunden Allgemeine Zeitung. 

24. Auguft. Unverhofft fam die Nachricht unferer 
Befreiung, und ed wurde gepadt und um zwölf Uhr 
das Lazareth verlaffen. Polizei, Douane, um Bücher 
nah Rom zu fchaffen, Verhandlungen mit Betturinen, 
die fich bi8 zum ſpäten Abend hinzogen. Spaziergang 
zum Triumphbogen Trajans. Diefer belehrte mid, 
daß das fogenannte Stadtthor bei dem Theater in Per- 
gamum gar wohl ein Triumphbogen gewefen jein könne. 
Diejelben Berhältniffe, dort nur großartiger. Der Tra- 
jandbogen ift hoch und fchlanf, ſowohl das Ganze, als 
der Bogen jelbit; er ift ein edles Gebäude, befonders 
auch durch die Größe der Marmorbauftüde*), die zum 
Theil von den größten find, und die darin liegende 
Einfachheit der Gonftruction. Die ſchönen, geringelten, 
Korinthifhen Säulen, deren Gapitäle zum Theil ge= 
litten haben, ftehen weit über die Hälfte hinaus, Die 
einen auf der Ede des Bogens, die anderen biö nahe 
an den Rand ded Durchgangs, deifen Fläche nicht unter- 

) Finely proportioned, simple, grand and composed of 


larger blocks of Parian marble than we find in any other 
ancient Roman edifice. 
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brodhen werden durfte. Hoc ift der Auffab wie das 
Bafament. Wo find die Reliefs hingelommen, die fo- 
wohl der Injchrift gegenüber ald in den kleineren Fel- 
dern auf der Seite neben dem Durchgang durd Löcher 
und die darunter hinziehenden Vorjprünge ſich verra- 
then? Der alte Hafen, an dem der Bogen ftand, ſo— 
viel fich jebt, da diefer in eine neue Mauer nad) dem 
Leuchtthurm hin eingezogen ift, erfennen läßt, war Klein. 
Der neue ift ein Theil des ziemlich breiten Meerbujens, 
der durch einen Steindamm getheilt tft. Der Bogen 
Clemens XII., nicht weit hinter dem anderen, iſt weiß- 
lich blaß als eine Nachahmung mit Variationen von 
diefem gehalten, in den Berhältniffen der Höhe und 
Breite, doriihe Säulen ftatt der Korinthifchen, Tri⸗ 
glyphen über dem Bogen ıc., alles einfach. Weiter bis 
zu dem Leuchtthurm, bei dem fünf Kanonen aufgeftellt 
find. Dann hinauf nad) ©. Chriaco, der ehrmwürdigen, 
alten Kirche, die den eigentlichen &yxa» mit feiner nicht 
großen Fläche einnimmt. Ein eigenthümliches Kreuz- 
gebäude, der Duerbau, der wie dad Längenjchiff inwen- 
dig Säulen hat, ift näher dem Eingange ald dem Chor; 
die nicht große Kuppel, eine der älteften, iſt inwendig 
in zwölf Säulen gejondert. In der unteren Kirche 
wurde gearbeitet‘). Im Chor fang dad Gapitel, und 

) Hier ftand der Tempel der Aphrodite in der von den Syra- 


fufern, die vor Dionyfios flohen, gegründeten Städt, der Haupt: 
- göttin Ancona’ nad) Catullus. 
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wohlthuend iſt es, von Griechenland kommend, wieder 
römiſchen Kirchengeſang zu hören, ſowie in Italien 
Kirchen zu ſehen und aller Künſte zu gedenken, die mit 
dem geſammten Mittelalter an Griechenland vorüber⸗ 
gegangen find, fo daß es ſich in allen modernen und 
europäiichen Gefühlen und Anfichten nie mit und ver- 
ftehen wird. Wohlthuend war es, auch wieder eine ita- 
lienifhe Stadt zu fehen und Menfchen, die mit dem 
Germaniſchen verwandt find, treuherzig, ruhig, ſich füh- 
lend ohne Eitelkeit, redlich, fleißig ıc. Die Feftung be- 
fteht au8 zwei Häuptern, durch einen Bogen des Ber- 
ged verbunden, unter dem eng zwilchen und an dem 
Berg und dem Meer die Eleine, volfreihe (36,000 Ein- 
wohner), fo ſchön gebaute Stadt liegt. Mit Vergnügen 
Durhwandert man bie fchön gepflafterte Stadt, alle 
Thätigkeit jo geregelt, die Menfchen fleißig, mäßig, fein 
Elend. Ich endigte die Apoftelgefchichte. Das Hötel 
della pace, das und auch im Lazareth gefpeift hatte, ift 
gut und ordentlih. Sehr langer Beſuch des waderen 
Marini, der vielerlei weiß, die Geifteöfnechtichaft in 
feiner Abgejchiedenheit fehr empfindet, an Preußen hin= 
auffchaut, von Deutichland die Vertheidigung der Gei— 
fteöfreiheit hofft, auf ein Confulat fo großen Werth 
fegt, fo gut fpricht und fo viel zu empfinden jcheint. 
Geſpräche über die Klöfter, über den Zwang, den aud) 
dort mande Eltern einer Tochter auflegen, um das 
Dermögen dem Sohn zufammenzuhalten ꝛc. Im den 
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Kirchengefängen vor der Gregorianifchen Reform it viel 
Platted, wie 3. B.: 

Gaudeant anguillae, 

nam mortuus est ille 

presbyter Andreas, 

qui capiebat eas — 
und in denen für die Nonnen wiel Objcöned. Der lie— 
benswürdige Mann feierte die Tage, wo er fich gegen 
mid) habe ausfprechen fönnen; und mir waren fie jo 
lang und fo untergeordnet. 





Anmerkungen. 


1 (1. ©. 110). Sie ift abgedrudt im Rhein. Mufeum, 1842, 
©. 317—8319 und in der Ephem. archaeol. Athen., Apr. 
1841, p. 408, n. 556. 2gl. C. Keil, Schedae epigr. 1855, 
p. 46 sq. 

2 (I. ©. 207). Diefer Sarkophag, wovon nur der untere Theil 
erhalten ift, wird falſch beurtheilt in der Exped. scientif. 
Siehe J. des Sav. 1850, p. 563. 

3 (I. ©. 212). Mit diefer Brüde tft eine andere zu vergleichen 
bei Kora. Stehe Dodwell Views pl. 91, fowie eine zwiſchen 
Mefjene und Megalopolis im Tagebuch erwähnte. — E. Eur: 
tius della citt& Messenica di Corone e di sculture ivi tro- 
vate. Bull. 1841, p. 43. 

4 (1. ©. 244). Galen jagt de motu muscul. 2, 4, daß er, 
Nachts reifend, plößli vom Schlaf überfallen und faft ein 
Stadium fchlafend fortgeritten fei. 

5 (l. ©. 288). Siehe E. Curtius, Peloponnes 1, 496. 2, 41. 
106 und in Bergk's Zeitichr. für A.“W. 1852. ©. 2. 

6 (I. ©. 343). Rob bat Näheres darüber mitgetheilt, Archäol, 
Aufl. I, ©. 242. 


7 (I. ©.123). Clarfe Travels 2, p. 417 preift mit Recht den 
Ihönen Schnitt der Parifchen Marmorbrüche. Die Steinbrüche 
3. B. in Paros verrathen große Ordnung und Sparfantkeit. 
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8 (II. ©. 138). Die Freude, dem fagenberühmten Meles nahe 
geftanden zu haben, dem übrigens feine Umbedeutendhett ald 
Fluß durchaus feinen Abtrag thun würde, beruht auf einer 
großen Täufchung, ſobald man fich des Unterfchiedes der alten 
Stadt Smyrna von der fpäteren erinnert. v. Hammer in den 
Wiener Jahrbüchern der Litteratur 1844, 1, ©. 25 flieht den 
Meles, Bater ded Homeros, in dem Haren Strom von Bur: 
nabad, an der Nordfeite der Ebene, der über ein Zeljenbett 
frifch daherraufcht, wo auch ein bekanntes Epigramm an den 
Meles gefunden fei, und nimmt bier, wo auch Chandler die 
Ruinen einer alten Stadt bemerkte, die von Alt: Smyrna, 
im Widerfpruch mit Texier, der längd dem Abhange ded Si- 
pylus die Stadt Tantalid oder Sipylus fehte, deren Man, 
Gitadelle, Nekropolis, Aeußeres und Innered des fogenannten 
Grabes des Tantalus er in fünf Kupfertafeln giebt; die Stadt 
ded Tantalus dagegen fucht Hammer mit Chandler am Fuße 

bed Sipylus im moraftigen Grunde. Weber die von Gropind 
angeblich entdedte Stadt Tantalis fiehe Raoul Rochette Co- 
lon. Gr. 4, 384 f. Pauſanias (8, 17, 3) fpricht von einer Art 
Geflügel, die er gefehen habe &v Zunilo neoi Aiuynv xalov- 
uevnv Tavıalov, der auch eined Grabes des Tantalus er- 
wähnt (2, 22, 4). Wohin die Sage den See, in weldhem die 
Stadt Tantalid untergegangen fei, geſetzt habe, ift noch keines⸗ 
wegs Mar. Es wird auch an den Heinen See auf der Höhe 
des Berges (dv Zunölo) zu denken fein. 

9 (1. ©.179). Die Akropolis von Sardes geht durch die Wir: 
fung der Regenſtröme, die dad Erdreich im Winter unter: 
wählen, fehnellem Verderben entgegen. 

10 (I. ©.181). Auf dem Grabe des Alyattes das Steinzetchen 
nennt v. Profefch, Erinnerungen 3, 162 ff., „entſchieden einen 
Phallus.“ Sch glaubte ihn zuerft erkannt zu haben. Weber 
die Lydiſchen Königögräber bei Sardes und den Grabhügel 

u 22 
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des Alyattes nach dem Bericht bed Göneralconfuls Spiegel⸗ 
thal ſiehe Schriften der Berliner Aladecie 1858. ©. 539 ff. 
of. 552. 

11 (U. ©. 201). Sarkophage reihemweife vor den Städten. C. 
L. Gr. T. 2, p. 533. So vor dem Dorf Damfau- Kevi, einige 
unter die Erde gedrückt, andere halb hervorſtehend, vermuth- 
lich zu Achäum gehörig. BarkerWebb, Topogr. de la Troade. 
Sp au in Platän. 

12 (I. ©. 227). ©o auch fand Dr. Hunt auf dem Hügel des 
Achilles einen griechiſchen Grabftein, den Elgin weggenommen 
bat. „Ein turbanartiged Mal fteht gegenwärtig auf der Kuppe.“ 
Prokeſch. | 

13 (I. ©. 228). Auch Herodot (7, 35) nennt den Hellespont einen 
Fluß und das Homertfche Beimort nAazus iſt darum richtig, 
wie Dr. Hunt bemerkt in Walpole Memoires, p. 101. Wal: 
pole bei Clarke II, 1, ©. 70 wollte jalzig daraus machen. 

14 (II. ©. 230). Chotjeul Gouffier erwähnt Voy. pitt., T.1, 
ch. 6 eine Platane von wunderbarer Dice, die den öffent- 
lichen Platz von Kos überdedte. Ungeheure Platanen in Lykien 
führt Plinius an 12,3. Vgl. Alerander v. Humboldt Anfidh- 
ten der Natur 2, 111. cf. 105. 115. 

15 (II. ©. 268). Aeſchylus bei Cic. Tusc. D. 2, 10 

Navem ut horrisono freto 
Noctem paventes timidi adnectunt navitae, 
Saturnius me sic infixit Juppiter. 

16 (II. ©. 275). Inopos kann jo gut wie der Ilifſos ald äsvum 
doch ein Flußgott geweſen fein. Uebrigens fiehe Roß, Injel- 
reifen 4, ©. 7. 

17 (II. ©. 317). Die Styrquelle befchrieben von Guſtav Schwab 
(übereinftimmend mit mir) bei Gerhard, Archäolog. Anz. 1851, 
©. 59, 








Drukfehler. 


Br. 1. ©. 41, 3.4 v. o. lied: von bem eine Schwefter an für: ber 
felöft mit einer Schwefter von. 
©. 52, 3.11 v. u. lies: ruffifhen für: preußifchen. 
S. 57, 3. 6 v. u. lied: Lagrene für: Lagreve. 
©. 80, 3. 1 v. 0. lies: Rallis für: Rattis. 
©. 83, 3.8 v. u. lied: nah für: nad. 
©. 93, 3. 10 v.n. lies: Reihe für: Reife. 
©. 174, 3. 13 v. un. lies: Kleonäer. 
©. 197, 3. 4 v. u. lied: der der Ohm. 
Bd. II. ©. 98, Z. 1 v. u. lies: unfhidliche für: erſchreckliche. 
©. 178, 3. 12 v. u. lied: Stabium aber für: Stabienader. 


nur 


Berlin, Drud von Guſtav Schade. 
Marienfirefe Rr. 10. 
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